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Studien zu Konrail von Würzburg I—IIL 


Yqd 

Edward Schrid^r, 

Vorgdejt in lim SiEzungcD tdiii 0. und 23. Uczembsr 1911. 

Die nachfolgende« Studien sind z. T. älteren Datums z. T, 
junges Gewächs aus einer alten Wurzel. Ich gebe sie jetzt 
hinaus: nicht so ausgereift wie ich wohl möchte, aber ich sehe die 
Zeit nicht ab s wo ich diesem Gegenstände die zusammenhängende 
Beschäftigung widmen kernt die er verlangt. Die unmittelbare 
Veranlassung, das was auf losen Blättern P in Zettelkästen und an 
Bpchmndem aüFgezeichnet war, für den Druck zu rüsten * hat 
mir das erste Stück einer ähnlich gerichteten Stmdienreike von 
Paul Gereke in den Beitrügen z. GeseL d. d. Spv- u. Litt 37, 
2IÜ-—244 gegeben, das 1 Vorschläge zum Test des Engdhüird' bringt: 
fimt durchweg beachtenswerte und ä. T. vortreffliche Beiträge zur 
Kritik dieses zwiefach, durch seinen Kunstwort wie durch seine 
Überlieferung, reizvollsten Werkes unter den epischen Dichtungen 
des fruchtbaren Epigonen, Wir dürfen uns unbedingt des wohl- 
gerüsteten Mitarbeiters freuen, mag er nun hei dem Pinne einer 
neuen Engelhardausgalie bleiben, oder vielleicht im weitem Ver¬ 
laufe seiner Beschäftigung mit Koumd anziehendere Aufgaben linden, 
ala ein Werk von neuem herauszugeben, von dem der Name Moriz 
Haupt nicht wegzudenken ist, und das vorläufig in der von Eng. 
Joseph besorgten zweiten Auflage noch ausreichend iin Lagerraum 
der Firma S, Hirzel auf gestapelt liegt. 

Ich selbst habe mit der Möglichkeit einer dritten Auflage des 
^Engclhard’p die nach dem frühen Tode Josephs mir zufallen muhte, 
kaum ernsthaft gerechnet: daß ich mich aber dafür in all diesen 
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Jahren vorbereitet habe, niopen die nachfolgenden Studien I und II 
beweisen. Ich flicke da nicht mir am Haupt gehen Text hemm* 
sondern versuche die Grundlagen der Textkritik des Engelhard 
fester zu legen, als es Haupt getan hat. Der eigentliche Plan 
aber, au dem ich für meine Person fest halten mochte, ist der einer 
kritischen Gesamtausgabe der kleinen erzählenden Dichtungen 
Konrads. und auch diese Aufgabe iat mir erst aus dem Erbe Jo¬ 
sephs zogetaHen. Es ist der Plan auf den Müllen hoff in der Vor¬ 
rede zur dritten Auflage der 'Altdeutschen Sprachprabei)* hinwies: 
im wesentlichen als dsus Ergebnis seiner eigenen, jahrelang gepflegten 
textkritischen Übungen, E. .loseph, K, Kochenderfl er und ich sollten 
ihn gemeinsam Ausfuhren s nher die gesamte Aufgabe nltcmaliin 
schließlich Joseph, dem ich auch meine Vorarbeiten zum *OtW zur 
Verfügung stellte. Die beiden Studicnfreonde sind vor mir ge¬ 
storben. nachdem mir mit jedem von ihnen noch ein längeres Zu¬ 
sammensein in Marburg beschießen gewesen ist — ohne daß wir 
da freilich viel vun Ktmrafl von Würzburg geredet hätten. Aus 
Josephs Nachlaß hab Ich rlaiin das Handexemplar der ‘Sprach- 
proben 1 an mich genommen* aber es ist vorläufig verschlosBea ge¬ 
blieben* da ich die wiederholte textkritische Beschäftigung mit 
dem ‘Schwanrittcr*. deren Ergebnis ich unten als Nr. 111 vorlege, 
mit Absicht in voller Unabhängigkeit durcbfiihvcii wollte. Ich 
selbst habe mich unter MuHenhoifs Leitung nur mit dem 'Herz- 
müre' beschäftigt — vor nun mehr aJjf 30 Jahren, Aber ich be¬ 
halte diese Stunden stets in dankbarem Gedächtnis: sie gaben mir. 
nachdem ich mich unter Scherer in Straß Im ig allzufrüh^ mit dem 
Nibelungenlied und dem Iwoin abgefjiiält bitte* das rechte Hand¬ 
werkszeug der Textkritik gegenüber einem Dichter von durch¬ 
sichtigem Stil und einfacher Metrik. 

Aa f der Textkritik Konrada, wie ich «i« später für mich und 
nsit meinen Studenten wiederholt iiufgenniruucii habe, erwuchsen 
mir die ersten Einsichten in die Chronologie seiner ^Verke f von denen 
im Anzeiger i. d. Alt, 25 f 36Qf. meine Rezension von Henczynslcis 
^Alexius 1 .Ausgabe Andeutungen bracht«: freilich war hier bereits 
die wichtige Beobachtung Blotes, Zs. f. d. Alt. 42,44 ff. vomusge- 
gangen, wonach der ‘Turnei von Nuntheiz’ jünger als der ‘Schwan- 
ntter sem mußte. Mit der inneren Chronologie von Konmde stro¬ 
phischer Lyrik befaßte sich die Dissertation von A. Wo de, das 
zeitliche Verhältnis der Legenden stellte G. Janson Fest (beide Mur- 
borg 1902), und H, Land an hat dann (Güttingen 1S06) einen im 
gmazen wohlgelungenen Versuch gemacht, in die Zeit Folge des 
Gesamt werke Ordnung zu bringen: vorläufig auf Grund sprach- 
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lieber und metrischer Beobachtungen, die wohl als Leitfossilien 
gelten dürfen , aber doch nicht überall den gleichen Wert haben. 
Einen Einzelpnukt der Chronologie T die Stellung des ^Tonner 
innerhalb des letzten Schaflenskreises, hat dann soeben A* Galle 
in meiner Arbeit über 'Wappenwesen und Heraldik bei Konrad von 
Würzburg 1 iGottingen 1911) abweichend erörtert, während er im 
übrigen, soweit sein BeobMohtnngsfeld aasreicht t Landaus Ergeb¬ 
nisse bestätigen za tonnen glaubte. 

Ich selbst werde im nachfolgenden die Stellung einzelner Werke 
inner halb der Gesamtproduktion mehrfach näher bele achten können, 
und zum Schlosse gedenk ich allerlei darznbieten was ich für die 
genauere zeitliche Eestieguug des einen and des andern Gedichtes 
gesammelt and an gemerkt habe* Im großen und ganzen wird es 
bei der von Laudan aufgestellten Reihenfolge der Werke bleiben 
— wenigstens innerhalb der von ihm aufgesteilten Gruppen. Aber 
ich weiche von ihm insofern ab, als ich diese vier Groppen nicht 
ans ehe als auf einander folgende Schichten, sondern vielmehr als 
Kreise die sieh darchsehneiden. Ich halte also mit Landau den 
'Otte für die späteste der drei kleinen Novellen , den Silvester' 
für die frühste der Legenden: aber ich setze den ‘Silvester vor 
den *Otte\ Wie Janson and Laudan seh ich den 'Pantaleon" als 
die jüngste Legen dendichtnng Konrads an 3 behalte mir aber vor T 
ihm einen Platz in Konrsids letztem Lebensabschnitt zu gebar». 
Auch die Entstehung des ‘Schwanntters’ zwischen fPärtonopier 
und , TrojanerlLrieg , scheint mir noch nicht hinreichend gesichert 
zu eent. 


I Die trberliefemBg des Silvester, 

Litteratu r. Eme Mitteilung ans der Trierer Banda*: britt : Gr*ff, Bin- 
tisks 2 (i827) T V— 39, Angabe von W + Grimm, Gfittiagen 1841; rec, tüü Be¬ 
ende e GGA. 1841, 0. ?2S r — Nanbifilge und BflrichtiattHgcu nm Test von W, 
Grimm Kind Al. Haupt, Zs. f. d-Alt. 2 (1B41), H71—3B0- Weitere« vou Haupt 
(1044) nnd E* Joseph (1800) in den beiden Attsgshen. des EngnHiard is. Register 
ju den Anmerkungen der 2, Aiugftta §. 315»; Joseph Klage d. Be- 

pater S. BS. Ein& Einzelheit berichtigt Mts der Hs. G. Wnlff p Am. f. d. Alt 
IS, lBfi, fn flücli die VcrflxahJuDg Grinuas korrigiert wird (5322 Verse ^tatt G32ÜJ 
— liier die Quelle: Prachunir, MittelhCrtbtitntsd)e Silvest erlegenden und ihre 
Quellen (Dian. Mubtorg 3001) 7—35 (= Zb. f. d. Phil. 33. 147-175». 

Als Laut! an 1906 die Beobachtung machte 1 ), daß unter allen 
Dichtungen Konrads keine in metrischer Beziehung sauberer und 

1) t A AH M, 393 ft 


1 * 




4 


Edward Schröder 



zuverlässiger überliefert sei als der 'Pantaleon' in meiner jqngen 
Wiener Papierbandsclirift, da hat er bei mir zunächst eine Vor¬ 
stellung zurückgedrängt, die ich Eeit Jahren hegte: daß wir 
nämlich eine fast ideale Überli ef erun g K onrads in der ein¬ 
zigen Hand sch ritt des 'Sil ve 5 1er besäßen. Daß ich mit dieser 
Überzeugung, die mir jetzt, wo ich eie gefestigt habe, als sehr wichtig 
erscheint, nicht früher hervorgetreten bin, hat seinen be sondern 
Grand. Der Ausgabe W. Grimms bis in Einzelheiten za vertrauen 


trog icli Bedeuten, die auch durch das beigegebene Faksimile nicht 
ganz beseitigt wurden; als ich aber die Trierer Stadtbibliothek 
auf suchte, um die Handschrift an Ort und Stelle zu prüfen, war 
sie nicht uufztiiimien. der damalige Oberbibliothekar Dr. Keuffer 
erklärte mir. daß er den Kodex, eines der kostbarsten Besitztümer 
seiner Sammlung, nie mit Augen gesehen habe (^0, April 190ÜJ. 
Nach 11 Jahreu hatte ich mit einer Anfrage aus Güttingen besseren 
Erfolg: die Verwaltung der Bibliothek bat mir das Muer. 199 ii 
hierhergesandt, ich habe die Handschrift bequem kollationieren 
und jede nachträglich auf tauch ende Frage durch den Augenschein 
erledigen können. 

Es ist eine Handschrift vom zierlichsten Format _ Gebet- 

buchsfnrmat möchte man es nennen — wie sie namentlich für 


Werbe gewählt wurde die man bei sich zu tragen pflegte: Höhe 
IW mm., Breite 75 mm,, für die Schriftkoluitme die mit dem Vers¬ 
ende Öfter überschritten wird) 85 resp. 48. Auf jeder Seite stehen 
18 Verteilen ohne Einrückung;, auf kaum sichtbaren Linien. 
Die Absätze sind durch rote Initialen von doppelter Zeilenhöhe 
markiert. Der Codex besteht aus 19 Quatcmioncn: die ersten acht 
zehn Sind jeweils auf der Rückseite des letzten Blattes numeriert' 
Der 'Silvester’ reicht bis BL 1 droben: er ist von dinem Schreiber 
“ zl - r ! IcI,cr Bu^hschrift ohne jede Verelücke durchgeschrieben. 
Ein anderer, gleichzeitiger Schreiber füllte zunächst die Seite mit 
einem Gebet, das Grnff DiuttsU 2 f 35 als Schluß aneerea Gedichtes 
abdrnckt: es sind Schreiberverse, die alsbald gut /teil dem schritten 
wünschen, der aber, wie gesagt, nicht auch der Schreiber diese« 
a trag?- ist. Ebenfalls gleichzeitig eingetragen ist dann auf 
Bl. 14 h’—149’ein Gedicht auf den englischem Gruß (GrnffS. 35—39) 
Der Rest dieser Seite und die drei letzten Blätter des QuMernio 
blichen also treu auf BL ISO* hat eine spätere, ungeübte Haml 
das bei Graff S. 39 abgedruckte kurze Bei ingebet an die Gottes¬ 
mutter eingetragen, m dessen grobdialektiseker Orthographie be¬ 
sonders die Form Sprechet für e»*prirhet aufMlt: dieselbe Ersrhel- 
uaiig (p- fin- sp-) treffen wir nämlich bei dem Schreiber des Silvester 
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und zwar so oft, daß an ein bloßes Verschreiben nicht zu i lenken 
ist: pruch 3I&L 34S&. 4110 ? pteclten 3260, enprechen 3ßy7. Öler muß 
also wühl eine, vielleicht eng begrenzte lokale Eigentümlichkeit 
vorliegen. 

Von den min noch freibleibenden beiden Blättern hat der 
älteste Buchbinder das letzte 1.152) an die hintere Einbanddecke 
ringeheftet T und so ist. es üQch bei einer späteren Erneuerung des 
Einbandes geblieben. Leider aber hat dieser ungeschickte Mensch 
nach das erste Blatt des ersten Qnatemio in ähnlicher Weise be¬ 
nutzt und so zeitweise Bl. l r völlig unsichtbar gemacht. Als man 
(im 15. Jk?) den Schaden entdeckte und nun das angeklebte Blatt, 
lüslöste, blieb die Schrift teilweise am Heizdecke! haften, und jene 
Vorderseite erschien dem damaligen Besitzer go entstellt, daß er 
sich entschloß das ganze Blatt abzngchreiben oder absch reiben zu 
las^eti: daß dabei eEne andere ('jüngere und Fehl echtere"! Hand¬ 
schrift ab Vorlage gedient habe* wie Wük Grimm annahm, ist 
ganz ausgeschlossen. Der Schreiber hat genau soviel lesen können 
wie wir heute* und er hat da raten müssen wo wir heute raten: 
trotz oder vielleicht wegen des Reagenz das Graff angewandt zu 
haben scheint; um Zweifel in wichtigen Dingen handelt sichs zum 
Glück nicht* 1 Mit diesem Ergün zungsblatt wurde wunderlicher 
Weise nach Bl. 1 noch ein zweites, leer ob Pergamentblatt einge¬ 
schaltet, das später zu Besitz vermerken benutzt worden ist: daraus 
ergibt sich* daß der Kode* in die ätudtbihliuthek aus der Biblio¬ 
thek des Jesuitenkollegiains gelangt ist; die Jesuiten mögen ihn 
aus Privatbesitz erwarben haben. 

Willi, Grimm weist die Handschrift noch dem 13, Jh* zu, and 
auch Wlfiu Meyer billigt diese Datierung ohne jedes Bedenken. 
Der Mangel aller Ligaturen, die altertümliche Verwendung des f t 
die Formen mancher Buchstaben wie das d+ j% - sprechen unbe¬ 
dingt für eine so frühe Entstelmngszeit: es wStc also nicht un¬ 
möglich, daß das Meer, noch bei Lebzeiten des Konrad von Würz- 
bürg geschrieben wurde. Freilich nicht in seiner Umgebung, denn 
dialektische Spuren weisen deutlich in mit tel fränkisches Gebiet; 
aber direkt aas einem Kn des der in Konr&ds Nahe entstunden ist, 
der des Autors Orthographie und h einen sprachlichen, prosodischon 
nnd metrischen Intentionen gerecht wurde, der mit dam Original 
resp + der Editio prbceps sogar identisch gewesen sein kann. Ans 
dem Original stammt stich dm ganze Einrichtung: das kleine 
Formats die Zeilenzahl. Genau stimmt dazu die in zerstreuten 
Bruchstücken überlieferte Handschrift einer mhd. S* Kico laus-Le¬ 
gende.. welche Bartsch geradezu uuserm Dichter zuschrieb (s. zu- 
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letzt Steinmever, Zs. f. d. Alt. ‘21, -134) and die in der Tat die 
getreuste Nachahmung von Konmds LegendenstE, besonders im 
Silvester, dar«teilt, lob zweifele nicht, daß auch die aut' Baseler 
Privatbestellangen hin verfaßten Gedichte von S. Alexius und S, 
Pantaleon in dom gleichen Format ediert worden sind. 

Die Anzeichen für mittelirünkischen und höchst wahrscheinlich 
trieriachen Ursprung unserer Handschrift sind von Willi, Grimm 
in der Einleitung nahezu vollständig zusammen"estel 11 wurden. 
Nur wolle man beachten« daß der allgemein mitteldeutschen Ele¬ 
mente in der Orthographie des Schreibers recht viele sind, daß 
aber was darüber hinaus eine engere Lokalisierung im Nord westen 
gestattet, immer nur in einzelnen Spuren vorhanden ist: W. Grimm 
hat sich darüber, wo er nur Beispiele gibt und wo er die Belege 
vollständig aut reiht, nicht deutlich genug ausgesprochen, Sn ver¬ 
blüfft uns freilich schon V,8l neben dem oberdcutscheu Livtalt das 
rheinische Coinradm, aller darüber hinaus ist oi nur noch 4 mal 
anzutreffen: 573 CQiUcndidte , 835 rieroiset. 1 ö9ht göttlichen, 24 H5 
boiser: ebenso spärlich sind die Beispiele für den Nachsehlagsvokal 
bei e: et. und oi sowie ui fehlen ganz. Der Yokuli Ruins des 
Schreibers, soweit er überhaupt durckdrmgt, ist also gemein mittel - 
deutsch: er setzt sich durch in e für ff 1 >| ringt mit der Vorlage 
in der Bezeichnung von iu und ü, die prumiscuc als in, d, n er* 
scheinen; bewahrt aber treulich te, ü, <*, Das schwache e der 
Nebensilben erscheint als i: selten -tn. -im, sehr oft -is, -ist (»tefcs 
babkt), -H r fast immer -i>\ Alles andere sind nur vereinzelte 
Erscheinungen. die man hei Grimm nach losen mag. — Im Kon¬ 
sonantismus ist die Unsicherheit besonders in der Schreibung 
des t groß: för tete und toter sind neben diesen Formen der Vor¬ 
lage vorhanden: < Me, leie, deä, - t tloler. twhir, (Inder. Nahezu durch- 
gesetzt hat sieb p statt pf. Als graphische Unart, hat wohl das 
häufige «F fiir I besonders im Wortanlaut zu gelten. Für auslau- 
tendes -6 ist einmaliges -/ /o/202ll und viermalige -ph \,s. Grimm 
b. \i' ein wertvolles Anzeichen der Heimat des Schreibers. Ans- 
lautendcs -j nach \ ohalist fast durchweg -eh geschrieben. Bemerkens¬ 
wert ist schließlich das Fehlen des Anlauts-/* im zweiten Teil von 
Komposttis: dUmsLtfl 20 « 2137. 3891, uh gestuft 52, t/ewarafl ftA04; 
/Kijfeif 1643, — Au» der Flexionslehre hat Grimm S. IX er¬ 
schöpfend belegt die weitgehende Neigung zur schwachen Flexion 
der starken Masculina {früh, sitjt ) und vor allem Feminina (ftde, 


J) Wgdh die« nicht «rh» n in dar Vorlage Uemscble! MerinrQnlLg ist ca, diil 
d*« paar Beispiele für di« Liitfetnr * rieb rerirrt ImWn: rrtstle (‘velWi, forya». 
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kdfe t frage, vorhin, gnoäe, minm, messe, tüolk, marterungc, prcäigumje), 
sowie aX die gleichfalls routelfdinkiöeheß Finnen ich leg™, härm. 
Mim u. g. w, Auch er wüt 392ä 464» gehurt in die Grammatik dieses 
Dialekts; fraglich dagegen ist *tü h- (= stüemh s 3065. da* auch Schreib 
fehler sein könnte. Die Flektierung des ab Pron. Fass, gefaßte» 
Gen. ir ist auf md. Boden in dieser Zeit selbstverständlich. 

Aber trotz allem und allem macht der Te^t im ganzen* wie 
man sieh aus der bei W. Gri cmn faksimilierten Seite über zeugen 
mag* entschieden einen gut hochdeutschen nicht nur (Grimm fee* 
zeichnete manches von dem oben angeführten als ■niederdeutsch )^ 
sondern sogar einen oberdeutschen Eindruck* Der Schreiber ist 
entschieden bemüht gewesen, wie das äußere Bild seiner \ orlage 
90 ihren Sprachcharakter zu bewahren: er hat Bich mit Bewußt- 
Kein nur Abweichungen gestattet die er ihr orthographische hielt. 
So ist insbesondere das Bild der Versauogänge, der Reime T mit 
großer, bei dem mundartlichen Abstand des Kopisten von dem 
Dichter überraschender Treue bewahrt gebliebtan* V ic ganz anders 
unser Schreiber sprach, das verrät sich T wenn ea ihm einmal 
passiert, daß er für trkierseii ein i fi* Irrst eit in den Text setzt (2982), 
eine Form die ihm (als schon dniisl (2631) untergcschliipft 

war: aber man halte dagegen die überwältigende Masse der Fälle 
wo die oberdeutsche Fartii unangetastet geblieben ist 

Der Verfasser zeigt nirgends eine Xeigung s geschweige die 
Tendenz, seinen eigenen Wortschatz zu substituieren: wenn er das 
iender (441, 2642. 3415) und ttkndtr (4267) der Vorlage gelegent¬ 
lich durch iärgm (14701 und niergün (2250* 331») ersetzt s so ist das 
rein mechanisch erfolgt f kaum anders als wenn er Fi rmir für 
kirnet: schrieb* Andere Beispiele von dialektischem Wortersatz sind 
mir bei ihm nirgends begegnet: der Felder mäp&U für nespäföü 
1739 stammt ganz gewiß aus der Vorlage, denn nur für Ober^ 
de nt s ob 1 and (und auch für Konrad) ist das Wort bezeugt, freilich 
in einem Sinn der hier nicht za tri dt. In allem Übrigen Fällen der 
Textvcrd erhob handelt ca sich um mechanische Entgleisungen, Eine 
Eeimstürnng zeigt sich nur ganz seifen: I7B9 steht gr reitet st. 
gereift (: & scheinet), 2222 torhhn st. Worten (: orten ); ganz verloren 
gegangen ist das eine Reimwort durch totales Ans weichen in Prosa 
3437. 33, Das sind typische Fälle der Entstellung, wie wir ihnen 
bei den allerbesten Schreibern begegnen: ich führe ein nar an, 
um ihre Seltenheit za betonen. Ganz vereinzelt ist auch ein Fall 
wie 4706p wo im Reim auf znht gedankenlos nnsuht st. finkt ge¬ 
schrieben wurde. Wort Umsetzungen innerhalb der Zeile sind eo 
selten erforderlich, daß es geraten scheint, mit solchen die etwa 
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nur die Herstellung des Auftakts bezwecken, zorurkzohalten. Mit 
Voranagreifctj oder Henibcraeh.tnen eines Wortes ans der einen in 
die finde re Zeile rechnen Grimm, Haopt mid ich zosaiumeng«“ 
nominell in kaum zwanzig Fällen : bei n222 Versen! Eine kleine 
Groppe von Entstellungen mflobt «ch als psychische Dissimilation 
bezeichnen: ein Fall auf den der Kritiker gerade bei dem überall 
auf Parallel!sinus gestimmten Konrad von Würzburg ebenso zn 
aebten hat, wie anderwärts auf die entsprechenden Assimilationen ; 
ich meine Fälle wie 1077 i« stürmen und *an strUat, 1596 üf er unken 
»«(fr ‘ in tumlen irii», 1848 (jer einet tmdc *erticaffen. 

Ich fordere nunmehr den Leser auf, die Ausgabe Wilhelm 
Grimms znr Hand zn nehmen, und bemerke zur Einführung in 
eine solche Probelektion folgendes: der Test wie er dasteht ist 
unter — nicht ganz konsequenter — Beseitigung der mundartlichen 
Eigentümlichkeiten wirtlich der Text welchen die Trierer Hand¬ 
schrift bietet; der Herausgeber hat im Texte selbst niemals eine 
Konjektur und nur vereinzelte Korrekturen □ nt erge brach t. eins 
Ausnahme mach an unausweichliche Ergänzungen, die er durch 
runde, und ebenso notwendige Streichungen, die er durch eckige 
Klammern kenntlich macht. Im übrigen bat er olle Emendnturnen 
in die Lesarten unter den Text verwiesen; die meisten sind so 
gut. wie selbstverständlich. Es handelt sich aber fast niemals am 
tielVrgehende Verderbnisse, Fälle wie 3137/38. 3827, 4375 durften 
die schwierigsten sein die überhaupt Vorkommen, nnd auch sic 
haben durchaus keine Vorgerückte: cs sind mehr oder weniger 
durchsichtige Entgleisungen unseres Schreibers. Was die Lesarten 
ttukngt, so maß man hinzuiiekmen was Grimm in der Einleitang 
erledigt zu hüben glaubt; ick selbst habe diese Dinge in die nach- 
folgende Kollation großenteils wieder mit aufgenommen, Tnd nun 
lene man, meinetwegen nach Eintragung meiner Kollation, einen 
beliebigen Abschnitt - ich will gar keinen herauagreifen un 4 
empfehlen: man wird erstaunt sein über die Reinheit der Über¬ 
lieferung. die oft auf hinge Strecken nicht die geringsten Anstöße 
bietet, ja aiHfh durch die Schreibung vielfach den Abrichten die 
der Dichter beim Bau und für den Vortrag .seiner Verse ver¬ 
folgte. dentlieh entgcgenkommt, wie ich unten zeigen ward*. W. 
hrunm hat hier zwar griögentlidh nüchgehölten t aber reckt oft 
auch verBchiiifiinbesije.rt! 

Die Vorlage kann unserem Schreiber, der ihr ja zeitlich noch 
sehr nahe stand, paläographisdi weder Schwierigkeiten noch Gt> 
iahren geboten haben: es kommen so gut wie gar keine Fehler 
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von visuellem Ursprung voe, die meisten sind akustischer Nator, 
was aber selbstverständlich nicht von einem Diktat her rührt. 

Der alemannische Charakter der Vorlage tritt um* zu¬ 
nächst in einer Reibe von Sonderflllen entgegen: sunnuntage (650), 
hinan» (8071, ahtode 1 ) (2739), har ns < 1S35), schließlich 38B2 grifi- 
cheit ond 3877 gritich (dazwischen gittfh 3870) sind wohl die 
besten Proben davon, insbesondere das letzte V ort, von dem 
Martin, Straßb. Stad, 1,331 ff. nachgewiesen bat, daß es auf 'Straß¬ 
burg and seine nähere Umgebung' beschränkt gewesen ist; dazu 
gehört aber eben auch Basel, vgl die Baseler Belege des 14. und 
lii. Jhs. im Schweiz. Idiotikon TI 823. Aber nicht nur in solchen 
Einzelheiten ist da« Alemannische bewahrt, auch die massenhafte 
Bewahrung von dtir neben durch stammt ans der Vorlage. Wie 
soll sich ein Herausgeber gegenüber D Dubletten wie dieser ver¬ 
halten, die ganz unzweifelhaft, durch die Vorlage hindurch der 
eiggnpn Schrcibgewchnheit des Dichters entsprechen? Ich meine, 
man wird der Intention des Autors am nächsten kommen, wenn 
man durch in betonter, dur in unbetonter Stellung schreibt, also, 
um mich an die Überlieferung der Hs. zu halten etwa wie: 

88 durch di« htle sine 
118 durch dir stritte. und d>‘n gnti» 

4451 durch die i'üu/je und de» gellinjif, 
und anderseits 2237 dur das uh heize ein gutes kutht (2070.2794 usw.) 
3148 thtf itcesri j lind dar rt'dsrhc n list 
3Ö69 dp.? iiff dar gro£ti hÜYiyvrs nÖl* 

Ich gebt? natürlich ohno weiteren ?.u f daß die Zahl der F*ilIe T 
welche dieser Forderung nicht emtsprechro, ebenso groß und meraet- 
wegen großer L<t T ja ich nehme sogar au f daß das ideale Verhältnis 
schon in der Vorlage getrübt wur. aber beim Edieren sollen wir 
zwar nicMa einilLkren was dem ßrfuteh des Autors direkt wider¬ 
sprich t r dürfen aber wohl über jene Sauberkeit nodi Mnweggehn, 
mit der er sich bei meinen Schreibern zufrieden geben maßte. 

Eiin Beispiel für weit genauere Bewahrung der Vorlage bist 
ich nuten in der IL Studie bei den Anflführnngen über das Verbum 
‘haben 1 iS. 22): uh zeige dort r wie treu dta Trierer 1F. überall das 
festhidtt was der Vers verlangt und dar Reim anderwärts garan¬ 
tiert, %q insbesondere die Form ir hftnt, Aach auf die Ausf ühr ung 
über hi* ond i tm* unten S. 20 darf ich wohl schon hier Hinweisen, 
Ich habe schon die Meinung durchblickcn lagern die Vorlage 
habe eine Orthographie geboten, welche der Prosodie und Metrik 
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des Autors entgegenkam, ja vidi eicht nach ihr direkt geregelt 
war. Ich will das an einigen Beispielen erläutern. Wir treffen 
einheitliche Formen da wo K. nur eine Form kennt, so etwa bei 
den Ivompositis mit volh- , die stets so geschrieben sind. Wir 
treffen aber JJoppelfonncn überall da. wo sie auch Konrftd an wendet: 
man darf liier keine Konsequenz erwarten, wird aber in zahlreichen 
Fällen den metrischen Unterschied graphisch testgehalten linden. 
K. braucht etwa mnget »1s TaktfuIIung und tragt wo er bloße He¬ 
bung anstrebt; hier die Proben 1 ! nach der Hs.: 

3Q33 magst &ol 3U90 mdgt gebäre 

3453 nmget Mer 3464 migt und lim-cnvert 

3-175 nitigel dtmihtrh. 

Oder er hat bei einem fern. i-stamm wie srhrift die Wahl zwischen 
den Dutivfonnen schifte und schritt-, wie Aas die Keime bezeugen, 
so aoeb unsere Hs-: 

£771 2834 

r ander schnfte, so rmn gibt da* hi re>n diuer sehrifi gesehen 

203 J J ‘ *2842 

behiiett mit der j>chriftc »du di« umoe ron dlnrc schrift genmneu- 
Daß eine derartige Unterscheidung, wie säe genau der Autlhssang 
des Autors entspricht,' auch aut ihn selbst zurückgehl, wird nie¬ 
mand bezweifeln wollen. Ist dem aber so, dann haben wir die 
Gewähr, daß Eonr&d schon früh die Einsilbigkeit von Hebung und 
Senkung anstrebte, wie ich das bereits Anz. i. d. Alt, 25,307 be¬ 
hauptet habe; und zwar bis ins graphische Bild hinein, das er nur 
in Füllen wie tilgende, lebendic preisgab. 

Und nun weiter. Haupt hat in seinen Anmerkungen zum ■ Engel¬ 
hard' & 218f. featgestellt, daß die Synkope des gt-: ]) immer ein- 
tritt vor vokal. Anlaut. 2i ein treten kann und meist eingetreten ist 
bei gwide und gnuoc, neben denen K. vereinzelt dem Vers zu Liebe 
gettädr, und genuoc braucht, Ton diesen Füllen abgesehen, die ihre 
Berechtigung offenbar in Konrads gesprochener Sprache fanden, 
bleibt das e stets erhalten: also nicht nur in gehabt, geduckt * gt- 
malt, genin. sondern auch in genesen, gen ist, genaht. Wie verhält 
sieh nun unsere* Handschrift 7 Dem Schreiber selbst war diese Syn¬ 
kope überhaupt nicht geläufig; die drei Fülle yrnUm i2l72i, gvran 
(773) und gtamen (4773) sind durchweg als Lapsus anzusehen, und 
die bei Grimm stehenden Formen gimrc (331), gmtren (850) fußen 
natürlich nicht auf der Überlief erung. Wo synkopiert wird, geschieht 
es deutlich nach den Prinzipien Konrndfl: wir treffen also gn&ch 104. 
6 *2,710.1085.25 62.3048.3298.3774. 4225, 4413. 4525, benaget 3314 

1) die Hs. Lat mefot magit. 
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[diesen 12 Füllen gegenüber f/emieh 077, ff et uige 2066]; and dann 
? »nrf n > 444. -WO. 1252. 1390, 11*49. 1070. 1807. 1852. 1873. 1997. 
2022. 2038. 348t. 4079. 4402 [diesen 16 gegenüber ffetimh 572. 
2475], während anderseits das dem gnnrh doch so nahe stehende 
genaht als zweisilbig fest gehalten wird: 2. 894. 4354, Nicht ganz 
so günstig ist das Verhältnis bei Synkope vor Vckalanlant: wir 
haben einerseits gantxertet 936. 3624. 3667. mgentmiet 3610, ge¬ 
beitet 1592, [loffenbcrci 5078, gähit 2320, anderseits ffecrit 649 . fft - 
ordinf 5111, ffnardinieret 405. 

Die Zahl dieser Zeugnisse läßt sich ohne Mühe vermehren: 
in einer großen Anzahl von Fällen stimmt die charakteristische 
Schreibweise der Trierer Silvestcrhs,, gerade da wo ^ie im Gegen¬ 
satz eh mittel fränkisch «in Sprachgebrauch steht, zu den Tatsachen, 
auf welche uns Reimgebrauch und Prosodie das Dichter» Linweisen. 
In vielem darf sie getrost als Führer dienen: sie wird den Heraus¬ 
gebern Konradüi Über manche Zweifel hinweghelfen. 

Und sie hat an-di bereit» diesen ihren Nutzen bewährt! Es 
ist mir gar kein Zweifel, daß Moriz Haupt durch die Grimmsche 
Ausgabe des 'Silvester 1 direkt den Anstoß und die Ermutigung zu 
dem Unternehmen erhalten bat. den nur in einem Drucke des späten 
sechzehn tcu Jahr hundert« überlieferten' Engelhard' kritisch her ?■ u- 
stellen. Er hat sich ganz gewiß 1 heim Silvester, dessen äußerlich 
schone Hs. der Herausgeber ‘auch dem inneren Werte nach zu 
den vorzüglicheren 1 rechnete, ant' viele kragen die Antwort geholt, 
für andere den Anstoß zu weiterer Untersuchung erhalten. Aber 
er hui den ganz besonders Wert der 1 berlief«rung duoL wohl 
nicht erkannt, sonst hätte er nicht entgegen der Handschrift eine 
größere Anzahl von Schreibweisen eingeführt, welche wohl der 
iSpraelie und Metrik Hartmunns und t-ruttfrieds, aber nicht der¬ 
jenigen Konrads entsprechen. 

Nachdem die Yortreftlichkeit der Überlieferung im ganzen er¬ 
kannt ist, empfiehlt es sich unbedingt mit einer Kritik zurückzu- 
halten, welche, ausgehend von den fast rein iambischen Dichtungen 
aus Konrads letzter Zeit (in denen die auf taktlosen Verse nur 
eine ganz kleine Prozentzabl bilden', alles recht hübsch glatt 
machen möchte. Einer Aufforderung wie sie Laudan in seiner 
Dissertation S. 112 aussprach: ‘Die Auftakte im Silvester lassen 
sich mit größter Leichtigkeit vermehren, die auftaktlosen Verse 
aber stark vermindern würde ich heute nicht mehr znstimmen 
können. Vielmehr werde ich bei der ReviyUm der Textkritik, zu 
der ich im nachfolgenden schreite, jeder Versuchung, metrisch kor¬ 
rekte Verse glätter zu machen, widerstehen. Nachdem ich die 
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Handschrift seihst studiert and ihren Wert erst recht erkannt 
habe, sind dem Rotstift zahlreiche Emendationen früherer Zeit 
sum Opfer gefallen. So wage ich jetzt von den l> Fällen des 
zweisilbigen Auftakts vorläufig nur einen anzoiasten, und wahrend 
ich früher den Venen 143 als ein harte lieber gast, 479 til$ rin »in« 
der seiden <jeri, 1329 als er durch den feilten sin unbedenklich durch 
die Änderung nlsam resp. rthi als einen Auftakt gab, rechne ich 
jetzt lieber mit der Möglichkeit, daß Eonrad von solchen Mitteln 
erst später durchgehend Gebrauch gemacht hat. Seihst Besse¬ 
rungen wie das durch vorwiegenden Gebranch empfohlene tut das 
st., n» trag ich jetzt Heber mit einem Fragezeichen vor. Wie zu¬ 
verlässig unsere Überlieferung auch im Metrischen und speziell im 
Yerseäxignng ist, dafür will ich hier einen schlagenden Beweis 
bringen. Laudan hat Zs, f. d. Alt. 48, 345 nachgewiesen, daß hei 
Konrad und« im Verseingang niemals für sich allein einen Takt 
füllt — was im Verzinnern und besonders nach vorausgogangenem 
Auftakte überaus häufig ist. Daraufhin hat Gercke S. 219 £, allein an 
demlHaupt-Joseph*chen Text des •Engelhard’noch weitere 10(1) Emen- 
datirmen vorgenommen — durchweg mit Recht und einleuchtend. 
Im Silvester nun haben wir im ganzen 602 Verse mit und im erster 
Stelle; £40 mal steht cs im Auftakt, 62 mul bildet es mit dem 
folgenden einsilbigen Wort oder der ersten Silbe des nächsten 
Wortes den ersten Takt«) (Typen; ,'md dä s 6t die Hute sc:hH und 
«"* **** * l! ;e & *&)■ Ea bleibt also nicht ein einziger Vers 
übrig von dem Auwdien vwde gaben im ahmd oder und? taste 
iridmfrrbcn. 1 nd aoeh davon abgesehen haben mir von den 602 
Mud-Versen nur zwei Anlaß zn leichten metrischen Änderungen 
gegeben: ich habe nämlich den V. 1958 durch dag Einschiebsel 
nwf litt (ifri) vhr Jen irtugm von dftr zweiten Gruppe in die 
gebracht, und V, 4843 schlag ich vor den einzigen zweisilbigen 
Auftakt dieser Art (tmri er-) zn beseitigen, indem ich lese und 
, » ip .. {/• tuthte. I«iene Ertahrung gibt uns eine weitere 
und kaum erwartete Garantie für die Reinheit der Überlieferung- 
me geht unbedingt noch über die des ‘Pantaleon’ hinaus. 

So ist denn auch die kritiache Nachlese, die ich im fol¬ 
genden mit einer Kollation verbinde, nicht besonders rdch 


i) v 4 a, i» 47 . day_ >&i_ 710. 715. ogü. 00a. mt iaoi, 

l5lfl - 1<ai7 - 1760. 2102. 2lGti, 2247. 2257. 2402. SölSi. «SM. 

"i? 3 - 3 ?’ 0 ' 303L Ml+J,ß - 31 lü - *112. 3231. 82«. S3SH». S4A*. 

3691. :«72G. 8917. BJMo. 4103. 4119. j]J9l 4JU0, 423s. 

41323. «öS. 4794. 4SI*. 4MS. 403*1, 4242. 50J&, 51«. 5127, 


131G. 1,322. 1390. 
3720. 2704. 2826. 
3520. 3542. 35 DO. 
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Aber gleichwohl hoff ich mit ihr an den echten Test des Antore 
so nahe her&ngeküminen zu sein, wie es bei wenigen Dichtungen des 
deutschen Mittelalters bisher geglückt ist und überhaupt möglich 
war. Der ‘Silvester' ist nach Inhalt und künstlerischer Leistung 
die wenigst anziehende unter allen Dichtungen Knnrads: aber jeder 
der ein "Werk dieses Dichters heransgibt. wird zuerst dieses um 
semer Überlieferung willen studieren müssen, und kommt es je 
zu einer Gesamtausgabe, dann wird ihre äußere Form vor allem 
aus der Trierer Süveatar-Ha. Nutzen ziehen* 

In die nachfolgende Kollation ist allerlei sprachliches mit 
aufgenommen t was zur Charakteristik der Handschrift dient und 
z. gr. TL schon in Grimms Einleitung zu finden war* Die eingeschal¬ 
teten kritischen Bemerkungen setzen die Nachträge von 
Grimm und Haupt voraus* 

V» 20 EL, dkriLiafi — 53 Hs. marftrügen — S2 Hs. Cbtnraden 

— 107 Hs, heds — 113 Ha wanig &-—122 Hs. knaps Eines — 124 vor 
mit ist nach ausgestrichen —- 132 He. hegmide er sine — 148 Hs. 
heret - 164. 178 und sehr oft Hb. md* — 190 Hs. alle Eine — 193 
Hs. alle dis — 200 Hs. msndkher — 2Ö4 L sin nserwd t i n stetige 

— 205 L mmtisen —- 209 das hsL der seien ein wundst schikken ist 
unmöglich und wird natürlich durch die Schreibung $iln nicht 
besser j daß hier ein fehlen kann, zeigt 1843 dar in tmn wunder 
mstehe tmd —- 217 Hä. mmwd . das Grimm durch den consonaiit. 
Pluriih mämi ersetzt, darf als upokopierte Form {in der Elision] 
beibehalten werden: ein andermal wendet Nonrod schwache Flexion 
an: in i lern münden <>82 -— 235 das h$l. du kann bleiben 272 
Ha. dw küsste - — 304 Hs. ich legen — 331 Hs. gtwere % was nicht 
nls gittere erhalten werden darf (h. Haupt z. Eng. S* 219), aber 
wohl das anderwärts mehrfach bezeugte mm (z. B. 4113. 4437) 
stützt —- 33ä Hs. ewendiehe — 353 Hs. reden — 371 Hs. etcene- 
liehe — 382 mefat<Uic t tuttfi er las, beschwerte Hebung im Eingang 
des Verses wie 2515 dbgbim bist, getreten ? — 387 Hs. tedink* dem 
Dichter kommt die zweisilbige (kontrahierte) Form tmdinc zu, 
nicht kgedinCi wie der Schreiber sonst immer bietet; Beweise: 1) 
das Wort ateht mit einer Ausnahme stets im Yersausg&ng, 2) Qtte 
V. 543 tmäinge* ünde küstn ist nur mit dieser Form möglich —425 
Ha, frcerttliihe — 458, 59 1. ftü das er drliie jür u ns ult in ganzer 
tugeni worden — 465 eil am Bande nacligetragen — 483 L raUm* 

Y. 501 He, rffb — 62n selbstverständlich muß das fisl* ange- 
sihtf bleiben: Konrftd wechselt zwischen angasiht f. und angesihte 
n.j wie auch zwischen gen ist f. und genist n, s. zu 665 — 526 L 
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£e habest über al — 542. 43 L in Utit stn üJ swlic arl und sin 
ga* r heilige tngent. die Yonwimmlime vt m heilte in den ersten Vers 
(YgL die Wiederholung von rdde V. 38 ans 37) stört die konradiseke 
Kederignr: vgL 612 er was sä saiic worden , . . 616 sin heilte herir 
erdiihi^ 639 die satte *mde heilte s'mt 7 2112 der *alic tmdf heilte 
auch 1689 n äch sfclidicher art — 5ÖÖ Hs. mmuen — 571 Hs + helfen 

— 572 1 gttätte — 673 Hs. vodtendkhe — 678 Hs* hole — L dtme — 
591 ittem* — 595 Hs* -"tf mersfm (und so mms t) — 621 Hs. 
wessen — 665 die Änderung guot ge niste (b- Grimms Fußnote) 
ist unbedingt notwendig; gmtete stn. ist hier Eollektivnm za fiest 7 
der Hcbreiber aber nahm cs für das fern, gmist * Genesung’, das 
z. B. 903 im Keim auf eouberliti erscheint [übrigens im Panta¬ 
leon auch eine Xebemorni gc rüste [: Criste 2U5, vgl. genist : Cnd 
1003) zur Seite hat] — 669 Hs. harten —- 693 Ha* irm — 694 Hs. 
bäte — 699 1. niemer qncnm v vV r daj hui: t:btr f da> hier übrigens 
erst nachträglich aus rur korrigiert er*? ehe int, steht ebenso falsch 
auch 1474 — - 701. 02 1. smad.-e : trtu ke, der Dichter wechselt zwischen 
trache und (rucke dem Heim zu Liebe — den nach 703 bei Grimm 
ausgefallenen lleimvers: ei i egen alle stunde hat ans der 3s« 
schon Wolif Aee. f. d. Alt* I9 a 156 nackgetragen - 706 1. mn rtewc 
smaekc sin — 720 Hs r haten — 724.26 Hs. zt (und so oft) — 728 1. 
mit der Ha. uhü r/«r er bä rteufte steh (des Mordes den erhtehegal) 

— 737 Hs. der reden — 762 den VerEEchlaß dri tag t scheint der 
Schreiber hier wie 1545, 1646 als anstößig empfunden zu haben, 
indem er jedesmal drte schrieb; er wird aber durch 841 raei jdr 
gestützt und muß beibehalten werden als zu einer Kategorie von 
Am?nähmelallen gehörig (vgl. Zs. 2* 374 j« die K. im Silvester noch 
duldete — 772 Hs. remoeiu ! — 779 Hs. rehtr. — 701 st. forsnr ( wie Hs.) 
ht gemäß der Quelle (rate na ferrev, Zs* f. d. Phil. 33 t 154) Jeden ein- 
züsetzeu: daß der Fehler nicht von Eonrad herrühren, kann (vras aus 
der Ähnlichkeit von mmlda und axtma Prochnow folgerte), ergibt 
BOSl.j wo die Kette ihren Zweck erJiUlt, während von einer Kerze 
nicht weiter die Rede ist — 804 Hs. gehis, also gtehes — 850 Hg. 
an den getcarm gut, 1. ivärtn (oder untren) nicht gttaren (vgl, 336) 
894 Hs. xhic — 901 mi de* im ist zwar möglich, aber es wird 
doch wohl zu lesen sein nft däs im {nie} kein arzenUum i -— 910 
Hs. irm — 913 Hs. die — 91S Hs. herzendiche , danach hereee- 
liehe, nicht hertenltehe — 940 He. manigem — 964 He. nii* 

V. 1001 Es. kvnink — 12 Hs. hersendieher, s. zu 918 — 34 
Hs. baten — 39 ist so nmnöglich: L den wagen üf dem er gesas 
oder den wagen tife dem er sac — 59 Hi?, nit — 63 L $d ich tif 
dis er erde et. der, vgl. 1215. 13lS + 15a)— 65 L äat ich in Uh* 
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swldcn kn gewinne steht in der Hs. ! der Gedanke: die Kinder 
erwerben* oder: ich verschaffe dm Rindern dnrek das Mariyriimi 
die Ewigkeit wird hier mehrfach variiert, wie Gr mim selbst m 
der Anmerkung zu 1072 ganz richtig hervorheht — 76 L matten 

— 77 1. in stritm — 78 Hs« imgestc friäen — 91 Hs* Hin — 92 

Hs. viertlet t — 97 Hs. ir*n — 101 Hs, ;ö ? nicht ß f mithin ist vorher 
Paukt zu setzen, — der Yers 104 ist unvollständig^ lies ieft der (ich 1 ) 
mit miner lfint, oder besser wohl etwas wie ich der mit mmer {starken) 
hant — 107 Hs, gewis&mt hak — 111 für izweisÜbjgea) wäre im Auf¬ 
takt tlk&e hali ich weder im Silvester noch bei Kgnrad über¬ 

haupt eine Parallele: am einfachsten ist die Anderttng lerer oft c 
frorden sigehaß — 126 vor ander darchstrichon er» — 155 Hs. 
nicht ß 200 L Nu {da*) der tue ein ende nat u T wie 521. 770* 
(1299) 1334. (1376) 1826 nsw* — 203 l unmfiwii - 222 1. disrm 
223 vor wir dir durch strichen kh dir — 231 rorhteii ist allerdings 
die dem Schreiber geläufige schwache Form und daher (hier wie 
7901 nicht zn dulden, mir darf nicht einfach mit Gritnni ror/de 
uttde kicks rot geschrieben werden, man stelle vielmehr um leides 
unde tf&rAte r d — 252 Hs« gnadet* — 292 fls, geflogen -— 309 
Hs. d ne — 333 Hs. mndirhe — 334. 35 Hs. hvte : gebek — 343 das 
hsl. enptetfcii, das Grimm als mtpfkgm in den Test nimmt , ist na¬ 
türlich sinnlos, za mkroiben ist nnd hat tV gat&t frirle pflegen [NB* 
mit verkümmerter Fierion des zweiten Graitivsj; die Verderbnis 
entstand wohl dndurchi daß dein Abschreiber seine sebwache Form 
fritfan (vgl. 1078) im Ohre klang, die sieh aber gegenüber dem Wort¬ 
held fridt der Vorlage in fride m- auf oste — 364 Hs. ztrhü — 366 
L tmtuif-rlirhet) — 373 Hs. murtdirhe — 376 Hs. Nu dn T dag eben- 
soleicht und besser in .Vw duz geändert werden darf , vgl + 521. 770. 
1299. 1334. 1826 . — 474 Hs* ajmieln 446 Hs* irre — 450 des 
hsL re merst ht als aem erst hernn behalten — 459 die Änderung 
von dar in de$ ist nicht nötig “ 470 L knder — 474 1. c ii r jvrfu 
bette guämen (Hs. quam) st. Ukcr t s. 1207. 1409* 1496+ vgl. zu 699 
4ö3 I. entworfen ttnde tdime e rgraben (Rs* graben, Grimm gegraben) 

— 492 Ha. kvme. 

1524 1. mit der Hs. uns alten müe$fr. zeigen — 537 Hs. nit 

— 544 L mit wüten (ri?) da* irh dir sage (oder dar irh dir gesagt:) 

— 545 Hs. drie ; der Versschlub äri Idgt^ den ich oben zu 762 ge¬ 
stützt und verteidigt habe, ließe sich hier znr Kot beseitigen: die 
4,ue11e nämlich (Zs. f. d. PfaiL 33 T 157) hat una htbdammk, and an¬ 
scheinend wird diese Frist auch 1583 durch di$e wacht n alle tage 
vorausgesetzt; gleichwohl lehne ich es ab sibeti tage einznsetzen 
(wie 4712 steht), das dreitägige Fasten ist das übliche, nnd 702 
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wie 1646 durch die Vurlage gegeben. konnte es dem Dichter sehr 
gut aucli hier Unterschlupf«! — 57? L swai Hute ton dir (ie) versaut 
— 506 1. üf tunthm (vgl. einen ähnlichen Fehler 1077) — 604 Hs, 
gmarajf, die Schreibung .«ttfdrfa?! ist die richtige, nicht gtaearkaft 
~ 610. 11 Hs. frivmit : htmit — 643 Hs, puffert — 646 Hs, drie — 
649 Hs. gnade — 653 1. die MH {>'»> fff her Jörn» — 656 Hs, die — 
698 Hs» drif. — 710 nach der hsl. La, ist geytief et zu. schreiben, 
wenn man nicht gemofen (indem will, tjetaofil Gr. ist unbedingt 
falsch — 720 das bsL sn»tlieitern gehört in den Text, siinddkhem 
ist Überhaupt eine Unform — 739 L resperxit (s. oben S, 7) — 
751 t zito drm (so) ffimc der b&les ihr — 774 Hs. gtzierdtn — 801 
1. törehte — 826 Hs. disr — 838 He. anttiize — 841 Hs. JWMC, da¬ 
nach ißt gar keine Veranlassung die schwache Form pf innen einzu- 
se tzen — 842.44 hat die Hs. beidemal shen, man wird also Zinsen 
nnd nicht siism für Eonrad annehtnen dürfen, da Reirobelege für 
da? Präsens nicht sur Verfügung stehn — 846 von tim Jtiind, das 
in Grimms Text ohne Klammern stehende dein fehlt in der Hs, und 
kann fehlen — 848 1. gtreinei muht i \rd geltcutjcu. vgl. Eng. S4C Vatit 
148} das hsl. ertmigen ist übrigens der einzige lexikalische Beleg 
für dies Kompositum! — 868 Hi. dnci ■ H/l Hä. tltst 8^3 
Hs- gnade n, das leibehalten werden darf — 878 Hs. Kamen — 880 
hierher geliert ein A b e u t z ^ — 896 uberiiiuls Absutz - 89 f dtutte 

(Hs. fi r rt>/e) ist schwerlich richtig. Beneckea Vorschlag (GON. 1841 
S. 728) dräne trifft wohl den Sinn, die Form ist aber anderweit 
nicht zu belegen, soviel ich «die — 923 Hs. trfoft — 928 Hs. fonHieft 
— 932 L Mit geteatte und mit geböte (at. rchte ',, wie 018 — 942 
Hs. bvncliche — 958 1. und Ue (da) diesen tmigcn, s. S. 12 — 960 
1. so »mng en h Hier liehen (ruhen (st. manic) — 978 1. .«in cUit eil 
rilich itnde wert (Hs. HcA), rtficA getarnt z. B, Kng. 2129 — 989 
Hs. apo&tet» — 991 Hs. aftttln — 999 Hs. <7 ff- 

2005 Hs. ffc/c — 053 1. got zellte galt if (dö) dar heit —65 Hs. 
genüge — 137 Hs, dUnstafi — 208 1. uitien — 2091. <tr) »Heren 
beide uol gezogen? —222 11b. vrdrutt (wie 5) — 223 L irt» in ätze 
späte und rriio? —240. 41. I entrinnen : hin wen — 244 Hs. wriwie— 
250 1. niendtr — 256 Hs. di,«e — 258 Hs. eine — (259) 260 1. (Ji) 
wart ein ungcvücger d&z) verhornen unde (*i») Michel schal — 266 1. 
mit He. d» — 267 L der lebende und (der) ge WH're got, vgl. 237 
ein lebender got geware — 810 Hs. b i f l ent — 312 Hs. tniuvs — 328 
L der ge wart got'l — (333) 834 1. (6f gtioter leztenenge pfiütt) tut 
er die sündts ieehen hhen (st. stinderuht ); vgl. GSm.808 Laa. und 
Leich l t 78 — 3371, mitte (Hs. milt) — 343 Hs. «iemaimen «äff; man 
sollte übrigens bei Kon red und manchen andern Autoren deutlich. 
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scheiden zwischen »ferne» und ui« »ran — 402 Es. heilige» — 411 
Hs. irs eater laut — 420 Hs. inne — 438 Hs. dise — 439 1. scirifte 
wie 2771. 2839. 3363 n. ö. — 457 1. rrfirf mit der Es. — 480 Hs, 
dimtaft, l. diene$ihnft. 

2509 Hs, trvgHthiftes, also L triigmhiiftcs (nicht triigeh)\ auch im 
Trojkr. 21709 wird diese Form durch die Hsa. ade f gegen A c) gestützt 

— 573 das hsl. remis konnte (in der Anrede) beibehalten werden, 
ebenso 680, 633 liehe — 577 Hs. kmelirhcn — 631 Hs, Steil — 636 t. tz 
ten.i min rthf #?/ erden ie {das ich zent besttu harte pfliht ); der Konjunktiv 
,He. r rer), und wohl kn Zusammenhang mit ihm das hie, ist einge- 
drnngon t indem der Schreiber den V. 636 an die voransgehende 
Heimzeile < triste ich oder künde trit) anschloß, statt nach wie Halt 
zu machen — 661 Grimms re gründe ist Emendution von hsL ier- 
grund' — 652 I, gt Jaul eit — 659 das im YersebgaDg halt ich nur lür 
gedankenlose W' ied erhol an g der Konjunktion aus 658, es ist zn 
streichen, nicht in M zu verwandeln — 676 Hs. rc! — 660 les ich 
ich teil (euch) o! der melde ktnt laden zao dem teile nsw.. nicht um 
den Vers zn glätten, sondern weil hier ein neues hinzutritt — 
694 st. voll ich> 1. vollccliehe wie 2477. 3781. 4121, 4127. 44H7, 
-1769 — 707.06 ist strdstn; i'utr nutzen (s, Grimms Anri. i das richtige 

— ebenso ist ”11 mit Grimm laline zn lesen — 723 Hs. die _ 759 

daa hsl. ahtodr ist beizul .^halten — 770 1. h n nutze n — 772 Hs. vor 
ir unterpnngiert er — 609 1, engegen — 812 1. gdoabhnfi, wie 142U 
richtig überliefert ist — 818 1. alsam — 84U I, des mac nihtgestn 
841 Hs, redet* — 869 Hs. des dich trage, daher lies des ich dieh 
trugt — 872 für Grimms duz steht in der H*, dis, nnd dies kann 
beibehalten werden: kamt her and schoutteut du : ich hin usw. — 
913 Ha. sclter — 922 Hs, d n rfc a ! — 961 H- eile, 1. r i J i u — 1)84 
das äi pflegen, der Konjunktiv der Hs. darf beibehalten werden, 
zumal der Schreiber das t des Indikativs zu bewahren pflegt. 

3014 1, und sprichst got (oueh) anderstcü 21 Hs, dies — 55 Hs. 

eine — 61 1. m. d. Hs. verkaufet pp» dem /ungern sin ist. ftew) 

— 65 Hs. »tudi — 67 Hs, sittie — 69 Hs. eint — 86 L, als — 125 
L Er spt aeh als ich gehst» hrh, der Fehler wiederholt sich 3168, 
richtig 32J4 — 134 He. vclscher — 151. 168 usw. Hs, teisage — 170 Hs. 
soltm — 179 das hsl. gt£inje ende haste vdl wird durch Streichung 
von ende nicht richtig gebessert, es ist zu schreiben uu käste vol ; 
unkttsi begegnet auch Silv. 3977, 4424. 4541 . der Gegensatz zu 
i »käste toi ist gcerlct vor uuküsten Trojkr. 19349 — 196 Hs. ge- 
thrti — 250 Hs. helft-» — 256 l, nach der Hs. töten dl erfjuifi'ef 
icfirj i vgl. 4894); es scheint auch neueren Herausgebern nicht Immer 
gegenwärtig zu sein, daß es im mhd, Sprachgebrauch heiße ein töte, 

Kgl. O«. d. Win. Nfc&riclUcu, Fhil.-hist Klutc. «Mi. Heft I. 2 
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dit lebendige t also der Gen. Plnr. auch ohne Artikel ioten f lebendigen 

— BGÖ Hs. grabir — 268 Hs. prechen — 302 He, Iren tagen - — 309 Ha. 
iitafwaiffveii —318 1- niender — 828 Hs. dine alle — 330 Hsl dins 

— 352 H=i. —369 L spreehm — 372 H*. wmse — vor 378 
ist der große Anfangsbuchstabe berechtigt ! — 387 Hä, reden — 406 
H*. Aie — 414 sS ist wohl zu streichen* oder es ist tanzuB teilen 
B&rk .€d stilk enswige niM — In 125 steckt unbedingt ein Fehler, 
vielleicht der aus dann och wart grddht ? — 437. 38 die Prosa- 
ent gleis mag hat Grimm in der Fußnote besser als Haupt Zs. 2, 378 
eiligeren kL nur ist du ich Druckfehler got nach das ausgefallen — 
441 Hw. gmaltecUtM — 443 Ha. smirne — 462 zu streichen ist nicht 
goi t sondern das sinnlose (ans 3460 wiederholte?) dö: 1. goi unser 
?ie^r trehtm (= 3878] — 467 umstellen auch ich ? — 478 der Anstoß(?i 
des Vcr&aa&gongs dom nie könnte durch iUe für tts, am besten mit 
Umstellmig beseitigt werden: und was kein dorn dar uze nie — 493 
Hs. dm 

3536 was in der Hs, steht (erw'Üe«) kann selbstverständlich 
nur erwarben heißen, and dies allein ist hier am Platze — 646 Hs. 
ßifWP — 652 Hb. dev —553 Hs. diae — 559 u. 645 ntdwürh% es ist 
nachznpmfcn, ob nicht antwuri einzustellen ist; mag Eonrad auch 
beide Formen brauchen f einerseits ist miimrt die Form, welche 
fortgesetzt durch den Seim garantiert wird, anderseits zeigt der 
Schreiber Neigung fintierte sogar in den Reim su bringen, wie gleich 
6Ü3. 04 fintierte: gehurte — 607 L an deine — 609 Hs. tragen — 642 
1 m. d. Hs. cor $ime (wie (st. von) — 644 Hs. redenlktien — G46 a T 
zu 599 — 659 Hä, sigt l.dvinsigc niht e v wirr d; ich halte ersten für einen 
{unwiUktirliehen) erläuternden Zusatz — 684 Hs, der! — 694 Hs. 
sine — 737 Hw, * untHehorl vgl. 1720 — 743 schone uidtr geboren 
wirt erscheint mir wie eine Entgleisung in die prosaische Wort¬ 
folge, vielleicht geboren wider schöne mH? — 745 Hs. mmdkhr 
755 Hs, sim — 768 Hs. sige — S27 den total entstellten Vcrw 
der wlssags da wider Davit wollten Grimm und Haupt beide durch 
Streichung von da wider heilen: jener indem er dafür min her (vgl 
2900. 3012. auch 31&1) einsetzte p dieser indem er eich mit dem 
schweren Verse der teissägs Dävit begnügte p für den es nach im 
Silvester keine Parallele gibt; dd wider sollte nach Haupt nur ein 
Schreibfehler (innere Verhörung) sein, den der Eopist aLbald 
in Davit verbesserte, aber an&znstreichen vergaß. Ich Ündo das 
du wkkr im Hinblick auf Psalm öl, 11. 12 keineswegs sinnlos, 
schreibe vielmehr da iriffrr min her DA dt und glaube, daß die Ver¬ 
derbnis dadurch erntrat, daß der Bchreiber voreilig aus dem Kopfe 
den David als wksagm emflhrte und non, da der Vers zu lang 
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wnr*k‘ (man denke an den ZeDenramn!} das min her ah entbehrlich 
fortließ — 891 Hs. dienstaß — 925 Hs. teilt - m Ha. iren — 961 
Hs. reden — 968 L diu. 

4016 Hs. des affig, vielt dm alles'} — (49) 50 daß der Vers (oder 
beide Verse?) zu knrz sei, empfand schon der Schreiber, als er die 
Ausgänge "verlängerte Dauide t side : ich schlage vor euch sprach 
se {»not) hem Davit rjat (teile,t) hi der alten rit — 58 Hs. eicenc- 
Ihfte — 60 Hs. die HM 1. leite (an sich} du alten spot — 169 
der \ers ist so nicht zu dulden, entweder ist zwischen fftdinge 
und ich ein Wort ausgefallen (das könnte, da es vokalisch an lauten 
und einsilbig sein muß, nur oueh sein), oder man mnß umstellen: 
so gedinge, JCbal. ich — B08 1. dem* — 209 Hs kmkffdten — m 1. 
fem smersemch kein Ungemach st. s£r, das aus 28S vorausge- 
uornmen scheint — 307f. L das wir si nihl se rede honten läsen 
mllm durch dm fromm-, für « rede schrieb der Eopist regelmäßig 
reden * daraus ist durch eine Art Hagiographie der beiden ersten 
Silben **.' den geworden - 328 1 P daz entsliuw uns hi nie $t« ent- 
stmsesi da, der Imperativ wird von dem Fortgang . 324 sage mir — 
354 entslius 0 uch) direkt gefordert: nunmehr darf aber "das und 
sage mir (324) nicht in nü verändert werden, wie Grimm Vorschlag 
696 Hg. tmchen — 401 L die treffen e und die riter sin —408 L 
er lirtes tttule morde — 479 1. an dir re rit? 

4545 L streifte — 549 Hs. Kilt — 570 das bsl vch läßt beides, 
ia und iueA zu, aber der Dativ ist nach läsen nicht zu verwerfen, 
wie das Haupt tot — 582 Hs. Reiche — p'Jl Hs. dise — 676 Hs, 
tupenthdte — 702 Hs. Sen Idibet, aber helihen wird bei Kourad 
niclit synkopiert, also Sä» btMci — 7 05. 6 das Reimpaar — mit 
hoher Stild: — ein alle mtsaht wurde, wenn es echt wäre, jedenfalls 
zu den schlimmsten Sünden des ‘tumben Eonmt’ geboren; zum 
Glück helfen uns aber Stellen wie Eng. 4599. Turm. 10: du alle ft ti h t 
(inntig. offenherzig i mnß es heißen? — 725, 26 waren znerst in 
verkehrter Folge geschrieben — 736 streiche der — 761 Hs. warte, 
was ich lieber in wart als in teerte ändere: riu unffentiirte mattier alt 
wart hi deute cm« teil — 772 Hs. heljm — 820 Hs. reden — 843 
1. int oben (st. erhttoben) - 4848 sume tristen steht allerdings in 
der Hb., aber snmc 'aliqui' ist bei Eonrad ganz undenkbar; es 
handelt sich um solche Christen, die noch unsicher, träge im Glauben 
sind, und die werden hier vielleicht als seine eingetuhrt; dies 
Wort kommt bei Konrad freilich auch nicht vor — 851 Hs. irem 
— 875 ob man durch die verschiedene Behandlung der Adjektivn, 
beide armen mide riebe den Hiat beseitigen darf? oder ob man für 
Konrads trübere Dichtungen einzelne Fälle wie diesen anerkennen 
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muß? Im W oltloh u' sind sie vorhanden! — 8E0 vielleicht ist gut zu 
streichen — 804 L m. Es. til löten (vgL 3256 )— 901 Hs. hdfen — 
914 mtef ist gewiß ans deT vorhergehenden Zeile wiederholt, aber 
ich setze lieber etwas an seine Stelle: das sli> geectmi vil hurte tlch 
— 935 1, Hift teerken an der rette «ln Hs. reden — 954 1, beide 
mae pH ml gegeben — 9S1 1. den plutrren, das er (wot) gentiet. 

5021 Hs, selbe höre, verschrieben für seifte» here, wie Grimm 
vorschlägt — 39 Hs, ff ist? — 42 1. gebbete — 47 1. mit der Hs* die 
jüden Uesen alle ir r? — 691. deute — 91 1, in (trotz Hs.!) — 99 1. 
«kw« —115 Hs, sewftr — 1 .em achet (was Glimm erwogl r wie 127-1: die 
R ühre i hang encech it erklärt sich am ehesten so t daß dar Kopist untern 
Schreiben aus erwecket in das erwachet der Vorlage einlenkte — 118 
Es. eine — 125 man erwartet statt geleit von dem einst so ge¬ 
fährlichen Stier eher nie gebet Aeiii tifi^miatA — 154 L si kitsle im 
hettde, fücee. Zider? — I8ß 1. dientet hilft — IÖ9 Hs, trüget, wo¬ 
durch Ben ecke s Konjektur (GGA, 1841 S. 728} t ringet bestätigt 
wird ('s. auch Grimm Zs. 2, 379f — 291 Hs, seien. 


II Zar Kritik des Engelhard. 

L i 11 o r 1 1 ti r nach d ■iw Erijdse i üoü der 2. A nflag e 1 1 w.M. Rece Heion e ri: 
von KockiidfirttWZs. E d. Füll 24,1280^ Wulff, An/., fl d. AlL 19 r läQff.p 
Schröder, T> I -'/ . I *'. 2 ff. — Weitere I! e itrti p? m r K nti k : | E < | ■ r e n p e r 
Zt. L d. Alt 36 (\vm S. tCO-163» 2*. E tL PWL 26 flSSW) & 2B1, cbrln 3U 
(imi) 5. 472—474 l ); Seem filier, Zt* f. i. AU. »7(11108) 5, ; Fl Schi ödflr t 

ebda 43 (M>&) H. 112; Zwicnina eMs 41 (IÜÜO> B, HUI il ; am reifblialtijrsien 
und irertvüUfteii P, Gen-kn, Beiir t. fiescL d. d. Bpr u. Lilt :.7 :1hm 
218—244. 

Als ich im -J. 1890 meine sch male Beisteuer za Josephe Neu- 
ausgabe lieferte t geschah dies nur unter Lesung Eier einzelnen Kor¬ 
rekturbogen. Ich batte damnls weder Zeit zn einer urnia senden 
Lektüre Konradjf, noch war mir der Frank faxte r Druck von 157d 
zugänglich, auf dem allein die Überlieferung des Werken beruht, 
Seit kh bei einer neuen zusammenhängenden Lektüre des 'Engel- 
h&rtT die Zs, 43, 112 initgetcilte Beobachtung gemacht batte, war 
es mir klar, daß man über Haupt hinan^konimcn knnne und müsse: 
nicht durch ein vereinzeltes Herumemendkren an dessen Text, 
sondern durch den Versuch, vom Studium des Druckes selbst einen 


ll T/l.-er ckfl ßonderbara Verhältnis dieser Schnftirel zu den 1^2 veröffent¬ 
lichen Yonsrtüägen würde ieli AtftchhiU geben p wenn u sldi nhht tim einfltt 
Verstorbenen bündelte. 
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eigenen neuen Ausgangspunkt der sprachlichen Betrachtung sowohl 
wie der Textrekonstruktion zu gewinnen. Ich habe daher bald 
nach mcrner Übersiedelung nach Gut Bugen, nachdem ich den Text 
Banpts längere Zeit, nicht mehr gelesen hatte, mir das Exemplar 
des alten Druckes das unsere UniwBibliothek besitzt mit mich 
Hanse genommen und versucht* größere Partieen ans der Sprache 
des späten 16. Jh.s selbst ins Mittelhochdeutsche zurück zu über¬ 
setzen. Manchmal ging es auf längere Strecken sehr glatt, dann 
aber kamen Stellen wo ich erlahmte oder verzagte, und nachdem 
ich es ao in mehrfachen Ansätzen probiert hatte* verglich ich 
meine Versuche mit dem Teile an dem nach Haupt vor allem 
Bartsch und Joseph gearbeitet haben. Im ganzen stand meine 
Leistung wesentlich hinter der Ausgabe von 1890 zurück — an 
schwierigen Stellen war ich meist gescheitert, hauptsächlich wohl 
weil mir die Ausdauer gefehlt batte. Aber in einer ganzen Reihe 
von Fallen, wu ich keinen Augenblick beim Bebra vertieren gezögert 
hatte: sowohl an Einzelteilen wie gegenüber Erscheinungen die 
mch wiederholten, sah ich zu meinem freudigen Erstaunen, daß 
ich sicher und richtig über Haupt hiuausgekommau war. Es 
handelte sich hier fast durchweg um unrichtigen Konservatismus, 
und das erklärt auch, warum die spätem Kritiker hier nicht ein¬ 
gesetzt haben: sic sahen ihre Anfgabe hauptsächlich darin, aus 
den Lesarten Haupts resp. ans eigener Kollation des Druckes noch 
möglichst viel gutes herftHBSEtdfiflOn f und haben darum die Frage gar 
nicht aufgeworfen* ob sieb denn Haupt auch weit genug von Wort' 
schätz nnd Sprach form des Druckes entfernt habe. Der Verdacht 
den ich seit 1809 hegte, daß er in vielem zu eng am Drucke kleben 
geblieben sei* war mir mit einem Male bestätigt* und das meiste 
was ich im nachfolgenden biete r ist aus dieser Erkenntnis er¬ 
wachsen; Haupt bat vieles in seinem Texte stehen lassen* was 
mittel hoch deutsch zwar möglich war, aber zum mindesten in dem 
überlieferten Umfang nicht auf Konrad zurückgehen kann. 

Selbstverständlich Lab ich nun auch versucht* mir ein Bild 
vom Verfahren des Buchdruckers re*p. Setzers zu machen. Ich 
bekenne, daß ich zu einer völligen Klarheit nicht gekommen bin. 
Am wahrscheinlichsten ist mir das folgende: die vortreffliche, vor 
altem, wie Haupt mit Recht hervorgehoben hat * völlig lückenlose 
Handschrift p wahrscheinlich noch eine solche des 13. oder allen¬ 
falls des beginnenden 14 Jh^ war von dem Verleger mit einer 
grüßen Anzahl von Wortersetzungen versehen worden; in der 
völligen Verdrängung und richtigen Ersetzung von mmnt, schemchrh^ 
ftntgv} i r ujü'i lt*-l usw. liegt eine Konsequenz, die mau dem Setzer 
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unter der Arbeit kaum Zutrauen kann. Im Übrigen aber batte 
der Setzer die Anweisung erkalten, die Laute und Spraehformen 
dem Brauch der Druckerei gemäß rnnzu wandeln 7 und dabei sind 
dann begreiflicher Weise vielfach alte Formen neben den neuen 
stehen geblieben (vgl-, unten ir hant neben sonstigem habt). Der 
Setzer selbst 1 hielt allein Anschein nach die alldeutsche Sprache 
für ‘plattdeutsch*: weil sie in den alten Vokalen, vor allem m 
den langen Monophthongen, mit dem Niederdeutschen überein- 
- stimmte, setzte er das hier und da auch für den Konsonantismus 
voraus und änderte dann mechanisch; wie er etwa die Yorsaus- 
gange ougenklk ; sirir 3231 f. in Augtn kittek : Liehe streich 

umgcwandelt hat. 

Ich will nun was ich von derartigen Beobachtungen gr, TD 
vor längerer Zeit gemacht habe, hier verlegen, so wie ich m in 
diesen Wochen ausarbeiten konnte, aber unter Verzicht auf die 
Weiterfiihrung dieses Verfahrens, wofür mir auf lange Zeit hinaus 
die Muße fehlen wird. 

Daß Huupt neuhochdeutschen Wortersatz habe stehen lassen, 
wird weniger Erstaunen erregen als der Vorwurf, daß er auch in 
den Sprachto rmen, speziell in der Flexion sieb nicht so weit 
von seiner Vorlage freigemacht habe, wie es die saubere, auch in 
ihren Schwankungen leicht fee tz wiegende Grammatik Korunds von 
Wfirabuig verlangt. Ich habe für diesen Punkt meiner .Kritik 
freilich nur ein Beispiel mit der vollen Begründung znr Band. 

Das Paradigma des Verbums + haben + weist bei Konrad eine 
Anzahl von Doppelformen auf die durch den Iloitn gesichert sind: 
so im Trat, h rte emd hPte ; so im Präsens: 1 S, lud. kh hün — kh 
habe t L PL Ind. wir han — « ir haben , Inf hän — hoben, Dia 
Entsforoaen überwiegen in den Eeimbelegen; so steht im 'Silvester' 
8 maligem kh turn: (1041. 2157* 2653 2828. 3125, 3773, 3853, 4023 1 
3 maliges kh halt : gegenüber (109. B97. 1941). Im Versinnerü 
haben wir natürlich an dem neuhochdeutschen Druck des ^Engel¬ 
hard 1 keinen Anhalt, der "Silvester' aber erweist sich wieder als 
gehr wertvoll: er hat gegenüber 20facliem (kh) hän nur 2 mal 
kh hak* und zwar beklcmale vor Vokalanlaut: 1161 Aufte au mir 
$?lha i iifjerstTrkfi, 2253 kh hak m alter seine. Es empfiehlt sich also 
uirht r der jungen Schreibung des Druckers so weit nachzugeben 
wie t» Haupt tut, der übrigen ö ganz ohne Prinzip verfahrt: einem 
völlig gleichmäßigen AnA der Überlieferbng gegenüber schreibt er 
in Jfr einen Partie etwa 4071 gesehen habe sü ruhte k ot 3 4172 kh 
habe leider sin gebot, in einer andern U334 ich Lmt vil starke mth 
tersihlt ü338 siel r herre. sv htin kh vtrzu L Besonders ei hlimm ist 
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die 2 P. FL JheL Präs, weggekommen, Reimbelege sind mir nicht 
zur Hand: wir dürften hei K. haut und hahtnt voransBetzeii, und 
haut schreibt nun auch regelmäßig die Silresterks. (1462. 2154. 
3232. 3935) T die diese alemannische Form ans ihrer Vorlage, der 
Originalhsr. haben muß: denn moselfränkiscb ist sie wahrlich nicht,! 
Haupt hat diese Form, welche der Druck in dem Versa 3846 
richtig bewahrt hat, einmal sogar in den Reim gestellt, ohne daß 
sie hier unbedingt gefordert war: 2903 f. hänt * hetjätrf. Aber im 
Vers verfährt er mit einer im verständlichen Willkür und Launen¬ 
haftigkeit: 3884, wo er selbst das Wort einiiigt, schreibt er daz 
ir den künit (Mt) srhnme T und ebenso schreibt er 3893 für d an 
regelmäßige haM der Überlieferung; dagegen setzt er 3538, 3754. 
3863,3064 3898 halft t ein, obwohl in allen Fällen die einslbige Form 
sich auch metrisch empfiehlt: Mrtt ir mir T ha nt ffemfakei n. s. w, 

Haupt sah natürlich sofort, daß clor Wortschatz des allen, (re- 
dichtes durch den Hetzer, oder den Verleger welcher das Manu¬ 
skript für den Druck vorbereitete, neben unzähligen Entstellungen 
im einzelnen, euch gewisse mehr oder weniger konsequente Ver¬ 
schiebungen erfahren hatte: dahin gehörte die fast durchgehende 
Beseitigung von jrfpju^“ + die vielfach sogar eine Umgestaltung des 
Reims bedingte, und die Verdrängung von <sa&?e, Da aber der alte 
Test auch bereite die Wörter besaß die der Drucker als Ersatz 
verwandte, also litt** neben oiimie, gal Sekt' neben **tMe n so war 
die Ermittelung der Fälle, wo Lieh und Gluck des Druckes ur¬ 
sprünglich waren und vom Herausgeber konserviert werden mußten, 
nicht Immer ganz einfach; und eben hier hat Haupt einen ausge¬ 
zeichneten Takt bewiesen: es sind eigentlich tlut ganz wenige 
Stellen wo nicht Haupts I^mlscheidung* aci*& auf den ersten Rück 
einJeuchtet, aei T s bei näherer Prüfung sich bewährt* 

Es ist nun sonderbar, daß Haupt nicht die gleiche Energie 
der Beobachtung auch smdern Teilen des Wortschatzes zugewendet 
hat: in andern Fällen ist sein Vorfahren lässig, in noch andern 
ist ihm der Gedanke, daß eine Verschiebung vorliegen könnte, an¬ 
scheinend gar nicht gekommen. 

Da ist zunächst der Begriff 'heimlich* i "Heimlichkeit 1 ), Das 
3fb?L hatte dafür die beiden Wörter taufirn (tougmlfch} und heimlich l ), 
von denen das erstere mit dem Ausgang des 13, JLs mehr und 


I) Haupt schreibt mit Aalebniinf an den Dr. torvkgSud AfiweftrA, wie er 
deao aurfa „ am die StnkunEi in falJ Gn p itrsmtfhrfich, ftraftrlirA, ^ärztlich j 

aUß di™ Forma sind IL atau^prechäi. 
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mehr zu schwinden beginnt. Der Bedeutangsimfcerschkd ist von 
Haus ans der, daß das taugen i occaltum 1 } vor aller Welt geheimge- 
lialten wird, he hat ich rsaeretW) aber das Tj^bainmte' ausdrücklich 
als den verschwiegenen Besitz des Einzelnen, eines Paaren r einer 
Groppe bezeichnet, tougen scliließt das Wissen ans, heimlich be¬ 
grenzt cs — das Resultat k an n aber das gleiche sein. So kommt 
es, daß das ältere Wort ganz synonym mit dem jungen gebraucht 
wird, wie etwa Eng. 0251 vH hehnlichc unde toutjnh taugen erschien 
also entbehrlich und hat sich, wie es scheint, mar in der theolo¬ 
gischen Sprache noch länger gehalten. Bei den Schreibern wird 
es entweder durch hmnliüh serdrängt, was j außerhalb des Reimes 
meist sehr bequem war, oder es wird misverstanden und mit tugmt 
>'iind seinen Komposita < verwechselt, so bat auch diu- Sil Verderbs. 
4676 tugent heile für tougmheite* Dieses ilisverstehen des Wort- 
bilde» ist natürlich leicht zu erkennen, und so bat denn Haupt im 
Engelhard (z. TL durch den Reim unterstützt) einwandfrei ber¬ 
gest eilt : 73 286 tougenihhe^ 949 fangt nlichen . 3715 tongm- 

ltclwn\ dazu hat Gereke noch hmsmgefflgt 1321. wo ich nicht ganz 
sicher bin 1 ), — Weiter hat daun Haupt an folgenden Sielten 
heimlieh oder heimUchhcif durch ioutjeu er&ützt; 1190* 1368, 2191 
3307. 3901. 8954; auch hier wird man ihm überall zuHtimincn, E& 
fällt aber auf, daß in diesen 6 Fällen immer taugen zur Geltung, 
kommt, niemals tmgt.nl u-h ! Haupt bat offenbar Scheu getragen, 
sein metrisch gleichwertiges fxx><:) hrhudieh durch das so gut 
wie synonyme tmganlich zu verdrängen; auf diese Weise bleibt fast 
n dcIi ein Dutzend Belege ihr das jüngere Wort in seinem Texte, die, 
wenn wir ihnen die gratofnatisch richtige Form heintlkh geben, eine 
merkwürdige Vorliebe oder doch Konnivenz gegenüber einem Ein¬ 
zel wert des Typus zk >t zeigen, dem doch Kuurad sonst gern au& 
dem Wege geht. Ich bin darum der Überzeugung, daß zunächst an 
den folgenden neun Stellen tuugeidkfi re^p. taugen einzusetzen ist: 
1737 ein fiur sjrd daz verbargen Hi taugenlicken etewä 
1749 von t oa göttlicher suwrt (Vgl. 1747 üffenhcfit* ungemauh) 
£356 iEngeltmt trägt ihr Leid) tüugenUche und fc/w/ 

£955 Ouch i fß.i si taug&ntichen alleine dar gediehen (vgl. Hpt. 

949 f. totigeultckün : dkhen) 

4970 tm wirret taugen etewas 

4531 fmüti sol verbergt# in der brüst) die tougan Uchea sacli* 
0ÖB5 (dis dine ich Sri verborgen) und aiiö t o u p tätlichen trrnc 

1) Die Situation kl derart p dass wähl hiimlinh paBasja würde, aber nicht 
ilugmlkki and ikj üb^liefcrtB tugtniliehe -mit Anstand und Takt’ bat uigeutlkli 
eine noch stärkere I Sertc Ij t ■ ji ung , 
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6117 sprach iougemilcht ir idcr sich ■ vgL 1196 sprach $i langen 
wider sich) 

6235 er wolle si rerderben t ougeniiche an allen sehimpf, 

Nicht ganz so sicher hin ich 2897 (du sprach der fakhgvHandc) 
/o ft gen hTtV ein eime tage; tongm würde heißen *50 daß es niemand 
beobachtete'* heimlich , wie überliefert ist, 'in vertraulicher Weise', 
Und schwanken kann man noch 1111 : (und all kt dine cutstrkket) 
die heimlich oder öffentlich sind steht im Druck , und Haupt ändert 
nur affen. Der normale Gegensatz zu offen ist aber lotigen, so auch 
regelmäßig bei Konrad: offen ttndv laugen iz. B. Silv. 1325, 3099), 
aber ob man schreiben soll diu taugen oder offen sini 3 ob tmgenlick 
et!er affen, affen oder tougev T offenlith od laugen t das wag ich nicht 
zu entscheiden. 

üo viel steht jedenfalls fest: das veraltete and nur noch er¬ 
ratene t längst nicht mehr verstandene iougm ist an zahlreichen 
Stellen unser es Textes entstellt oder ersetzt wurden. Aber schwer¬ 
lich nur durch tutjtnf einerseits durch heimlich anderseits; man wird 
auch mit andern Ersatzniöglichkeiten rechnen müssen; wie ich 
unten (5. 31) 1761 hinter Wf, 1887 hinter tieft ein alten laugen 
vermute, 

Die Ausdrücke für 'groß' und 'klein* schrumpfen bekanntlich 
in dt j r spätmlid- Zeit zn summen, indem vor allem michel und liited 
vor gras und kleine zurückweichen. Der Vorgang ist hier freilich 
nicht genau parallel: denn während vorübergehend liifid und 
andauernd i rmiic einen Stützpunkt iu der substantivischen und ad¬ 
verbialen Verwendung findet, ist diese Funktion Jlk mkhd (durch 
td) so gut wie verschlossen; dafür aber erhält sich das Adj. 
miehri wenigstens in unileküerter Form länger als die adjektivi¬ 
schen läted und tv£uk< Diesen tlbergangszuatund haben wir bei 
Eonrad von Wüixbttrg vorauszusetzen, und wir treffen ihn in der 
Tat so an, namentlich da wo eine gute Überlieferung Yörliegfc, wie 
etwa im Silvester und Pantaleon, 

Was zunächst, ‘klein 1 angeht, so ist das Verhältnis auch im 
Engelhard nur getrübt* nicht völlig zerrüttet. Denn daß Meine 
bereits dominiert, ist selbstverständlich; cs Lnt als einziges der drei 
Wörter im Reime verwendbar* empfiehlt sich durch vokaHschen 
Auslaut f da es so auch einsilbig gebraucht werden kann, ond 
außerdem bat es alieln die Flexion bewahrt; immerhin ist es in 
der Verwendung als Adv. und Sahst, (ein klein e) durch (ein) trmic 
gefährdet* während lütsd sich ganz auf dem Rückzug befindet und 
vom Setzer nnr eben geduldet wird; der Druck hat cs bewahrt: 
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139 und freit ir lüftet imm gmst f 1789 ™ lütiel und ein w( nie 
fro t 3781 und gun de iu tiited treu* 5596 man sack im UiUd bringen * 
Durch den Hiat sah sich E&upt veranlaßt es für i/rifte eioznsetzen 
m 6(M}9 til lüfid und trü seiden; Meine und ist sicher falsch, aber 
ich vermute„ daß der Fehler schon ans der Yorlage stammt f da 
kleine ah Adverb dem Drucker gewiß nicht mdn 1 geläufig war* 
er würde, wenn er lützd vorfand t eher lohnt dafür gesetzt haben: 
irrnir oder selten t/ii steht m der Tat 1693 — darf man hier winic 
durch Uitsd ersetzen ? Daß wink an einzelnen KteUen des Druckes 
jung ist, unterliegt keinem Zweifel; eine 8teile wie 3816ff, fordert 
direkt mm kritischen Eingriff heraus: 

*äin rede mm- u» für getragen 
wen ir sprach Hit schier iesa. 

*die lügen helfe nt tv e n i f, da * . * 

Dies beidemalige irhik in rascher Folge ist für Konrad stilistisch 
nicht zn dulden. "Welchen Wert er auf die Variation legt, das 
möge folgendes Beispiel aus dem Silvester zeigen 
3871 dm half in aber deine 
73 fjant lützd sintr rede war 
83 dar umbe er doch vd ir e n i r Me. 

Also eines der beiden tarne i&t oben sicher durch lUizd oder \ h:ine 
zu ersetzen — vielleicht sogar beide; denn gerade in der Verbin¬ 
dung mit für trugen helfm t verrohen find ich verwiegt ml die beiden 
letzteren; vgL z B, Swr. 14 f da£ traue die worden Herzogin gar 
Hit* et und eie ine für ; Silv. 747 vil deim da* eernihd doch. 3871 
dm half nt aber deute: immerhin auch Pani. 1057 dm nie half den 
bettenden. Lassen sich akn auch die Stellen an denen uiuic spater 
eingedrnngen ist, nur schwer fassen, m kann doch über die Tatsache 
ihrer wesentlichen Vermehrung auf Kosten von eub&t. resp. adv* 
liiUel und deine ein Zweifel nicht bestehen, angesichts des Umstands, 
daß ich im Silvester, der m diesem Punkte allein absolutes Ver¬ 
trauen verdient, bei 5222 Versen nur ein einziges Beispiel für 
wenk gefunden habe, eben jenen V. 3E83 in dem es dio vomnsge- 
gangeren deine und lütetl variiert; auch im Swr, steht 3 Füllen 
voo W*d (15_ 685,849) kein trink gegenüber, ln den 6504 Versen 
des Engelhard hingegen sind uns 15 Belege überliefert: 1Ü93, J789. 
1826. iSß». 2102. 2619* 2643* 3112. 3576. 0817. 3818, 4017. 4265* 
6278, bi 99. 

Die gleichen Beobachtungen können wir nun im verstärkten 
Maße bei l gr£>ß' machen, ln dem gedruckten Teste des Engel¬ 
hard findet sich ausschließlich groß, nicht ein einziges Mal mtehd J ). 

1) Haupt lääUe V. 1C9I durch Konjektur (auh 2Iit) ein utiehtl pvgnnän, 
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Im ‘Pantaleon* ist wir hei immerhin 3 mal überliefert (77. 609. 1374, 
im ‘Schwanritter kommen auf 1368 Verse 2 Belege (933, !l45), der 
Silvester aber weist einen Bestand von SB michel auf. durchweg 
(wirklich oder scheinbar unflektierte Form. Ktm bin ich selbst- 
verständlich von vom herein nicht der Meinung, daß die Verhält¬ 
nisse überall die gleichen zu sein brauchten« ich bin sogar über¬ 
rascht gewesen, zu linden daß die Häufigkeit dar Adjektiva für 
‘grofl- {grös und miclwl) bei diesen Dichtungen prozentual eine 
sehr ähnliche ist: ich zähle derartiger Adjektiva im PanL 18 
(15 + 3) f <b i 1:120; im Swr. 12 {1Ü + 2J d, L 1: 113 7 im Silv. 
53 (30 + 23) T A r L 1:100 Verse. Das eigentümliche Verhältnis 
aber zwischen mhlut und $r6* beim Fant, u« Swr. einerseits wo 
mitfirf nur ein Sechstel der Belege beisteuert, und dem Silvester 
anderseits, wo noch nahezu die Hälfte * 1 ) dem altertümlichen Worte 
5raiommt — diese KüutrÄsterschoinung glaub ich allerdings mit 
dev frühen Entstehungszeit des Silvester zusammenbnngen zu 
müssen. Denn ans der Überlieferung läßt sie sich nicht erklären! 
Die Überlieferung de* Pantaleon t um mich auf diese zu bc- 
ßdirsmken,. ist liier durchaus in Ordnung: cs ist nicht möglich, an 
irgend einer Stelle ein + der Hs, durch mkhel zu ersetz hl Von 
den 15 Belegen für gröi stehen nämlich ö im Reim (404. 435. 
1202 , 1468« 1 ^ 86 i. I im Auftakt (1488i. 1 in der Senkung im Vers¬ 
inn cm (1005), 6 weisen Flexion auf+27. 2 SC. 530. 608 , 2024. 2033), 

1 steht neben mkhel im Vera (1374) und 1 tragt die Hebung (grüs 
gt * 1441), Die Verteilung auf grös und mkhd wie sie die Hand¬ 
schrift bietet ist also beim ‘Fantaleun unantastbar- Ähnlich steht 
es beim 'Silvester 1 : hier konnte allenfalls in 4 Fällen für Über¬ 
liefertes gr&ie auch muhe! eingesetzt werden (306, 1073. 1014, 25411 

Wie haben wir uns nun aber gegenüber dem 42ngülbaziP zu 
verbalten? Er isst jünger als der ‘Silvester 1 und anderseits älter als 
der ‘Schw&ftritter 1 und, wie ich glaube« der 'Pantaleon*. Wir brauchen 
also nicht anznneLnien« daß tnu'hd in ihm noch einen so breiten 
Raum eingenommen habe t wie in der frühsten und umfangreichsten 
Legenden dich tting Kourads; ob seine Verwendung aber schon so 
eingeschränkt war wie im Schwanritter und Pantaleon Y das wird 
sich aus dem Versuch ergeben, michd an Stellen unterzubringen 
wo bisher gr&* steht — denn wenn das auch nicht die einzigen 

das jctal Ge-rcke & a. 0. S. 228 als früadi and ükerilüjisig erweist, Gercke tsioer- 
RCiti bat bi esner Kciijekümr iu G2ff7, die mir cmkarluet, tw<k> Marz 

einfesfitzt, aber olina graphischen oder ^ynonvuiHcbcu Anhalt (S. 244). 

1 ) für die Zahl 2.S hm michel glaub kb pins Lehen tu können r von den Be¬ 
legen för $r 61 könnten wir eia paar entgangen sein. 
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Plätze sind aus denen es vom Drucker verdrängt za sein braucht, 
die meisten sind es jedenfalls, 

Non zähl ich in Haupts Engelhard-Text hn ganzen 45 Beispiele 
für ffrte und seine Kasus- und Steige ningsforrnen, Davon vertragen 
28 keine Verdrängung durch w&ltel, dos bei Konrad nur in dieser 
Form, niemals mit einer Endung verkommt. Im Reim ersehe int grö: 
6 mal (1382.1463, 4234 514L 6359. 6413). Flektierte Form im Vers 
findet sich: k) grasen 8mal* nämlich gr&Mtn jämer 1254 f htmber 4996, 
schaden 1390, Stichtagen 5205.5819 t smerjcn I933 r ungriimpf 3742 j f&üge 
B511; h) grfeer 3 mal: großer emi 6149. schäme 3814, tmgehabe 2283 ; 
c )groztm 1 mal: großem meine 551.7; d ]grfeitt 1 mal: gnjsiu diemuot 
1457 1 1 . Auf den Komparativ grtExcr entfallen 5 Belege: 1735. 2319. 
3349. 4553, 5601. ScldiefiBch bildet einsilbiges gro*4mul mit folg, 
selbständigem Wort oder erster Silbe den Takt: gräs cm 1803, 
gr&r in 3344, prtLf mit 4967. grfe Lr- 2160. Es bleiben nunmehr 17 
Fälle übrig, bei denen der Ersatz durch michel entweder notwendig, 
oder aber möglich und dann im höchsten Grade wahrscheinlich lat; 
denn nmn beachte, dafl es im PanL überhaupt keine Möglichkeit 
gab, ein gvoi der Überlieferung zu verdrängen. 

Konrads Metrik erfordert dienen Ersatz 5229: 1. der michel 
uruk xchftne was; seine Stilistik verlangt ihn 1456: ez was an ir 
ein mit:hei tnptnt (vgl. Silv, 271) und ein eil grmhi tliemuof; fein) 
michel ttander ist (wie SIIv, 1827, 3091 ) zu lesen 673. 198E 2727. 
3597. 6375; ein michel teil (tfle Silv + 1972, 2052) 653; michel 
ungemaeh (wie Silv. 1498) 1953; weiter erscheinen mir von Femi¬ 
ninen ganz unbedenklich: ein michel tumpheit 1520, du tu i dal not 
3334 (vgl, Silv. 4756), michdpflih t 3762, nt ich tl Sünde 5410 (Acc.), 
ein michel dage 6134, weniger michel misselinge 2084; als Hase, 
käme noch m Betracht ir widerwae so michel schade 5745. 2n 
diesen 15—16 Fällen tritt vielleicht, noch der Superlativ 5297: was 
dn m eiste unfkUöic rfd für <j roste. Somit wäre reichlich ein Drittel 
der Belege von gröi für michel zurück erobert weiter aber dürfen 
wir wenigsten? zu Ungunst® von grvz nicht gehn; ein paar Beb 
spiele mehr, die auf anderer Weise verdrängt worden sein mögen, 
dürfen wir allenfalls noch hinzu rechnen. 

Der Engelhard 1 ist jünger als der 'Silvester 1 , aber er ist älter 
als der ^Schwanritter 1 und Wohl auch als der Tantaleon 1 . Dem 
würde das Verhältnis von michel und groz recht wohl entsprechen. 

Man darf längst nicht mehr rechnen mit eiaer besondern Bedeo- 


1) Hier I»6 der Kfsah durch michti nur üesliaTh atisgegr.likaasü, weil dies 
&dicm im ncmittelbar Toraus gehenden Vers emgestdk werden miaiL 



Stadien m Kanrad von Würibur^ LL 


29 

iungsuufiuce von muA«! gegenOberere*; abgesehen von einem gewissen 
archaischen Klang oder Ttiübr* 1 war das aossterbends Wort in nichts 
mehr von dom zur Alt&mhfirrsehftft aufstrebemten unterschieden: 
wir troffen etwa im Silvester 304*07 du muast hie Mm tjröse not 
und dulden michel ttmfehabe and bald darauf 427 mit t/r&zer utt- 
ffefiahe: der Hiatus grwt ungeimle war für Könnt d ebcaso unmöglich 
wie die flektierte Form micheler w 2270 in eimc grozen schalle 
v erbot sich michd durch die Flexion von selbst während es sich 
4600 da uart re» kriege michel schal vielleicht durch Form und 
Klang gleichmäßig empfahl. 

Das Gebiet der Beobachtungen das ich hier mit "klein r und 
■groß 7 angebrochen habe, muß nun aber weiter ausgebaut werden: 
vor allem auch unter gründlicher Heranziehung der übrigen Dich¬ 
tungen Konrads, wofür mir die Zeit fehlte und auch künftig fehlen 
wird* Ich will auch nicht verschweigen, daß ich gelegentlich ohne 
Erfolg gebohrt bähe — wenn auch nicht ohne nntzlSehe Erkenntnis. 
So war mir die absolute Vorherrschaft von bis im ^Engelhard 1 
aiiFgefäilen; ich war schon einigermaßen beruhigt, als ich die 
gleiche Erscheinung iui -Silvester' wiederfand* Und doch: benote 
nicht ebensogut wie hier in 3 von S Fällen niciuhr durch niergtn 
verdrängt worden ist, auch die leichte und fast mechanische Än¬ 
derung von uns in hU öfter eingetreten sein? Völlige Klarheit 
bracht® mir erst folgende Beobachtung: im Versinnem wird nir¬ 
gends ein vokalischer Anlant verlangt bis auf den einzigen Vers 
4736 — uuil hier allein, gegenüber etwa 20 Fällen bt: t bietet anch 
der Text nitz : von der primc mix an dk resperztL Wieder ein 
glänzendes Zeugnis für die Zulässigkeit der Trierer Hs.l Zugleich 
aber wird dadurch M. Haupts Verfahren gerechtfertigt, der d&fl 
hiß des Druckes unangetastet ließ, außer wo es den Vera störte: 
Eng. 6454 ü leiten beide u n * an den tot; dafür hätte er freilich 
2034 getrost biz ergänzen dürfen. Anderseits vgl. nuten zu 4185. 

Ich muß meine Beobachtungen hier abbrediert und reihe nun¬ 
mehr an ( was ich mir im Laufe der letzten 10 Jahre z. TI. im 
Anschluß an diese Studien, z. TI. gelegentlich zum Text des 
'Engelhard 1 notiert habe. 

113 das Adjektivem triuivelichm i Dr tremveUchen) ist nicht nur 
formell anstößig (frin^rAI) sondern vor allem bei Konrad unbelcgt 
und als teyupevov nicht eben wahrscheinlich; eher schon würde 
ich neben den vereinzelt bezeugten jnngen Bildungen trimc&J6$ (1SS) P 
triu wc-rar (612), iriuwc4tl6s . Troj. 2131) ein unbezeugtes trium-richm 
riskieren, halte aber für wahrscheinlich trinieetNrrcn: ein Wort 
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das Eonrad gerade für den Engelhard neu geprägt hat und das 
der Druck hier, bei seinem ersten Vorkommen, im Vers beseitigt, 
weiterhin aber im Reim, wo er ihm nicht ganz aus weichen kann. 
bewahrt und mehr oder weniger entstellt: 4273 fhtuwrm lwrc 7 
167. 4583. 5432. 5620 trtuwen bere\ natürlich ist hier Überall friif- 
w&wn (ohne >i I) am lesen — 295 f. darf man wohl glätten d« mit 
ich (mol) gewinnen ntiigr (ein) lop das: nünen erm tage — der Vers 
304 (du kam ein jimgdiuc dort her) geriten dm selben gruast er 
ist (trotz dem Hinweis auf Lach manu) für Konrad andenkbar: ent¬ 
weder setzt der Fehler sehen mit der Einfügung von getiten ein, 
dann könnte man vermuten; den Ate« tcifUkomen er; oder geriten 
trt echt, dann wäre für selbe» grünst eine schwache PräterltaJform 
des Typus xx x e einzu setzen. oder schließlich: dort her ist zu 
streichen und aut' gerifen ein neue* Reimwort zu finden, etwa: 
du kam ein juitgeiine geriten, den grvost er sä mit friwudes siten — 
451 Sehr gleich Dr. wird durch die Umstellung gdiche sere noch kein 
Mittelhochdeutsch: ich vermute gar getich (sh gelieh), oder aber 
*il and ich (hart nntitdi), vgl. 485. 301 und anderseits 470, _ 

*^1 istnmz us teilen: verschulden tvol sei eure — 705 iuch ist 
zu streichen — 747 L Swämite c t n man — 750 u. 1846 bin ich trotz 
Haupt überzeugt, daß Teutseh (ebenso wie 875) für tenseh steht 
und so bei behalten werden muß — 762 L des wart $ö (/pir) Hut* 

sniiehaft-, der Dichter betont stets Utttsrilie (254, 1893. 5157 _ 

anderseits flektiert di« Untsalige 1855) und im Kompositum ÜHtsdU- 
kdt (GSm. 1166. Trojkr. 5792. 13903. 19863), damit ist eine Be to- 
nong (iutsidihhdft im Vera für ihn ausgeschlossen — 920. 21 1. sä 
iras ouch billieh das ir jugent (eil) schiere des gemachte — 960. Gl 
1. «ran Ar« ir klaren augesiht und ir herz e n däkte gnat ; die fol¬ 
gende Zeile variiert den Gedanken mit spilendiu engen .. , nmot ; 
vgl, auch 1045.46 — 993 vielleicht besser wirre tm ir gedanken i>,_ 

1108 streiche dl - 1166 1 sitc — 1200 allia jur schwerlich 
richtig, aber ob mamghi ? roll tu ? — 1288 (st. als fl) 1 . r eh l als si 
toteren slniu kint ? -— 1294 L gesprochen 1300 1. (fr) ei» — 1313 
1. iw (das) der tisch erhaben wart — 1346. 1416 u. sonst 1. fürst¬ 
licher 1380 1. dac oti im brief geschrillt was — 1398 L 
(e) dattm (oder <? du«) — 1475 1. wand ich (dich) niht erkaufe — 
1481 streiche fco?. — 

1619. 20 liegt kein Grund vor die Behnworte der Überliefe¬ 
rung zu streichen: schön tmdc rÜtehe tU. dä wart er minnedkhc 
also (empfangen usw.); do : ahö ist ein nickreim den Konrad 
hundert lach verwendet (vgl. z. B. 1965 f. 2001 f. u. besonders mit f., 
wo damit der rührende Reim vermieden wird), dem Drucker ist 


Studien zu Konrad von WiLubnrg II. 


31 

es keinesfalls zuzuschreiben, der sprach dal — 1664 L tetttire bis 
an einen ? — 1695 vielleicht uni Kastellen: vH argen i rillen tete sekin 

— 1751 L (dan ob diu tninnebne) ir taugen göffent halte, hit ge- 
offmt ist grammatisch und leii gaff ent metrisch für Kunrad ausge¬ 
schlossen — 1820 1. als übel noch st 1 yuoter — lfiS7 I, (dvz iral se 
höher Minne steh.) diu fangen in dem her een fit st. tiefe in denn? k. — 

S057 (so uw os ich imeer dienest sin) als ein iegcltchcr bucht ist 
ach verlieh richtig; etwa als ein t eg die her hockt ‘wie ein Knecht 
für den täglichen Dienst' '} — 2152 1. wuti das sich tlitt (vH) reine. 

— 2160 L (i reht ) als ir grös besiccerde — 2310 1. hier an in schiere 
k Und ec wirf st. gar balde kum.lt (von Haupt nnoges teilt Jtimf gar 
laldc) — 2370 die Einschaltung von herr in die dti-Kede der Engel- 
trnt an ihren trtHgcsellen, welche Haupt vor nimmt, ist gewiß jiicht 
glücklich, allenfalls kann man hier frinnt schreiben, wie 2375 steht 

— 2390 1. icol mich das ich hin (itt) gewesen — 2457 1. wie (dua} 
sin freute« stifte ■ — 2478 1, köstlich. 

24S8 gar balde ist mir hier wie oben 2310 verdächtig: ich hab es 
mir nirgends aus K. notiert, kann versichern daß es im Silvester 
und Pantaleon nicht vor kommt und überdies gar, mit ganz be¬ 
stimmten Ausnahmen, im Verein nern die Hebung trügt. Vielleicht 
(jil dritte, s. zu 6370 — 2519 1. (diu gäben onch den selben sekin) der 
(nideii) an dem schilt r. st non t, denn offenbar ist die liiisurftirbe ge¬ 
meint, die der untere Teil des Schildes hatte, die obere Farbe 
war Gold — 2556 wohl besser uf tiiinne und (fjueh) ii/ ritterschaft — 
2573 [st. j?eMtioc und lii) lies vil unde gnuoe gehaphet — 2647 1. 
dem er He n paradis st heilige», vgl. z. B. Silv. (207;. 34-10. 5176. 
2r74 Haupts htnelkhcn (Dr. hirtalichm) ist wieder eine un¬ 
mögliche Form; das Wort ist überhaupt verdächtig, aber ich ver* 
mag cs nur durch snelledidmi zu ersetzen, das öfter verkommt — 
2855 1. wart vtm tui (dä) geh» ästet — 2886, 87 1. (wände ir wart vff 
wol geseit,) wie (das) Stil lotwlkhcr pris durliuhtec totere in alte 
uüs -— 2883 L gefuodiche», 

3038 L es was kleine, als ich ccrnum, (das. , .) — 3102 L das 
was durliuhtec wie Aermrw (st, Hermelin) = Swr. 913, vgl Turn. 
597 mitalle ais htrmin ; bei Konrad ist Hermelin stets das Tier, 
hermin allein Stoffadjektiv — 3141 rer liefert s/iwrfc ist wohl nur 
Lesefehler für ser selben stunde — 31*14 L wand in ftenaiHe» 
klebet«: von den beiden Möglichkeiten auf die das öfters fehler¬ 
hafte sicher hin weist, ist hier Haupts schiere gewiß ausgeschlossen 
3166 statt klaue würde ich lieber hlancte einstellen, vgl. 5330 
u. i.ied 4,20 — 3435 Heg glauben Dr. wird besser als durch bi- 
«artin* durch en triuwtn wiedergegeben — 3463 1. anderen, — 
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3586 L und sinen Up — 3632 L durch dne vanenisse^ wie 
Part, 12350 überliefert ist — 3647 streiche ut — 3SÜ9 redet 3?reite 
meinen Sdiwestersübn mit ‘rater 1 an und 3822 erwidert dieser die 
Anrede mit %err undc eder '; mit ist zumal das letztere bedenklich, 
da er vorher 3500 richtig Oterrt und eehein* gesagt hat und diese 
Bezeichnung des Verwandtschaft^verhältnissee auch 4000- 4957 
(stets gesichert durch den Reim!) richtig festgehalten wird. Hon 
nennt Ritschkr allerdings seinen Oheim nachher, in einer vielleicht 
durch den Reim in« von Cleven beeinflußt entstelle, 3834. auch seinen 
ticmi, aber daß ihn Eonrad für dasselbe Verwandte hafts Verhältnis 
drei verschiedene Bezeichnungen habe anwenden l&ffäen, will mir 
doch nicht recht glaublich ersehe inen — 3385 sic er mich dt rr Hutfi 
im nur scheint mir ein im möglicher Vers; wenn dar tmh nicht 
Hissiger Ersatz für einen präziseren Ausdruck ist, wird man eher 
dar undef emsetzen dürfen — 3387 nach er sich nrsumde (3984) 
erwartet man strer mich * * , gemachte, 

4025 1. oci (fiher} ich htuuerc — 4113 L mü reife an äisem 
Jcrirffe — 4136 J. mim* htrzvn $ ehr in st, sehin ? — 4145.46 
sind so schwerlich richtig überliefert: vielleicht int vor fere ein 
Adj. ausgefallen? ich versuche mit Anlehnung an 4461: yd er 
(gewiss^} l^re mir duz ich Up «fid ere — 4103 sehs ist zu streichet^ 
oder besser noch dis? durch die zu crsctzcUj wie gleich 4184 u. 4643 
— 41851. (dm ich die sehs iccchcn da) hcWte iifi-r ich gcriuwe st- mul, 
d. b. "bis ich meine Reue zu Ende geführt habe’ — 4ft44 1. bh- {da*} 
na - beiden wirt rpgeht n — 4443 1 harte hündeeli e h r da ( wie 
3034) at. sere unde kindlichen — 4450 und fiirhte (sm) (fcrjr uh 
schaden — 4477 I. und (wirde ein ) kempfe für dich k4. 

4533 h im alk hoves He kunt für Mte des hoves — 4676 1. s o l 
st. en$ol — 4700 L (reht) als — 4950 r/ddinp Dr, darf nicht in £« u 
liehe omgeschriehen werden, das K. nie braucht, sondern in g*?k& f 
das z* B. Sily. 804 u. 3585 überliefert ist und von Haupt auch 
Eng, 2025 eingesetzt wurde, — 4987 1. von lügeliehen mnrm rt* 
erlogenen ; g, Part, 8133 der lügrfichcn dinge f 11177 der lägetiehru 
hotschafL 

5031 du* itr hunec reim starp (und Engelhart die hone m&arp) 
ist mir reine verdächtig* der König, dessen Namen Fruote der 
Drucker niemals richtig erfaßt hat (31L Feilten , 4204 fremde, 
4542 frute), sollte hier eigentlich, nachdem er lange nicht ge¬ 
nannt war t deutlicher bezeichnet werden — 5260 1 friundc t mdge t 
tHenesimmt — 5371 1. twrnder st. langer — 5375 L <jrm- 

meditL 

5073 da E. soust immer sndlccttchtfnt hat, so ist hier wahr- 
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schemlicli wilden zu streichen, nicht aber sneUkhe einzoführen — ö77t> 
hei Haupts durch sitidmt Lst mir das Fehlen des Artikels bedenklich, 
ich akzeptiere sein durch, bleibe aber hei Sicherheit Dr, -— 5782 L 
mdchrit “ 5S49 (da* dü ze dirre Mwkeit) fein arßdt ie ensuockti&t 
st, araewff — 5949 1. ent rt tuten (Dr, Betf flfrififefrw) gL hemmen — 
5970 muß es mit dem Dr. (ferd^) heißen ich tiäe sanfter pi7 den 
töt (gt. tite) dann ich die smhe dir enhar. 

6037 nrtrh jrarärc qewebenen teil ist unmöglich, etwa: noch 
niemer me gaüehen teil ? — 6281 L ershthen finde e r fttfen — 6370 das 
Adv + snelfo ist mir bedenklich; vielleicht dräie f aach ein Wort 
das bei Eonrad nicht selten ist nn d im Yersiimern im Engelhard r 
vermißt wird — 641L gar ist zu streichen. vgL 049 n. zu 2488 — 
6448f* die Änderung im itarf hie $r<u&r erm schrin (st + $chin) und 
manicmlfer swldm hört liegt nabe, ist aber kaum berechtigt: 3500 
heißt das herze, 4686 heißt Dietrich der eren schrfn . 


IM, Znm Scliwanritter. 

Litt eratnr. AluJitt-cka der einzigen Handschrift: a) in St tillenitoffs 
Altdeutschen Spracbproben, Berlin 1 '+i-t s S. 1»>S— 122; b)ala Prfratämck wn Eusr. 
.Inneph für seine Vorlesungen, Marburg IBOl; danach Lahe ich selbst die Hamf- 
idntft rü11atfr>liiert 

Ausgaben: a) ton den Brüdern Grimm, Altdeutsche IVälder BtL 3 fFrank¬ 
furt Islü) S„ 52—J>6 ; In von Franz R« ib, Frankfurt Iä61 P 

Beitrüge zur Textkritik: M. TIsnpt in den Anmerkungen zum "EugnU^rrr 
HB44) p aas vm (von Ruth nicht vulhtamiig aupgenutzd); BartBrh t Germania 6 
1 1061) 3.494 — 96; H o ri. p Anm^rknugen rum Ttirnci (187 U pitFUim: R m u p t r Zn. 
f L Alt* 15 [1672} S, Sprenger, CtaftnAufft 21 S. 419 f.; Joseph, 

Rcnraila 'Kluge der Kunst i\'F. 54. iSäö) S. ü!5 Ahm p S. 59; H-er?,. 'EugelhartF 
2. Aull (1990) pMsi m, i* Rechter S. 315- E, Schröder, Zs. £ d A1L44 (1900) 
S. 222. 

Liber die juristi#tftii:ben Elemente: R. Sehnider, Zs. f. d, Alt. 13 (1867 \ 
S. Hu— 14 fl. 

Nach dem alten Schema von Konmds Lebensgang und litte- 
rarisehem Schaffen, das aof wirklichen und vermeinten Lotalbe- 
Ziehungen auf gebaut war, mit drei Stationen: Wiirzburg—Straß- 
biirg—Basel rechnete und den ^Turnei von Eanthelz' nur als eine 
Jugendarbeit dulden wollte, gehörte der ‘Schwanritter’ ohne 
weiteres in die erste, die Würzburger Periode dos Dichters: dafür 
genügte einfach die Erwähnung der Herren von Eieneck atn 
Schlüsse des Gedichtes. Geradezu als zweites Werk spricht den 
"Schwanritter- Bacchtold in der Geschichte der deutschen Litte- 
rator in der Schweiz S + 119 an, und W. Golthcr in der AUgem» 
%«. Qes. d. Wirt. N«lmclrtni. FML-IileL Klasse. 1912. Heft I. 3 
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Deutschen Biographie 44,358, der bereits Blotes glücklieben Nach¬ 
weis (Zs. f* d. AE -±2,4411%) der Priorität des *Seh wanritters 1 vor 
dein £ Tumei' kennte aber mit diesem an Kochendorflers Datierung 
dieses Werkcbeu& glaubt P muß unser Gedicht sogar über das Jahr 
1257 hinauf rücken, 

Id Wahrheit ist es 20 bie 25 Jahre junger! 

Um zunächst dies voranszuschlcken: "Werke ans der Würz¬ 
burger Jugendzeit des Dichters besitzen wir überhaupt nicht! 
Konmd von Wurzburg. an dessen ostfränkiftriicr Heimat ich un¬ 
bedingt festhulte, hat alle seine Werke am Uberrhein gedichtet: 
für den ‘SchwanritteF speziell bitte eine einzige grob alemannische 
Form wie das durch den Keim auf scnt gesicherte ir ment = ir 
tueilent) V. 11Ü7 hinreichen sollen, um Würzburg atmzuirehließcu. Am 
Ober r hem erst hat Konrad dichten gelernt und seine Intteratnrsprache 
ausgebildet: es gibt in ihr, soviel ich sehe, keine anderen fränki¬ 
schen ilemitiisceuzen als lexikalische, und auch diese stellen sieh 
fast nur da ein, wo der Autor* schwelgend in der Variation und 
suchend nach neuen und überraschenden Reim bildern, seinen ganzen 
^ ortbesitz bis auf den Gmnd aufwüklt. wie besonders in der 
‘Goldenen Schmiede' und dem ihr auch zeitlich nahestehenden reli¬ 
giösen Leich. 

Daß den *Sck wanritter 1 — ebenso wie der ' Turnei r — ganz 
im Gegensatz zu der zuletzt von Baechtold, Blüte und Golther 
vertretenen Aulfassung eines der spätesten Werke des Baseler 
Dichters ist, hat Landau schon allein aus dem Fremdwörterbestand 
erwiesen — wenn er auch leider der Ausgabe des "Turnei* von 
Bartsch zu viel Vertrauen geschenkt und daher im einzelnen fehl- 
gegriffen huL Der + Schwanritter setzt bereits die längere Beödjtüti- 
gung mit fra nz ösischer Utteratur oder doch mit einem größereit 
französischen Litteraturwerk voraus, und dlas ist eben der ^Parten 
uopciis de Blois' des Denis Pframus. Aber nachdem sich beim 
■Tnmei + heransgesteilt bat ■), daß der unter der Arbeit am ‘Tro¬ 
janerkrieg , gewissermaßen als eine gymnastische Erholung, ge¬ 
dichtet ist* will ich immerhin die Frage auf werfen, uh wir nicht 
etwas äh nl i ches für den ‘Schwimriiter' annehmen dürfen: sei es 
nnn daß das kleine Gedicht noch während der durch die notwendige 
Heranziehung einer Htlfskraft, des Übersetzers Heinrich Mar-chant, 
gewiß rechi mnh&eligeTi und wohl auch gelegentlich nnterbrocheneii 
Tätigkeit: am 'Partonopier 1 entstand, oder was ich noch 


L ^ Z11 ^^ GaIIe, Zs, f. d AJt. ü3 p 53S £j der ihn noch (p^ier all 

Laudan inserit. 
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lieber annebmen möchte, in einer frühen Panse der Beschäftigung 
mit dom 11 Ty g jfüLerIrrieg\ 

Bie fcinzij^e Handschrift die uns das (xcdji?ht überliefert bat, 
die Papierhs, der Frankfurter Stadtbibliotfo k Eloss Nr. 6, ist ein 
seit den lagen der Brüder Grimm vidbeuotztes Samuielmscr,, 
iiber ileEsen Herkunft ans der Bibliothek des Johann, tob Dalberg 
m Ladenbarg am ausführlichsten Zamcko in seinem ‘Deutschen 
Cato’ S. 162 f, und zuletzt P. Lehmann, Job. Siehardus und die 
von ihm benutzten Bibliotheken nnd Handschriften \ München .ly 12) 
S. 128 i. berichtet hat. Das Papier und den Schril'tchivrakter hat 
Eng. Joseph auf die Zeit tun 1400 bestimmt. Die Heimat des 
Schreiijers ist Rheinfranken, sie mag von dem altem Aufbewah¬ 
rungsort der Handschrift nicht weit abliegen; ihr hervorstechendstes 
Kennzeichen ist die 1 ortenlwicklqng des Fmlauts-tf vor r+Kons. 
znjj konstant in tririsogfö hvrt»agm(iu% ferner in hirt,: |554. 1060. 
und hchirttH (589), vertyrb&i .- entftyrben (315. 10). utitb: (428). 

^ us dt-n Schreiber anlangt, so hab ich mir vor einigen Jahren 
durah eigenes Studium der Handschrift ein möglichst genaues Bild 
von seiner Art und Unart zu verschaffen gesucht, wie das überall 
wünschenswert und da, wo man es nur mit einer isolierten Üher- 
liefei ung zu tun hat, geradezu notwendig ist. Piir seine Auf¬ 
merksamkeit ist es zunächst ein recht tibeles Zeichen, daß ihn auf 
emo lange Strecke seiner Kopierarbeit hin, nämlich noch über den 
Öchwauritter’ hinaus, ein Reimgcbct verfolgte, dessen Anfang (s. 
die Angaben bei Roth zu V. 291 nnd 431) er auf BI. 3 r irespT 4 r ) 
oben aasgestrichen hatte, das er aber auf Bl. 4 r (reap. 5 r ) bis zu 
® Versej a «nd noch einmal BL 23 r (resp. 2ö r ) bis zu IÜ Versen 
mitten m den Text seiner Vorlage einschnltete. Aber trotz dieser 
abscheulichen Verirrung verdient er da« Lob das ihm W, Grimm 
1816 spendete, daß er zu den bessern Schrei hem seiner Zeit ge¬ 
höre. Er hat zunächst nirgends mit Absicht den Reim verändert, 
er hat auch im Vers nnr mechanisch und durch Entgleisung des 
Gedächtnisses (wovon gleich zu reden sein wird) die Worte nm- 
gastdlt und durch Sjmonyma ersetzt, und er gehört schließlich 
auch nicht zu den Schreibe rn, die (wie vereinzelt sogar der des 
Silvester) Neigung zeigen, in die prosaische Wortstellung auszu- 
gleiten. Er hat vielmehr immer Verso und dazu Rcimklünge im 
Kopf, aber indem er nicht die Wörter abschreibt, sondern sich 
dii; \ erse oder vielmehr die Reimpaare durch Überlesen einprägt, 
und sie dann niedersch reibt wie sie ihm im innem Obre klingen, 
passieren ihm ziemlich häufig Wortverlust, Wortarm tausch und 

3* 
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Worters&tz, Der Rhythmus ist fast immer gewahrt, wenn auch 
nicht gerade der strenge Jambische Rhythmus Konrada von Würz- 
borg, der Reim erfährt nur in drei bis vier Fällen eine ernste 
Störung, und selbst das graphische Bild des Relmbandes ist merk¬ 
würdig rein erhalten: ich Kahle, auch die leichtesten (wie hin : gn, 
begne : reim, frürhl ; genaht ^ gfides ; mitdc*^ fftsthehn ; gesekm t fjtzogt : 
fogd) eingerechnet* nur 50 Fülle einer graphischen Trübung. Das 
hängt damit zusammen, daß der Schreiber in der Regel ein Reim¬ 
paar im Zusammenhänge kopiert* Aber selbstverständlich darf 
man dies Verfahren nicht als ein ausnahmsloses Prinzip hinstellen: 
die Durchbrechung lag nm so näher, als der Sinneseinschnitt bei 
Eonrad fast immer ins Reimpaar fallt: darans ergaben sich zahl¬ 
reiche Fälle, wo der Schreiber nur einen Einzel vora schrieb f wenn 
hier nämlich eine starke Interpunktion folgte, oder wo er, den 
Zusam menhang fest haltend, ins nächste Reimpaar Übergriff, sei es 
mit einem Komplex von zwei Versen (ab) oder von dreien (aab 
oder abb), So erklärt sich ein Fehler wb der bereits Zs. 44. 
korrigierte: 

614 ä&£ ditre kämpf gesdmdcn sol st. strit 
mit st fUe werden /iiWr» st, kämpfe. 

Eigentliche, visuelle Vorlesungen und daraus folgende Mißver¬ 
ständnisse des Textes sind sehr selten; ich habe zu denen welche 
Roth und Haupt erkannt ha ben, kein weiteres Beispiel hinzagefimden . 
Das wunderlichste ist jedenfalls die Entstellung des Reimes V. 736, 
wo für die 'blonde" (Wunde) die 'blühende' (blmemde, wie Ibl) ge¬ 
schrieben sieht, Übersehen bat Roth Haupte Besserung von V. 234 
ei w e u für iren (zu Eug, 182TA Nicht aof dem Wortbild sondern 
auf dem Wortklang beruht das von Haupt Zs, 15, 253 aufgedeckte 
Verderbnis von V, 874: ans rin eovtttiure was gehriten 1 } (= 
Eng, 8528.1 hat der Schreiber gemacht Vnd was sin Jbp gar für 
fft&riitn; 4k erbat das Verapaar mit halber Aufmerksamkeit ge¬ 
lesen und d m Re im ban d sogut wie den i ambischen Rhythmus fest- 
gehalten, aber von dem earertiure der Vorlage ist ihm nur ein 
sinnloses Klangbild übrig geblieben. 

Womöglich noch durchsichtiger als in V. 736 ist die Entsteh 
lang des Reime In V. 155 gesteh et. betaut (; hmt), V. 516 durch 
ir wäret i schulde **// st. durch wäre schulde sei (: icoj) und V. 851 
Silier Sterke st. einem drucke (: rucke), wo sie jedesmal schon von 


1J Haupt der dms EmemEtkn schon m dar Anm. rum Üb. W-elb 230 gegeben 
hat, schlich und was covertiart gtbrilm - aber diiiie 'VeradilcifiiJig von 
Wort *□ Wort' duldet Konrad im "SchYurfttrf kaum noch, 
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den Grimms erkannt ist. Damit ist aber diese gröbste Form der 
Verderbnisse erschöpft. Sie sind rein mechanisch und waren nur 
möglich r indem der Kopierende mitten im Reimpaar eine Pause 
machte und gedankenlos am Yersscbluß ein Synonymun einsetztct 
mit dem der Sinn sowie der Rhythmus gewährt blieb, aber das 
Band zu m folgenden (oder vomusgehenden) Vera zerrissen wurde. 

Es ist klar, daß man sich auf ähnlichen, unfreiwilligen Wort¬ 
ersatz auch da gefaßt machen nmß T wo im Yersschluß der Reim, 
im Vereintem der allgemeine Rhythmus gewahrt erscheint. Hier 
muß dann die intimere Beobachtung von Eonrads Spraehgebrauch, 
Prosodie und Metrik emsefzen. Roth hat an zwei Stellen, wo es 
ihm die Metrik zu erfordern schien, für ldkant das V 2ßß richtig 
überlieferte (uiU) trkatti hergestellt: 72 n. 1323; er hätte es ge¬ 
trost auch 321 schreibeu Bollen: dir von geiriums herzm lide §v<ts 
unser beider friunt e rinnt 

Die Einfügung solcher Varianten die seinem eigenen Sprach¬ 
gebrauch näher liegen, erfolgt nirgends ans bewußter Absicht: der 
Schreiber hat kein einziges Wort der Vorlage mit Bewußtsein 
auEgemerzt. Wenn er V 114 die veralten de Präposition üb durch 
iwi ersetzte f so ließ er sie bald darauf 157. 191 unangetastet, 
\. 132 schlüpfte ibm für ülbez das geläufigere Sivawe unter (a* u. 
S* 39 f.) T aber in vier spateren Versen hat er das seltene Wort 
gelassen, Des Dichters Neigung, in Ausdruck und Wortwahl all¬ 
zu wechseln, war dem Kopisten nicht zum Bewußtsein gekommen; 
so setzte er V. 423 statt des (von Roth richtig hergss teilten) ur- 
linrjf sein kriege ein, so wiederholt er V. 35 das fürste von 32 t wo 
wahrscheinlich herre eingesetzt werden muß. Man kann aber noch 
in der Scheu vor der Wort Wiederholung &u weit gehn; Y 1232 muß 
der selbe wuti neclltht su'tw unbedingt bcibehalten werden, wo es 
Roth (im Hinblick auf 1278 sin harnasth träumt fleh tjevur) durch 
imnneclkhc ersetzt hat; auf die leuchtende Farbe, den das Ange 
erfreuenden Anblick des Vogels allein kommt es hier an. 

Mit dem 'Glätten der Yerse* ist es freilich im allgemeinen 
eine heikle Sache! aber tmrhderci die ausgezeichnete Überlieferung 
des 'Pantaleon 1 festgesteUt ist, dürfen wir darin doch einer Dich¬ 
tung wie dem 'Schwanritter gegenüber* der wahrscheinlich noch 
später fallt, unbedenklich weitergehn als der letzte Herausgeber, 
dessen Eingriffe ich fast durchweg billige. So beseitige ich nicht 
mir den Takt V. 199, indem ich schreibe noch ävtntiure eu- 
rmrhtm st. g€nwddcn) 9 sondern auch die Takte V. 93 lies 

(irir sie nach Sims herzm kür) cerfreip der Ittrzaye dm schaff (&fc. 
verfrdtt) f wo der Wechsel des Modus {und trau er . . + forte) keines- 
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wfcgs gt'jjcn mclfis Ändorcng spricht | \. 4->) L du poii ifir miigcn 
niht «r logen (Hb, otogen in>, Roth sä fnügtn wir); V. 1259 1, (da-" 
er durch gotes erc) and durch sin selbes suhl Ulibe (st. titgent): ge¬ 
rade an seine veterticke suhl d. h. an sein väterliches Pflichtgefühl 
hat die Gattin den Schwanrittcr ja knrz vorher il22Ö) gemahnt. 

Nachdem Landau fiir den ‘Pantaleon’ die Frozentzahl dar auf- 
taktlosen Verse anf 2,5 herabgedrückt hat i(Zs, 48,546h steht es 
für die zwar nicht schlechte, aber doch lässige und unaufmerk¬ 
same Überlieferang des ■Schwanritters 1 fest, daß sie in diesem 
Punkte noch weitere Eingriffe zulüßt, ja erfordert, als Roth sich 
gestattet liat und andere seither vorgescblftgtin Laben. Ich biete 
hier zunächst ein paar Vorschläge, wo ich keinem Ein wand, zu 
begegnen fürchte: 

S7 1. <on di neu serc wart (st. in) 

194 1. icsft d i Sc jromeen unganuot ist, d*V) oder ff'fl« (eld) die, 

490 1, dar wi«k tu ( hie ) geri fites sch Jn 

937 1, üf der plante grüene (st, dem plane) 

1U64 1. von det/i {rÖ) horten lausche 
1303 1. tmd (gl) sin lantgesindt. 

Ein paar weitere Eingriffe mucht ich näher begründen; sie 
betreffen Verse, die mit einem betonten mit Umsetzern. mit kann 
bei Koorad sehr wohl die erste Hebung auftaktloser Verse tragen, 
aber wenn wir sehen, daß das im ganzen Pantaleon’ nur 3 mal yor- 
kommt (Zs. 48,541). wenn ich anf die ersten 250U Verse des Silvester 
nnr 4 solche Fälle zähle, dann ist es ohne weiteres einleuchtend, 
daß von 8 derartigen Fällen welche der Herausgeber des 'Schwan¬ 
ritters' (1388 Verse) unangetastet läßt, einige durch Emendation 
beseitigt werden dürfen. V. 151 mit mir (td)ztw des meres stade , 
vgl. 191 hin nh dein hü sc ateno dem sc. Auch gegen die Änderung 
von V. 51 mii (uf) ihr havediete sin wird Bich im Hinblick auf 13U2 
tjl s'm hcwfict, 1255 ui sin tverditi hoveschar kein Einwand erheben. 
Ein Verderbnis das ich einstweilen nicht au belieben vermag, 
steckt in V. (8l4.i 815. An den übrigen Versen (20, 37. 3H3. 
617. 701) möcht ich nicht rütteln, deun es liegt mir fern, hier 
rechnungsmäßig auf dem Prozentsatz zu bestehn, ja ich möchte 
dies ausdrücklich mit der nachfolgenden Erwägung bekämpf es. 
Der Dichter kommt im ‘Schwamitter viel häufiger in die Lage 
die Präposition »lif zu verwenden als anderwärts: die 1388 uns 
erhaltenen Verse enthalten 63 Beispiele von mi# am Verseingnng 
— um ebensuviol Fälle im “Silvester zu zählen, müssen wir bis 
V, 2498 henmtergehen. Je mehr sich die Anlässe für Vcrwen- 
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düng von mit am Verseiügang hänfen , desto eher sieht sieh der 
Dichter gezwungen* hier auf den Auftakt zu verzichten* 

Ich schalte jetzt zwei kleine Spezi sinnt Erstickungen ein, um 
an ihrem Beispiel zu zeigen * wie wir unter der \ erfeinerang der 
teitkritischen Methode zugleich die Einsicht in Konrads Sül and 
in die Chronologie seiner Werke fordern können and fürdern 
muss cn - 

Im Schwan,ritter wird der geh eiranisvolle Vogel abwechselnd 
mit dem Kamen # 10 an ond albe- bezeichnet. Daß Koarad bei 
dem zweiten Wort aaf den Wortschatz seiner Heimat smrückgriif. 
wie man nach den litt er arischen Belegen (Hugo von Trimberg und 
Eonrad von Wegenberg brauchen es, bei alemannischen Antoren 
scheint es wenig bezeugt! 1 glauben möchte, erscheint gegenüber dem 
was Snolabti. Die deutschen Vogelnamen S. 40Hf. für die heutige 
Verbreitung von EUns, Elbs teststellt, immerhin zweifelhaft! da¬ 
nach bat sich das Wort ander in Steiermark, wo es aber als ver¬ 
altet gilt T gerade noch im Kantun Bern. erhellten '1. Kourad nun 
braucht das jedenfalls seltenere albes s ) neben stcein keineswegs 
aas dem bloßen Bedürfnis der Variation, sondern aas prosodischen 
Gründen, loh lasse die Beispiele reden. Wir treffen zunächst: 

10? di‘i spürte er daM ein tcU&- s item (: dan) 

138 in fuarte als eben dirre $vi<tn (; dan) 

203 die nrken forte (16 der sh?<ui (: da») 

210 ftiuc dlm-tt teer, vil lieber sie an (:dan) 

799 gefäeret hat ein wilder sw an (: man) 

872 »in seichen was rin irfscr Sie an (:an) 

1282 der sdbc nmnnediche sic an (dan), 
and anderseits : 

141 sö icot als tfi ehr albes tele 
160 der alb et wU dftamt der sne 
237 eilt alhee hatte dar gesogen 
247 der alles balde i’tf sine varf. 

Man siebt : swan war apokopiert und einsilbig, es bot sich als be¬ 
quemer Reim, aber es langte nicht rar Takf.bildung. Die umge¬ 
kehrten Eigenschaften batte alhrs *); es war aber für Eonrad be¬ 


ll Dazu stimmt, ikB VV, t. GTicrs in (eintstn Loidi V. 11t «Im Wort iifiucht 
2 1 ))j( rliclnfrünklschc |Is. iclrelbt die beiden wwn Male «ifttf, mcWif 
tVtei: es ist kein Zvßifel, daS die erstem Vom »m ihrer Vorlage stimmt. 

8) rgl. weh GSm, 97G «eaur, 1075 ellii. 
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reits inflexibel, jedenfalls in der Flexion nicht brauchbar; im Cas. 
obl. braucht er ausschließlich swanen f nicht nur im Reim: 

1067 sprach der Hit er mit dem s walten 
1345 der werde ritter mit dem stvanen. 
sondern auch im Versinnern: 

740 der van dem $tearten in daz laut 
891 des sic arten houhet mit dem tragen 
1327 den swa nt n 1 ) ßierct unde treiL 
Der Tatbestand liegt so klar ?or Augen, daß an den beiden 
Stellen die ihm zu widersprechen scheinen, unbedingt geändert 
werden maß. Ich lese daher: 

V* 132 der alb cz ich aha tu der sne (st. sieane) , also genau 
wie 16t»; beim ersten Vorkommen hat der Schreiber das ihm fremde 
oder doch ungewöhnliche Wort durch das geläufige ersetzt — und 
führe in Y. 1040 st. der swane den Acc. ein, den auch m der Tat 
die Konstruktion natürlich erscheinen läßt: 

den staunen Idane (rcht) ah ein harm t 
der üf dem surarsen Schilde lac 7 
den spielt enzwei der selbe stm\ 

Bin zweiter Exkurs soll bemerkenswerten Unterschieden in 
der Verwendung der Eigennamen gelten. 

Ini fi Otte’ f den ich nicht so entschieden wie Laodan m dm 
Jugendarbeiten rechne, aber zuversichtlich noch in die 60 er Jahre 
setze (über seine mögliche Datierang s. Zs, f. tL Alt. 37 p 28 ff,) 
heißt der Held Heinrich Ton Kempten: an dem Namen, den die 
Quelle überlieferte, war nichts zu ändern. Ecmrads Prosodie aber 
ließ zunächst nur die Betonung IKinrteh zu r nnd die Folge war, daß 
er den Namen im Innern dea Verses schlecht brauchen konnte: so 
steht denn bei zehnmaligem Vorkommen 8 mal Heinrich im Vers- 
atisgang (93. 120. 172, 201. 243. 307. 329. 451. 656), Erat im 
letzten Drittel des Werkchcns entschließt sich Konrad. den Namen 
auch ins Versinnere zu bringen: V. 634 lass ich die Lesung da* 
Heinrich dm keker hin gelten*); V. &22 aber bedarf woM^einer 
Korrektur. Hahn und v, d, Hagen lesen mit den beiden Heidel¬ 
berger Hfl*. HcittTtrJi ton Kempten sic/i bare (tor des kekers attge- 
siht) dag ist gewiß ein für Konrud unw’ahrschemlicher Vers, und so 
bat denn Haupt zn Engelhard S, 224 mit Anlehnung an die selb¬ 
ständige, aber stark entartete Wiener Hs. [die hier sich aüw park 


lj Hier allem Um Acc.j wäre atub alhez möglich g*weicn — &W ca han¬ 
delt ach um den heraldischen Schwant 

2) nicht dai Heinrich ilrtnt keim hin, wie Lnmhcl (nach Haupt) liest. 
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Lief et) vorgeschliigcii Heinrich von Kempten altes bare sich vor des 
leeisers angesihL Ich beschränke mich lieber auf die WortomsteL 
lung> welche vierfaches Yurkomtne» (93. 129. 172. 431) nahdegt p 
und schreibe von Kempten Heinrich sich bare. Danach würde 
Konrad die Betonung Heinrich durch das ganze Gedieht featge- 
halten haben. 

Die Quelle des 'Engelhard 7 kenne» wir nicht, aber ich hoffe 
niemanden zu verblüffen f wenn ich die Vermutung entspreche, daß 
die Schaffung oder Auswahl der Personennamen auf Konrad zu- 
rückgekt: die deutschen Name» Kit fjtdhart, Dieterkh r JZngdtnd hat 
er sich so ausgesucht, wie sie ihm bequem in den Fluß seiner 
Verse paßten; auch der Milte käme Kruote Fügte sieh* wenn er 
einmal mit Namen yorgcsteLIt wurde p bequem in Vers und Keim 
IV, 311), und die beiden andern Name», welche die Io£& Anlehnung 
au die Heldensage ein führt: rou Schotten kiin u\ TT dhsire'wt (26S0) 
und von Binzen iümc Hirtnit (2690} kommen nur einmal vor und 
werden da im Yersausgang unter gebracht. Es bleibt nur übrig 
der intrignante Engländer: er mußte einen englisch klingenden 
Namen erhalte»!, und da empfahl sich als nach fliegender — Ln 
den Tagen des Interregnums [ — Jlichtirt oder Rifschart *). Daß 
Konrad diesen Namen vermied und zu Ritschirr griff, bab ich mir 
früher daraus erklärt, daß Ki"inig Richard von ComwaHis noch am 
Leben war* als der Engelhard' geschrieben wurde. Richard starb 
am 2. April 1272, und ich bin auch noch beute der Meinung, daß 
die Dichtung Konrftds vor diesem Zeitpunkt, wenn auch nicht 
lange vorher, erschienen J-t. Aber der Hauptgrund für die Na¬ 
mens Veränderung war doch wohl nicht solche Rücksichtnahme auf 
den König, sondern eben ein prosüdiseber: Konrad empfand diesen 
Namen als deutsch, und so Lat er ihn Ja auch im Turnei (als Sichart 
von Enffdlant) geschrieben: die deutschen Namen aber pflegte er 
in den Werken seiner ersten nnd zweiten Periode nur ihrer na¬ 
türlichen Betonung gemäß zu verwenden. Mit einem Namen wie 
Mitschicr aber konnte er verfahren wie es Ihm paßte: er betont 
also 1) ItiUrfuer p RUschißre(n): mich MUscMer t on Hngvllant 38Ü7, 
was truoc MUsdihren dar ? 3266 (zusammen -1 Belege); 2) Ritechur, 


1) Tch will freilich nicht unerwaLm Immb, da! rtdifcn " taabucn trüiwkse 
(73. 104 LH, tca 19h. 23a 24 i i auch einmal truhstat TorzukommPR scheint 
(138) uud tliift mau m r 136 herzugen [im Tm !) r sditt 57 (=; Swr. 393 j 

Icked mul. 

2) Daß damals auch in Deutschland die Auasj^rarho Itüfrehurt nicht freaid 
var. bewert t- ß. die rrlidti Bitrthardi de Lordut, die ich mir aus einem Jlftimtr 
Sühntl> rief t, J, !27(i dotiert habe >. Sauer* XatiatL llrkb. 1 2 »h £99 I- 
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Jtitschierc f-n, -s); ic<L£ taue fZiu rede? sprwk Ritschier 3991. ro« 
EfttfvÜanl Ritscftwre 4497 {14 Belege, davon 4 im Reim); 3) Ritschier 
(das natürlich nn.? dem Reim und der Flexion ausscheidet): Ritsehier 
ater dd gtkant (8 Belege). 

Die metrische resp. prosodiseh»- Freiheit, welche ihm die 
fremden Eigennamen gestatteten, hat Konrad .später auf die deut- 
Gehen übertragen. Dafür legt auch der ‘Sch wanritt er genügend 
Zeugnis ab. Es kommen hier nur zwei Personen mit Namen vor: 
Karl der Große und Gottfried von Bonillon, künee K»rle war, wenn 
er nicht gerade in Arle residierte, iin Keime schlecht zn brauchen, 
aber zur Taktbildnug im Verse recht bequem: mit Gvtfril aber 
machte sich Konrad die Sache jetzt leichter: er verwendet den Namen 
nur im Yersansgang und im Verse ingang: durt betont er immer 
mtfrit (690), Gidfrtde (319.1333), hier stets Getfrk (327. 378. 465), 
1iotfride (1338). Und diese bequeme Behandlung der deutschen 
Personennamen ist ihm jetzt ganz geläufig: im Partonopier’ bereits 
hat er uns Betonungen wie AnshHm, Henmn, Walther, ArmU zu- 
gemntet, er zwingt uns Verse zu scandieren wie Part. 19596 
Antöldes sün Walihr genaut. Turn. 214 Richard Gotfri-ten traf ald/e 

Im 'Turnei' wird dann auch der Name Riclmrt genau so be¬ 
handelt, wie im ‘Engelhard*, wo K. dieser Bemunnng noch als 
metrisch nnbequem aas dem Wege ging, Ritsc/tien nur daß jetzt 
die dem RomanIschen augel ahnte Betonung Riehdri, Riehärdes die 
absolut herrschende ist (17 Belege), während Wckäri ™ Reim) 
und Richert nnr je einmal Vorkommen (V. 114; 1086,1, Mau be¬ 
achte; im ’Otte’ sind von 11 Vorkommen des Xantens Heiarieh 9 
KdmfäOe, im ‘Turnei 1 kommt auf 19 Sichari ein einziges Reim- 
beiapiel! — 

Eine ähnliche Beobachtung wie bei den Personennamen können 
wir auch bei gewissen Ländernamen machen. Auf den ‘Sebwan- 
ritter* angewendet ist die Sache auch textkritisch nicht ohne 
Wert, 

Wir werfen zunächst wieder einen Blick auf den ‘Engel¬ 
hard'. 

\on den beiden Freunden stammt Engelhard, der eigentliche 
Held, aus Burgund; der Name des Lundes aber wird deutlich ge¬ 
mieden, es wird nur einmal genannt (V. 221 do Mte in Bttr y ia tl- 
rtehe). Dietrich ist ein Prinz von Brabant; auch dieser Laudesname 
ist dem Autor nicht eben bequem J ) : er führt ihn merkwürdig spat 

I) Aus tüe«T im Grunde für Konrad unbequemen Xattir der beiden Länder¬ 
namen erschließ iib, daß er eie ans der Quelle übernahm, während die Samen 
der Helden Enydhwt und Dieterich sehr wohl von ihm erfunden sein mögen. 
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ein: 1332 f?ti« bersotiin vmt Brabant und verwendet ibn wie hier 
nach weiterhin ausschließlich im Yersansgang, im ganzen 8 mal 
(1332. 1312. 1413. 151L 4155. 4218. 4586. 5037) als Brabant, ein¬ 
mal (1476) flektiert als Brdbänte. Es ist ohne weitrcs klar: 
1} daß Konrad schon damals im Verzinnern die beschwerte He¬ 
bung nnr ungern znlicB und darum TA' yrter mied, welche die Beto¬ 
nung >< verlangten; 2) daß er aber anderseits vor einer Be¬ 
tonung Bräbätd als undeutsch znrückschreckte. Hinzu tritt die 
Wahrscheinlichkeit: 3) daß ihm Br&ant ein unschöner, weil zn 
schwerem TaM war. 

Im ‘Schwanritter' spielt Brabant eine noch wichtigere 
Holle als im ‘Engelhard 1 2 — aber hier haben wir ein ganz anderes 
Bild. Zunächst treffen wir wieder dieselbe Stellung im Versaus- 
grtng: Y. 64 diu hersogin rgn Brabant J ), und weiter 84. 2(3. 385- 
494. 54Ü. 563 (im ganzen 7 mal). Dann aber zeigt sich eine zweite 
Form Im lteim: Y. 360 ffttcaHec ui Ilräkttidai, nnd diese begegnet 
auch 3 mal im Vers : 

378 *'tJ Brahdmhn nie tfekorn 

1344 dü£ in Bräbändcn wart gesehen 
3B6 Ifräbmden hdi geviIhr et her. 

Das letzte Beispiel von Roth nnveratütidlicher Weiset entstellt 
zu Brätjvnt cubut gevtkrd her'} beweist, daß die Form nicht nur als 
lokaler Dativ, sondern auch bereits als Siibjektsiiommativ funktio¬ 
niert. Dann kommen zwei Yerse vor, welche die Betonung ffrii- 
bdnt zu sichern scheinen: 

456 tmd aas Brabant besitzen hie* 

552 Brabant mw>sr mir bettbru. 

Danach wird man auch mit Roth zu lesen haben: 

328 und uns Bräbdnt sehn erbe Her (Hs. eft Erbe) 

528 »alt ir Brabant Jicim erbe Mn (Hs. rr< erbe). 

Nachdem die* Formen Jiräbiint, Brabant und Bräbdnden gesichert 
sind, trag ich aber Bedenken, eine vierte nnxtierkennen in dem 
unschönen Verse 585 das dd Br&bnnt heird, wie Roth mit der 
H&. schreibt. Ich glanbc vielmehr, daß hier die dreisilbige Form 
herzaste Lien ist, nnd gewinne zugleich den Anitakt, indem ich 
schreibe 

rf«r da II r d bau den heiset, 

1) Der Schreiber hat freflieh hier wie V. £4. 273 di* btrtQffinns ed» 

EDleeen. aber abpcwbeti davon du« htrtagh t durch den Heim amreichend ?«««** 
ist, fordern Verae wie 603 das *iht hüte Brabant entschieden die obig« Lo¬ 
sung such für T, 04. S4. 273. 

2) adxon tiarteeh and a»ujit haben daran Anstofl genemtnen. 
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Die DoppeLform Brübant nnd Bräbunden treffen wir wie im 
‘Sehwanritter* auch im 'Tarnei': der ßträte teert tan Bräbant 504, der 
hereog iis Brümnden 980; im Tartonopier' scheint nur ein eia- 
maliges Ilrdfmnt (13115) im Heime vorzukouimcn. 

An den Vers der hergttg uz Bräbanden läßt sich gleich noch 
eine weitere Beobachtung anknüpfen. Herzog von Brabant war 
ja Dieterichs Tater, and er wurde es dann selbst: aber beide 
werden nie so eingefrihrt, sondern stets als der fürsfe rich von 
JJrübunt u. ähnl.; 1312. 1413. 1476 f. 4253. 4276. 4295. r 45'!«;, 4G2R 
u. s. w, Xur Dieterichs Matter heißt einmal diit hertogin ran Brä- 
ktnt 1332, sein Land dar Jicrsdgentitom 1415. Es kann gar keinem 
Zweifel unterliegen, daß der Dichter Ln 'Engelhard' das Wort 
***** gemieden hat; im Heim stellte es sich nicht leicht eia, im 
Vers aber konnte er es schlecht brauchen, weil er ihm damals 
noch prinzipiell zwei Hebungen Zuspruch. Im 'Schwanritter' 
ist das ganz anders geworden: hier haben wir — auf einem Räume 
der den der Dieterich-I urtieen des 'Engelhard' kaum erreicht, 
das Wort her zagt nicht weniger als 18 mal, und zwar 

a) iui Reim: her zagen 1 mal (426), 

b) im Yers 1) hersi'ye 6 mal (77. 308. 319. 393. 1057, 1333), 

2) hertogf (nur vor Vokalanlaut) 11 mal (3. 71, 93. 
351. 377, 492. 625. 777. 906, 930. 1U22) J ). 

Man sicht: bei solchen schweren Kompositis zeigt sich eine 
ganz ähnliche Entwickelung von prosodischer Gebundenheit zu 
metrischer Freiheit, wie wir sie bereits bei deu Eigennamen konsta¬ 
tierten, Ein Wort wie her zöge, dem Konrad froher geradezu 
ausgewicben ist, handhabt er jetzt wie einen Spielball and gibt 
ihm jede Betonung die sein iambischer Yers gerade erfordert. 


Ich schließe nun mit Emend nt Ionen nnd Vorschlägen für 
eine Rcihe von Stellen, an denen die Kritik, soviel ich sehe, bisher 
vornbergegungen ist, schalte aber fernerhin alles aus, was nur die 
metrische «der gar graphische Rctouche betrifft: das mag einer 
Ausgabe äiberlassen bleiben, die ich durch diese textkritischen 
Stadien zwar vorberciten. aber nicht ÜberflBwig machen möchte. 

V. 60 darf man von der Überlieferung (vgl. Otte 403) nicht so 
weit abgehen wie Roth (stier vor tm iht uxdde Magen), man braucht 

nur das vierte und fünfte Wort umzusteilen: wer vor im hat iht 
« Magen* 


. ,.. 1} p* 20 noth I mal lim Vers 1312) null herein 10 

un ctm. . at,0. 480, Cj0. ,44. H3üj im Tersümem; 04, Bi. 273, 1295). 
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Y. 86 ist die Änderung des sinnlosen ton dem in mio dem 
wenig glücklich; es ist gewiß zu schreiben iif den von Hohem di 
geklaget von disen beiden s&re wart« 

Y. 104 haun ich die Vermutung nicht unterdrücken, daß 
auch hier die unendlich oft bezeugte Vertauschung von taugen und 
tagen t eingetreten, also für das an sich gut konradische htgentbicre 
(vgl, 1190} ein freilich unbelebtes, aber an sich und durch den Ge¬ 
gensatz von offenbipre wahrscheinliches toHgenbirrt* eiuzusetzcu sei. 
Man lese dio ganze Stelle vorn Auftreten des geheimnisvollen 
Ritters mit dem Schwan: 

100 eil sehim wart beschouwet di 
ein fremde? wunder üf dem si t 
dnr man gesach wie? keines mi 
das wunderlicher ttkrre 
und auch so taugenbwre. 

Sonderbar und geheimnisvoll', das sind hier die richtigen Adjek¬ 
tive; aber Sonderbar und tugendhaft' oder "tüchtig 7 ?! Freilich 
der Autor ist Eonrad von Würzborg, und ihm ist auch ein ‘tu¬ 
gendhaftes Wunder* d. h. ein Wunder das Gelegenheit gibt, manu- 
liehe Tüchtigkeit, Bravheit zu ofFenbaren r immerhin zuzntrauen, 

V. 103 die Änderung (Ins für ftonc (Zs. 44. 332) scheint mir im 
Hinblick auf 240 jetzt uberflüssig- 

Y. 284—287 schreibe und int er pan giere ich: 
si zierte ein grüencr mmU t 
des truoc si mantel nndr ro r t 
wts her min was das unäerzoc (st. mtf) 
der mmnedkhm wmts* 

Es heißt bei Konraä Fast immer i eis hermm (so auch 9131 oder 
von hermhie btanc (s. auch oben zu Eng. 3102), und hier ist die 
Farbenangabe durch den grdenen samtt geradezu heransgefordert* 
Y, 306 vielleicht ist das so rihlet doch zu andern in so 
rechet mir min htrsäeit im Hinblick auf Kaisertihrunü 5943 s& 
rieh ich din herseleü , wo freilich die Lesarten zu vergleichen sind. 
V, 408—411 sind zu lesen 
dm Iriec den ich gddsten mau, 

den muos er immer Hdm f Eoth müeste nach Hs. must 

i das ich welle midffti Roth trdde trotz Ha. mdle 

das reht vil manger hau de. 

Y. 49ä darf das hsl. (das fürstmtuom M Brabant) da räch 
er sieh zu sichen keinesfalls als se. sieben geschrieben werden* wie 
es Roth tut. Aber Haupts Ander urig da vtm mach er sich sieben 
verschiebt den Sinn: Kaiser Earl verlangt nicht, daß der Sachsen- 
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herzig ohne weiteres seinen Anspruch anf Brabant fahren lasse, 
sondern das er ihn rechtlich zu begründen versuche; das aber 
besagt gerade die Wendung sieh ziehen *-uo, vgl. Swsp. Landrecht 
(cd. Waokemagel 171,3) ob temtm ko wie der sich mit rebte dar tu o 
siehe und die reichlichen Belege bei Leser III 1104. Also ist zu 
schreiben da ruoch er sieh sua ziehen. 

Y. 523 f, 1. das er mit m inne säsehaut den kriee hie löte scheiden 
(He. liebe) , es handelt fich um den allbekannten Jüngern Ersatz. 
Aber gerade der Ausdruck sich »Mi? minve vergleichen u, »h nT. hat 
sich in der Schweiz bis in unsere Tage erhalten (I)WBJ VI 2240). 

^ ‘ *14» 4j. Nachdem die jange Herzogin in beweglicher 
Rede (679—72i) die Verlassenheit beklagt hat, in der sie und 
ihre 3lutter dastchn, erhebt; sich der Schwanritter. entschlossen 
für die Frauen in den Zweikampf eiazntreteu f und beginnt nach 
der Überlieferung (er sprach;) *ir werden hcrsogln beide tri guat- 
liehe, joch bin ich in dis ricke durch das nti komm' u. s. w. Daran ist 
anstößig nicht die Wendung der Situation, daß der Ritter beide 
brauen anredet, wohl aber Flexion, Konstruktion und Versbau. 
hersfit/nt läßt sich bei Konrad, der im Singular ganz nach Be- 
darlms zwischen -in und -in ne wechselt, soviel ich sehe, durch keine 
Parallele als Plural stützen, beide vil guotliehe ist ein für nnsern 
Dichter ganz unmöglicher Vers, und schließlich; wag soll hier das 
Adverb!um? denn nur Adverbium kann guotlichs sein! Vor dem 
»Satz joch hin ich . . . erwartet man ein Verbum der Anrede, am 
besten einen Imperativ, zu dem das Adv. guoflkhe paßt. Ich 
schlage daher vor zu schreiben: 


er sprach: ‘nt werde htrsogin, 
beitet guotht-he.' 
allenfalls anch nü heilet . , . 

V 902. 011 lauten bei Roth nach der Hs.: sin ros cor wandet 
was behmt jean er »ras rif ich unde frech. Aber rilich und frech 
passen nicht zusammen. mn so weniger als hier und im folgenden 

TV!? Aq j eb T “ nd . Tem P®™™eat des Pferdes, nicht von seiner 
. ti. r,s ie fc e e ist, liegt «ebr nabe die ftUitteriereiide 

tormcl fr mI, eh unde frech einzufiihrwn, die durch Twjkr. 6709 
softe r mit st, friert heit genügend empfahlen wird; frech erscheint 
aat sonst gern iilhttarierend gebunden: frech u. frisch , frech u 

™ frech « fmot (Haupt zu Eng. 3465). fritieh ist hier dasselbe 
w re halt \. 9bo: die fivcUen res frech unde half. 

\. 904. 05 es hihte olsam ein sicarees buch und lief (reht> als 
«« sneTUz unlt ergänze ich statt Roths und lief (es) . 

V, 949 hat die Ha Den kamp gerne schmicen do da , wo doch 
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dentlieh nichts anderes vorliegt als die unnuttolbare Korrektur von 
do in da unter dem Zwange des Ilcimbildes, Statt dm btmpf d£ 
tjertte schon wen da wie Roth zu schreiben, wird man also lieber 
das Objekt ändern müssen: tV kemphm oder auch die üempken 
schmusen dd. 

Da* Venspaar HI3. 14 Lab ich Zs. f, d. Alt. 44,222 als un¬ 
echt angesprochen t and ich bleibe dabei, nicht wegen des öden 
Flickreima do: alsö t den auch Konrad nur allzuoft braucht (oben 8- 30), 
sondern weil der Yerseingang dstifc sprächen für Kourad unmöglich 
ist (s. LaüdaiL, Zs. f. d, Alt. 48, 645 und jetzt Gereke, PBBeitr, 37, 
210) und ich keine Möglichkeit sehe ihn bequem zu beseitigen. 
Ich maß freilich nach dem Bilde das ich von unserem Schreiber 
gewonnen habe, jetzt aunehjneu, daß das Einschiebsel aus Jer Vor* 
läge stammt» 

V* 1160 1 bescheiden und bedürfen at. g&dwtm. 

Sachtrag zu Sp 4* 

Soeben erscheint das siebente Heft des von Mas Keutfer be¬ 
gründeten "Beschreibenden Verzeichnisses*: 'Die dealsehen Hand¬ 
schriften der Stadtbibliothek zu Trier von Adolf Becker* iTrier 
1911). Darin ist EL 71 auch unsere Silvester-Hs. beschrieben, leider 
allzu kurz and mehrfach irreführend, auch die Nummer ist falsch 
angegeben: 1190 statt 199ö f aber dieser Fahler ist am Schluß des 
Vorworts berichtigt 

Im Übrigen ist das Verzeichnis eine nützliche und verdienst¬ 
liehe Arbeit, und ich benutze sein Errati einen r um eine Bemerkung 
nachzuholen, die sich vielleicht schon als Frage dem einen oder 
andern Leser meiner obigen Ausführungen anfgedrüngt hat. Be¬ 
kanntlich sind jq Trier, wo unsere einzige Handschrift von Kon- 
rmls von Wiirzburg 'Silvester" ruht und nach meiner Vermutung 
entstanden ist, 1876 auch die Fragmente des sog, 'Trierer Silvester' 
aufgetauebt (Becker S. 121 mit der betrübenden Angabe: Hehlt V). 
Das ist natürlich kein Zufall: Schutzpatronm von Trier war die 
heilige Helena, und in ihrem Gefolge ist auch die Silveaterl egend ü 
hier eingezogen und gepflegt worden* So linden wir denn auch 
unter den von Becker verzeiebneten Handschriften in Nr. 3D9 
hinter dun triurischeu Heiligen Mathias, Eucharius, Maternus, 
Ma^iminns. Paulinus. Siumon dem Kkasner das Leben 'Van Senta 
Helenen der heilger ConymgjTmin 1 (S- 5) uni! anderseits in Nr. 
2060 eine Paternüsterubung des hl. Silvester (S + 66(43). 


GILDAE ORATIO rytlimica, 

Vott 

Wilhelm 3I«ycr aus Speyer. 

PrcfesiDr in GättinjjGi], 

Mit einer Tafel. 

Vorgelejt m der Sitzung vom Ö. Dezember 1911. 

Im Laufe des Jahres 1911 untersuchte ich die Alcninhand- 
schrift der kölner Dombibliothok (no, 106). ein Handbach, das etwa 
im Jahre 802 Älcuin an seinen Freund Arno in Salzbarg gesendet 
hat. Dahinein hat Älcum auch mancherlei Gebete schreiben lassen. 
Um hier sicherer za gehn, prüfte ich andere Gebe tsamiii langen, 
welche mit Alenln in nähere Verbindung zu bringen sind. Dazu 
gehört besonders eine Sammlung, welche in Alcum a Werken scheu 
3 Mal gedrückt worden ist: von ilacrcetanns 1617 Sp. 177—270; 
dann von Frohen 1777 ins 2. Baude S, B3—120; endlich in Migne^s 
Patrologia latiua, Band 101 [1863) Sp. 510—612, Qoercetauus 
hatte die Handschrift entliehen von dem berühmten Sammler Da 
Thon; da der Handschrift der Anfang, also nach der Titel, fehlte, 
hatte er sie t 0fftcia jtfr [erlag betitelt und sie dem Älcuin zuge- 
schriebem 

Diese Sammlung enthält außer Psalmen hauptsächlich prosa¬ 
ische Gebete (auch 2 Litaneien), denen oft Namen der berühmte¬ 
sten Kirchenväter br& herab za Isidor und Colamtmn und Älcuin 
Yorgesetzt sind; dazwischen eingesetzt sind einige kleineren Gedichte 
der berühmtesten christlichen Dichter: 9p. 544 Prüden tins* 556 Am¬ 
brosius (Breves 27, 284), 562 Fortunat, 570 Eugenias Tolet. uud 609 
Sedalint. 

Gegen Schluß dieser Sammlung (Sp + 607 bei Migne) las ich 
unter dem Titel: oratio fho mferi et smon PRrjHFEurrATE ein 
ziemlich kurzes Gebet: Dei patris festinare maximum mihi cito 
petü adiutorium. Jesa Christi ünploro snfiYagia, qm natun est ex 
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virgine Maria etc, Aas dieser Prosa horte ich die lythmischen 
Verse heraus : 

IM patri» festinare maxlmum 
mihi cito pefco adiutorium. 

Iesn Christi imploro imffVagia, 
qui natne est es virgine Maria nsw + 

Der Inhalt des Gebet-Gedichtes gefiel mir. Es ist ein Reisegebet T 
das sowohl Land- wie Seereise ne mit. Solche Reisegebete eind 
kaum zu finden, Garn allein steht die Bitte ‘s&na nostra vehator 
peennia, nt ait apta ad nostra utilia r . Koch mehr gefiel mir die 
Ausdrucks weise. Sie ist durchweg klar and die hübsche Anwen¬ 
dung der Figur der Wiederhohmg t wie bie 1 in Z< 9— 18, vincat in 
Z. IS—£2 r sanu.s in Z. 25 — 29 and m eV in Z. 35 38 zeugt von gründ- 
liehet und erfolgreicher Schulbildung, 

Mehr noch interessirte mich persönlich die Form der Verse. 
Es sind ELfailber mit steigendem Schlaft, Bartsch hat in der Zeit¬ 
schrift für romanisch* 1 Philologie IT (187SJ S. 195—219 “Ein kelti¬ 
sches Versmaß im Provenzalischen und Französischen* über diese 
Zeile ganz unglücklich gehandelt, indem er eine Ca esu r nach der 
7 h oder fi- Silbe annahm. Ich habe im Lndos de Anticbmtü 
(Münchner Sitzungsberichte 1882 I S. 89 = Ges* AbhandL I 215) 
gezeigt, daJi die lateinischen Dichtungen dieser Zoilcnart stets nach 
der 4 Silbe sinkenden Einschnitt haben, was, wie ich jetzt finde, 
schon Du Meril 1843 p, 85 für das von Bartsch gedruckte Gedicht 
bemerkt hatte 1 ). Dieser Elfsilber ist also eine Verkürzung der 
gewöhnlichsten rythmischen Zeile, des Fünfzehnsilbers: [Stabat 
niEiter) dolorosa T dum pendebat G\im. In der Zeit vor dem 
Jahre 1000 findet sich diese Zeile selten, aber Jmmeist bei den Iren 
und Angelsachsen. Die Elfsilber sind durch Reim und Sinnespausen 
in Gruppen von 2 oder 4 Zeilen gegliedert. 

Daß das Gedieht recht alt sei, deuteten auch die falschen 
Schlüße adenzen an: Z. 9/10 latrfines tmd praedönes und Z. 21 $er- 
prntiua0. Das Ursprungsland deutete die Behandlung des j an 
in Z, 8: cuncta quaeqae* daomonum YaculA. ln dem Lorica-Gedichte 
'Snbfragare* trinitatis unitas 1 , welches durch gute Quellen dem 
Gildas zugeschrieben wird ivgL Jenkinson, Hisperica F&mina 1908 
S. 55 und Analecta hytmdoa 5I T 3o8) finden sich die Zeilen 
mea librent- ut seien t Yacnla 
gigram cephalem- cum Taris et oonu 


1) Ich gehe im Anhang i£. 0ß) einen Abdruck der vöö Barljfcb besprochenen 
allen j riechen Ver&o de* Canon erangelißiniDH 

KgL Oes, d. Wiss, Kidirictten. PhiF.-hist- Kliffe. 1912. MdI 1. 
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sed defendant * Tarn armis fortibas 
tege tribdum* Yecor et ilia 
donec Tarn * fl ante doo seneam 

and Blume weist darauf hin, daß in alten irischen Gedichten auch 
viersilbiges Jacohi (iacobi) vor kommt l ). Darnach schien mir dieses 
Gedicht in Irland oder England entstanden za sein. 

Endlich fand ich in der kölner Handschrift 106, welche AJctiin 
im Jahre 802 hat zusamm enteil reiben lassen, anf Bl. -p und 5* 
folgendes Gebet: P ro i ter agen tib us. Prosper ma itcr faciat nobis 
deus salutarimn nostromm jwi/eutifque in vias ncatrss arthm iuon- 
/f'itni' coihjcj*! vallinm- plana camporum' vada Huminum- secrcta stY- 
rnrutN. Pretegat nos auxilium domini, at nil nobis praevale&t 
^candalmn inimici. Per diem nos salutarls domini umbra circamte- 
gat ( per noctem amica quies ipsa gratiam reist ora confoveat. De- 
diicat nos mirabilitcr dextars dei praebcatqae ante faciem nostram 
divinae pacls Angeles comites, Abslt a nobis tnvidia diaboli 1 causa 
dispendii ■ rnina peccnti j casus mcommodus ■ sors pcricnli, eoiusque 
trinitatis individuac den» in solaliam nosirum atqne praesidiam et 
dnx itineris sit et caram agat et ad fota d&tinafa perducat- Ille 
noe benedicat de celis, qui per cracem p&ssionis atme nos redemit 
iu ten is, Cnl est usw. Zar Abfassung dieses Gebetes sind 
sicher die Yerae 34—3S des Gedichtes benützt worden. 

Aus all dem ergab sich für mich, daß dies Gedicht in England 
oder Irland vor der Karolinger-Zeit entstanden sei. 

Der gedruckte Text hat manche Schäden. V. 13 gibt keinen 
Sinn und ce fehlt da offenbar eine ganze Zeile; Y. dB zählt eine 
Silbe zu wenig; Y. 2S gibt velis keinen Sinn und am Ende von 
V. 40 fehlt mindestens ein dreisilbiges Wort. Die Frage war nun, 
ob hier Auf anderem Wege geholfen werden könnte. 

Zunächst frag es sich, ob dies Gebet in andern Sammlungen 
von Gebeten zu finden sei. Ich sachte vergebens. Die Hauptfund- 
grtihe für solche Gebete sind die alten Säririimentüticn und Missale. 
Liier dir in ihnen enthaltenen Roisegebote. die meistens betitelt 
sind ‘pro iter agentibashat Adolph Franz gehandelt im 2. Bande 
seines Werkes *die kirchlichen Benediktionen iin Mittelalter' 1900 
ü. 2b 1—äfl (S. 371—389 über die verwandten Wall fahrersegen 1. 
Ich hielt es für gut, die Messen nnd einzelnen Gebete für Reisende 
bis etwa zum 11, Jahrhundert zusammenzu&tellcn. Dazu nahm ich 
als Grundlage das in Göttingen (Codex theologious 201) auf he wahrte 

I) Hinzu kömmt in dem Canon evinijelioniiB H. S. 83 ); acLiccto- Paulo 
*paatolicEu r 
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Sucrament&r ans Fulda, Dessen Text (no. 1—24) habe ich rgpirt 
und mit den Texten der andern gedruckten Sacrameutarien ver¬ 
glichen. Dann habe ich ans den gedruckten Sacr&mentarien und 
Gebetsaminliingeü diejenigen Reisegebcto, welche der Codex Fol- 
densis nicht enthielt, als no, 25—3B hinten angeschoben. So hoffe 
ich eine reichhaltige Sammlung der ältesten Keisegebete geböte» 
zu haben, zugleich aber auch beigetragen zu haben zur besseren 
Kenntnis des wichtigen fuldaer Sacramentars. 

Mein Suchen in andern Gebetaammlungen und in den Sacra- 
montanen ist bis jetzt vergeblich gewesen: denn nirgends habe ich 
eine zweite Abschrift dieses Gebet-Gedichtes gefunden. Also mußte 
ich meine Forschungen nach einer andern Richtung wenden: wo 

Hegt die Handschrift^ welche du Tbpu dem Qnercet&nus ge¬ 
liehen hatte und aus welcher dieser das Werk gedruckt hat? Frohen 
konnte sie nicht Huden und mußte sich begnügen., den Qucrcetanus 
abzudrucken, und Migne begnügte sich, den Frohen abzudrurken* 
Die Bibliothek du Thou’s ist zerstreut worden. In den gedruckten 
Katalogen zu suchen, war fruchtlos und auch aussichtslos. Dean 
Querer tan us sagt selbst, daÜ der Handschrift der Anfang und der 
Schluß, also jeder Titel fehlte. Den Titel i Alr nim Ofjfida per feriaV 
hat er selbst gemacht, für seinen Druck. Wie die Handschrift seit 
30Ü Jahren verschollen war ? so schien biq mir verschonen zu 
bleiben, trotz allen Suchens. 

Da verfiel ich auf einen andern Weg. Wie gesagt, sind in die 
Sammlung auch einige bekannte Gedichte eingesetzt« Dazu gehört 
auch das kleine erste Gedicht des Engen von Toledo, Dessen Ge¬ 
dichte hat Vollmer 19Ü5 in dem 14» Bande der Auctores antiquis- 
pimi der Monnmenta Gennaniae mit sehr reichhaltigem kritischem 
Apparat heruusgegebem Er sagt freilich (p. 232) von diesem Ge¬ 
dichte + hoe carmen pervulgatum per medium aevum solum extat 
scriptum in multh coditnbus .»«; libros non ennmero nisi antiquiorea*. 
Er zählt 9 solche Handschriften auf, in denen dies Gedicht solum 
cL L einzeln eingeschrieben sei. Dann nennt er auch den Druck 
der Sammlung, aus der ich dies Reisegebet gewonnen habe, uemlich 
des Aleuin’s OfGcia per ferias; also auch er kannte keine Hand¬ 
schrift dieses Druckes. Ich calculirte nun so: wenn unter den 
9 von Vollmer benützten Handschriften sich eine findet, welche 
alle Lesarten mit dom gedruckten Aknin gemeinsam hat r dann ist 
dies vielleicht eben die vergehollene Handschrift dieses Werkes- 
Das hieß allerdings voraussetzen, daß Vollmer selbst nicht nach 
dem Original des Ale Umdruckes gefragt habe; aber bei einer so 
weitscbichtigen Arbeit, wie es die Sammlung des handschriftlichen 
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Apparates fax Eugenias gewesen ist, konnte Vollmer auf aoldhe 
abgelegenen Fragen dicht ein geben. 

Mich führte diese UnterBuchung det von Vollmer zum ersten 
Geweht des Engen notirten Lesarten endlich zrnn ersehnten Zieh 
Die mit i Alcnin 1 und die mit von Yollmer ciürten Lesarten 
stimmten alle. Mit E iF hat er aber bezeichnet den Codex Park, 
lat, 1 loäi eaec, IX f. bü. Diese Handschrift ist im Catalogns von 
17*1-1 also beschrieben: Codes Tm;inbrnii accus, olim Colbertinns. 

Ibi continentur: 1l Preces et orationes variae: iniliani deside- 

ratnr, 2 Liümiite veteres. 3) Al mini pura confessio peoailoruui. 
41 Septem paalmi peniteutmlBS. 5) PrudentLi, Fortunati, Cypriflni, 
fcJugenii Toletani et Sedulii carmina nonmdla. 6) Litaniae veteres. 
7) Orationes variae, Isidori Eigpalcnsis epLscopi soliloquia. 1s 
redes saecnlo mmu eiai-atns videtur. Diese Beschreibung ist 
seltsam, allein sic gab mir die Gewißheit, daß Park lat in, 1153 das 
so lang gesuchte Original der sogenannten Qfiicia per feriiis Al- 
cuini sein niil-sse, Nach Omont, Concordances 1887, ist diese 
jetzige no. 1153 in dem handschriftlichen Verzeichnis der Colbai- 
schcn Handschriften no.3537 gewesen. Jetzt gelang es auch, die 
Handschrift iu dem Catulogns bibliothecae Thuanae von Job, Qucsnel 
(Paris 1579) imebzu weisen. Dort Bd. 11 p. 447 ist sie also be¬ 
schrieben; Precirn fornmlac Alüoiui et aliorum. Collectio psal- 
teril Bedae. Beatormn apostoloiaiu, martynun, confessorum attjno 
virgmuro collectio es B. Hiercmymo (bezeichnet die Litaneien). Isi- 
dori Suliluqniuni, in 4". Diese seltsamen Beschreibungen haben 
ihren Grund darin, daß der Anfang der Handschrift, also auch der 
Titel, fehlte, 

Ich bat, daß die lateinische Handschrift 1163 von Paris nach 
Güttingen gesendet werde, Freilich erwartete ich von der Hft selbst 
nicht große Förderung. Denn Quercetanüs hatte offenbar die ihm 
vorliegende Hft. mit Sorgfalt abdrucken lassen. Wirklich, als ich 
endlich, dank der Güte der Pariser Bibliothek und der andern Be¬ 
hörden, die Hft, einsehen konnte, wurde im Test wenig gebessert; 
eigentlich wurde nur die Liicke des Druckes in 2. 35 ,., vias’ 

gefüllt mit ‘si ca mp o mm vias\ Doch, als wenn Quercetiinus meinen 
Muhen einen Lohn hätte antsparen wollen, hat er heim Abdruck in 
der Überschrift die Sühen GH, dann nach einer Rasur iL) DR 
weggclassen, also den Namen Gildas. 

Gildas also wird hier als Dichter dieses ßeisegebetes genannt. 
Als ich einst in einer Handschrift des 3. Jahrhunderts die hübschen 
Hexameter fand, mit denen ein Colmait den andern Colmsn be¬ 
grüßte, welche Yerse dann Kono Meyer in Kriu III, II p, 188 
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edirt hat. und tep Dichter bestimmen wollte, war nichts zu 
stachen; denn allein da& Martjrülogiom von Donegal nennt nicht 
weniger als 113 irische Heilige Namens Üoiman. Ganz anders steht 
e> mit dein Namen Gildas, Mommsen hat in den Monuments Ger¬ 
man iae (Chronica Minoru itl 1B9B) herausgegeben. was wir von 
Gildas' Schriften noch haben, hat aber S, 3 bemerkt) daß der Name 
sehr selten sei upd vereinzelt stehe. Die fabullrende \ ita Gildae 
(Mommsen 99*37) berichtet,, daß Gildas einen Jungen als Kind an¬ 
genommen habe* daß aber (Britauni uh dimere tinnem alter ins bcati 
Gildae. non Giklam enm. sed Trecbittoruin vocaitt 1 . 

Wie %-erliült nun das Jteisegebet sich zu den bekannten Schriften 
des Gildas 7 Die kurzen Stücke über kirchliche Buße (Mommsen 
S> 89/90) kommen nicht in Betracht, ebenso nicht die Fragmente aus 
Briefen {S- 8ft«8Qu 

Schwierig ist die Auturfrftge bei der Lorim* ln einer Hand¬ 
schrift steht "Giltns hnnc loric&m teeit' und darnach hat Zimmer 
behauptet, Gildas habe im Jahr 547 das Gedicht verfaßt. Doch 
diese irischen Schulmeister und üo mm entstören sind unzuverlässige 
Leute and Zimincriff 'These hat selbst MommätuTs Beifall nicht ge¬ 
habt iS. 13 1 - Da scheint nun wichtig zn seio. daß unser Gildas- 
Gedieht in derselben Zeilen- und Strophen-Foro* geBchnebeu i*t, 
wir die Lori ca- Allein erstens gehört die Lorica einer anderen, 
seltsamen Gattung an j da* wo all dir einzelnen Thrilchen des 
Körpers aufgezählt werden, sind zwischen die lateinischen Wörter 
viele Wörter der beiden andern heiligen Sprachen, der griechischem 
und der hebräischen, gemischt und in den Zeilen,. wo dies geschieht 
wird auch die regelrechte Zahl der Silben oft überschritt em In 
imseriu Gedichte kommt nichts Ähnliches vor. Anderseits scheint 
diese Zeüeuart auf den britischen Inseln im Ü* und 7. Jahrhundert 
öfter äuge wendet wurden zu sein. Die Oietion der Lorica ist nicht 
verwandt mit der Dictton des Reisrgcbeteß^ ao wenig als mit der 
Jjictiou der übrigen Schriften des Gildas, 

Die Ilauptschritt des Gildas, die Schilderung der politischen 
Lage Britanniens, besteht zur Hälfte uus Bibelstellen; die andere 
Hälfte erstrebt möglichst pathetische, hochtrabende Ausdrucks weise 
nnd baut dabei aus seltenen und kräftigen Wörtern oft große 
Sätze auf: vgL B, 8.3135, Hebräische oder griechische Wörter 
spielen dabei keine Rolle. Dem Stile des Gildas, der sich im Gc- 
schichtswerke zeigt, ist der Stil des Reisegebutes nicht nur gleieb- 
werthig. sondern überlegen. Auch hier finden sieh große* wohlge- 
gliederte Sätze; aber Gott gegenüber hat er keinen Grund f trag! 
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gebe Gedanken in hochtrabende Wörter zu bullen. So zeigt dies 
Gedieht am besten, was Gildas stilistisch hat leisten können. 

Leider ist die Seite der Pariser Handschrift, welche uns das 
Gedicht überliefert hat* mit vielen Schreibfehlern behaftet Ich muß 
deshalb Einiges von der Handschrift selbst sagen. Der Fahrer 
auf diesem Gebiete! Leopold Delisle, spricht kn Cabinet des Ma- 
nusmts Tom. I p, 301 (Hl 3Bß n. 391} von der Bibliothek von 
St Denis, gibt auf Planche V no, 2, 3 und 4 Reichen, welche Hften 
dieses Klosters trögen und zählt (I 201) unter den Hften, welche 
ans St. Denis stammen, aoeh auf ‘Latin 1153 (Cölbert) Pritrcs di¬ 
verses. du IX E aiecleL Delisle wußte nicht daß Cjuercetanos die 
Hft von du Thon entlehnt und abgedruckt hatte, sonst hätte er 
geschrieben: (du Thou, Colbert)* Delisle sagt nicht weshalb er 
annimmt. daß die Hft. 1153 ans St. Denis stammt, aber Recht wird 
er haben; denn am Schlüsse (f. 123*) steht zwischen ganz verschie¬ 
denem Geschreibsel von einer Hand saec, XII XII1 geschrieben: 
Liber sei dionis , . qui furatns fueri -. (geändert zu: furaueris *; die 
Schriftzüge sind freilich durchaus andere als hei Delisle pl. V no. 2. 
Auf dem jetzigen 1. Blatte der Hft. ist oben in der Mitte eine 
U&sur; ich glaube noch zu erkennen: die Zahl YIIII, daun nach 
einem Zwischenraum die ZahlX ; was dieser einst folgte, ist über¬ 
deckt durch 'Codex Colb „ Diese Zahlen könnten Reste einer 
BibHuthrksignutur sein, wie sie Delhi le auf PL V no. 4 zeigt. Diese 
Dinge können beweisen, daß die Hft. einst dem KI oster des h r 
Dionys gehört hat* 

Weiter bringt uns die große Litanei, welche auf f. 79—33 ge¬ 
schrieben ist (Mägttc Sp, 592/6). Darin sind nur 5 Zeilen mit großen 
Fothen Uneiaibuehstaben geschrieben: Sp. 692D nnd ebenso 593 Dr 
Bes dtoni^i; dann 592 B: soe btefeaxe, 693D: s tu fratsI und 
594 B: ä xl xnarvH* Ich habe noch nicht finden können, weshalb 
von einem Schreiber in St. Denis um 000 der h. Stephanus, Feli¬ 
citas mit ihren 7 Sühnen und die 40 Märtyrer hier au ehrend her¬ 
vor gehoben sind. Aber die Art, wie Dionys hervor gehoben wird, 
zeigt, daß die Hit. nicht nur im 13, Jahrhundert In einem Dionys- 
Kloster sich befand, sondern daß sie schon im 9. Jahrhundert in 
einem solchen gesell riehen worden Ist. (In der kleinen Litanei, 
BL 12a b — Sp. 522 3. werden Stephanus und Dionysius zwar auch 
genannt, aber nicht durch die Schrift hervürgehoben). Xur da^ 
Gebet ‘Pracstu douiinc featinat' auf fol. 98 1 bis 98 h (Endej ist 
von einer andern, aber noch sehr alten Hand des 9, Jahrhunderts 
geschrieben. Sonst ist die ganze Handschrift, sowohl die Oifida 
per ffcritis (f, I—99) als die Süliloqma Ialduri (f. m~ 123 a j von 
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imrr Hand geschrieten. Sie schreibt auf Bl. 1—8 je 24, auf 
BI. 9—103 je 23 and auf BL 104^122 wieder je 24 Zeilen auf die 
Seite. Düs jetzige L Blatt beginnt mit den Worten des 

LOL Fealms: et eorripait pro eis reges. Was bei tinercetänus und 
bei Frohen vorangebt, ist also von diesen Herausgebern ergänzt, 

was im Anfang jetzt fehlt, ist Fiel Mehr. Denn die vorhan¬ 
denen 123 Blätter bestehen aus Quaternioaen r von denen die 
4 ersten am Schlüsse sehr alte lateinische Custoden zeigen: 
BL 1—8 (H); 9—LS (HD; 17—24 [HlI); 2c^32(V); die folgenden 
Quatemioneu haben keine Cast öden mehr: 33/40, 41 .'48, 49/06, 57/04,, 
65/72, 73/80, 81/88; 89—HS; nach Bl. 95 P dessen Rückseite (g. die 
beigegebe ae Tafel) unser Gedicht enthält, ist ein Blatt aasgerisseu, 
dessen Ansätze auch anf der Photographie zu Heben sind. Es 
folgen die t£uatemionen; BI. 96—103; 104—111; 112—119; dann 
der Binio: Bl. 120 121 + 132 123, 

In der Lage GG—103 ist keine Lücke. Hit dem Gedicht des 
Seduliüs (Sp. 611) hatte die erste Hand die Offfcia beendet auf 
Bl. 98\ Sie ließ den Rest der Seite 98* nnd die ganze Seite 98* 
leer und begann das neue BL 99 mit dem Werke des Isidor. In 
den leeren Raum auf BL 98“* schrieb dann eine andere Hand eng 
gedrängt das Gebet Praesta (Sp. 611 12). Dessen Schluß ist viel¬ 
leicht vollständig: Danraari alias non faciunt (&o die Hit.; vielleicht: 
ftid&t) qui se ipso damnavit: sed potius ille com suis pereafc, qui 
perdero cuncta festinat. 

Auch im Quaternlo 81—88 ist keine Lücke. Der Schluß des 
Blattes 83 fä llt zusammen mit dem Schluß der Litanei 'Sancta Le- 
ochadkL Die Ausgaben bemerken Sp. 596; Videntur nliqnu deesae. 
Das ist nicht der Fall Die Rückseite des Blattes 83 war in 
3 Spalten mit Heiligennamen beschrieben; nach 'Lcochadiu 1 waren 
noch 7 Zellchen frei. Aber der Schreiber hatte jetzt den folgenden 
Titel zu schreiben, der In rother Uncialschrift 3 lange Zeilen füllt. 
Diesen durfte und konnte er nicht in die 7 leeren Zeit ehe n im 
Schlüsse von BL 83 stopfen, sondern er begann damit das neue 
Blatt 84. Das entspricht durchaus der vernünftigen Schreibregel 
des Büttelalters, von der ich schon 18114 in den l Glossen T «in 
lustiges Beispiel gab (s. diese Nachrichten 1894 S + 345)* 

Dagegen sind allerdings zwei Lücken in der Hft. 1153+ Einmal 
am Schlüsse des Blattes 32 p also am Ende des 6. Quutcrnio, und 
vor dem 1. Blatte, dem Anfang des 2. tjuaterrio. Es ist fast 
seihst verständlich, daß ioi Anfang der Handschrift eine ganze Loge 
von 8 Blättern verloren ist, und daß ebenso nach Bl. 32 (=Higne 
Sp* 5430) volle 8 Blätter fehlen. 



56 


Wilhelm Meyer, 


Die ursprüngliche Handschrift zählt« also 17 Blatter mehr als 
die jetzige: 123 + 17 = 140 Blätter = 17 Qmvternioneu und 
1 Binio. Der jetzige Umschlag der Handschrift ist gewiß nicht 
alter als das 16, Jhdt. Dann ist auf das 1. Blatt üben von einer 
Hand des 16, Jahrhunderts geschrieben ‘preetun fommlae Alcaki'. 
Darnach sind die jetzt noch vorhandenen Lagen der Hft. im 
16. Jahrhundert nen geheftet worden. 

Kehren wir nun zu unserem Reisegebet des Gildas zurtick. 
Ern Unglück, das saust in dieser Hit, nicht verkommt, hat gerade 
die Blätterlage 90—95 und Gildas* Gedicht betroffen: das auf 
Bl. 95 folgende, mit Bl. 90 zusammenhängende, letzte Blatt der 
Lage ist weggerissen nnd damit der «Schluß unseres Gedichtes. 
Aber auch das Gedielt seihst ist recht fehlerhaft geschrieben. 
Dann kommt auf dieser lerneu Seite 95** drei Mal die Abkürzung 
qq oder qq vor, üb sie nun quoque oder quueque bedeuten soll, 
jedenfalls habe ich sie auf den Blättern 1—98, die ich, abgesehen 
von den Psalmen, verglichen habe, nicht wieder gefunden. Sollte 
der Zq&ammensteller dieser Sammlung das Gedicht des Gildas aus 
einer mit seltsamer Schrift geschriebenen Quelle copirt haben und 
dabei sich verschrieben und auch jene seltene Abkürzung mit her¬ 
über genommen haben? 

Mir timt es natürlich leid, daß ich das schöne Gedicht des 
Gildas nicht in schönem Gewände vora teilen kann. Ganz darf men 
die Hoffnung nicht aufgehen, daß daB doch noch möglich wird, Ich 
habe iu der kölnischen Alcmnhimdsdmtt das prosaische Rcisegebet 
gefunden, das gewiß Gildas* Gedicht benützt bat. Wenn die Samm¬ 
lungen von Gebeten aus der Karolingerzeit genauer erforscht 
werden ab das bis jetzt geschehen ist. so findet «ich vielleicht eine 
zweite Abschrift unseres Gedichtes. 

CHAMO GILIJAE FBO LIlSEBJS ET NAVTOII WMmt MW «, Tt 

Dei patns festinare maximum 
mihi cito pefco adiutorium, 
lesu Christi imploro suü'ragia 
qui uatus t'st es virgine fllaria. 

P = I'Aria iatin 1153 (8aüK, IX, L BWfte) f. Sfli»; r, die Photographis, Dur 
Titel ist mit rotheu UutHlen ir Meirichen. la otLDAX ist «adi j, ein /weiisa i 
wegrAdin, dann *w statt *a rmtrt s mit einem Halten, von dem jetri nar ms 
(T«in S ci Knt vorhanden hu Znerst war gesLlmebani ixmEftW PRO ptaviüU dann 
wurde rno «pnüjfirt und das Zeichen ftr et übersetzt Kiich katou sind 
3 Wörter lusindirt. 2 m ist r« B der |. Hand aber der Zeile iarh K etra St n 
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b Sancti qnoque spiritus praeaidio 
fUngar sernper hic vel in esiliü + 


Christus a me 
cnncta qaoqtie 
9 No me captent 
neque fnres 
ne me undae 
neqne aqnae 

13 Ne tenebris 
* 


anferat perienia! 
demoDiim iacnla, 
hostes ntque latrones 
ueque mundi praedones, 
mam neque dnmina 
nnlk nocenl numiiia 

vel + venti + Tel dumme 

% * 


Velis plenis yontis qooqne proaperiö 
niaris cimctis solTiir a pericmli*. 

17 Christus mecum durus ac peatifems 
vincai terrae et aquamm be&this. 

Vineat tola ams vitalia, 

vincat cunota tomtrui fulgorn. 

21 Vineat quoque venena serpentina h 
vineat saeva mnndi vendida: 

Ut haue cnncta non mibi H qnae diximu*, 
neque meis noceant comitibos. 

2ä Sanas egü. saai md ca mit es 
sino damno pergamns incoltimes* 

Sana unve in pelagi flu cti b as 
sanifi eqnb vöa in tercestribns 

2y Sana no&tm vehsitur pticunm, 

ut sit apln ad nofttra nülia; 

Inimiei ne sint nobis noriva 
quinmia mala prommpant coimK&. 

33 Christi mihi in aeterno nomine 

viae cnnctao pateant magnnpere: 

Si ascontlom ardua in montiiim, 

bi deseeodam eonvexa in vallitun, 

87 Si eamportim das per y&stfcfiim&a, 

{öi} aüvarom rubos per densissimos: 

Yia plana pergam atque lucida 

40 usque loci destinati** 

€ fimgar int |wobl von dsr 1, lUndl Aua fnifor corrigirt 3 qq P, quaeqoe 
10 üq furt» F rdd; aequo f, Mtycr* 12 li&tib lüj" ist ina teilenCüdfljirobl no 
öusradirt. 12 nticeani Froh™. 1& Der Schreiber hatte- zuerst geftctmetaii 1 
mit durrbueicogpnem Strick, alse die Abkürzang für uel p um! die Silbe is p also 
im ft nuten liul id; dann bat er den Strich ilturh I ßnatadirt und ror 1 über der 
/eile ue zopesetzt, also uelDr ;iU Än Wort hergesiellt; IB qij P- 1 1 dsrae ? \9 le- 

taüs IVökn. 21 qq qimEqtie tdd lai'pDtia? 2G iorülomes 1 J . 2-^ uclia 

Pcdd r ™ Afryrr. m natüia P t nrilim Qutrtttan*^ 31 wü* ^ noiua? 
34 putemut P r paiexat Qucrortanus S7 ai rarnpornm / J n öl *. 33 silaarmu 

mbo Pedd h ri eilvamm rnboe Meyer. 
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(Inhalt) An wen richtet Gildas sein Gebet? Sicht an Gott 
selbst* w at In den Messegebeten geschehen muß; er spricht durch - 
aus von Gott in der dritten Person. Anch seine Gefährten spricht 
Gildas nicht un. Er spricht fa&t nur in seinem eigenen Hamen 
mit *ich + ; wo er durch die Erwähnung seiner Begleiter (cumltes: 
veranlaßt wird, per 'wir zu sprechen (V P 35—32), heißt das 4 wir* 
nicht l ich und ihr', sondern Üch und sie\ Gildas scheint steh, wie 
die meisten Schriftsteller; an die Allgemeinheit* an das Publikum 
äh wenden. 

Die Einleitung (V. 1— fi) ruft in je einem Verspaar an die 
Hslfe Gott de* Vaters, des Sohnes und des L Geistes. 

Gas eigentliche Gebet ruft nur Christos zu Hüffe] und min 
Aufbau ist wesentlich durch rhetorische Mittel gegliedert. 

Der 1., mit Christus beginnende und durch das wiederholte 

gehennzcichnete, Abschnitt fV. 7—16) Ist hauptsächlich negativ 
gehalten; Christus solle den Bittenden behüten, daß ihm kein Schaden 
geschehe durch Dämonen, keiner durch Feinde oder Räuber, keiner 
durch Wässerige fahr, (keiner durch Finsteriuß oder Stürme 1314?) f 
sondern günstige Winde sollten die Fahrt fordern. 

Der ü, wieder mit Christus beginnende Abschnitt ist im We¬ 
sentlichen positiv. Der erste, durch das wiederholte r Vincat' ge¬ 
kennzeichnete Theil (V, 17—24) wünscht, daß Chris ins unschädlich 
mache böse Thier ft, ungesunde Luft, Blitzstrahlen. Schluugeubiß 
und Seuchen. Der zweite, ebenso große und durch dm wieder- 
holte 'Hanns' gekennzeichnete Theü (V + 25—33), der per v wit und 
‘unser 1 spricht* wünscht, daß Gildas und seine Begleiter wohlbe¬ 
halten und ohne Verlust ihres Geldes die Reise znHicldegen, indem 
die Anschläge des Ten feie mißlingen« 

Der 3,, wiederum mit 'Christi 1 beginnende und durch das 
wiederholte W gekennzeichnete Abschnitt (V. 33—40*) ist ganz 
positiv und wünscht, wenn Gildas in Christi Namen dahin riebe 
über Berg oder Thal, durch offene Felder oder dichte Wälder, stets 
möge er freie Straße finden bis zu seinem Reiseziel. Der ver¬ 
lorene Schluß des Gedichtes hat wahrscheinlich kurz um glückliche 
Rückkehr gebeten. 

{Einßdne Bemerkungen) Der Titd solcher Gebete nennt 
meistens ütcr ugentes\ Das Earfreitagsgebot im Gregurianum 
wünscht peregrinantibus reditum* navig&ntibns portum salotis. In 
dem Buch Alctmfa de usn psalmorum (Migne 101 Sp, 485 und 487) 
wird gewünscht ‘aeris commoditatem navlgantihus et itinoruntibuH 
iter prosperum ac salntis portunn In einem Karlsruher Bruch¬ 
stück ium 800; Journal of theologicd Studios V, lftiä, p.ül) beten 
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Iren 'pro prüft pcritate itmerk hob tri 1 . In den Gebeten selbst 

sind Heißen zu Wasser und zur See durchaus getrennt; nur bei 
Gildas und in dem Auszuge (b. S.-TiOj werden aie in ein ond demselben 
Gebet zusammen genannt 

V. 1 und 2 vgl Pealm 69+ 1 Ileus in adiutorinm m mm. intende: 
domine ad ad i uv and uns ine fcstina. 6 esülio d. h. aut der Heise. 
8 Mer, dann in V* 15 und 21 steht die Abkürzung qq oder qip 
Die Frage kt, ob sie quaeqne oder quoque ersetzen soll. Auf den 
Blattern i—99 dieser Hft* habe ich sie nicht wieder gesehen, wohl 
aber fand ich etwa 9 Wal quoq: für qnoque t wie hier V. 5. qua* 
wird hier oft durch q: ersetzt, wobei über dem q ein offenes a, 
selten ein horizontaler Strich steht; nicht oft, wie liier V. 23 112), 
wird einfaches q genommen, que wird sehr oft durch q: ersetzt. 
Anderseits werden zu üUcn Zeiten für quoque Abkürzungen ge¬ 
braucht, aber nicht für quaeqne. Diese Erwägungen sprächen da¬ 
für, daß diese Abkürzung für qu'ique geschaffen war und daß. ak 
das Gedidbt des Gildas ans einer eigenartigen Handschrift in lin¬ 
iere Sammlung herüber geschrieben wurde, auch diese Abkürzung 
mitwnnderte. Prüfen wir die Praxis, so gibt in V. 15 mir quoque 
einen Sinn; in V, 8 lat der Pleonasmus 4 cunctft quaeqne’ — "alle 
jede 1 möglich, doch cuneta q aequo kt natürlicher; in V. 27 lat 
Viucat quoque' ebenso gut als ‘qmicqne veneua. Setzen wir also 
qq = quoque, dann ist es an allen 3 Stellen richtig; setzen wir 
cs = quaeqne, dann ist es mindestens in V. 16 falsch, 8 Taenia 
ist viersilbig; s. oben 3, 49/50. iaeula Rind wohl die kleinen Wurf¬ 
spieße mit Haken, welche auf den irkch-angelsächsischen Miniaturen 
zahlreich zu sehen sind, in den Händen von Kriegern wie von 
Teufeln, 10 vgl. 22 inmidi venefida» 11 Die Flußüher gange waren 
oft schwierig; deshalb gab es dafür besondere Gebete; s* 

12 Dieser Vers ist unsicher. Hinter aq kt no oder ne ver¬ 
wischt, sonst kt die Schrift klar. Der Sinn scheint klar und sehr 
interessant: 'es sollen nicht die Meeres wogen schädigen F zweitens 
nicht Sandbänke, Wasscrstrüdol und Ähnliches beim Fluß Übergang, 
drittens nicht die aqnac nntnina. d. K die Dämonen des Wassers 
in Teichen und Müssen wie im Meer. Allein der sprachliche Aus¬ 
druck kann nicht richtig sein. Die verdoppelte Negation ‘neque 
nulla r = neque ulla wäre zu ertragen; allein statt noeent muß 
steheu uoceani {= V, 24). In diesen Versen wird aber so net weder 
die gesetzmäßige Sübenzahl überschritten noch Symzeae (noceant) 
zugelassen. Der richtige Wortlaut (5= neque aquae noceant me 
ninxuna) bleibt also noch zu finden. 

Von dem Reimpaar 13 14 ist nur ein Thcil übrig geblieben 
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und auch dieser Th eil gibt keinen Sinn. E> ist ganz denkbar, daß* 
nachdem 2 Reimpaare die von Menschen und die zu Wu&ser dro¬ 
henden Gefahren erwähnt haben, jetzt ein drittes die von oben 
drohenden Gefahren erwähnt: Finsternis, Stürm. Blitz u<w.: darauf 
deuten die Wörter tenebrk und venti; ilumme ist wohl aus fab 
mine oder flainine verschrieben, Da J ve! venti veT kaum gesagt 
werden konnte. so sind die fehlenden 11 Silben wohl nicht nach 
Hrnnine, sondern vor oder nach venti ausgefallen, 

15 nnd Iß Die durch die rhetorische Figur der Wicdurholong 
gebundenen Reiben der einzelnen Abschnitte schließt der Dichter 
durch ein anders geformtes Reimpaar ab. Wie V. 7—14 abge¬ 
schlossen wird durch 15/1 li, ebenso V. 17 —22 durch 2.H/24, ebenso 
V. 25—30 durch 31/32 und endlich V* 33-38 durch 39/40* 

Iß naiver e periculis wäre natürlicher 17 dnrns wird von 
den Abschreibern oft mit dirns verwechselt, dirns wäre hier 
besser. 19 Da vitalis heißt 'khentipondeöd 1 , nicht das Leben 
bedrohend', m hat Frohen wohl mit Recht 'letalia* corrigirt. 
21 Yi 9 nnd 10 haben falsche SehluÖcaih-nz, Haß nnr 1 Vers des 
Reimpaaren falsche Schlußcndenz hat. der Eindere die richtige, wie 
in 21 und 31 r ist auffallend er. Ick dachte hier an serpentia, sich 
au streitende Seuchen, Doch das käme dem tmundl veneficia' in 
V. 22 sehr nahe* und z. IV das 8. Reis ege bet erwähnt auch Vönom 
flerpentium vel impehun bestiamiü 1 . 

30 Eg wiiro Idebt, das handschriftliche autilia in tiuxilia m 
ändern; doch ist ntiha, was Qtterwt&nne Betrieb, ebenso naheliegend 
und gibt einen hübscheren Sinn, Die.se Yerapaure passen in den 
Mund eines britischen Großk auliminu^ T auch eine« vornehm au H euren 
mit Gefolge; aber wenig in den Mund eines Geistlichen oder 
Münchs, der überall Gastfreundschaft erwarten du rite. 31 Din 
falsche Schlußcftdenz noclva wäre mit noxia oder nocua leicht zu 
vermeiden: s. zu Y. 21, 

M Bei um ist r m Gottes Xumen 1 voiksthhmlichB Redensart 
geworden, Su heißt es auch in dem Reisegebet no. 6 : suh tuo nu- 
mine ;ih onwibtig malia dcfensi ad locam destinaium (h- Y, 40) per- 
veniant, 34 1 magnopere t ist seltsam gesetzt. Dieser nnd die 

folgenden Verse sind benützt in dem Gebete der kölner Alcuin- 
h&ndscliriit (s. S + 50); pateantqne in vlae nostraa artloa moutimn' 
convexu valhtim i pEnm campomm a vada Eluminum j secreta silva.ru in. 
Frutegat nos unxilium domini. nt. nullum (nil) tiübis praevaleat Scan- 
dalmn inimici (Y + 3132 V) . + + solmque trinitatis imlividuae deus *. + 
ct dux itineris srit et curain agat et ad loca destinata (Y. 40) per- 
ducai Hifidnrch kt angeregt im 8. Reisegebet: imllum poricuhim 
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per spatia terrae aut per iuga montiom angusta vallimn vadaque 
flumirnim venena serpentium vel impetum beatianuu meurrant. 

87 £ camporuin ist in der Handschrift nicht ganz deutlich; doch 
ist es auch durch das prosaische Gebet gesichert, Quercctanus 
Heß es weg und setzte: .-.Er erwartete (mit Hecht} ein Verbum 
wies Si migrabo. 38 Alcuin gibt in einem Briefe (Mon. Germ. 
Epist. IVjtßOj Karl dem Gr. auf <Ke 'mterrogatio de nrfe f eniua 
esset generis' ausführliche Antwort mit vielen Belegen; unsem 
Vers citirt er nicht, 89 vgL Beisegebet na. 39; nt per vias 
phinas et rectas cum omni hducia sine impedimento ud loci dest- 
derata püssimus per venire. 

40 Zu ergänzen ist vielleicht llmina 1 ; ugqiie wärd auch ohne 
ad gebraucht. Außer der zu V. 34 erwähnten Stelle btd loc& des- 
tinata perducaF vgl. noch im Ileisegebet: no. 8 ad locom destina- 
tum per verdaut, uo. 35 pordueat ad loca desiinata, uud no* 31 
perdne eum ad Io ca destinata, Das dreisilbige Wort, welches 
die nächste Seite tsnfmg. war sicher nicht Am letzte Wort des 
Gedichteg, Denn in diesem Falle wäre cs am Ende van Bl. 9B l 
unten beiges oh riehen werden; e. oben S. 5&, Auch in den litur¬ 
gischen Reisegebeten kündigt die Formel *ad loea destmata' oder 
ähnliche den Schluß an. Der hier verlorene kurze Schluß bat wahr¬ 
scheinlich um glück Hebe Heimkehr, wie ja schon der Engel dem 
Tobias verspricht *saoum dneam et s Einum tibi redueawi ßHutn tuum\ 

BI« rythmiwbe Form. Das Gedieht des Gildas ist nm 550 
entstanden, es ist ulsu ein wichtiger Orientirungsponkt auf dem 
langen Entwicklungsgang der ry th mischen Dichtung, Ich nehme 
zur Vergleichung die Seite fi& gedruckten, im 0. 7. Jahrhundert 
in Irland oder England entstandenen 42 Canon verse und einen 
Tbeii des sicher in derselben Zeit und in derselben Gegend ent¬ 
standenen Gedichtes Lorica, das zuletzt von Jenkinson, the H Im¬ 
perien Famma 1008 8. 51 und von Blume (etwas unbequem) in den 
Anplecta bymmcu Band 51 (1908) S + 368 gedruckt wurden ist. 

G iId as. Jede Langzeik besteht ans 2 Kurzzeilen von 4 und 
von 7 Silben- Biüte sind zugelas&en; 7 in den Kurzzeilen, 7 zwi¬ 
schen denselben. Die SitbmMahl wird überall gewahrt, wenn V. 8 
Taenia viersilbig gelesen wird- Die Viersilber hnht-n mit Ausnahme 
von V. 4 (qui natus cst) sinkende Sdihtßcadcn-, Im- Zeilen sch laß 
wird wach irischer Weise die regelmäßige steigende Schlußc&denz 
öfter verletzt. Gnsieher ist Y. 4 die Betonung J des Schlußwortes 
Maria. Dagegen sind sichere Aufnahmen die Schlosse von V* 9 und 
1Ü: latroncs und praedones; dann 21 serpentma und di nodva. 


Dev TonfaU der Viersilber (Velis plenis, nt 1 ' me capt-cnt, Christas 
ä me. fnimf r i sl deseöndami kann nicht wechseln: dagegen in 
den SiebensiUiem 15 t (-in Takimcftsd möglich: implüro suffr&gia. 
Solche Takt weck sei hat Gildas etwa 9 neben beinah 30 Versen 
ohne Taktwechsel (adni mei ciimRes, featmarc mäxmiuin, aiiferät 
pericpla). Ilas Merkwürdigste ist der Heim. Wie öfter bei den 
Iren ist die Reimkettc vollständig: kein Yers ist. ohne Seim, 
Dieser Reim ist gesetzmäßig rein einsilbig; gern aber reimt die 
vorletzte Silbe mit (in 9 Verepaaren); ja in 2 Verspaaren ( 11,12 
und 37/38) ist der Reim dreisilbig. Besonders wichtig ist. daß 
hier durchaus der Paar-Reim herrscht, der auch den Sinn beherr¬ 
schend Grupi* u von je 2 Zeilen schafft, während sonst in der alten 
Zeit der ungebundene Tiradenreitn vorherrscht. 

Die 42 Canon es trerse sind ähnlich ge bunt, wie die -JO Yerse 
des Gildas. Biate stehen in den Kurzzeilen 0. zwischen denselben 5 . 
Die SBtruWd 4 + 7 ist streng gewahrt, wenn in no. vnr ndiecto 
viersilbig gesprochen wird, Der Tonfall des Viersilbers ist in der 
letzten Zeile (nondgies) sicher geändert, vielleicht unch in der 
4. Zeile und in no. m (de drnnino und in numero). Die Code** 
des Zeilenschlnsses ist nicht weniger als 7 Mal sinkend (quadriga, 
leime etc.). Yon den 42 Versen haben sicher 3 Taktivcehnd im 
Siebßnsilber (fatöntur aeqniUia). Der Reim Ist auch hier gesetz¬ 
mäßig und steht ausnahmslos. Kr will nur einsilbig sein, aber fast 
immer bindet der gleiche Reim und Sinn 4 Zeilen zu einer Gruppe. 
Ist no. vn nur zweizeilig und beginnt no. x mit einpm Reimpaar, 
so schließt dafür no. TL mit 6 Zeilen, welche auf ies reimen. 

Die Lori tu ist ein ungefüges Gedicht. Ich lasse bei Seite die 
Y. Säb—18, 53—SO, welche meist gefüllt sind mit hebräischen oder 
griechischen Namen einzelner Körpertheile und dabei nach dem 
Grundsätze, daß hebräische und griechische Herkunft einen Frei¬ 
brief gibt, über die Versregeln, besonders über Caesur nnd Schluß- 
cadenz sich oft hinweg setzen (bathma exngiam atque bimas idomas). 
In den bleibenden 44 Zeilen ist Y. 83 wohl verderbt und nur zwülf- 
silbig; in 3 Versen fehlt die Caesar [Ö celestis müitiae virtatibus; 
12 und 27). Hiatc sieben 7 in den Kurzzeilen, 3 zwischen den¬ 
selben, Der Caesurschloß ist onregelmäßig in 21 apostolos und in 
22 etmartvres; der Zeilenschluß ist es in 19/28 mit den fremdlän¬ 
dischen Schluß Wörtern agonithetas, prophetas, proretas und nthletas 
und in V. 84 egrotem. Taktwechsel Hndct sich in 5 Zeilen, wie 
11 preccdant in acic, 15 virtütes archangelos. Eine besondere 
Rolle spielt der Beim. Nach einem einleitenden Reimpaar scheint 
das Gedicht in Groppen von je 4 Zeilen zn verlaufen. Daran 
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kehrt der Reim sich nicht* Meistens bildet ec 2 Zeilen, aber auch 
oft 4 Zeilen (7 10, IS 33, 23 26 T 87/90), ja Auch 6 (27/32; vgL 55 ÜO). 
Der Heim ist mindestens rein einsilbig; aber auch oft zweisilbig 
(1/2 56 7/10 11/12 19 22 Hl 82 87 W\ ja einige Male dreisilbig 
(13,14 15 16 51,52 91/2), 

Kanon Et angeltoman- Als ich 1882 im Lndns de 
Antichrist^ S. 90 (jetzt: Gesammelte Abhandlungen z* mittellatel- 
oischen Rythmik 1 215) über die Zeileuart 4_u schrieb, ja 

gewiss ermaßen sie entdeckte, kannte ich von den alten in Irland 
fabricirten Versen 'Quam in primo speeiosa qnactrign’ nur den Ab¬ 
druck der Maihinger Handschrift, welchen K, Bartsch 1878 in 
der Zeitschrift für romanische Philologie II 21G gegeben hat 
Gegen seine seltsame Behauptung, daß diese Verse nach der 7, 
oder 0. oder selten nach der 5, oder 6* Silbe einge^chnitten seien! 
habe ich n&chge wiesen, daß sie nach der vierten Silbe nnd fast, 
inmiar sinkend angeschnitten sind, daß also dk-^c Zeile zu 4 _ - -f 
7 — abgesebnitten sei von der so gewöhnlichen Zeile zu S —^ 
(— + 4 — u) + 7u_. Jetzt sah ich, daß schon Du Meril 

iPo^sks populair es 1843 p. 85) diese Verse in Alcnin's Werken 
gelesen und richtig ebarakterisirt hafte: des vers, qui ont onze 
syllabes et presquo toujours unc ctfsure apr^a la quatrieme, sont 
divisi^ en quatrainfl monorimes', Ich habe weiter kennen ge¬ 
lernt den Abdruck, welchen 1879 Dümrnler ioi Anzeiger f. Kunde 
der deutschen Vorzeit Bd. 26 Hp. 85 gegeben hat, mit Benutzung 
der Maihinger Handschrift und des Alknin-Textes. Dann habe ich 
die Oifordcr Handschrift gefunden und, durch Huemetfs Sedulius 
(S. XHi auf die Züricher Handschrift aufmerksam gemacht, habe 
ich durch Jacob Werner 's Güte eine A bschrift dieser Handschrift 
erhalten. Endlich verdanke ich der Güte des Herrn Dr. Georg 
Grupp genaue Nachricht über einig« Stellen der Maihinger Hand¬ 
schrift Da diese Verse mit der Lori™ uud mit Gilda's Reise¬ 
gebet eine besondere insulare Groppe bilden, da sic anderseits gar 
nicht beachtet sind — weder Chevalier noch Vattasso verzeichnen 
das liütium —, so will ich dieselben hier mit kritischem Apparat 
versehen beifügen. Ich glaube, daß sich noch manche Abschrift 
derselben linden wird. Denn der heilige Stoff hat den Mißbrauch 
der dichterischen Form entschuldigt 

M — Maihinger EvangelienhandschrifL im 7. 8. Jahrhundert 
mit schöner irischer Kckrift geschrieben, von der Wattenbach im 
Anzeiger der deutschen Vorzeit 1869 Sp. 289 Proben veröffentlicht 
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tat. Anf der Rückseite des 1, Blattes etebt unser 'Kanon evan- 
gelier tun’. 

0 — Oxford Badleiana Add. C. 144 fal (HK Mitten auf der 
Seite beginnen in neuer Zeile unsere Vor*?, wie Prosa geschrieben; 
doch beginnen die Strophen mit einer Majuskel, Auch, dem Schlüsse 
_ folgen 4 Zeilen, die ich hier abdrucken lasse, da sie sachlich zu 
diesen Versen gehören: 

Müttheos habet testimonia prophetarum■ ssim’ canones 1 ccclv. 

Marcus habet testimonia prophetarum’ xvrr canones* DCmra, 

Luchs habet testimonia prophetarum ■ xti' canoues’ cccxm. 

Johannes habet testimonia prophetarnm’ xmr canones’ oaoexm. 

Dann tolgt die Überschritt ufaumrr semestiae (Jvoeottoam m- 
losookouvm Amiuitanis eferas - fades necesse tna. Es ist die Samm- 
laiig, welche Ich aus einer Münchner and einer Züricher Hand¬ 
schrift zusammengesetzt und 1872 in den Münchener Sitzungsbe¬ 
richten heransgegeben habe ‘Eine Sammlung von Sentenzen des 
Pnhlilius Sjrns’; vgl. meine Ausgabe des PuhlilinB 1ÖH0 S. 12. 
Die.sc Oxforder Abschrift i#t, so viel icli weiß, die einzige voll- 
ständige, klne gute neoe Handschrift ist ja immer eine Feuer- 
probe für einen Herausgeber; ich freue mich, daß meine Jugend¬ 
arbeit diese Feuerprobe ehrenvoll besteht. 

Z —- Zürich C. (58 (Ende des 9. Jahrii., ans St. Gallen), eine 
J uvencusha n dschrift. Das 2. Blatt beginnt, mit unscra Versen < 1 
bis X, 2h denen noch 8 Hexameter: 'Matth, iustituit virtutem tra- 
mite mares' folgen; dann beginnt Juvencus, 

1 — Atcuinus. Zwischen den Gedichten des Aknin hat Quer 
cotanns Sp. ltiGG auch diese Verse gedruckt, ohne Titel aus einer 
verschollenen Hft. Frohen (Alwin U 204) hat Ihnen einen Titel 
gegeben und am Text gebessert; ilui hat Migne i Petrol. 101 Sp.729) 
abgodrtwkt, 

\hm besten Commentar zu diesen gespreizten Versen gibt Mir- 
Vim\ mns, wv 1 1 1 1ier in der Prftef&tiö In K y angdiflift h I arl I Hmuirium : 
No\nm opus me laeere) EüGrst sagt.* Canr.mes r quon Eusebius Cae- * 
^ariecsis epbeopus Alexandrinits geentns Ammonium in decem dq- 
miToe ortlinavit T sient in Grfteco lijiljentnr cmpraasimiiE * weiterhin 

gibt er die bätze 3 welche ich den einzelnen Ahsclmitten zngesetzt 
Imbe. 

Der Titel iükük EVAMMKi.inrn-H stellt mir in der Maihmger Hnncl- 
ftclirift. Nur in dieser stöben riuch die beiden Zahlenreihen; in Z 
stellen nur die Zahlen der Capitols lui usw., gar keine in 0, von 
+i ist nichts notirt. 


Gibiae oratio rythMca. 


65 


i Quam ln prima speciosa qaadriga: 
hämo leo vitalns et uqnilft f 
LTO septungintA imun^per ciipitula 

conloqmmtnr de domino paria. 
mmmfmu: in cantme primo cöncordant qnatopr: Matthaeaa Harnia 
Lue&s .Johannes 1 prima O r primia ZÄ apetiosi Z t Je donaino coö- 
loqantur M: vgl IX 2, 

ü In seeundo snbsequenfee protinns 

homo leo loqultnr et vitulaä; 
qnibns inest ordinate positus 

cmn centum in se atque movem nnmerus. 

Kinip»; lei Bccnndo tres: MatthacsiS Msrcsa Lucas. 1 sectmda A 
auhscuucnLe lf t snlsequenter OZ t rabM^uontur A 1 centum M s decem OZ, de- 
clmüB in sc MÖ r ipso Z t fehlt A um Band: CVHH Jlf p XXX (?, in 
Rasur) Z 

in Tum deinde tertio in ordinc 

liamo et boa loquitur cum valncre* 

XIII in ntimero qno coimstunt antiqnae 
altabeti Hebreorom litterae, 

Hieronymus: Io tertio ordine tiea : Matrhaeua Leicas Johannes. I r Inu c 
A *1 ct büB M t peeus bos A, peena OZ 3 in fehlt in M qnoilpa A 
& albaheti ohrecrum IT. 


rv Quarto loco fatentur aequalia 

una ho diu ko atque aquilav 

uno ore loquentes cupituhi 
ssvi verbi sumrni bq na atqne vicem. 

HkroDjnms: In qmrfo tres; Matthaene Marcus Johannes. 1 Quarto in 
loco OZ fautcir A 3 leo homo M 3 ore fehlt G kapitnla M 
4 verbi# A Birne fX 

v Quinta vice eoncordant in loqaolla 
botno prüde ns atqne mitis hoatia' 

Lisxiit Jesu Cbdsti imitantes agmina 

Juda a ine snlvatori credola. 

HierrmymuB: to qointo dnoi MitÜiäens Lycaa. I in conlorpiio Z 3 enib 
taute e M 4 sulvEitorsa Ä. Nach Frohen ä&l hier <loaU eormptna*. Doch 
mein Kollege Xalhanael Bon welsch wies auf Luchs 9 3 1 und 10, 1 1 9 r 1 convo- 
catifl duodednt spostolis dedit ilüs virtnUm; 10. I post haec degignavit dominus 
cl iklioa aoptuagiuta duo&. Also ohne Judas (Jnda ainej sind m ÖS. 

Fi Eeee sexto pari sonant clamoro 
naiu& Adam cum clatnoso leone 

XLvm conputata traditia pro munorc 
saeerdötnm oppidis m honore- 

iHeronjunit: Io sento dno: Maithaeus filarcui. I patri sonat Ä 3 com- 
jmtatia OZ A 4 pro tc-nore Z fl.<4 Tgl Jomo 21 p cirltatc# ueircim 

Le viEaiuEi .. fueruot 48, 
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tu En LoqniintrLr Eepties ln septhuo 

vu hämo aviss comsoim de domino. 

Hieronymus: In aeptwno duo: Mättfaueua «Tofaiiimes. i loqQntnr M Y Io- 
quitor Z. 

Ym In octavo nunc leonis catulns 

dei verba profert atque vittilus« 

quorum sluml eoupntatur numerus 

int adlecto Paulo apostolicns. 

Hieronymus: In octavo düo: Ltiraa Marcus. 2 alipie jjf, et OZ E/4 rjuu-- 

rum Tcrbo couparAtor nmuems eit atüertti OZ 4 adiecto vgL obi*n S. 4W/5U. 
A fet (stark verderbt: Io oclaro mme lconiiu uatu]us 3 quorum verbonim eütüpa.- 
ratur uumerns aditclo Paulo apostoli?, 

yim Nonus ordo in quo dao pariser 
conloqaxmtur, vitulus et volncer. 

ui iusplrati &ensti spiritalifcer 

proloqmmtür temnin aeptipliciter 

[licronymu*: In ddho dno: Locaa JülianPHS, 1 Xcnos 0 2 tönkqiin- 

tur M klarer 0 4 probqnntnr M simpliciter A, 

x Homo nempe verbuni profert proprium 

Lui aexagmia et per doo nomerom. 
ilugientem qne leonem audies 

ivrm Eolnm sane deeies et novies. 

Bevern boIhui latentem inveniee 

um verba de! bis et septnaga^. 

SubvoliiDteiQ ad n&tra repperiea 
xcni nonagies loqui atque septies. 

H to o ttj fi flm : Id decimo propra qtiiqne qnae non bahentnr In aliis edh 
dernnt. I mmpe Jf 2 XL A 2 mit dun Worte umiieruju iipidet dlo 
Abschrift in Z 3 iodk«: nudniiter A 4 et: alque 0 n o'uw M 5 bo- 
mm Kolum (intern A Ü rorbi dirii et s. A 7 SuboLmtem O , 

(Die I 1 ^rm dieser Verse) Schon die Haihinger Handschrift 
weist diese Ver&e der irischen StubengeJehrsamkeit des 6- oder 
7. Jahrhunderts zu. Da die Lorlea, tun die geschmacklose Auf- 
Stählung aller mögliehen Körpert heile in den Gott wohlgefälligen 
Sprachen, der hebräischen griechischen und lateinischen, durch¬ 
führen zu können, die Vers form öfter stark pr abgegeben hat, &o 
bleiben zntu Vergleich mit dem Rekegebet des Gildas nur diese 
Canon-Verse. Dieselbe insulare Bchule zeigt die regelmäßige 
Setzung des eimiUjUjtn Jkims t der in 8 Strophen je 4 Zeilen bindet, 
in der siebenten Strophe nur 2 Zeilen, dafür in der zehnten zu¬ 
erst nur 2, dann aber 6 Zeilen bindet. Hit der Lori ca und mit 
Gildas stimmt auch die große Rarität, das viersilbige adTecio in 
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8,4. Ebendort findet sich auch eine andere insulare Eigenthiim 1 Ich¬ 
heit, die schlimme VerleteHiiff drt Srhlitß-Cmiens* von. den 42 Zeilen 
schließen nicht weniger als 7 mit sinkender Cadcnz: 1 s 1 qnadrigft j 
3,3 antiqnae; 4, 1 vicena; 5,1 loquella; 6 a L clamorc; 6,2 leone; 
6 t 4 honore. Auffallend ist daher, daß der Caesar Schluß so selten 
steigend ist a sicher ist nur 10,8 nonagies; unsicher 1,4 und 3, 3- 
TüJtftftiihsel kaiüi ja in den Viersilbcm Qualm in prihio ; ln secundo; 
Hämo et bös; En loquimt-ur; Conlaquiintnr nicht Vorkommen, ln 
den Siebensilbern is?t neben dem l rocliHischen Tonfall subserju^nte 
prdtinua noch ein anderer Tonlull möglich, der sich o—6 Mal findet: 
4,1 latenttir aequiili&j 4 r 3; 6,1; 10,5 und 10,7. Die Zeile 1,4 
conloqtmntnr de dniniao jmria ist bedenklich, da hier die beiden 
Senkungen den Schluß eines Wortes bilden und da die beste Hand¬ 
schrift umstellt: de dominü conJoqmintnx pftria, Miat ist auch 
hier nicht selten, in und zwischen den Eurzzeilen (9 und 5 Mal }: 
z . B. 4 r 2 leo atque aqtiila. 


Die liturgischen MsegeMte, 

Die Reisen waren in den Zeiten nach der Völker Wanderung 
gefahrvoll, befunden wenn sie über das Meer gingen. So wollten 
die Christen jener Zeit durch kirchliche Gebete beim Antritt oder 
Verlauf einer Reise den besonderen Schutz flottes erflehen. Schon 
die ältesten Ordnungen der kirchlichen Liturgie, die sogenannten 
Sa Gramen tarien. enthalten bald einzelne bald zu Messen eornbi nirte 
Gebete, welche vom Geistlichen beim Antritt oder iui Verlauf einer 
Reise gesprochen werden sollen. Gildas hat um 5&0 sein Gedicht 
verfaßt; es paßt nicht für kirchHche.il liturgischen Gebrauch; es 
ist ein wirklicher dichterischer Ausdruck seiner Gefühle. Allein 
natürlich ist es angeregt und in der Ausführung beherrscht von 
den gebräuchlichen liturgischen Gebeten für Reisende. Die Kenntnis 
dieser Gebete äst also sehr nützlich zur richtigen Beurtkdlimg des 
Gedichtes von Gildas. Wir haben ein angelsächsisches Gedieht 
desselben Inhaltes; die deutschen Reisesegen sind viel später 
(s + Müllenhoff's Denkmäler 3. Auflage IV 8 und XIA 11 3 und 4 j 
besonders Band II 281—290), Was die englische, französische und 
italienische Literatur an solchen Reise-Ge beten und Reise-Segen 
bietet, weiß ich nicht. Einen Überblick gibt Adolf Franz, die 
kirchlichen Benedictionen im Mittelalter, II 5, 261—271 Ge¬ 

bete ihr die Reise, S, 271—289 für die Wallfahrten. 

6 * 
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Xnm Verständnis des Gedichtes von Gildas würde es genügen, 
die um BSÜ gebrauetten Reisegebete vorauführen, Doch es herrscht 
viel Streit darüber, welche Sacramentare die ältesten sind und wie 
die Texte der einzelnen Handschriften zu beurthellen sind. Die 
gewöhnliche und auch mir probable Ansicht ist die, daß Gt-fttnius 
um BOO ein solches Sacramentar zusammengesteilt habe, daß dann 
Gregor d, Gr. dasselbe kräftig überarbeitet habe und daß dieses 
Gregorianum allmählich das herrschende Sacramentar für Italien, 
Fran kr eich, Deutschland und England geworden sei. Aber dem 
großen Schaffensdrang dea 7.—10, Jahrhunderts entspricht es, daß 
auch ha liturgischen Gebiet weiter gearbeitet worden ist; vor¬ 
handene Sammlungen worden verglichen und so neue Sammlungen 
iicrgestellt, aber auch neue Gebete und : neue Messen wurden eompo- 
nirt. Für die Kirchen waren nächst den Psaltern, Evangelien und 
ähnlichen Stücken der Bibel diese Handbücher des Gottesdienstes die 
wichtigsten Handschriften; deshalb wurden sie zu Ehren Gottes 
oft prächtig geschrieben und mit Zierbuchstaben und Gemälden 
geschmückt. 

(Das Fuldacr Saaamentar in Götiinge») Auch in Fulda 
wurden solche Saeramentare mit Eifer und Geschick hergestellt; 
vgl. Ad. Ebner, Quellen und Forschungen zur Geschiehle und 
Kunstgeschichte des Missule Romanum im Mittelalter. Jter Ita- 
licum 1806 (S. 473). Eines dieser Sacra me oiarien befindet sieb in 
Göttingen und ist von mir im 2. Bande der Handschriften in 
Göttingen 1803 S. 440 als Theol. 231 beschrieben worden. Seit 
1803 ist Manches darüber geschrieben worden; allein sein merk¬ 
würdig componirter Text ist noch nicht gedruckt und noch nicht 
eingehend untersucht. Du ich nun in dieser Hft. des 10. Jahr¬ 
hunderts eine reichhaltige Sammlung von Beiaegebeten fand, ao 
glaubte ich auch der liturgischen Forschung zu nützen, wenn ich 
die ganze Sammlung dieser Fuldaer Rft, (fob 178'—181») abdruckte 
thier no, 1 24) und die nur in andern alten Sammlungen erhal¬ 

tenen Gebete als Ergänzung (hier no. So—31) beifügte. 

TpY ie es bei der Herstellung solcher liturgischen Sammlungen 
znging, das lehrt deutlich ein Stück des fnldaer Sacra mvntars. 
Deshalb will ich dies Stück im 1, Anhänge besprechen, wenn es 
auch mit den liturgischen Heisegebeten nichts gemein hat. 

Die Bel he n der Heisege bete. Die einzelnen Ge¬ 
bete und Messen für Reisende sind nicht ein einfacher Stoff, wie 
z. B. jene de tempore belli. Die Reisenden können Mehrere, aber 
auch nur Einer sein; cs kann der Priester für dea oder die Rei¬ 
senden (gewöhnlich famulus tuus ille oder famaJi tni Uli, selten 
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N) beten, oder er kann selbst reisen wallen oder zur Reisegesell¬ 
schaft gehören und dann mit Heb 1 oder 4 wir s Gott ansprechen; die 
Reise kann in ihrem Anfang oder hauptsächlich zu N asser vor 
sieb gehen. Dann wurden bald einzelne Gebete rompemirt, bald 
Complexe, die für jeden Tkeil der Hesse Gebete enthielten. Die 
einzelnen Gebete wurden gern benützt, um daraus Me&aen zu* 
sammpnmg etzen- 

Die Reihe von 24 Gebeten, welche das Fulda fr ftacrnmmtar 
von BL 178“ ab enthalt, gäbt zuerst (1)6 eintdne Gebetet 1 Oratio 
in profectione f jihwj fratris* 2 Alia. 3 Oratio in profectione 
phirimorum fratrtim. 4 Oratio coftdiana in profectione fratrnm. 
5 Alia. Jetzt folgen (II) 3 Meegen zu je 4 Gebeten: Missa 

pro iter agentibns* no, ö t 7 (super old atu), 8 (PraeL), 9 (Ad cd). 
Alia niigsa: no, 10,11 (s P o.)i 12 fpraeL), 13 (ad co). Item alia 
missu: no. I4 t 15 alia, 16, 17 (ad er). Dann (111) Gebete für 

besondere Fülle: 38 Pro redeimtibns de itinere. 19 Oraiiones 

in ad venia fmtrnrn supervemeniinm ; 20 Alia. Endlich (JA ) die 
besondere Mis.su pro navigantibus: no. 21, 22 is. obI) ? 23 (praei.) 
nnd 24 (ad co) P 

Die anderen alten Reihen solcher Reisegobete enthalten: 
Pamelius, Rituale S. Patmm 13 440: Oratio pro fratribus in via 
dirigendis no. 1, Oratio pro redountibos de Itinere 18. Oratio 
ln adventn fratrom snpcrveuientmm 19. Missa pro iter agentihns 
(no 6 7 12 9 17). Miss ei pro navigantibus (21 22 24). 

Memurd, Gregorii Opera III 1705 Sp.üll: Oratio pro frn- 

tribas in via dirigendis 1, alia 3, alia 2. Missa pro iter agen- 
tibne: fi 3 super oblata 7, praoffttio 12, henedictio 30, ad complen- 
duiü 9. (Aus der Bonedietionensamtnhmg in Reims h]m\ Sp. 643 
gedrückt: no. 30, dann das Gebet der Eölner Sammlung (oben 8, 60, 
doch mit ziemlichen Entstellungen), no. 30* nnd 30*). 

Nurafvri, Litnrgift romana vetus II 198: Orationes pro fra- 
tribus in via dirigendis; no. 1; item alia, no. 3- Oratio pro rede- 
untibus de itinere, no. 18. Oratio in adventu fratrnm sapervemen- 
tinm, no. 19* Missa pro Iter agentihns: no. 6 t super oblata 7 r ad 
complcjödtun 9; (der Codex Qttobom fügt bei no*13)- Missa pro 
navigfintibus: 21, serxeta 2*2 und ad coiaplendum 24. 

OnMiufer, Opera löl6 ? gibt £L 378 zuerst die Reihe: Pro iter 
agentihns 2 1 3 6 9; dann Pro xedeuntibuB de itinere 18; endlich 
Pro navigantibus 21 und 31. 

Diese 4 Reihen dürfen wir als Vertreter des Grtgorimm^s 
anseheUn "Wichtig ist nun die Vergleichung des 0efasicmtiiff 
Leider fehlen die betreffenden Abschnitte in den Hften li und 8, 
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Die Hft. V bietet in Wüson’s Ausgabe S. 215: (— Buch 111,24): 
Oratio nes ad profici seen dum in itinore: 0 13 (besondere Fassung ; 
secreia 7; infra actionem find item infra actionem, 25 tm& 2b; 
postcommun. 9 und item alia 2. Dann .III, 25) Item oratio nes ad 
iter agentiLius: no, 27 and 28. An ganz, anderer Stelle (Wilson 
S, 284 = III 74) sieben no, 19 und 20 unter dem Titel: Urationes 
super veni gutes In domo. 

Wichtig ist noch das Sacrainentarimn froilrennem bei Mura- 
ratori II 903: Missa pro iter agentibos: no. ti; collectb 3 [ähnlich 
dem Gelasbmum); post nomIna 1; ad pacem [34, etwas ähnlich 25j; 
centestaiio 8, 

Allein steht die Sammlung der Hft. von Fleury, die [bei 
Migne 101 Sp. 1414) enthält no. 5 4 und 29. 

Martin 0 erhärt hat in den Monumental veteris liturgme Alg¬ 
in an nirae I 287 — 290 Messen and einzelne Gebete f'iir Reisende ans 
Hftcn nnd Drachen zasamoiengestellt Diese Sammlung wäre für 
die Beurtheilnng der Fuldaei Sammlung besonders wichtig, doch 
Ist es leider kaum möglich, das Verfahren von Herbert zu con- 
trobren. Deshalb gebe ich hier nur eine Übersicht. S. 287 
Missa (I); 15 7 17 3. S. 288 missa (2): lü oder 3, Froficiat 
qoae sumos [?). Stücke von 8 und 12. Hane igitur oblationom (aus 
no. 25 gemacht) 13, 10. S, 289 missa Anabrosiana (3): 14.16. 12, 
26. 17. S. 290 Missa pro navignutibus (41: 21. 22. 23 [was nicht 
in den Grcgorhandschrifteu steht), 24. In den Noten gibt Her¬ 
bert aus einer S, GaUener Hft. 2 Messen, S. 287 (6): 15, 4. 7. 17. 
3. S. 287/8 alia (6): B. 1, 7, 8. 26. 13. Dann folgt S, 289 in 
den Noten eine Reihe von einzelnen Optionen: no. 9. 3 ■ ähnlich 
Gelas.). G. Dann Orationes propriac: no, 5. 27, 38. pro regressu: 
18. in nave: 31, transeantiurn flumina 32. 33. 

Bei der Untersuchung tlirscr Sammlungen ist zu beachten, daß 
es besondere Sammlungen von Pmefutionen, später auch von Be¬ 
nedict ionen (vgL 36 30* 30 t i i gab. Diese waren also besonders be¬ 
weglich. Hier ist no. 8 auch im Wortlaut der no, 12 sehr ähnlich; 
n. 23 fehlt in den alten Hffcan und findet sich erat, im Fuldensis 
und bei Gerbert, Dann sind die Orationcn no. 1 nnd nu. 1Ü im 
Wortlaut auhr ähnlich. 

Im&clnsianum waren zu einem Gehet öfter andere, Ernatz- 
gebete, notirt, die ich hier in Klammern setze. So ergibt sich 
hier die Messe 6 (1. 3), 7, 25 (2ü), 9 (2). Dann folgten noch 
2 Ersutzgeheto no. 27 und 28. An ganz anderer Stolle waren die 
Gebete über besuchende Gäste (no, 18. 19) nntergehraebt Dem 
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Gdßsläniun folgt dfsa £rßfi7ifciniim p Ääs die Messe ans 6 [3* 1). 34 
(ahn lkli 25). 8 gebildet bat- 

Gregor hat aus dec Messe des Golasianum s die Doubkttfiö her- 
ausgenommen (no. 1, 2. 3? und sie mit dcu einzelnen Gebeten iür 
ankern mende Fremde (no. 1& 19) voFaZLgeatellt; hierbei hat er nur 
no. 3 ziemlich umgearbeitet (Pamelins no, 1. 18. 19; Menard no. 1* 
3. 2; Mur. II 198 no. 1. 3. 18. 1Ö 5 Cassander no.2. 1. 3; no. 18 
bringt er erst später). So bleibt die einfache Gregorianische Messe 
ebne Doublettco: uo. 6 7 12 9 (17?) (Fam&lins: no, 6, 7* 12- 9- 
17 ; Meuard: no.Ö. 7 + 12. 3ü. 9; Mur. II 198: no. 6. 7. 9; Casflander 
ü. 9). No, 12 ist der Ersatz für GelasiuB no. 25 = 26. So stimmt 
die Gregorianische Messe ziemlich mit der Gekmanischeu überein. 

Weiterhin hat von dem Gut des Geksmnuin's Gregor no.27 
und 2B ganz weggelassen; die an ganz anderer Stelle im Geksia- 
num stehenden Gebete no, 19 und 20 (für die Fremden) butte 
Gregor als za den Heisegebeten gehörig angesehen und des halb 
das eine (no. 19) in den Anfang seiner Reibe zu den Einzelgebeten 
gestellt und ihm ein Gehet für die glücklich Heimgehehrten fno. 18) 
Yorangr stellt. 

Nach der einen Messe für die Reisenden schob aber Gregor 
noch eine zweite Messs an pro nsvigautibua. Er componirte wahr¬ 
scheinlich nur die 3 Gebete (no-2l. 22 und 24), denen später die 
Praefatio n. 23 emgeiügt wurde (P&mdius 2L 22, 24; Mur. 11198: 
21, 22. 24; Cassander 21). 

Wir kommen non zti der Suiuuilmiii des Fuldaer Wolehrteu. 

Hat er bei der Sammlung der Reisegebeto das QßltiSt&nMi be¬ 
nützt? Ich glaube ea nicht. Allerdings bringt er no. 20, dm in 
keiner andern der mir bekannten Quellen vorkommt. als im Go- 
lasianum. AHein der Manu hat offenbar viele liir uns sehr raren 
Quellen beniitzt; aus einer solchen kann er no. 20 geholt haben. 
Denn, wenn er mit dem Gregoriönuna wirklich das Gelasiannm 
verglichen und direkt daraus no. 20 entnommen hätte p weshalb 
soll er no. 25. 26. 27 und 28 weggeifi&sen haben ? Der Plan des 
Fuldatrg kt einfach: I: wie bei Gregor eine Reihe einzelner 
Gebote. Er erweitert ihre Zahl auf 5 r indem er no. 4 and 5 
aus raren Quellen zusetzt, aber no. 18. 19 (SOJ h da sie nur Untere 
arten der Hebenden betreffenden, für später aufspart. Die auf ge¬ 
nommenen 5 Öratiouen (no, 1— &) ordnet er nach Gesichtspunkten, 
die nnr er nennt Bunins fratris, plorimornm frairum, cotidinna), 

II (Messen). Gdasins und Gregor haben eine allgemeine 
Messe: no. 6. 7. 12. 9. (17 V). Dieselbe nimmt der Fuldaer «Ja seine 
erste Messe, aber mit der Prüefatiun no. Ö statt no. 12 ; diese Prae- 
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tation no. 8 ist allerdings parallel za no. 12 componirt und scheint 
von dem Fuldaer oder seinem nächsten Vorgänger noch einmal 
nmgearbeitet worden zu sein. Dann aber folgen noch 2 allge¬ 
meine Messen: n. 10, 11. 12* 13 und no. 14. 15. 16. 17. Zur 
Compositum der 2. Messe ist die alte gregorianische Praofutio 
(no. 12) verwendet; sonst finden sich nur au. 11 und no. 13 einzeln 
bei Gerbort. Die dritte Messe besteht nur ans kurzen Sätzen. 
Sie ist wohl ziemlich spät gemacht. Von den 4 Gebeten finden 
sich 3 in der sogenannten Missa ambromna bei Gerbert (no. L4. Iti. 
12. 2B und 17); no. 14, 16 nnd J7 finden sich sonst nur bei Ger- 
bert in verschiedenen Mess-Combinationeu. 

Jetzt l.illj will der Fuldaer Sammler bringen, was besondere 
Ärtrn von Reisenden angeht. Er bringt zuerst die Oratio pro re- 
denntibus de itinere (no. 18) nnd die OratSones in adventn fratrum 
snpervenientimn (no. 19 n. 20j, no. 18 und 19 hatte Gregor oben 
vor der Messe bei den einzelnen Ovationen cingeseboben. Der 
Fnldaer nimmt aus dem nolirten Grunde sie hierher und schiebt 
ans einer mir unbekannten Quelle, schwerlich direkt, die ans dem 
Gelasianom stammende no, 20 sachlich richtig hier bei. Dann 
bringt er die Gregorianische Messe pro navigantibua (no, 21. 22. 
24], aber mit der Praofatio (no. 23); auch in der Quelle, uns der 
Gerbert S. 290 diese Messe nahm, stand schon diese Prucfatio. 

So wird der Plan der Fuldaer Sammlung von Gebeten Für 
Reisende begreiflich. Ob der Fnldaer Gelehrte gewagt hat, selbst 
die Texte zu ändern und ob er gar Messen, wie die 2. und die 3., 
selbst componirt hat? Das Letztere ist unwahrscheinlich; an das 
Erstore konnte man bei no. 8 und 12 am ohesten denken, [m 
neunten und zehnten Jahrhundert blühte herrlich auf die Dichtung 
von Tropen, Sequenzen, wohl auch von Antiphonen: Kircbeugobete 
waren ziemlich reichlich vorhanden. Der Fuldaer Gelehrt« hat im 
10. Jahrhundert hauptsächlich sich auf das Sammeln von Gebeten 
beschränkt; aber er hat eine umfangreiche Sammlung zusammen 
gebracht 


oijati'o in pnoFEcnoxE nsiua fratris, 

(no, 1) Deus qui diligentilms (Fu f. 17B h ) te miserieordiam 
tnani seiuper impendis et a sementibos tibi in pnlla es regione 
longmquus, dirige viflm famuli tat illios «i volnntate tna, ut^ i tuu 
et P»m) te protectore et te preduce per iuatitiae semitas mne 
otfensione gradiatnr, per. 
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Vgl. GelaaiuH III 24 ; Pamcllii^ 11 440; Meufiirfl 3p, 211 (Sp + b44 : 
oo. BÖ 1 ) j Mar. II 199; Caasander ^71 Mur, TI 903 ■.Gallicannm) ■ Ger* 
bnrt Note, Der Wortlaut von no. 10 Ist sehr ähnlich. 

AUL 

ino + S) Dens qm ad vitam docfs et confiel ent es in te pa- 
tema pmteetione eaatod ,is 7 qnaesnmns. ut pmeaenti iarnulo tuo a 
nobis egredienti angeUemn tribuas comitatnm, nt eins auxiüo pro* 
tectns null ins mali eonrntiainr formidm^ nollo compriumior ad- 
Tersitatin angoxff, ntilli.s Jrruentis ininvici mokstetnr itiBiditf, sed, 
spatiis neeesBartä itineria prospero gresau peract h proprusque locis 
feliciter restltutus, uniyersos roperiat sospitee (iospitates Fit] ac 
debitas exäolvat tuo nomim gratias* per 

Bei Gelasius nrn Hude der Messe. Menurd a 2if t Gamander 273, Im 
Wortlaut hat Gelasius A nulla nuilr und ant Endo k gmt» T , weis der Beim 
empfiehlt. Cassaiuler hat den Plural iaraiüiV ete. T dann nullst mala, ri- 
gore n spatio . pcracto; qnö fehlt, 

DRATTO IN FEOFF.CTIDNE FUIJIIMh' tttSt t’RATKÜM, 

(ttOi 3) Exaudi f d online, preces nüstnts et iter lamiüortmi 
tu omni LU. propitlus comiture eisqu« miserieordiaui fcuaixt, simt 
obique eSj ita nbique largire; qnatenna ab omnibuM advemtatibtis 
tua opituhtüme defeu^i iu stemm desiJdriünini poti&ntur effectibus 
ct tibi gratiarüm referant ac tio nein. per- 

Natürlich war bald für dmen P bald ftlr mehrere Beinende zu beten; 
deshalb ist oft dasselbe Gebet in den verBchiedeueii Handschriften bald im 
Singular bald im Plural durchgeführt. Hier ist der Unterschied schon im 
Titel (ä. no. 1.2) bfirrüffgehoboi. Ich glaube, außer dem Fuldends Ihvt das 
keino rindere Handschrift. Die Wratgollien butten dafür einen praktischen 
technischen. Ausdruck. In dem von Fdrotin L904 hemusgegebenen Liber 
onjmnm werden (S. 303—030} die Missae Yotivan untcrschicdeii als singu* 
larii? nnd pluralis ; vgl, Färoün zu S. 302 und 313. Die Üoberllefenmg 
dieses Gebete» lat seltsam. Bei Mennrd 8p. 212 stobt dies Geltet im Sin- 
galnr, also liuiuiili tni lll_ pr K co. oique t defensns, potfotur und referat. Bei 
Gcrliert 288 steht es auch im Plural; sonst steht atqikV statt l, elsr|ue\ 
'ciui&i# 1 statt ‘onmihusendlich ‘defonsi gmtianim tibi T T so daß die Worte 
‘inst du* po K eb el 1 gsuiz fehl eit. Bei MuraEori II 19rt atöht e» im Slngu- 
lnr t doch tuit den Ynrianten 'utqne' itatt l älqite T T *et ittd ^tRlt es ita' t und 
der S^hlnllBEitx 'et tibi gr. re. octionem r fehlt gauz. Ebenso Cuwaod^r, 
doch ‘es iio. Eine andera Passung hat Gelofiua. Die Worte 'propititis 
coriEitum oi^pie^ fehlEm und der Tont lautet iiostros et profectioni fninuli 
tni illiiis rniserieordiam tnam, qui semper cs ufiiiquo pmetende, ut ab\ Dann 
fehlt der Schlu^atz. wSo bei Uottird. Daraus wieder ist geflossen* was 
Gerbert 2S9 unten hat: tiostros et profeetfonem famuli t illiui qui semper 
cs et ubiqne proApenui uoncede nt.. efloetibua, ( Ende). Ans dem gelu- 
^iaiiischcn Text ist Act des Seucramentarium Oallieanirm (Mn. II 903) nm- 
georbeitet; OoUectio, Examü do. quuesumxid pr r n, ei profeetioni fatauli t, 
EIL inisericänliiun Kemper et ubique pmietende, ut iu omniütiH tna defrnsi- 
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one m^torum deeiderioram potiaior effeetihtu, nt de iucDlomiluto ipalus atqne 
vieturio tibi domino setnpet gratias refenüntiä. Per. Wieder eine utidiTe 
Kürzung ist die w&tfgBtZäiehe Beuedktio, bei Fenütin, Liber nrdmuni 
Sp, 03/04. 

oaAt(io) conuiAKifl m feoitctjone fiutkeä, 

[hq. 4) Dominä säncte pater nmnipotens aeterne deos, pro- 
pitiare digneris sapplieationibos nostris et mitte angelnm tuiini 
sanctum ttfibkcnm* qoi nos a cnnetis adversitatibus protegwf et in 
Ec-rritio eancti (s* om Fu) noimnia tui ubique cnstodifrf, ut nullus 
nos in via nostra deeipiat irumißi^j sed niereamur ab omni hast« 
trmmpW* et tuae semper miser&tionis (securitaiiß Fu) sübsidiutfr, 
qoateniis taa Inssa complentee sospites (so, am. Fu) ad propria 
redeamus. per ta Chris te Jcsn qni cmn patre (Marteue et spiritu 
rianctu viyis). 

Di es Gebe! lat ana der Hft. von Flcury bei Mignc 101 Sp. 1414 ge¬ 
druckt; dann bei Gerber! 287 (Note) Die 8 Te*lo sind sehr Ülmlkli; 
nnr hat Gerb. noch: in vmm nostram; egd qt mereamar «mJ niiseratiocuH 
Amper. 

(no, B) aua* Domine sancte pater onmipotens aeterno d&m> 
qßi es iluctor zimtbirmn et dirigia (Ea f. 17£K) itinera ittstonmi, di- 
rige angelum pacis nobigcqtti P qni noa ad loca destinata pcrducat 
Sit nobis ecanitatns iücundwtf, ut null na viae noa trae aurripiat (anb- 
repat?j mimicus. procal a nobis sit malignorum aeceasii# ct comes 
nobis dignetur esse spiritna aanctr^. per d. in nn. dasdem spiritus 
sanctL 

öiea Gebet i*£ mit g Eriche tu Test gedruckt von Gerber! S, 389 nuten. 
An* der Handschrift von Henry hei Migno 101 8p. 1414 vor no. 4. 
Migtmü Test hot unrichtig: daetor sandorum; Itincra sjmetorom* ««rf 
tdüicßt ema somper aiuicttis. Per dominum (Endt). 

ÜISSA i'iin tTHi AscmBDü (no. ti 7 8 9}, 

(dg. 6i Adesto dumme auppLcationibus noatris et viam f&- 
rnuli tui itlina in aalnti# tnAo prosperitate dispone, qt inler nmnes 
viae ot vitae büiqy varietatea tno ßcimpor protegntnr auxilio, per. 

Gcbuiiw, Gnllicmsum fMnr.il &08)j PameUm 11441* Mtmtä 212, 
Mur, II 10S (267j t Üftasaodetr 378. Gerbert 387'8 (Nota) and 380. Der 
T 1 ^ von no. G wird wt-uig geändert: (Wunder stellt qm: yatietutKi huinfl. 
I>^ GaLlicantnn iindert in salutn et progparitute digitale dirigere, was bei 
Gerber! 380 geworden ist zn in sdtntis digu, pmp. dirigeTa*; detim lus^an 
Gelnsiua und dm GuHicunmn "viae et" weg und 4m Gnlli canum ^leüt um 
■uni. pro!.’ Gerberl S89 Ündert stark "nmneft vntiebitum c mm -Aeculnrlnm 
tou bl pr, aux/. Stark gekürai ist tin. C bd Mur. H 367 Eundi niM do¬ 
mine, nt itar famnli tui inler Vitae buins perlen In tuo sempor rogßtur 
a nxflt o. 

(no. 7) S(r^wr) 0(Wö/a). Propitiare, ilomme t supplicati- 
oiubos nostris et has oblationes quas tibi utferimofi pro famalo tao 
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ü)ü benignus a&aume P ut viam illias et precedente gratis tua di- 
rigas et Bobseqaente eomituri digncm, ut de actn atqne inccda- 
mitatc eins Beeandum misericordiae kine presidk gatideamus* per. 

Bm Gftlasim fal& Secreta); PatrvelbMi II 441; Memird 212 , Mur. II 198; 
bei Gerber! 287. Die spanisdie Messe (MIgtie 6.% &9ü) i st wie Hberall ho 
auch hier Stark geändert Der Tu* int in diesen Quellen wenig gete- 
den. Mcnnrd bietet; Propkmre qunc^nmn^ dwtrtne; üblafioues Las nnd eo^ 
miüui. Mm. 11 198 kt Io den Plural versetzt l pm fomnlu tnls 1 nsw, 
Gerbert 287 ist stark varämlgrD hone oblntlonem quam *, famulia iuis N. 
b aasume et nt gratis tun praecedcnte viam Illontm dir%n& et aubsequento 
ab omni «dverallata custodia». per, 

(dü. 8) F(ra«) F(atft>) yd aelerne de aß. Qoi properantis 
Jacob itmsra direxisti quique viae ilEns cor am Bollintndinernqne 
dignntus es gercre + Qni s-tlam Tobiae famcdo tuo angelnm tunin 
ducem pracvmmque pra&etitiati: Omnipotentmm tuain, domine, 
brnniliter lmploraimiE, ut profectiuncm famoli tui illius com 
suis omnibus dmgertf eoaqno In itlncre eOÄtodire digneria, Qua- 
tenns angelürnm iaomm praenidio fnlti, comiiatu quoqne sancterom 
muiiiti, null um periculum per spatia terrae nut per Inga inontmm 
angugta vallium fodaqne dtunmnm, venena serpentinm vel im- 
put um bestkrnm incnrrant, aed sub tuo nomine ab omnibus iimlis 
dßfensi ad locmo destinatnm pervcniant et opurttmi temporis iti- 
uere repotito ad propria revertendö (revurtundi Fu) (mtt'ragli tni 
mereimtnr adipiaci castodiam, per Christum. 

l |T n bat io no, 6 wie in titi, IS eine von allen andern Hand Schriften 
abweichende Fassung; van no, ä liutEel sttdi mir das MitttlstEiek Rühr übn- 
lieh bei Gerlieft 288 oben: Ümuip. t i li impl. nt prüf, serronim tuomm 
e, s. oiim. prospore dirigu* eoRque angeloram eanetornin praeatdio tueri tim: 
desums, KudhI bi no. 8 noch zu tliidea im GalLicanain (Mur. IL 9Ü4) und 
bei Gcrbert 288 unten. Ih?r Text von no, 8 Ist oft dem Text tou no*12 
ibnlidh jedrjch m Fu weniger n l* in den übrigen HmidsehrifXen. Die Texte 
dps ßaftlccvntim und der hei Gerbe ft ÖS8 weichen io no. 8 ho stark von 
Fi* iib T daß ich rio Satz für Satz ^kia^ire- Galt schreibt di« Anfangs- 
foimel miE\ dann: Qai pm|]rcrantö Jacob mh felicitatis gratta commoda 
itineiii direxkti cuiijue tu ipsc earsiim runtiil soUicitudincmque gor + dig, ga- 
Gerbort yd not, d. qui propemnti Jacob Airtürieris fellcltaiis commoduüi 
per U. dir miaque p^r viae corsum cnmm soll. dt. es ger. GalL: nec 
noq et Tliablan fa. t. an. t. <L pmevium pmest, Gerber 1 nec non et Tob! 
C U. t, i pracriimi prae^t. G ü 11 Qnapropter omn. t d. h. pustola- 
m n, ut im prof r fiimulormn tuomm dirigero eoa in itlocrc et enat dig M 
G erber t Quaprupter um. t d. h, implomrnius, ot itx pr. ffimuti tu! illius 
c. s. om. dir, eumqtie io Lt. cu. dignerk. Gail qualititia miüiim perico- 
lum s^ntmnt per sputia terr nnim 7 ü o r b e r t qüutenue aug, t^ pr r faltus t 
com. q. in. tnonim munituB tl- pur. p r sp. terrae. Gail aut inga mon- 
tuini vel eoanguHtu valliuia vadaquo tl. vc* ser. v luip- bestiamm out 
injeätarum hornimim (/Ml incurnmtj; Q trberl: aut }jct L m. mignfita 
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viilJiüm r. Ji. ve. ser. v, Imp. befilkmm ineurrst 1 ). Gal] sed Fab tru 
twmnria defensione ad lociim de. pervGerb *cd f. t b.. ab om. m. 
defensns ad L d. Gail et up tp* i türmte repetito ad pr. 

halntaeiiln reveriendo ^u. t, m£r nd. eustodtmi] p per Cbnituni domianni 
nogtrum. Cm merito; Gerber t et opportun! L iteruin rtpedta :id 
pr. rgveriendo ssl i. tnereator ad. custodiam. Per Christum, Die Ver¬ 
schiedenheiten d&r 3 Texte sind gruB ; ich glaube nicht, daß der Foldncaia 
den einzig richtigen Urtext bietet, 

(no. 9) ad ay(iiiplmiitim) Dens infLnitae misericordiae et 
muiestatis iimaeiiFae, quem necspatia loconnn nee trttervaUa (f. 170*) 
temporum ab his quos ttieris abinugont: adeato ikmnlo tno illi in 
te nbiqiie fideatt et pt j i* aitmem qnam itnms est viam dtix ei et 
comea esse dignare. Ivlhil Uli (ei Fu) tulvergitatis noceat ntliii 
difficiJtatrs obsistat; cnncta ei salubria. ciiucha pint prospera, et 
scib ope dexterae tufte quicqtild meto expeticrit (petierit Fa) de- 
eidetrin celeri Mmseqnafcnr effeetn. per. 

Dies Gebet findet sieb bei Gnbmins; bei Pumelän* II 441, Menard 2 1», 
Monitun 11 19D, Cmandtir 375; Gerbart 280 Pfote. Der Text lifrngt 
zunächst davon ab, fib das Gehet in den Plural oder in den Singular ver- 
SBtet [«*-_ Die Meinten liaben ilen Plural, ako : famnlis Um (iUia) t iiilenti- 
biu*, ihm surrt, eis, nihil lllia, cnncta eis, expetieiint unr] eoimeqnantar; 
dagegen der Fuldonrä und Ncnaid haben Ami ^ingntar* Die übrigen Textes- 
abwcichtmgen sind gering. Bei Gelnsitis sind einige Schreibfehler- qtiam 
aeturi rant, ut mb mul expetiernntj bei CoR^tider: eonfidtmtibna- bei Pa- 
mpI ™ : adiraignnt] bei Menard; disiungimt, Die spanioehe Miaue (U^ne 
ön, und Fdrotin Sp. 35LJ Fü*t Sanctus) b=d liier den Text nicht ho 
FEark abgeÄndcit wie sonst. Sie steht im Plural; zu notinm wire etwa ; 
inlliil di ff. obnifttiL L utui eonetn e. sdubriaj fehlt; dann ut sub. 

AUA MBS.V (ilO. UI 11 + 12. 13). 

(no T 10) Deua. qpi sperantiiniB in te miserieordiaiti tu um 
somper impendis et nnsquam es Berrientibns tibi longinqauH p eon- 
^ede nobis fannilis tnis et no^tris nmnibu^ proapernm Iter t nt te 
protectore et düce per inatltlae calles sine offensione gradkmnr* per. 

AneL !>ei Gerbert 289 mit Varianten- e-muedo tbmuli^ et mfr o, calleni 
UHfJ Der Text von üa. 3 ist fast gloick Mm tet diese Om- 

Um nacL 110 1 di * GornpnmtSnp einer neuen Messe fabri^rt w^den. 

Ino. 11J s ö f suprr oblata) Haee hoatia qnaestnnns do- 
mine pro nobis famnlis tnis et eanctis nobis adLerentibns in con- 
Bpeetu pfetatio tnae asanmatnr iFqlda f. 179,4) beoigne tuaque 
Euper nos benedictio Inrga deseendat, quatenns progperam agents 
iter tibi domino serviftnius laetlores. [ier. 

1] D*e Trest"ütLin'ln! Gebet Tieiu indulgcbtu^inie pator’ bei Ferotin, I,itier 
orfiB ™ P "* am Dlf ^ s,cn von no.8 beemSnfit; es ern ihnt den Tobias ,tnd 
fatirt fort ‘pracsta nlorn h hm, ne perintUi flnminum am pcrimlis htronmn 
atjr pericnlLi fisnmm fort? Aubiaceiint\ 
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(no. lä) PföfFATJ-t?- vp Eiet er n© deoa p a qno devlüre mori ? 
corum qiio ambnlare vivere eat, qui Bleies tuos in tiLam viam de~ 
dtids et mtaerntkine gratiasima in veritatöm intfoW#; Qui Abrnhae 
Eaaaeh et Jacob in praewenti^ viae er vite cnrricnlo cu&taa" dux et 
cüines esse volnirfj t et kimuk tao Tabi&e olitn angelmn tnrnn En- 
p halse! ducem itineris prehu^ft: Timm igitar inmienäam mise- 

ricordiam, hnmi Hirnis preoibas implor&mu^ nt iter ncstrum cum 
onunbnfl ad nos pertinentibua m proeperitate dirigerc? nosque inter 
via© et vitaE buiaa varietatea digneris casiodir^ Qnatena^ ubi- 
enmqne {Mseuirerlüiiis nulla diaerimina ineorramus perturbationum, 
s©d soL tni nominia tuitione mmuJi a cuuctia bostibna proteganmr 
liberal et pmfectionis rBvexskiusqtte noatrae fe bei täte potUi et 
(Fulda foL 100) coinpoteB leddamur mstorum Yüttjntm et dti noatro- 
rum leteamr remissione pecca foriwr t per, Christum, 

An die Stelle von de*. 25 uud 2ti der gelttäiatiiadieii Me*ee hui Gregor 
die Prurfntio dq. 12 gesetzt [Piiuielitia H i kl mul Mtiüurd 212«. AiideraeiD 
ist in Anlehnung nu das Gnßjcunum (a. zu no. 8) und uu no. 12 ehsfl neue 
Pmefutio nu. d gemacht wurden. I>ieao hl im Fuldcum in der ernten M* ^e 
lJh Pi-QeÜLtio in der Grcgoriauisclien Me.^e eingesetzt und die dort ur- 
yprfto gliche Frae£ktio It=t uh eio. 12 In die zweite fulduer Messe eingesetzt 
worden. Suuet findet ~ich uo. 12 noch Lei Muratori 11 Ü52 einzeln nun 
dem Codex Ottotwö., dann bql Gerbort 283 in der Mibäu anihrDaimtm. Der 
Text von uo, S h^t viele Ähnlichkeit ruil dein toii nn. 12, in den tmdern 
Hften noch mehr als im FuldeTutiis, So ist e* heg tei Hieb, d:i,Q die Fme- 
fcitio bei Gerberl (2. Spulte) den ersten Tliell tlieib mit sin, 12 T tbeih 
tust no, 0 geuieiiisiüii hat un i ins g weiten TlioÜ mit der fcuUhcr Fassung 
von nu. 12 stimmt Tin Fnldenaia allein ist das ganze Gebet Tei den 
Plttnil ‘wir' gesetzt, wjli nlLordiiigs zei no. 1U 1 II uud 18 paßt* iis all eil 
andern ünndsehrifteii wird für einen Andorn gebelei. Iin Text der Ein- 
Iqitang ist Folgendes m nofiroti: comsii te (ru (= ruubro«iani5che Messe 
Iw! Gerbert). tun vh\ Nu Pani, dsiold frt% gnivi^imn in ver. 

OTOr J/ii; ind.: deducis Ga vitue et vine P/uo. robioo olim u, t. M. d. 
3t. pruebnirti hat rnit Fu geiuE. L iiiBfiE]i tsur Gerb, ; Meiu bat T. nu„ pme- 
vltiiri praepstniBÜg titt .1/n untl i p njn bähen: r l\ u. pr. prae^tHhti; vgl no. 8. 
Din tleberguiig^forinel in Gerlieft 208 hl aiLj? tu). 8 genommo«. i't* allein 
liuf F j'uaiii igiltir, die andern Ctriiia- Statt ndjericordiasu hat Mu h ele- 
iiieuüniii' iter n^birum eil in Omnibus nd noa pertlnenllbuH bat allein 
i'k; die andern: iter ianiült lui ill. cum siiia. Noaque Fi* f enmquo 
die andern. Der Satz qnatenu-R ,, libenUt findet sieb so nur in i n und 
Gerbert 28-S; die andern buben, mm Theil mit ut>. 8 setir almludi: Quu- 
tenna migolofUM taonnu praeäidiu PnUu^ interte^iobe qnoquo sanctomni 
(taomm Ga und Nt) rniiniJriS h ^ eunclh udverMUtibiu tun uuoemtione de- 
ien sus profect. Ga bat profeefionUt dann alle: ot revTr^iouis ^neve f. 
potitns et Compaq reddatnr i, v s qt ilo -nonun luelelnr rem. pvcv, 

fno. 13^ ad cö + Tim noa, dumme, gperantaa in tu qu$e 
aumpäiiitus sacramenia coutodiant et contra udversos (-aus Fu) tue- 
aatur mcür&na, per doimuum noatrum. 
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Dies Gebet Endet Bich noch bei öer!*ert p. 288 nnteu: PosE Com¬ 
mon, Tim doraine ., Per; dann p. 289 eben: Ad Comm. Tuere t domin^ 
firnndos tnoa mnneäquo com ei# in te sperantes, quae , + contra omnea odvor- 
fiittttmu tu, ine. Per. Endlich l>ei Mur. II 199 Note, 

fTJftl 43 JA USEßA* 

Die Gebote Fd dn no, 14 15 18 17 sprechen per Vir + ; Gerbert p. 289 
misse Ambrosia na = Ga (no 14 Iti 12 und 17^ beten dir Tumultia 
tnus ille’; Gerbert p. 287/8 (no, 15 7 17 und 9j für fumutl tni N; Gerbert 
p. 287 unten | nn + 15 4 7 17 3) spreche» per l wir . 

(no. 14) Adesto d online sapplieatumibos nostris et iter nostnnn 
fiter famoli toi iE- Ga) interne discretioüia moderamme nbiqae ra¬ 
gende dispone flicqne mbisteriem nostmm qnnd Ltiinanae ntilitati 
proapicit pio (Ga bat nnr; ministerinm eins pio) favore proseqnere., 
quatenua (qu, enm Ga) a t-nia praeeeptia nou patiaris devinre* per 
doiniunrn noatmm. 

(na, 15) alta. Preees nüstraB. qnaesmnu# domine, elejnenter 
exaudi et inter hu™ vitae adversitates atque disciriiaina nos fa- 

ttlhIqs tnoij ambulantes tna pietate consorva. per, Gerbert p L 287 8 
hut di&criimiiü fein ml ob tu ob K umb, L p, CQBtodi. Per, 

(no. 16) Hob famnlos, tuoa, domine f haec toeantor nbiqtie 
gradiontes fgradiantes fu) o bl ata eacrifidfij qnae totim mnndi in¬ 
terna virtnte compeacuere na nt rag iti. per, Ga: Super Obkt. Famtdum 
tunm ill. quaesniuiis domine. h. t cl gmdientem, * 

(no, 17) ad co (awpfcfldwm). Sumpts, domine, celestia 
eacrann-ntE mysterla, quaö&ttEnuH, ad Prosperitätem itineris nostri 
proücian/ ct hob ad salutaria enncta perdaco>i/ + per. 

Bei PouteHia D 441 steht in der gregoriQnjBqben Messe nach no. 9 
fud Offlupkudum) mit dem Titel ‘Alk* no, 17 S. dumine c. a r m, qu. dotnine, 
ni url pr. in fttmuli Lol N. profichuxt, ut cum tid. s, c, p. Gerbert 289 
«Mi Ambrosia au: Ad commuu. S. d. eodcKtk nucramantu qm. ju] pr. lt M 
frunnli in\ pr et em MI Gerb. p. 288: Ad comm lfl cpm^umus ut 
ad pr. it. funnilorum tuomm proticiimt Endt. 

(HO. 18) HJLATIÖ FKQ EEDELTNT3Ht38 OK tTIKEILEL ÖnmipotenS fielüpi- 
teme deus nostrornin tompomm vitaeqne di^positor famnlo tno 
(too illi Mit und Gerb,) continime triinqqillitutifl largire sabgiLliom, 
nt qaem incoltimem propriia laWribus reddidisti tun facias prateo- 
tione seeprom. per. Titel und Text sind gleich bei FiinieliLis II 440, 
Mtimlori II 19B nod bet CuBsander^ <3pom p. 878, trerliert 299 (Note) 
hui Am Titel Omtio pro regresaiB de iünere, dünn im Test: ad propria 
redire iecwli ttia.. 

OBATlÜÄTffl m ADTÄNTEJ FliAtHril SUPIttVIKIVflUH-, 

Die beiden Gellte no. 19 und 29 stefaen auch bei Gelastu* (DI no. 74^ 
ilocb mit dem Titel Omtioue# super v'cnientOB in domo. Bei Gregor \Va- 
melius II 441 und Harftfuri II 198? uur die erete f doch mit dom Titel: 
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Oratio in ad Vinte fndrura snprxvenicnthuB; mdi der Text von do. 19 ist 
hier völlig gleich dem Fnldenaia 

(no. 10) Deus Immilinm visitator* qai nos träte ma dilecfcione 
consolaris, praetende socletati nostrae gratiam tuam. nt per eos p 
in quihm babitas, (Fn 1 ISO*) tuum m nubia sentiamtts adventum* 

per* dilectione: dignutione Gelasius Mach tuum in nobis: tmimqne 
nobis Gd* falsch, 

(na 20) alu. Bens qni nobis in famnJis tnis praesentiae toae 
eigna manifeste^ mitte snper noa spiriium caritatis, nt in adventu 
fratrum coaeervornmque nostrornm gratia nobis tuac l&rgvtatis 
aagcatnr. per dominum nüstmin* (Ebenso Gelasinsj* 

SIISSA FFlO NAnfiAXTIBÜS. 

no. 21 22 23 24 stellen unter demselben Titel bei Gerbert 29ü h dann 
bei Gregor (Fmitehiis II 442 und Mu II 199), wo jedoch no r 23 noch 
fehlt. Bei Cassattder^ Opern p. 379 ateben no. 21 und 31 unter dem Titel : 
Phj rmvigrmEJbus« 

(HO, 21 i Deus qni transtulisti patres nostros per nmre ru¬ 
brum et tramvexisti per aqnnm nimnioi lau dem tni nominis de- 
eantuntes, snpplices deprecamiir, nt in liac navi famulos tnos re- 
puBis adversitatibus portm semper optabili {obt> Fi*) curauque 
tränqnillo tucaris. per. Bei Cassander fehlt ^nostroa^ Gregor = Fa; 
aber Gorbcrt lüßt das erste per weg 1 , dann ad landein t. n. decantEmdaui- 
futmilh tuiä r. udv. portum a. optobilem cursnmrpie irmjqtiilluLn larginrin- per. 

(no. 22) s{uper) oBMVrfa). Suscipe qnaesnmn5 r domine r preces 
famtilorum tuorum cum cblationtbus bostianim et tna mysterla 

celebratitca ab omnibns defendc pcrimlis. per, Gregor und Ger- 
bert haben den Titel: Secreta, dann im Text duniine quaesmnns r 

(ne- 23) mraetäo yd aeterno deas, cuing providentia 
etmeta qoao per (Fn foL 180, 4. Sp.) verbum tnum creata snnt 
gubernantur. Eledisti euim in mari (mare G ) viam et Inter fluctus 
semitanip ostendens quoniam potent es ex emnibas llberare t etiam 
fli eine rate qois aqnas adeat {quis in aqula sedeat C). Sed mt 
non esse nt vnena sapientiae tuae openi, propter hoc exiguo Ligno 
creduut hu min es atilmas suas (snas salvare G) t qnia tim domine 
gubornavit potentia ünines (gnbemat potentia; nam et omnes G), 
qai tibi placnerunt ab initio et (et fehlt in G) per tu Am fiunt 
cuncti (c* fehlt in G) sapientiam Iiberati T qni (qnae G) per eon- 
temptiblle llgimm ins tum gobemans conservastl (eonaerravit G) 
sinu quer ela. QqaeHiunns itaque, dominc T nt fanmlos tuos per 

hoc navigattonis lignnm fipse Ufttzt G an) custodiat. qni pro Sa¬ 
lute mundi pependit in ligno. nt liberatorem ditaboremqne (diitorem- 
i[ne ß) süum dignis mereantnr praeeoniis landare Christum domi¬ 
num uostrann per qaem (collaudare; per qaem Malestatcm G)+ 
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(no, 24) ad di (Ad compleudnm Gregor, Ad Comm. Ger- 
hört). Suactificdi divino mysterio maiedatcm tuam, domine, 
tmpplieiter deprecanmr et petimus s nt qnos donis cade&tibcis fad 3 
(fa. cael. Gg~ und Gert*,) inte resse per llgaam sanctae crocis et 
a peccatle abstraha* et a per iculis cunetia miseratus eripias. per. 


Reisegebete aus andern alten ^nellen- 
Reisegebete aas dem GelasEuinmi: vgl. oben S. 70. 

(no.25) Infra actionem. Hane igitur nfelaticmcm. domine, 
farnoli toi illin?, quam tibi eifert ob desidGrimm animae suae, com- 
mendans tibi deo iter &umm 1 placatna suscipi&s ilepree-amur. cui tu, do- 
mine, angelnm pack mitterc digneris. angclnm tuam sanctam, sicut 
rnisisti famtilo tno Tobiae Raphael angelum ; qui eum salvum atrjue 
incoltuncm perdneat usqae ad loca destinata (et) iterato tempore 
opportun® omntbusque rite perfactis redad eum facial in tua sancla 
eeelesia, et laetas tibi {barmt} et nomini tno griitiae referat* Per. 

Die oft iablerhiEe YuLiGauirabo Handschrift (F, lüfk l ot* und ^emat' 
ve^ welche Wörter Gerber* S. 289 Betet. Dieser gibt außerdem die Lea* 
orten: ut placutn*; doiuine ungeluru tuurn eandum mittart digueri«; Hie peraetLa j 
ft* ei he in finun laimism ccclesiam; grutsjis agat DJesque ElüilnH. AWfe 

(no. 26) Item infra nctioaem. Hane igitnr oblatInnem t 
dumine 1 famtili tui illius, quam tibi adert pro saldo famuK tui ililus, 
placatna smcipiaa deprecamur. pro quo maiestata tme (supplicoB) 
fundiuma prece*» ot entn confirmdo paeis foedere cum omni gaudio 
ad nos ijuantocius faei&s remeare, Per- Auch bei Gerben 288 
(Note) und zum Tbeil 288/9. V Mit *fiupplicea T weg; ich habe e» nns 
Gerbert (Nute) Mar uingefiigt, du es in dieser Formel im Gdpäiurnim öfter 
steht, dann hat Y; aanfeitfefti p. foedera. Gerbert 288/9 hat den Anfang 
bis tsapplices feudi uns preces' nndigp bildet 

Die Yaticnnkükc Handschrift des Gelasiimum hat ferner mit der Ru¬ 
brik: ixt item obatidses ad msa auekuum aw&i Gebete (no, 27 and 28). 
Dieselben stehen, wüb Willen übersehen hat, auch bei Gerbert 289 290 in 
der Note mit den Rubriken ‘Alm 1 : 

(no. 27) l)cns F vernc beutitudiuis aactor atqao largitor, di¬ 
nge nos in cam quam immaculatä ambulant viam, ut teatmrottia 
legis taae pik cordibus eiqnirentas porseverenmB at digere qaod 
(qnäo G.) praeaipinnt et desiderare qao dnoant. Per. 

(no. 28) Deaff r qai ^anctornm ttiornm dirlgk greseas, (amova) 
a nobis iniqnitatk viam et nogtri tua lege miserere h at non obllti 
iodida taa viam mandatornm ^tnoram) dilatato Corde enrramus. 
Per. “üinovo 1 und l tuorum T fehlen iti V, stehen aber in PkiIm ]10 t S6 
uud 32 und bei Gerbert. 
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(no. 29) Aua der ollen* aus Flemy nUmmenden Handschrift (10. Jnhrk) 
in Orleans no 184 (l 61) hat Martent r "de anüqna ecelesian disdpÜna 1 1706), 
eine Sammlung von Gebeten keruu*gegi>1rt!n i welche WgDB seiner Ausgabe 
des- Alcitin beigefflgt hui (101 Sp. 1383— Ul 6). Igeltet (p. 661, Migne 
Sp, 1414) Ißt gedruckt no. b mit der Rubrik Item Gratia, dann mit der 
Rnbrik Gratia pro Her agentibuä zuerst no, 4, doim folgt in neuer Steile: 

(no. 291 Onmlpoienß et msericors deus } tanm super noa 
nomen suppIiceB mvocftnras, nt tna largiente dem ent ia bene am- 
btiiamos in prosperis erfc nt notnen taum sit semper in cogitütioni- 
btis in verbis et in operibps noatriß, angeli tm sancti eomitentnr 
nobiscom, ardiangdornm* patriarchal'am ■ prophetarnm * apostolo- 
mm p tmrtyruin ■ confeasomin et onminm Bauet crom tuoram aoxi- 
lientnr faux ili ent eä- 170$) nobis pr&tiones. Emitte r dornine, 
super nos spiritnm eastitatis L benlgnltatis et veritatis' miserieor- 
dt&c et largitatis tuaeque perpetuac naritatür Incis et pacis, qui 
nos regal' protegat atqtie ab omni mal» de feudal, nt per das 
planus ei rectas ctuu omni fiducia sine impedlmento ad loea da¬ 
wider ata possimiis per venire et in nomine tuo sancto cmn sanitate 
et laetitia ad propria possimns babitacola remeare. Per dominum 
uüstrnm Josnm. 

Metmrd schiebt in der Gregormcaae (uo. 6 7 12 9) vor ao. 9 eine 
üenedktbi ein: Dirigat iter etc. Du er dieselbe Benedict! o noch 2 Mal 
druckt (8p, 643 und 646) in einer großen Sammlung von Renedictionen 
(s. vor no* 30®) und du uuek Fnmelius II p. 514) sie aus einer alten 
Kölner handschriftlichen Sammlung von Benedictioium gedruckt bat, ao 
war dieselbe wohl mit Unrecht in die Gregorianische Meaae bei Mecmrd 
eingesetzt: 

(no. BO) Bemdkih [rro Her ngentihm. Dirigat Iter vea- 
tmin dunutmß in heneplucito sno vobh?que inseparabiliter be- 
Dignisflimus cufttoä mhaerwif. Amen. Ducern vohls archangelmn 
Eaphaelem adhibrarf et omnem a Yobis incommoditatem contrarie- 
täte mq ne (atqtie contrar ietatem Btmelias) propitiatns amoveaf. 
Amen. Desideriorum veBtroram pia vota dementer impleat, nt 
et hic bona conseqm et ad aetemam heatitudixiem pervenire fdi- 
citer mprrflmmi Amen. Q,nod ipse praeatare etc. Diese Be- 
nedidioucn sind geirftlmliah in ReimpröSfi ^schrieben. Wohl um diese 
hier berziistelleii, ist der Anfang des obigen Gebeto m in »gestellt, wie or 
}tm Mimard 8p. 646 zu lesen ist: Beuignissinius cusLos vobis insepambilltor 
hihiiOrCfi/ et iter veatrnm beneplocito oitö nsisericorditer dirigai + Amen, 

Metinid b&t fielt] em Cnimnentar zu dem 8avnmicntaf des Gregor auch 
ein ‘Supplementum beuedictinunm epiycopulium ex codice pervetusto s, Tbeo- 
derici prt>pe Remofl" hinzu gefügt, Delisle, Sültiud, p, 235/9; setzt die Hft. 
in das XX Jnhrhundert. Dorin findet sich Sp. 643 di* unter no. 30 mit- 
getkeilte Benedict io ‘DMgat iter, Dnuu folgt EnPrkwtirdäger Weise du 3 

Kff3. Os* d, Wiss, NiKhridilQi. Phll-liliL KSeac. 1912. He(» 1. 6 
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oben (S. 50) erwähnte Gebet der kotier Alkuinlmndfiehrift l P™pmms iter\ 
ä-efilicb. ziemlich entstellt; endlich folgen noch 2 Benediktionen io lielm- 
prosn (no, 3D fc und SO 15 }. Diese braten nilerd ingy keinen bcsondern Werth \ 
denn die erste ist nach No, 1* die zweite nach No, 7 der Fuldaer ^inm- 
lnBg zurecht gemacht. Ater sie mögen als Beispiele dieser Fabrikation 
von Gebeten hier sieben: 

(ü<x 30) Jlia Bencdiäifo Deus t qui diligentibüfi te omnia 
cooperurk in hon™ et a servientibus tibi nnlla es regione 
lo&ginquüa: efftmde super hanc fanulioiin tafle benedictionk grathmr, 
et dirige famnlom tuum N, in tna Yoluntate pergentem. Amern 
Fraesta ergo, domine, nt ha ec plebfl te a ein per niereatnr habere 
protectorcwi et pruefatus famnlno tuus in bae vita pueilus itine- 
riboü oonriteirt* Amen, Ut tarn praedicta plebs quam qni hoc 
Iter carpont tno uterque auxflia praevcnfi, per mstüiae semitas 
gradiantur sme offensione delicti, Amen. Qnod ipse praestare etc. 

(no* 30*) Jiifi Benedktio* Benedicat voa du min ns mauere 
Eoae 6ivmitatis f nt progrediamini prosper© ad actus firmkdiniae 
es een TifeUiti* Amen, Iter veatrimi inapicin^ r snbgeqiiens praccedaf, 
gresfiüfi dirig«£ et ad instae dispensationk loca sine offensione per- 
dncaL Amen* Qoafcenns eins gloriam in secnh hu ins itinere 
üdeliter ymenmini et ad paradisi patriam redeuntee in choris an- 
ge Eck sine fine laetanim. Amen. Qnod ipse praestar© etc, 

Aua G-erbert'ft Sammlung von Eekegebeteii (a, eben 8. 70) will ich 
die 8. 200 gedrückten, out Scbiflahrt oder FlußÜbergang bezüglichen Gebote 
bersetzen (no. 01 02 33); no, 31 bringt rucIi Cassandcr S, 375 : 

(na. 31) Oratio in naut, Propitiare, dotnine* supplica- 
tionibus nostrifl et mitte angelnm tnmn de ünmmitate coelorum 
tnormn, qni liherat na vom istam eatn onmibns navigantibiiB tu ca. 
Parduc eam ad looa deatmata, nt transactk omnlbns negotüs ite- 
rato tempore ad propria revocare digneris mm omni gandio et 
effectm per domilUllD. Der Anfang iet shib no h i genommen, C«s- 
sanier bat? b + angolnut; istam ft ftltmes navigontefl- ittrrüto um; digucns. 
Per. IWr. 

(no. 32) A/k oratio Iranseunimm jlumim» Domino dens ? 
qni in myeterio aqnarum aalntis toae nobis sacramenta aamdati: 
exandi orationeru nostram et inbe praesentimn sedatoB esse fine tag 
aqtmrnm, ut profunde nobis in tno nomine snbieeto tna dextera 
gabemante litus incolnmes attingamnft. Per. 

(no. 33), Alta. Deus, enina dextora beatnm Petrum ambu¬ 
lantem in finctibas ne mergoretnr erexit et coapostolnm eins Paulum 
tertio naufragantem de profnndo pclagi Iiberavit: exandi nos pro- 
pitinH et cnncede P nt ambornm meritis hoi ns proftmdi pericnla te 
adiuvante salnbriter ©vadamus. Per domimmi. 
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Da* äucrumciimriiim Ga II ic an um (Muraler* 11903) hat eine Missa 
pro iter agentäbus* Nach no. 6 3 1 und vor cto. 8- steht hie* : 

(no. 84} Ad Patern. Suscipo. dom ine, propiems oratirmem 
no&tram pro famolo tuu ilL p qui in longa terranun epatia dfttme tur p 
pro qno maiestati tnae supplices itindinms prece.s F ut dirig&s ei 
nngelnm pietatis tnae, qai eum ad domicilium Baum salvum et in- 
columen repraeßenteti VgL tu no. 25: angelum puds nsiUcre di^neris 
qui eum aalvum aupic ineolumem perducaL 

Die alte spanische Liturgie hat ziemlich Vieles i de iter- 
antibns (via), super eum qai in itinere progreditur; ordo iter ßgentis. 
Siehe Migne 85 Sp. 994 997; dann Ferotin, Liber ordinnm.. da 
au onzitme siede. 1904 Sp, 03 und 315—351 aus Hand¬ 
schriften des 11. Jahrhunderts. Die große Messe hei F^rotin 
Sp. 348 350 deckt sich, beginnend mit der Missa, mit Migne 85 
Sp, 995/7. Bei dem Al ter dieser Liturgie hofft man Wichtiges zu 
finden. Doch ich fürchte, diese westgötlii sehen Stücke sind werth- 
los. Die Oratio, mit welcher die große Messe bei Fdrotin Sp* 347 
beginnt, ist zuaammengeflickt ans den gewöhnlichen Saeramenta- 
rieiip Der Anfang + Dcus qui diligentibus* bis 6 voluntäte tua* ist 
wörtlich aus der verbreiteten Formel no, 1 genommen. Der fol¬ 
gende größere Theil 'quatenus angelorum tuorum praesidio MW 
bis 'remissiono peccatoruin t ist gcnomimm ans der gewöhnlichen 
Fassung von no. 12, welche ich im Cnnnuentar abgedruckt habe; 
nur ist statt ‘defensns* interpolirt l salvetttr; ut 1 . Dann ist der 
Text abscheulich verschrieben; denn statt felicitate 'petius et cor- 
ptlfl*, Hatofmu 1 und 'reddefur 1 ist «inzusetzen ^potitus et compoa', 
4nstorum r und 1&etetur , l 

Gilt der SaU 'ex nngne leonem 1 , so sind die Aussichten schlecht. 
Bei Ferotin Sp 93 ist die Benedictio J Ex&udi domine p ans no. 3 
gekürzt und der Schluß verballhornt, vielleicht mit Benützung des 
Saeramcnturium GfrlHcanurn- Das Gehet Post Nomina bei F5- 
rotin Sp. 349 s Deduc domine’ ist. gänzlich verschieden von dem bei 
Migne Sp. 99fi Tropiciare mpplhationibüß 1 . Da nun der Migne- 
sehe Text eine, allerdings plumpe, Umarbeitung der verbreiteten 
no. 7 ist, so ist klar, daß der Mignesche Text hier älter und ur¬ 
sprünglich er ist als der Text der Handschriften aus Silos, die Fe- 
rotin benützt hat. Das Gebet Post Sanctus: Vera sanctue, vere 
henedictus m t domine. deus noster, qui nec per spatia .. tueris 
discedis; adesto ist aus no. 9 herüber genommen; der Wortlaut 
Fßrotin'B ist hier echter als der Migne Y 

Nach all diesem ist zu schließen, daß diejenigen spanischen 
Reis ege bete, welche in den anßergp tonischen Sacra ment arien sich 

Ü* 
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nicht finden, kein sehr altes Gut erkalten haken, sondern ziemlich 
spät, im 9. oder 10. Jahrhundert, gemacht sind. 

Die Imker mitgetheilten Gebete reden Gott mit *Du’ an; 
'schätze mich (uns)* oder ‘schütze diesen (diese)’. Ganz anders int, 
wie oben S. 58 gesagt, die Anrede im Gedicht des Gildas. Er 
spricht zu den Menschen: ‘die göttliche Dreieinigkeit, besonders 
Christus, soll mich (nns) auf der Heise schützen’. Diese Anredo 
form ist keim Gottesdienst nur in besondern Fällen am Platz«, 
z.B. Täuflingen oder Bnßthnendeu gegenüber; dann mitunter bei 
Benedictionen. Das zeigt sich auch hier. Die prosaische Verar¬ 
beitung des Gildas-Gedichtes, das oben S. 50 gedrückte Gebet der 
kölner Alcuinhandschrift, spricht noch ähnlich wie Gildas zu den 
Reisegenossen und von Gott in der 3, Person: 'Prosperum iter 
faciat uobis deus .. Protegat nos anxilium domini. nt nil nobis 
praevalent scandaltim inimiri’... Dagegen in der 8.81/82 erwähnten 
großen Benedicticncnsanmiliing bei Menard Sp, 643 ist die Anrede 
geändert: 'Prospernm i f. vobis dens .. protegatqne tob a. d., nt 
nilul vobis pr. sc, humid osw. Ebenso gerichtet sind daBelbst die 
beiden Benedictionen (no. 30) ‘Dirigat iter vestrum dominus in be- 
neplacito suo robisque .dann (no, 30* 1 ) "Benedicat tos dominus 
munere suae divinitatis .Dies sind also Ausnahmen, wenn auch 
begreifliche. Die Hegel galt, daß Gott mit 'Du 1 ange sprechen 
wurde, vor Allem natürlich ln den Meßgebeten. 


Anhang I (zq 8. 6$). 

Es handelt sich hier am die Gebote am Earssmstag 
nach der Kerzenweihe. Zunächst kommt in Betracht dm* sogenannte 
Ge lasiannm gedruckt von Muratori, Liturgie Itomanu retus 
Venet. 1748, I 493—764, und von Wilson, Oxford 1804. Wilson 
hat nicht nur die älteste, aber oft verderbte Handschrift des Va- 
tican i. Hegin. 316 = V) benützt, sondern auch die Rheinau er no. 30 
in Zürich und die St. Galler (no. 348) = li und S. Kei dieser 
von Wilson S. 82 und 334 gedruckten Gebetsreihe kommt auch 
noch in Betracht der gute Text bei Muratori II147 und der mit 
Vorsicht zu benätzende bei Gerbert, Monument* veteris litargiae 
Alematraicae 1777 t 184. Da ergibt sich folgende Reihe: 1: Dens 
qui mirabiliter. 2: Dens jnconunntabüm, 3: D. fidelium. 
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4 ; D. cujus. 5: Omnipotens sempiterne den» (= Osd) maltiplica. 
fi: |>. qui ecclesiae. 7: D, qui dos ad celebrandum. 8: D. qui 
in omnibus. 9: Osd qni in omnium. 10: D. qni divers itatem. 
11: D, celsitudo, 12: Osd spCH anioa. 13: 0*d MSfuee pt*o- 
pitins. In der Hft. V fehlen no, 1 und 6, no. 9 ist zwischen du. 2 
and 8 gestellt. 

Gaur, anders steht es mit der Gebets-Reihe in dem Sacf&men- 
tarium Gregor tan um, Sie findet dich gedruckt bei Pamclius. 
Rifcaale S.P&tram, 1075. II 265 nnd bei Mnratori II 62; bei Menard 
(Benedictine r Ausgabe der Werke Grcgor's LIT 1705) Sp. 70 sind 
einige anderen Gebete dazwischen geschoben. Diese Gregor- 
Reihe enthält nur 6 Gebete : 1: Dens qui mirabiliter; 2: D. cuinsj 
3: D. qui nos ad oelebrandum: 1: I). qui ecclesiam; 5 (= x): Con- 
cede quaesumus omnipotens dens r nt qui festa paschidin agimus, 
caelestibns desideriis acceusi fönteni vitai* sitiamus. per (auch bei 
Gerbert 8. 84 in der Note gedruckt). 6 Osd respice propitius. 
Diese Gregor reibt ist also — no, 1. 4. 7. 6. (x). 13 der Reibe 
des Gelaai&nom's. 

Der Text der beiden Reihen ist selten verschieden. Der Titel 
lautet im Gelasiannm: Orationes per singulas lectioncs in sab- 
bato xanrlü (Gerbert Or. In salbato s. Pascha« per singolos lectio- 
net); dagegen bei Pamelius und Mur. II 01: Orationes tjitae [iieun- 
tur in sabbate sancto ad lectioncs (q. d. ad lectiones in ecdewia 
Mar.). Daun bat in no. 7 das Gelasiannm; paginis imbnisti und 
miserkordias Inas, dagegen das Gregoriannm: paginis instrtus und 
misericordiam tu am, In no. 13 bat das Gelasiannm: aqnarum ex- 
pectat lexpetit), das G regorianum: mjuarum toarom expetit. Eine 
tiefgreifende Verschiedenheit, eine andere Redaction, liegt vor in 
den beiden Fassungen von no. 4. 

Odasianum : Dens, cuins antiqna miracola etiant nostris sae- 
calis conmeare sentimns. dum, qnod uni popnlo & persecutione 
Aegyptia liberando dexterae tnae potentia contalisti, id in salutem 
gentium per nqnam regcnerationls operaris, p rat? ata, nt et in 
Abrabae filios et in Israeli ticaal dignitatem totius inundi transeat 
plenitndu. So VRS, Mnr, II148. 

Das hat Grttjor gekürzt und geändert ?,u; Deus, cnias au- 
tiijua miracola in praesenti quoqae saecnlo cornscare sentimus, 
praesta — quaesumus — p ut sicut priorem popul om ab Aogyptua 
liberasti, hoc ad salutem gentium per aqoas baptismatis opcrerls. 
per. So Pamelius, Mnr. II 62, Menard und Gerbert 183, der 
also hier dem Gregorianum folgt. 

Das Alles zeigt, daß Gregor eine ihm vorliegende Sammlung, 
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die 13 Kümmern des Gelasiatiqm's, evccrpirt and nur das kleine 
G. Gebet (x) sugoaetxt Lat. Bei dem Excerpiren hat er von 13 Ge¬ 
beten 8 weggelassen, bat die 5 gewählten fast in derselben Reihen¬ 
folge nnd k demselben Wortlaut gelassen. Er hat im Text nnr 
selten geändert außer der starken Kürzung in no. 4. 

Wie steht es nun mit der Fnldaer Fassung? In der Göt¬ 
tinger Hft. steht sie auf BL 63; aber sie findet sich nach Ebner (Iter 
Italic um 1896 S. 209) anch in der aus Fulda stammenden Hft. in 
Rom, Vaticana no. 3048. Bas Wesen dieser Fnldaer Reihe kann 
man schon aus dem Titel bestimmen: oiutionks qüae dtcuntuh ver 
S i^otTLAS lectiom5^ in sa^daH) sajtcto ; *per tfingrtlaa ketremes 1 Ist dtm 
Gclasitmum eigen, l qoae dicuntur" ist dem Gregorianmn eigen. 
Also sind hier die beiden Sacramentarien vermischt. Diese Mi- 
admng geht aber nicht in die Worte des Textes hinein; nein, zu¬ 
erst kommen nnter der Überschrift sedund™ aKKStoura die 6 Kmu- 
mem der Gregorreihe, wie sie oben nach Pamelins, Menard und 
Muratori II 62 beschriebe» worden sind. Bann, unter der Über¬ 
schrift; aliae orationbs ««LisuirAE folgen 7 Orationen des Getan- 
nmo’s: no. 8 5 8 9 10 11 12. 

Klar also ist: Der ZiLsammensteller der Fulda er Reibe hat hier 
die beiden Sacramcntarien bonützt. Zuerst hat er das Gregorianmn 
genau copirt; dann hat er das Gelasianum naebgesehen und bat 
die Orationen, welche er im Gregorianum nicht sab, der Reibe 
nach aus dem Gdaräuiun abgeschrieben. Dabei kamen neben¬ 
sächliche Dinge vor. Das Gehet no. 2 Deus taommtitabilis virtus 
des GetaiaWfl hat der Fnldaer Gelehrte entweder in seiner Ab- 
schritt des Gdasianutn’a nicht gehabt oder übersehen; cs fehlt in 
der Fnldaer Hft. Von zwei Gebeten (no. 8 und 10) meinte er t 
daß sie an anderen Stellen vorkämen. Er schrieb also hier bei 
no.8: Deos qtn in omnibus eoclesiac tuae: Haec in palmis. Wirk- 
heb foI.B3 Ende steht: oratio m tnono, Deos qtu in omnibus 
ha digni effldantmr frage fqounda* per (so = Mur. II 149); im 
Text ist noch za notiren Tribue quaeBuiW = Mar. IT, Hfl, wäh¬ 
rend ‘qaaesaums’ sonst fehlt. 

Sodann steht statt no, 10: Deos qui diversitatem. Haec postea 
in pasoba. Das ist ein böser Irrthum. Freilich steht fol. 68, 
2. »Spalte: friua *t- statjq a» ai-ostolos. Bens qui diversitatem 
gentium in confessione tui aomini- arlnnasti* da ut renatis iWtc 
haptismatis nna ait fides mentium et pietas aotiomim. per. Allein 
dies ist ein anderes Gebot: wie es sich für diesen minderen Ta-» 
schickte, eine verkürzende Umarbeitung jenes Ear samstagsgebe te s°; 
diese Umarbeitung ist nicht nur in den Ht'ten R and S des Ge- 
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lusianum's bei diesem Freitag zu finden (Wilson S, 337), sondern 
sic steht bei diesem Tag auch im Gregoriaimm (Mur, II72, Me- 
nard 78). In dieser verkürzten Fassung ist statt 'nnum esse fe¬ 
rnst»’, wa.* F am Kars anistag bietet, gesetzt ‘adunastT; das scheint 
in den litten ß and S in die Earsamstagsliturgie «dngedrongen zu 
sein und die von Wilson notirten Varianten (adunftsti. effecisti, 
utmm esse effeciatl) hervorgerufen zu haben. 

So wird das Wesen der Foldaer Bearbeitung beleuchtet. Ans 
dem ihm vorliegenden Sacramentar, das wohl Geladanum hieß, 
hat Gregor für die Gebete am Kar saius tag 5 aasgelesen and. wobl 
aas einer andern Quelle, ein weiteres beige fügt. Der Foldaer 
Gelehrte schreibt zunächst das Gregoriftnum ab, collationirt dann 
das Sacramentar, das er 'Gelasii' nennt, und will all die Gebete 
des Gelaaianani'H, welche Gregor weggelassen hatte, wieder als 
Oraüones Getasianfte nach tragen. Dabei übersieht er das Gebet 
no. 2 and verwechselt nu. 10 mit dem Auszug, der beim nächsten 
Freitag steht. 


Anhang II. 

Deprecatio papa« Gelustt. 

Schon oft ist gesagt, daß die ältesten Christen wahrscheinlich 
täglich für die ganze Kirche gebetet haben; vgl. z, B. Ferd. Probst, 
die abendländische Messe vom 5. bis 8. Jahrhundert (1896 S. 21 47 
86 110—120 233 246 283). Dabei werden hauptsächlich behandelt: 
das Gebet, welches nach dem Sacramentar des Gregor noch heute 
am Karfreitag gebetet wird, die sogenannten orationca solemnes, 
welche früher auch am Mittwoch vor Ostern gebetet wurden; dann 
jene Fiirbitten-Reihen, welche am 1, und 2, (oder am 2. and 3.) 
Sonntag der Fastenzeit gebetet worden nnd in Mailand wahrschein¬ 
lich noch jetzt gebetet werden; endlich jene, welche in der alten 
gallischen und spanischen (mozarabiseben) Kirche am Abend vor 
Ostern In Verbindung mit der Kerzen weihe gebetet worden sind. 

So gut wie unbeachtet ist ein Gebet dieses Inhaltes, welches 
die Pariser Handschrift 1153 (9. Jh.. Bl, 48 h und 49 l ) enthält, aus 
welcher ich das Gedicht des Gildas ans licht gebracht habe. Die 
ganze Sammlung ist von Qnereetanus unter den Schriften des 
Alcain als Officia per feria# gedruckt worden (Frohen II63, Migne 
101 Sp. 510), 
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Der Sammlung fehlt die er&tu Blatt erlüge und damit Anfang 
und Titel. Daß Al min diese Sammlung veranstaltet hat, ist mir 
wenig wahrscheinlich, da darin ein Gebet seinen Kamen trägt: 
Migne Sp. 526 ist ‘Explicit eonfessio peccatoriim purs Aleuini' von 
der ersten Hand in rothen Uncialcn geschrieben l ). 

Der Ausdruck ‘per ferias 1 ist richtig; denn mit rothen ITuci- 
alcn findet sich notirt; feil ii: Migne 524; fee. in: 537; rer, un: 
546 (und 550 A vor oratio pro famiilaribus); fee. v: 555; rer. yi: 
562 und 567 (vor Cyprian; bei Hartei III 143/151 nicht bcnütst); 
sahbato: 580 und 585. Dagegen, welcherlei ‘Offkaa’ diese Samm¬ 
lung von Psalmen, von größeren und kleineren Gebeten (oft unter 
den Kamen der berühmtesten KLrchenschriftstclkr) und von einigen 
Gedichten berühmter Kirchendichter daratelien soll, kann ich nicht 
ein Beben. Jedenfalls aber zeigt schon das Gedicht des Gildas, daß 
wir in dieser Sammlung auch rare Stücke erwarten dürfen. 

Eingehendes Studium scheinen mir die ziemlich vielen liturgi¬ 
schen Gebete zu verdienen. Z. B. Sp. 591 Nomina Apostolorum, 
martyrom et confessorum atque virginum es Ebro quem b. Hiero¬ 
nymus de eorum per anni circulum natallciis conscripsit, ooUectn, 
quae sicut a sanctis patribus est traditum in cctidianis .. sunt le- 
genda. Nach der großen Reihe von oft abenteuerlichen Namens- 
formen, deren Urwüchsigkeit in dem Drucke oft geglättet ist, folgt 
ein Gebet mit dem Titel; Oratio quam beati patres post Tecitata 
sanctomm nomina in cotidianis orationibus cantare solebant, Sü 
schreibt doch nur ein gelehrter, also buachfcens werth er Sammler. 
Aber diese oft fehlerhafte Abschrift ist nicht lange nach 800 in 
St. Denis geschrieben. 

Ich will hier - als Philologe — nur das Stück besprechen, 
daa auf Bl. 4S k beginnt und das ans dieser Hit. gedruckt ist bd 
Frohen II 39, Migue 101 Sp. 560. Der Titel ist mit rothen Un- 
dalbuchsta.be n geschrieben; lkcott orprecatio qüam p*j*a arusjna 
rao ü-vrvzasALi beclesi* consthltt case-vham esse, Der Titel deutet 
an, daß der Gebrauch dieser Fiirbitte durch einen besonderen Er¬ 
laß (Constitutio) des Pabates angeordnet worden sei. Die Aus- 
drucksweise des ganzen Stückes ist die gehobene, aber noch nicht 
schwülstige Gesetzessprache jener Zeit. Wenn z. B, in den andern 
Quellen gebetet wird pro imperatoreoder regeeteierc5tu,so ent¬ 
spricht der Ausdruck des Gelasius 'pro religiosls prittdpibua omnique 

Ip %MCÜ «i ‘Aleuini' vom Heraujgoljer aoigeaetn, Ein Leser der Hft. 
batte gesehen. daß die* Gebet ähnlich Lu AJmln 1 » fJurL dn jisalmonmi u?u 
(8p, 4970) verkommt. I»m beweist aber nicht, daß es von Alcnin verfaßt ist. 
Anonym kommt ü mich vor: in uniem Ofriria 63"C und in Anderer Ftujsunji U0a,u 
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militia eorum, qiu iudicioxu et iustitiamdiügunf r ganz der früherem 
Zeit, wp militia noch die höhere Staatsbeamtenschaft (utriusque 
cinguli) bezeichnet e. Wenn Gelarius diejenigen, welche ihr Leben 
der Keuschheit und dem Gehete weihen, in no, 4 bezeichnet als 
die, qui se mente et corpore propter caelornm regna castificant et 
splritaljnu] 1 ahn re fiesadant, wie angenehm sticht das ab von dem 
halb barbarischen, bombastischen Missale Gothicum, das sie nennt 
virgines sacras et apadonea voluntaiios id est pretiosas eedesiac 
marguritae! 

Diesen Gelagiustext hat, so viel ich sehe, nur Jos, MadaTho- 
inasius beachtet? er lat abgedruckt im 11- Band seiner Opera 1747 
p. 571 zusammen mit 4 andern derartigen Fürbitten, von denen 2 
aus der Mailänder Liturgie genommen sind, 2 andere aber von 
Tbomasius in einer Handschrift der Bihliotheca Angehen in Rom 
rotdeckt waren. Von diesen letzteren ißt die größere besonders 
wichtig; denn sie enthält viele Stöcke des Gelasiustextes, aber 
mit beachtenswertben Varianten (Än^lmis a) k 

Nach meiner Ansicht besteht kein Grand, weshalb diese De- 
precatio nicht wirklich vom Pnb@t Gelasins pnblicirt worden sei; 
anderseits scheint sie mir von den verschiedenen Reihen von Für¬ 
bitten eine der wichtigsten zu sein. Deshalb lasse ich sie hier mit 
Benützung der Handschrift abdrucken; ich habe sie eingetheilt io 
die Einleitung (no, a und b), die Fürbitten (um 1—14) und den 
Schluß (no. c d c f g). Die übrigen Reiben von Fürbitten, welche 
ich hier vergleichen will, sind folgende: Zunächst die Pro-Reihen: 

«Stowe -Missal, nach dem Abdruck hei Probst* Messe 1896 8.47 

AngelicQß a und b* von Thomasius gefunden in einer Hft. des 
Gregorianischen Atttipbonars saec. XI in der Bihliotheca Angdica 
in Rom [woM in Nftrdaeci’s C&t&log uo- 123 (B. 3. 18) nach BL 167)? 
nach dem Abdruck in Thomasine -V«zosi Opera V 242 'Dominica 
seennda in ljuadragesimn 1 ; außerdem gedruckt in Thomasii Opera 
II 570. Etliche Bitten sind Mailand a ähnlich, die meisten sind 
mit Änderungen aus Gelasius genommen, aber aus einer guten Ab¬ 
schrift desselben. Ange Heus b von Thomasius aus derselben Hft. 
veröffentlicht (Opera II670) und mit der Überschrift 'Dominica 
prima in quadragesima 1 (Opera V 341): ein Auszug, der fast ganz 
mit Mailand b stimmt. 

Mailand au ad b für den 1< und % (oder 2. und 3.) Sonntag 
der Fastenzeit* abgedruckt in Thomasius Opera II 572 (auch bei 
M arten e* de antiqna ecclesiae diaciplina 1706 S, 176 und 180; auch 
bei Gerbert, Moimmenta veteris liturgiae AJemanuicae I 44 und 49, 
wo jedoch die Fürbitte für den Rex und für den Dux noch fehlt). 
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■1. M. Thomas ins hat auch io den Opera VH 304 die Freces gene¬ 
rales set'unilnm ritnm ecdesiae Mediolanensis (= Mailand ai ge¬ 
druckt mit einigen merkwürdigen Varianten. In der Einleitung 
‘deprectunur' (= Gelasimt) statt ‘precamor te'. In der Füraten- 
Fürbitte ‘Imperator* nostro 1 ; dann ‘Pro famnlo tuo N. Tege noatro 
{nichts pan äum, wie bei Marione) et omni exercitn eins et onmibus 
qui in sublim itatc sunt, precamur te (vgl. zur 5. Bitte des 
Gelasras). Domino miserere. Nene Bitte: Pro pace ecclesiaroiu, 
vocatione beere ticor nm Jutlacornm et gentium et qniete 
pnpuloram precamur te, vgl. S, 94 und die Nuten zur 10. Bitte des 
Gd&siua. Im Schlüsse fehlt der Satz ‘Dicumus emnes: Domiue mise- 
rere'. Offenbar sind die ältesten Pro-Reihen und die mailander Liturgie 
nabe verwandt! Angehens b und Mailand a und h stammen aus 
einer Quelle; Mailand a ist mich reichhaltig. Angehens b und Mai¬ 
land b sind fast identische Auszüge. 

»View lat. 1038 foL 110" (Früher 685; bei Denis 330, Tom. IU 
p. 3023; 10. .Tahrh., wohl aus Mainz). Die betreffende Litanei ist 
gedruckt bei Gerhert Monumeuta II S. 89. 

Alle diese Reihen beginnen die einzelnen Bitten mit Pro; ich 
nenne sie deshalb die Pro-Reiben. Alle Reiben haben eine Ein¬ 
leitung, die oft beginnt mit TJicamua omnes 1 ; jede Bitte beginnt 
mit Pro und schließt meistens mit Wörtern wie deprecamur oder 
deprecenrnr; auf jede Bitte respoudirt die Gemeinde meist mit 
‘Domine misorere’. Jede dieser Gebetsroihen hat einen liturgischen 
Schluß. 

Einzeln siebt die Fassung der Fürbitten, welche das Sacra* 
mentar Gregors dos Großen für den Karfreitag ungeordnet hat, die 
sogenannten Orationes eolenraes (z, B, Muratori, Liturgia Romana 
vetus 1748 H 57). Diese Fassung steht ancli in der Hft. des so¬ 
genannten Sacramentarium Gelasianom 141 (Hurntori I 5ö9, in 
V ilson b Ausgabe 18 ü 4 p. 75); doch nach der gewöhnlichen Ansicht 
ist dies Stück nachträglich aus dem Gregorianischen Bacramentar 
berübergeschrieben. Merkwürdig ist die Form; es sind Gebets¬ 
paare. Zuerst richtet der Priester ein Gehet an das Volk, das 
fast immer mit 'Oremns pro’ beginnt und den Betreff der Bitte 
sachlich genau angibt; dann fordert der Diacon auf 'FJectamus 
genua’. Jetzt richtet der Priester im Namen der Gemeinde ein 
Gehet an Gott, das mit ‘Omnipoteas sempiterne dens’ beginnt und 
in gehobener Sprache den Betreff allgemeiner bezeichnet. Der 
Priester botet ‘Per dominum 1 etc. und der Diacon ruft ’Levate’. 
Vgl. auch Gerberi Mon. II 204 und 198. 

Eine dritte Gruppe bilden die gallischen and spanischen 
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(m ozarabischen> Beiden der Fürbitten. Sie sind am einfach¬ 
sten zu. benutzen bei Muratori, Liturgia Romane vetus 11 1748* 

Mur. 11 585—589 im sogenannten XL i ä s a 1 e Go tb i cum. Titel: 
Orationes pascbales dnodecim. Gebet^paare; ohne‘flectamus', aber 
mit Überschriften, z. B, *pro s&cerdotibiift’, welche den Betreff 
melden und wahrscheinlich mit dem liturgischen Vortrag Zusammen¬ 
hängen. 

Mnr. II 736—738. irn söge nannten V Usal e Gallieum vetus. 
Titeln Orationes in vigilia paschue. Gebdspaarc mit den bezeich¬ 
ne ten Überschriften. 5. 724/36 ist zu Karfreitag die Gebets - 
reihe des Gregor copirt, ohne Ttectamus genun/ und ohne devate 1 . 

Hör. II 843—845 a im sogenannten Öacramentarium Galii- 
canum, Titel: Orationes in vigsHss pasrhae. Nur je ein Gebet [die 
Aufforderung der Gemeinde)■; allein das ist keine alte Tradition, son¬ 
dern willkürliche Ab ändern Dg. Denn der Text dieser Bitten ist 
oft dem von 8p. &8a/9 ähnlich, and die Überschriften und die 
Reihenfolge der Bitten sind dieselben wie S. 58Ö/9. 

Mix in hl Im MIssale mixtum regnlom B* lsidori. das nach 
der Ausgabe des Lesleas im 85. Band der Pntrologie Migne’s gedruckt 
istj sind diese Fürbitten in die Liturgie des Abends vor Ostern einge- 
seboben (Lesleus S. 179—19t) = Higne 448—470). Auch Mir steht nur 
rine Oratio, die an Gott gerichtete. Allein di« Einrichtung ist 
ganz verständig. Zuerst wird mit der Rubrik l Dicat diacomis" 
verkündet, wofür gebetet werden soll, stets mit ‘Pro*; z.B. Pro 
sacerdotibqa ac xninistria; das ist also genügender Ersatz für das 
erste gregorianische Gebet, Dann folgt, wie bei Gregor ‘Fleeta- 
mos genua 1 und Tjovatn* Das 'Lcvute' ist gewiß, wie bei Gregor, 
nach der folgenden Oration, die an Gott gerichtet Ltj zu sprechen; 
nur der Kürze halber ist es bei dein ersten Ruf des Diacoffs uotirt. 

Ordinea. Als 6, Band der Monuments ecolßslae Iiturgina 
(von Cab toi uod Leckrcq) hat Mar. Ferctm 1&04 veröffentlicht: 
Le Liber ordlntmi, en u sage dans Tegli&e Wialgotbique et Muzarabe 
d'Espague du 5, au XL siede- Pag. 217—223 gibt er die Für¬ 
bitten uadi Hften des 11. Jahrhunderts. Doch hatte diese schon 
J. JL Thomusiu* au* einer Veroneser Hft. gedruckt; vgl (Tho¬ 
mas ii Opera ed. Bianchini X =) Uturgia uuttqua Hispanica Go- 
thica Lidoriana etc. Rom 174G II p. 100/102; dazu Bd. I p. CCXLI 
die Noten Bianchini s 1 der auch Mur. II 685 und 843 abdruckt. 
Die Einrichtung nähert sich wieder mehr der Einrichtung des 
Gregor. Zuerst die Oratio des Priesters an die Gemeinde, z. B. 
Detim pro sacris virgmibus et coutinentibus depreccmur; dann ver¬ 
kündet, überflüssiger Weise, der Diaeou noch einmal den Betreff. 
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immer mit Pro beginnend. z.B. Pro virginibus et continentibus 
precemur dominum; endlich spricht der Pries Ler das an Gott ge¬ 
richtete Bittgebet. Die erste Bitte 'Pro solemnitete pascali 
precemur dominum' steigt, daß auch hier am Abend vor Ostern ge¬ 
betet wird. 

Alle Gebetereihett dicker 3. Gruppe wurden also am Abend 
vor Ostern gebetet; sie bestehen eigentlich alle ans Gebetspaaren 
wie die Gregor^* aber es treten hinzu noch Titel oder besondere 
Auf rate des Diacons, die alle mit Pro beginnen und noch einmal 
den Betreff der Gebete melden. 

Ich habe den Text des Gelaaius mit den genannten Fassungen 1 ) 
verglichen. Das Ergebnis ist in Kürze folgendes: Die äl¬ 

testen Fürbitten hatten ganz das Wesen der Pro-Reihen. Aber cs 
gab viele und verschiedene Fassungen. Kur* vor 500 suchte Ge^ 
lasins Ordnung zu schaffen; seine Fassung ist so za sagen der 
beste Repräsentant der PFo-Reiben, Von den erhaltenen Fassungen 
sind 4 auf Sonntage der Fastenzeit gesetzt (mailander Art?)« 
Hundert Jahre nach Gelühins hat Gregor d* Gr. in seinem Sacra- 
ui enter stark geneuert Er hat viele der früheren Bitten wegge- 
IEissen. Vor Allein hat er die Form geändert: für jede Bitte hat 
er ein Paar von Gebeten eüigeiiibrt und den Wortlaut der Gebete 
hat er rhetorisch nusgeschmückt; an« den bloßen Rubriken der 
alten Fürbitten, auch des Gelastet hat er wirkliche Gebete ge¬ 
macht. Diese neue Gebets-Reihe bat er in die Liturgie des Kar¬ 
freitags eingesetzt. Der, welcher daa Urbild der gallischen und 
spanischen (mozarabischeu) Rituale geschaffen bat, hat Fassungen 
der Pro-Reiben mit der Fassung Gregors gemischt- Ans Gregor 
hat er die Form dor Gebetpaare gEmommen, aus den Pro-Reihen 
die Titel untl damit oft den Gegenstand der Fürbitten. Die Pro- 
Reihen ? Gclasins und Gregor wollen 'pro uni verfall eccle^ia 1 beten: 
aber in den gallischen nnd apanigehen Ritualen ist diene Haupt¬ 
sache ganz beschattet. Die Reibe wird jetzt eröffnet durch das 
Gebet c prü sölemnitate p&schali'. 

Bei der Prüfung im Einzelnen muß man den Schaffens¬ 
drang der Leute dos 5.—9. Jahrhunderte beachten. Wenn zwei 
Fassungen eines Gebetes im Ausdruck verschieden sind, so ist hier 

lj Nicht BElten lintlen Hieb kürzere KuL&ammenfjiaarnQgeii. l>er von l 3 rohst > 
Messe S, Mßl r «ml StoTO-Mhaal etÜrta Test stimmt örtlich überein mit dein 
irischen Brachstück des 9, Jhdti in EarUnihe, das Holder, die Üeicüenaiier TI ft en 
HS7T r und B»fLumtsr p Journal of tte&Jofk*! Studie V (1903) p, 61, gedruckt 
baten. Dann b. unsere Pariser Suunhmg Mi^ne 101 Bp. 556 (Isidori) = Ep. 1387 
(VfL Bp^ 4B4/Ö und 4§7 A/U.i* Mocca VII. miss», etc. 
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damit durchaus nicht bewiesen, daß der Verfasser der zweiten 
Fassung nicht die erste vor Augen gehabt bat; die Leute haben 
mit Freude nicht nur ne ne Ausdrücke sondern nach neue Gedanken 
herein gebracht. Den besten Beweis liefert Gregor selbst. Die 
Reihenfolge seiner Fürbitten stimmt durchaus mit Geksins, die 
Fassung des Wortlautes stimmt nicht mit Gelasius; aber auch seine 
Nach feiger, die gallischen und spanischen Rituale, stimmen nicht 
mit Gregor- Ja, diese eng verwandten Rituale selbst gehen in den 
einzelnen Ausdrücken und Gedanken meistens weit aufeinander. 
Selbst Mur. II 843/6 stimmt mit seiner offenbaren Vorlage S. 585/9 
sehr oft wenig überein. 

(Die Deprecatio des Gelasius) Da die Fürbitten der äl¬ 
testen Zeit ‘pro universali eedesia' gebetet wurden, so schlossen 
sich natürlich an die Bitte pro ccclcsia zunächst Bitten für die 
Diener der Kirche, und daran dann die Fiirbitte für die andere 
Hauptmacht des menschlichen Lebens, für die Fürsten und ihre 
Diener. Weiterhin war sowohl der Gegenstand der Bitten als 
ihre Ordnung unsicher und. wenn hier zwei Sammlungen überein- 
stimmen, so beweist das ihre Verwandtschaft. Gelasius läßt auf 
die Bitten für die Kirche und ihre Diener (no, 1—4) die Bitte für 
die Fürsten und ihre Diener (no. 5) folgen. Dazu ließ sich leicht 
die Bitte für günstiges Wetter und für Fruchtbarkeit (no. 6) 
stellen. Jetzt kommen besonder!' Arten von Menschen: no. 7 Ca- 
techoroeni; no. 8 Kranke (am Körper und am Geist); no. 9 solche, 
die in äußeren Nöthen sind: Boisende, von bösen Behörden oder 
von Feinden Bedrückte oder aas dem Land Verjagte; no, 10 Juden, 
Ketzer und Heiden. Andere Arten: no. 11 Wohlthüter der Armen; 
12 die in der Kirche anwesenden Frommen; 13 Büßer, endlich 
14 die Seelen der Verstorbenen, besonders der verstorbenen Fäbste. 
Den Bitten geht eine liturgische Einleitung (no. a und b) voran 
und folgt ein liturgischer Schluß (no. c d e f g). Jede einzelne 
Bitte beginnt mit Pro und schließt mit einem der Verba; depreca* 
(nur. supplicamns, obsecramns und imploramus. Die Bitte sprach 
der Priester zur Gemeinde; diese respondirte: wie es scheint, mit 
‘Domine misercre“. Hier ist eine grundsätzliche Verschiedenheit 
des Gelasius Von den übrigen Pro-Reihen hervor zu heben. In all 
den übrigen Reihen ist die Bitte vom Priester direct au Gott ge¬ 
richtet; sie bildet keinen vollständigen Satz; vollständig wird der 
Satz erst durch den formelhaften, refrninartigen Schluß, welchen 
die Gemeinde respondirend wiederholt. So bittet das Stowe-Btisaal: 
]'ro imperatoribus ei omni roman» exercitn Oramos 

te. Domine, oxaudi et miserete; Mailand a: Pro famulo tue 
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N imperatore nostro .. et omni exsrdtu eonim preeamnr te. Do* 
mioe nuserere. Dagegen bei Gelaske (und in dem Halbbruder 
Angelicns a) spricht dar Priester tum Volk und spricht einen voll- 
ständigen Sat», dann erst kommt die Refrainbitte, welche Gott 
anspricht: Pro religiosis pnncipibus omniqce militia crom.. do- 
mini (nicht: tnam) potentiam obsecramus. (Domino nusererej Die 
Pro-Reihen bewahren den alten, echten Stü der Litaneien. Das 
ist beim Druck zu beachten. 

Diese gelasianiBche Fassung ist so zu sagen die Blüthe der 
ältesten Übung, der Pro-Reihen. Wir haben von diesen allerdings 
nur jämmerliche und meist spät abgeschriebene Reste. Zum Th eil 
weichen sie von einander beträchtlich ab, und doch blitzen mitunter 
überraschende Ähnlichkeiten auf. So stimmt die Fürbitte für die 
Woblthätigfju (Gekaina 11) in dem Sloire-Mistal und die in Mai- 
. ? w " rHicL herein Pro bis qui in sancta (tun) ecckaia frurtus 

misencordjfte krgiwrtur’. Die in Mainz im 10. Jahrhundert tre- 
schviebene Hfh in mm betet für die Kranken Pro hi s qui Ji r . 
nmntiir et diversis languoribtis detinentur; die größere Mailänder 
tassung (o): Pro his qui diversis inJlrmitatibus detinentur. Das 
ferftnamuto ist die 1 Acreinstimmung des Stowc-Missals und eines 
einzigen Drucke* (von der!) der Mailänder Reihe a (s. S. 96) Das 
labt ahnen, wie viele Glieder der Kette verloren oder noch nicht 
ftns den Hftßa uns Dicht g^brücht sind. 

.F" ist, daß der Test der geksianisclien Deprecatio vollständig 
zn diesen Pro Reihen paßt; aber nicht ihre Quelle ist er. sondern 
Ihr bestes und mMgebüdetstea Glied; nur im Augeli Cns a scheint 
eme maiLmder Fassung mit der überwiegenden gelasianIschen g e - 
mischt zu sein Lmigermaßeu stimmt die Reihenfolge der Bitten 
be. Gelasius mit den andern Pro-Reihen; so hat Wienno. 1 2 6 8 13 
Die 1-rage ist zunächst, wie steht es mit jenen Fürbitten des 
Geksius welche in keiner andern Pro-Reihe Vorkommen? Z. B 
no. 10, dm Fürbitte für Juden, Ketzer und Heiden scheint in 
_emer andern Pro-Reihe vorzukommen. Doch schon die von Probst, 
j. ta. < . b, citirten bteilen aus dem Buche de vocatione gentium 112 

CIÜ Brie, j e , d ‘ B PaihEt ^ Goekstin an die gallischen 
Bischöfe ) beweisen, daß RC hon BO Jahre vor Gelasins die kirch- 
licheu Forbrtfcm die idoktrae, die Juden und die Häre¬ 
tiker und Schismatiker erwähnten. Doch die Noten za no. 10 des 

«»er Ind^tr J r Ckt J ' M - TL ':^ üh Oprn VII m diese Fßrlnttea mR 

“ “ * *““• 
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(.Telasras (s. nachher) beweisen, daß der* welcher das Urbild der 
gallischen und spanischen Rituale componirt hatj m der von ihm 
benützten Pro-Reihe eine besondere Fürbitte für Ekerötiker, Juden 
und Heiden gebannt hat; ja oben (S* 90) ist schon notirt, daß Mai¬ 
land a in 3 Drucken bittet + pro pace ecülesiarum, vocaEone gen- 
fcium T t aber in dem 4* Drucke: 'pro p. ecd. r vocatione haereti- 
coruuip Jndaeorum et gentium 1 , Also hat hier nicht Gda- 
sius geneuert* sondern die andern Pro-Reiben sind verarmt. 

Schwieriger ist die andere Frage, wenn andere Pro-Reihen 
Fürbitten haben, welche bei Gclasius sich nicht linden. Waren die¬ 
selben ursprünglich vorhanden, bat sie aber Geladns mit Absicht 
weggelassen oder sind sie später, z* B, beim Schreiben der pariser 
Handschrift ans Unachtsamkeit weggeJasscn ? Eigenthmnlkh 
Hegt die Sache bei no, 2, Gelärms bittet nur: pro eacerdotibns ac 
ministriB ecclcsiac cunctisqae denm verum colentibns populis. Auf 
der andern Seite lieben es die Menschen zu speciaJisixen. So 
finden wir in andern Pro reihen besf mdero Gebete für Pahst, Erz¬ 
bischof, Bischof onmique clero oder nacerdotio; um weitesten hat 
Gregor diese Sozial isirung getrieben. Ich glaube* Gelasins hat 
eich mit der edeln Einfachheit seiner 2. Bitte begnügt, und glaube 
das um so mehr als auch die gallischen and spanischen Eitoale 
sich mit der Bitte “pro satter dofcibus ac imniatru* begnügen. 

Sonst aber kann mau zweifeln. Ich will deshalb hier die Für¬ 
bitten aniähren, welche in andern Pro-Reiben Vorkommen, aber bei 
Gelasiun fehlen. Wenigstens wird das ein nützliches Supple- 
m ent um zum vorliegenden Text des Gelasms Bein, leb gehe 
dabei aus von der Reihe der angesehensten Quelle* des Stowe- 
Missais. die freilich übel zage richtet ist 1 ). 

Das Stet ve-Mijj&al beginnt die Reibe mit: Pro a 1t i s s i tua 
pace et tranqui 11 State tempor um (so Mac Carthey) nostro- 
nuo; Anffdims b: ut cüncordiaiu veram et pacem benam nobis 
omnibas dunare digneris; Mailand a : Pro ffice ecclesiarum, vo- 
ratione gentium et qtiieia popnlonim, Daher Mur. II 588 pro pace 
regum; Mur. !i 845 und das Missale mixtum: Pro pace popnli et 
regem; Ordines: pag T 218 Pro pace ecclesiamm et quiete populi, 
nud pag, 220 Pro proaperitate principum et tranquillitate tem- 
porum. 

Stowe-Misml unmittelbar vor der Fürbitte für die Imperetores: 
Pro hoc loco et inhabitant ibus in eo. Diese Bitte findet 
sich oft. Sogar Angelicm u bringt als letzte Bitte: Pro dvitate 

Ij Hfinerkrn »Ul Irh gleich hser H daß Gregor keine Fürbitte bat, diü nicht 
etk&n bei Gdaflius steht. 
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hac et omnibus liabitantibn^ in ea miserieordein dominuin de- 
precemur. Ebenso Angdkus h und Jifinfand b: Pro dv, hac omni- 
bnsque habitantibus in ea- Mailmttl u: Pro civ. hac et conversa- 
tio&e üias ommbusqne hab, in ea. 

Nach der Bitte 'pro püsdmis imperatoribns et omni romano 
exerritu' beginnt das Siowe-Äliy$tiF die nächste Bitte: Pro Omni¬ 
bus qui in sublImitate constituti taut’. Gemeint sind 
wohl die höheren Beamten, in dem Merowinger-Rythrous auf 
Fortunat habe ich (in diesen Nachrichten 1908 S. 33) den Vers 
‘sensum Wpientmn (sacerdotum) ventratax sablimitas' erklärt: sub- 
limitas = sublimes vixi (laici); vgl, I Tim. 2,2 pro regilms et 
omnibus, q n i in su blim i täte sunt Etwas Ähnliches fand 
ich zunächst nirgends. Da sah ich, daß die Reihe Mailand a ander 
den 3 andern Drucken noch ein viertes Mal gedruckt sei in den 
Opera des ThomasiuB YII 305 und daß hier allein nach der Bitte 
"Pro famulo tno N. rege nostro et omni exe rcitu eins* zugesetzt sei 
■et omnibus qni insublimitate sunt, precamur te*. 
Woher bat Tbomasius diesen Zusatz,, von dem er im 2. Bande (der 
Opera S. 572) so wenig weiß, wie die andern Herausgeber ( B oben 
S-89/90)? 

Gelasius hat ja in no. 4 mit den Worten *qni su mente ct cor- 
pore caslificanf die sonst virglnes Genannten schon umschrieben 
und in no. 9 schon gesagt *quos poregrinationis necceaitas (a) aut 
iuiquue potestatis impietas (b) vel hostilis (c) vexat aeromna, allein 
ich glaube doch, in den andern Pro-Reihen standen nur kurze Aus¬ 
drücke in ziemlich bunter Reihe und dabei einige mehr. Denn im 
Stowe-Missat Huden sich die Fürbitten: pro virginibns (no. 4), vi- 
duis et orpbunis. Pro peregrinantibus et iter agentibus et 
navigantibus, pro penitentibn* (no. 13) et catechumenis (no. 7). 
Und in ifeffand ffl: Pro virginibaa Ino. 4,. viduis, orphanis, 
captivis (9') ac pemtentihus (13) precamur te. Pro n a v i g a n ti- 
bus: iter agentibus; in carceribus in vlncolis in melaltis 
(9*)i ™ exiliis (9*) constitutis precamur. So begreift man einer¬ 
seits, wie Mur. II &85 (und ähnlich 843) unter der Rubrik pro ex- 
ulibus gebetet wird für captivitatibos elongatis- carceribns de- 
tentis- metallis depntatis, neben besonderen Fürbitten pro virgi- 
nibus und pro peregiinantibus; wie II 736 als besondere Fiirbittln 
auf treten: pro virginibaa, pro viduis ct orphanis, pro cap- 
tii.’is vel qui in carceribns detinentnr, pro peregrinantibus. and im 
Mixtum und in den Ordines: pro peregrinantibns et navigan- 
tibus. Anderseits begreift man, wie angesichts eines solchen 
Haufens einzelner kurzer Ausdrücke in verschiedenen Pro-Reihen 
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Gregor aoi den Gedanken kam, alle diese und die vom Gdaaxtia 
in no. 8 und 9 Genannten in seine einzige Samm eibitte (der Tri- 
balati) zusammen zu fassen: nt cunctls mundum purget etroribus, 
motbon auferat, famem depeEat, aperint careores, vineula dissolvat; 
peregrinanUbns redituni, infirmaniibus Sanitätern, naviganGbus por- 
tum mIhüb mcLolgeat, Hätte Gregor imr die klaren Sätze nu. S 
und 9 des Gidasius vor sich gehabt^ so hätte er nicht diesem Durch- 
einander nieder geschrieben. 

Gregor folgte bei seiner Gestaltung der Fürbitten haupt- 
sachlich der Deprecatio des Gel&ains. hatte aber auch eine und die 
andere der übrigen Pro-Heiken vor Augen. Gregor gibt keine 
Fürbitte, die nicht im Gelasks steht, und die, welche er gibt* 
atehen genau in derselben Reihenfolge, wie die des Gelasius. Gregor 1 
ist = Gelasins no, 1. Gregor no. 2 und 3 sind gleich Gel. no„ "I 
3 und 4 , sind aber, wie S*95 geäugt- speaiaHairt und ganz anders 
ausgeführt Gregor no, 4 (imperatores) ist gleich Gel. m>. 5 (prin- 
oipee) t und Gregor no. 5 (catechumeni) = Gel. 7. Gregor no. 3 
(tribülats) fußt, wie eben ausgefukrt, die beiden no. H und B des 
Gelasius zusammen. TJtngekehrt macht Gregor eg mit no. 10 dea 
Gekmus. Die dteithuüige Bitte des Gel&sius für Juden, Häretiker 
und Heiden (gentiles) wird in die drei selbständigen Bitten Gr. 
no. 7. 8 und 9, für Häretiker und Schismatikers für Juden und für 
Heiden (pagan!) zerlegt Gal&aiua no, 3 um! 6* no. 11—11 läßt 
Gregor hier ganz weg. 

Die Hauptsache ist, wie Gregor die Form geändert hat. An 
Stelle der Kategorien in den Pro-Rethen, über welche auch Gela- 
sius nicht hinaus gekommen ist, setzt Gregor wohlklingende voll¬ 
ständige Gebote. Das eratü ist vom Priester an das Yolk ge¬ 
richtet und ersetzt; die alte Fürbitte. Dann aber hielt Gregor es 
für würdig und nothwendig, daß die eben genannte Bitte mm auch 
noch wirklich von dem Priester Gott vor ge tragen werde. Während 
dieses zweiten, an Gott gerichteten Gebetes soll die Gemeinde 
knien; deshalb ruft der Diacon vorher VFlcctamus genua 1 tmd 
nachher *L.evate\ Die wohl begründete Einführung dieser An¬ 
sprache au Gott machte diese liturgische Handlung viel lebendiger; 
aber anderseits hat die Ausführlichkeit der Gebetspaare für jede 
Bitte wohl mit gewirkt, daß Gregor die Zahl der Bitten selbst be¬ 
schränkt hat, weil sonst diese orationes solcmnes zu viel Zeit be¬ 
ansprucht hatten. 

Die gal Hachen und spanischen imoz a r a bi sch cn) Ri¬ 
tuale gehen auf iin e Quölle zurück. In dieser waren die Fürbitten 
auf den Abend vor Ostern eingesetzt und war noch eine andere, böse 
KeI. G«, d, Wiss. Nachrichten. Phil.4iit. fcEajtf tW. Hth |» 7 
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Änderung vorgenommeo. Es ist ziemlich Au den Anfang gesetzt 
eine Danksagung der Anwesenden ‘pro suhmmitate pasehalf. die 
wiederum eine Fürbitte für die anfreiwillig Abwesenden hervor- 
rief II &Ri» (pro exalibn& p 843 pro bis qui costodianun vincoUs et 
captlvit&tfl detenti paachae Interesse non possont; ähnlich das 
Mixtum und die Ordme«). Bo verloren diese Fürbitten ihren 
eigentlichen Zweck und Kopf, pro universal! ecclesia, den sie in 
den Fro-Reihen, bei Gelasius und bei Gregor deutlich zeigten. Die 
wichtige 1. und die 10. Bitte des Getasins schmolzen zusammen 
zn einer neuen: pro Imitate ecclesiae dl obH t 1 96 nnd B4o; Mixtum: 
Fru onitate fidei catholicac}. 

Ans Gregor ist hier nur ein Stück entlehnt, aber ein wich¬ 
tiges, nemlicii die GeVietspaaro; erstlich stehen wirkliche Gebete 
da. zweitens ie 2. Xun trat aber ein Mißstand ein. Diese gal¬ 
lisch-spanischen Rituale haben nemiieb, wie ich sogleich beweisen 
werde, die Kategorien-Einrichtung der Pro-Reihen stark benützt. 
Aber au Stelle dieser Kategorien war ja bei Gregor das erste 
Gebet getreten. Wenn nun %. B. in den Ordines 1) der Priester 
»'nach Gregors Art) zur Gemeinde spricht ‘Omnipotentem deum, 
qui sacerdotes fuds , ■ ordinavit. supplici artttione poscamus, ot. 
dann 2) der Diacon mach Gclusins no. 2) ruft ‘Pro sacerdotihus et 
ministri-H precemur dominum', und endlich B) der Priester nun die 
von Gregor eingeführtc Ansprache an Gott richtet, so ist no. 1 
parallel zu no. 2: Eins von Beiden Ist überflüssig. Deshalb ist im 
Mixtum stets no. 1, die Ansprache des Geistlichen an die Gemeinde 
weggelassen; Im Sacramentarium Gallicanum iMur. II 343) freilich 
ist ungeschickter Weise no, 3, die Ansprache an Gott weggelassen. 

Die Hauptsache Ist der a türke Einfluß der Pro-Reihen 
auf diese gallischen und spanischen Rituale. Ein Beispiel könnte 
eigentlich genügen. Gclasius no. 2 (Angehens nnd Mailand ia 
bittet pro saccrdotibns aeministris. Diese Wörter kommen 
bei Gregor überhaupt nicht vor, statt deren nennt er in 2 Bitten 
circa 12 kirchliche Ordines, vom Mähst bis herab zn den t tstiarii 
nnd l lonfesaores- Die gallischen und spanischen Rituale folgen 
durchaus der edeln Einfachheit des tTebi*ias- Bie haben nur eine 
Bitte. Diese hat 11 oWi die Über schritt ‘pro sacerdotibns' und im 
Text die kV orte ‘sacerdotes such ac mini st ro- ; 736 die Überschrift 
‘pro sacerdotibns et omni dem 1 , im Text 'sacerdotibns ac ministrls'; 
S44 die Überschrift ‘pro saccrdotib ns ac ministris ecdcaiae’ und im 
Text ebenso; das Mixtum hat die Aufforderung: Pro sacerdotibns 
ac ministris fiectamus genna, and die Ordines 219: Pro sact-rdo- 
tibus et ministris precemur dojninnm. 
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Ich will nur noch einige Beweise anfdhreu, bei denen Gelasius 
eine besondere Rolle spielt, Gelaidmi no, 4 sagt von den virgines: 
J qoi ge mente et corpore h . casttficant^ Mur, II 585 ‘qui gloriosam 
virgaiitatem corpore ac mente voyernnt 1 und 'corpora ae spiritumk 
Bittet G Glaams no. 9 l pro h±s quos peregrinationls neeessitas vexat, 
so bittet Mur. II dS 7 und 844 für h qnleuiiique peregrinationum 
necesidtatibiis snbiacenP. 

Wichtig ist, daß tu diesau gallischen und spanischen Ritualen 
selbständige Fürbitten Vorkommen, welche bei Gregor gar nicht 
Vorkommen oder nur in Summe! bitten nebenbei genannt werden, 
welche aber schon bei Gelasius oder in Pro-Reihen selbständig 
anigetreteD sind. Z, B* Gel, no. 4 ist eine selbständige Bitte für 
die Keuschen. no. B ist eine selbständige Bitte für die Krsinken; 
Gregor erwähnt nur in der Sammelbifcte no. 3 ViiginlbuB 1 und in 
der Sanamelbitte no. 0 "morbos auferaf und unfirmautibus sanitatemb 
Aber, wie Gelasius für Jungfräuliche und für Kranke und Mai¬ 
land ei (= Wien) für Kranke selbständige Bitten haben, so haben 
Mnr. II 5SS, 737, 844, Mixtum und Ördines eine selbständige Bitte 
nur pro virginibus (Ördines: Pro v- et contmentibus) und II 587 
pro infirmk; 787 pro aegrotantlbua; 844= Mixtum: pro aegrotis. 

Noch dentlieber &ind Fälle der folgenden Art. Mur«. II BBS 
und 845 haben die Fürbitte ‘pro t=piritibns pansantium 1 (Ördines 
*pro defunctorum requie et quieteb aber im Gebetstext *pro spiri- 
tibus pausauUum i, wobei 588 iiu Test bei fügt l qui uob in duminiea 
face praeresscront', Gregor bringt Mer keine Fürbitte für die 
Todten. Aber Gelasius no. 14 bittet : Pro refrigerio fideiiuni ani- 
martmi. pruccipue sanctoruui domini sarerdetum, qui buic eecledae 
praefnemnt catbolkae. Ferner; Mur, Jl 788 bittet in selbstän¬ 
digem Doppelgebetc L pro elcemosynis fargilorek o8B f pro eleemo- 
symas facientibns r t 84-t = Mixt um = Ördines ^pro his qui eleemo- 
eynas faciunt". Bei Gregor werden diese Wohlthäter nicht einmal 
erwähnt. Aber schon in den Pro-Reihen findet ^iclt die selbstän¬ 
dige Fürbitte, Stowe-Miss d und Mailand a haben, wörtlich über¬ 
einstimmend. Pro his qui in sancta ecelesia tnictus mis-ericordiae 
largiuntur’ und Gela.dua no. 11: Pro oferariM pietatis et his qui 
neeeBsitatibn.^ laborantnm fraterna citri täte snbveniunt- 

Also derjenige, welcher dns Rituale componirt hat, aus welchem 
die gallischen und spanischen Rituale geflossen sind, hat für den 
sachlichen Inhalt (besonders für die Übersoll ritten und Aufforde¬ 
rungen des Diacons) eine Pro-Reibe benutzt, aber für die Form, 
d. h. für die Einrichtung von Gebetspaaren- hat er den Gregor 
benützt. Also kann dies Urbild jener Rituale erst in der Zeit 
ich Gregor tJ + Gr, componirt worden sein- 

7* 
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Aas diesen Darlegungen ergibt sich, daß die in der Pariser 
Hft 1153 überlieferte Depreeatiu durchaus in die Zelt und in die 
Umstände paßt, in welche der darüber gesetzte Xante des Pabstes 
Gdasins sic weist ä dann aber auch, daß nächst der von Gregor 
dngeftihrten und herrschenden Fassung der Fürbitten diese von 
Gclasius verfaßte bis jetzt die wichtigste und interessanteste ist. 


ESCIFIT DEFRECJJIO QUÜI P^F A QELASmS PHD L'NIVm&AlJ ECCLESIA 
CONSTITtlT CANESDJLM ESSE* 

ia) Bicamua omnes: Domina exaudi et unterere, 

\b) Patrcm unigamti et dei üliinii genitoris ingeniti et sanctuin 
detim spiritum fidelibus animiä invoc&mnB: Var Fairem ist 

Deum A ii g elf c ub u beginnt * Kyrie cleyttn. Ikrnn patrem 

ülioimjuf eliif- ilonuDiuii iTesuiii Christum et splritufn f-iuctum derotis onimls 
iuvuMinuA, Kyrie Gleifii.in. Tfmmmius hat di tuen unrf jeden ibudfii des 
pariser letöes m\t dem Cimjundir i jTJVOcemiLs 7 depterfiumr, Eupplicctiiiixi ub- 
eekTemas, linploremiis) beschloss f» kwJ mgtytfet: Rtsp. Domine estiudi et 
nüaerere, 

1 Pro iimmctdata dei yhri ecdesla [s&ccrdotibus ac rainU 
stris] dirfnac bomtatis u pulen tiam depreciirniir. divinum hokn 
dir Amgn&m-j die Hft schließt nach u mit tiru'.m Buchst ahen^ der o und e 
rci i-jifc j ti?! üt tiiffh cmh : Pro catJudim d. v* eede^iü, per totran orbem cun- 
fftStöta nnwricatdem dom i mim deprccemtir. Kyrie clei&on, Jeder Abänti in 
Acg, urfdießt mit Kyrie eL 

+ 2 Pro simctin dei magni s^icerdutibuji et minist ri.s cuuctlsque 
deaui verum cöl^ntibös popnlijs Christum do minum guppliedmus. 
Di * erste Hand sekriOt magvda die 2. tilgte k Angdims: Pro ^.cerforibu* 
et rn. sucri aJtnris et eunctis iv.c,p t demlöi potenUaiti depreecuiur. 1L el 

3 Pro universis recte tractanübus verbam veritutis muh 
tifarmem verbi dei sapientiam peculijiritcr chaectihnug. 

Pro his r qni ge mente et corpore propter cuelorujtn regna 
c&ätitLcamt ct spiritaliam labOre desudantj largitorem splritalium 
nninerum ohsecrajuas. 

5 Pro reUgiusis prmcipibus onmiquo militia eorum 1 qui iu- 
didnin et iostitiiiiö dÜlgunt^ doniini potcntmin obficcrdmas. (Angel.; 
Pro danino^ ifl, impemtare itoiFtro^ iiiditfhu* et eservitu «ins, qui iastitiam 
^ rectmn indStitcm dilipnt, miKricordom demtmim doprecenmr, Kyrie)* 

ö Pro iocunditate et seren i täte pluviae atqne orarum (ho- 
ramm con i ffirt * aurarnm edf/) vitiiliucn blandim+^ntis ac prospero 
dtveräortnn operum ctirsn feutorem mundi dommurn ileprecamur. 
Bm ist jü wmjirfft weh a : Pro ioeuuditate serenitatU et opportn- 
ntttiEe plnviae atque uururotn viirfliEmi blandimebElfi ac diven*oruin Efim- 
p o r u m ! d T h, Jührtäreiten) pfo?per& cnmi omnipotentem dominum sup- 
plkemu^, Kyrie eleison. 
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7 Pro bis, qnos prima Christian! nommis initiavit agnitio T 
quos iam desideriimi gratiae caelestis accendit, omnipotentis dei 
miseric^rdiam obsecriimaa. 

8 Pro Bis, quos humanst infirmitaiis fragxUtas et quos oe- 
qmüae gpiritAlis invidni vel varixta saeeuli htÜrror (error Tfc»via$jiii 3 ) 
invölvit. redemptoris noatri misericordiam inploramus. 

0 Pro his, qnos peregrinatiijms rtecd&ait&s aut iüiquae po~ 
teatitis impfe tas vel bostilis vesat aeriimna, salvatorem Jijrni- 
nnm supplieiiJtius. AngrL: pofeetatiF opprwii vel Iia&tilitatiH y. aqr- 

ccnditorirt bwäri miEcricandiam dcpreeeiEnr. Kyrie ckltfon. 

10 Pro ludsi ica falsitaie aut Baeretiea pravitaite deceptis 
vel gentilium snp erst! time periusis veritatis ddmiumn depre- 
camur. 

11 Pro opeririis pietati* et Bis, qni nece&dUtibus laho- 

r an tum fraterna caritate üubv ^uinnt. inisericordi&rum dominum 

deprecomniv 

1- Pro ürnnihns in träntilms in ha ec saue tag domna du anal 
dtria, (qm) religioso corde et jmpplicl devotiine convenenmt, do¬ 
minum gloriae depreedmur, domini hat die EfL t dcl die Amgabe. 
qui hnt Tfiamamm ergänzt ; BSfyne druckt convenienter 

13 Pro euiPTidatione animarum corporiimfjne nostruriim om- 
mutn ac venia peccafcdrnm cleinentissirnain dominum supplieumos. 
Angel.; nofftmnini et omniam veiiiu per, condit^mn rrmndi dam. ml, ryth- 
toi-sch und ewefiJfcft richtiger. 

14 Pro .retrigerio fidelinm anionirum, pr&ecipne sanctorum 
dömini gacerdotum. qni huic eeclesiae praefnernnt catbulicae, do¬ 
minum öpiritnum et amver&ae carnia iddicem deprecdmur* Angel s 
Fm reqnie fii. ; iodkem ituplorcmuB, 

(e) Murtificatam vitiis camem et viventen) Hde animatn praesta, 
ddmine, pradeta, 

[ä) Ca st um timorem et veram dtlectioucisi praesta f domine 
pra^stu 

(e) Grat, um vitae ordinem et probabüem ffiritmn praeata, dom Ine, 
praosta. 

(f) Augelum p&cLs et solaeia stinctorum praesta, docoinfc, prttdstä. 

fgj Xtismet ipsos et dirmia nostra, qnae orta t fjuae aucta per 

dominüin ipso jmctdre BiiÄCipiiiiti^, ipso eustode retfndmns, ipsius[que] 
misericordiae et arbitrio providentiae eommendamus. Domine mi- 
serere + aaeta Tfiomasiu&i actn die Hfl .; siiseepimiiS dir ; qua 

iH itoid zu tilgen, 

(FrlSuternn'cn) Titel Ist auch in Sto we-Missal: 
Dcprecatio S. Martini pro populo; in Wien lat. 1883 f> 110 
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(= Gerb, II 89) mir Laetania. Die Sammläugen, welche die Ge¬ 
bete auf K«mmstftg Abend verlegen, haben: Mur- tl 385 Qrationes 
pa schales duodecim cnm totidem collectlouibus; 736 Oraticnes in 
vigi] ia paschae, 843 Oratinnes in vigiliis paschae. 

no, a Vgl. zunächst den Antang de« in der Eft. felgenden 
Gebetes: Cotidie pro famiharibus. Dic&mus omnes: Do tu ine ex- 
andi et miserere, domine miserere. Das Stoaie-Missal beginnt; 
Dicftmus ümnes er. toto corde et ex tota mente: Domino exaudi et 
miscrer«, domine miserere. Wien 1888 f. HO: Dicamus onmea: 
1 »online miserere. Ex toto corde et ex tota mente Dramas te 
(ähnlich wohl die Eft, des Stowe-Missala). Mailand a ; Divinae 
pacis et indnlgentiae munere (maueraV) supplicantcs ex toto corde 
et ex tota mente precamur tc: Domine miserere, Antjelieitti fr: Ky¬ 
rie eteyson. Domine omnipotens patrnm nostrorum, Kyrie eleison ; 
dagegen Muüand fr: Dieamus omnes. Kyrie eleison. Domine deus 
omnipotens patram nostromm. Kyrie eleison. Vielleicht ist nnser 
Anfang so au schreiben, wie der des nächsten Gebetes und der des 
Stowe-Missal's Die. o.: D. ex. et mis,, dtnnine misttrere. Dann wäre 
narb jeder Bitte nicht ‘Domine exaudi etc*' ko ergänzen, was Tho- 
masius ergänzt;, sondern, wie in Wien, nur ‘Domine miserere', 
welcher Ruf ja auch wirklich das ganze Gebet schließt (no. g). 

no. b Das StoUe- Missal bittet: Qui respicis jnjpcr terram et 
facis eam tremere. Daran klingt an AngeVtca$ fr ntid Mailand b; 
Respice de coelo fdeoa Mail.) et da sede sancta tna, 

no. 1 Diese Bitte eröffnet die Reihe im Stowe-Missal, An¬ 
gehens a und b, Mailand a und b, Wien 1888 und bei Gregor. In 
den übrigen, wo die ganze Gebet reihe am Abend vor Ostern ge¬ 
betet wird und ebe gratiarnm actio die Reihe eröffnet, ver¬ 
schwindet die Bitte pro ecclesis oder sie ist unter dem Titel pro 
Imitate eedesiae mit no. 10 vereinigt, So bei Mur. II 588 (pro 
unitate), 736 (p. ecclcsiae on.) r 845 (p. un, ece).)* dann im Mua&le 
mixtum (pro unitate fidei catholicae: Ecclesia .. quae dilutftU per 
muversam terram diffusa est . .) und in dem Liber Ordiuuut, wo 
das Gehet ‘Pro pace ecclesiarmn et quiete populi 1 beginnt; Ec- 
clesiastica unitate connexi. In unserer Fassung des gela- 
sianischert Gebetes sind di« Wörter ‘saeerdotibus ac ministris’ zu 
tilgen; dagegen scheint ein Zusatz wie 'per totum orbem diffusa* 
ausgefallen zu sein; denn es betet das Staws-Missa! ‘pro sancta 
eedesta cathoüca, quae est a finibus usque ad terminos terrae’; 
ffw 1888 : Pro s. e, cath. quae est in toto erbe diffusa: Angetkua u 
siche im Text; Angel icus fr = Mailand fr; Pro s. e. cath. quam con- 
servare digneria); Mailand o: Pro ec, tna s, cath,, quae hic et per 
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Universum orbem diffusa cst. Gregor bat diese Bitte ansgeschrniictt; 
ea findet sieb dabei die Phrase ‘tuto orbe t er ramm diffusa'. Daß 
er auch beten laßt ‘det noble tranquillem et quietam vitam degen- 
tibus', das bsingt vielleicht zusammen mit der Bitte, welche das 
Stowe-Missal den eben citirteu Worten voran geben hißt. an der 
Spitze der Gebetreihe: Pro altissIma pace et tranquillitate tem- 
porum nostrorum; vgl* Seite 95. 

no. 2 Saneti heißen die sacerdotea auch in ne. 14. Hier 
scheinen gut Priester imd Laien neben einander gestellt zu sein. 
Die charakteristische Verbindung 'saeerdotibus et i in m. 1 : ac} mi- 
nistris" hat sich erhalten in Angelicus a, Mailand a, Mm*. U 58G, 
736, 844; im Missal« mixtum and in dem Liber ordinum. im 
Übrigen ist es der einfachen und allgemeinen, aber würdevollen 
Formel des Gelasius übel ergangen. Überall zeigt sich das Streben 
zu Spezialist ran und zweitens nach dem Bang zu ordnen. Das 
zeigt am basten der sonst so werthvollc Angellcus A; zuerst Pro 
dornno apostolico et universali papu, dann (unten no. 5) Pro domno 
impemtore nostrrj, dann Pro domno archiepiseopo uostro et sacer- 
dotio eins, dann Pro domno episcupo nueiro et sacerdotio eius, 
endlich unser no.'2 Pro sac. et ministris sacri altaris et eonctis 
deum verum colsiitibns popnHs: also sind ■) Spezial bitten zuge- 
satzt und der Kaiser nach der kirchlichen Rangordnung eingesetzt 
nach dem Pabste. In Mailand u und b wird dem Imperator noch 
die Jmpcratrix heigesellt uud dann in einer bewunderen > wohl ganz 
jungenj Bitte'der Rex und Dux. Wird im Stowe-Missale nur ge* 
betet Pro pastorc N. episcopo et omnibus episcopis et presbjteris 
et diaconis et omni cleru, so wird gebotet; in Arjgeliuus b für den 
Pabst, den Kaiser und sein exercitus, pro archiepincopip uostro et 
sacerdotio eins, endlich pro universis episcopis, cuncto elcro et po- 
pulo; in Mailand a: Pro papa . . et pcntilice uostro et omni clero 
eorum omnibusque sacerdutibus ac ministris (!), dann für Keiner und 
Kaiserin und ihr exercitoa, endlich für Rex et dnx nosrer und ihr 
exercitus; in Mailand b: Pro papa nostro ülo et pontifice uostro 
illo et sacerdotio eorum (= Mail. a) r dann Pro tmiversis episcopis 
cuncto clero et populo (■= Augelieus b); jetzt folgen, gleich Mai¬ 
land a, Kaiser nnd Kaiserin, Rex und dux. Anderen Weg geht 
Wien 1888; Pro pastore nostro X. et omni dem eius, Pro ubbate 
nostro X. et grege sili eommisso ,.. 

Gregor ging einen andern Weg. Loser Gelasins hatte in uo, 2 
die ganze Geistlichkeit und die christlichen Völker genannt, daun 
in 3 eine miT unklare Gattung von gelehrten Geistlichen und in 
no. 4 die, welche sich der Keuschheit und dem Gebete weihen, also 
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Mönche. Eremiten, keusche Witt wen, die sogenannten virgines, 
Gregor geht praktischer vor; er »teilt voran das Gebet für den 
Pnbst (oder nach dem sogenannten Gelasianum, also wohl für die 
Städte außer Rom, für den Pabst und für den höchsten Geist“ 
lieben, antistee, der betreffenden Stadt); dann nennt er in einer 
Sammelbitte alle kirchlichen Stände, alle Geistlichen imd Kirchen“ 
diensr von omnes episcopi angefangen bis herab zu den oatiaril 
und confessores, und schließt mit den virgiues, vidnae und onvnis 
populsis sanctas, 

tiü, 3 TV er smd die tractantes Verbum veritatu ? Prediger? 
«Sch liltgi'i ehrte? Dü idr sie die verbi dei s&pientla erfleht wird, 
müssen eg gelahrte Theolügen sein, aber nirgends habe ich diese 
so ausgehender b gefunden* 

n. 4 stiht im: Mur, II 5B6 737 841; Mixtum 182 und ür- 
dines 221 . 

Titel Pro virgmibu« 586 737 844 Mixtum, pro virginibus ct 
continentibos Öräines « e mente et corpore., caatiticant: 
vgl. 688 virglnitatem corpore ac mente vovernnt, dann cor- 
pora coroni ac spiritum. 

no, o iJie Ausdrücke ‘religiös! prindpat* und ‘miiitia eonm 1 
passen durchaus in die Zeit des Geladus; vgl. Brissouius, de ver- 
borum eignifieatiime. Noch Gregor d. Gr. stellt im Anfang eines 
Briefes iMansi X 436) die beiden Stande «ich gegenüber: mul tos 
es ecolesiastica familia seu «aeeulari miiitia novitnus ad dei servi- 
tinm festinara. Die Bitte steht in: Gregor; Stowe-Missal; An¬ 
gehens a und b, Mailand a und b; Mur, II 688 736 843; Mixtum 187, 
«Irdines p. 220. Titel: Pro paoe regum 683, pro regibus et paoe 
768; pro paoe popnli ct regum 845 und ebenso Mixtum: dagegen 
die Ordines : pro prosperitatc pmeipum et tnmqmllitate *tem“ 
porum. Der Inhalt des Gebetes wechselt sehr; doch ist 588 
mit 845 verwandt. Die Bezeichnung der Fürsten ist nach den 
Zeiten abcorrigirt Das zeigt am deutlichsten die mail ander 
Liturgie. Lus Stowe-Miasal (bei Probst, Mess« S, 47; betet 
‘pro piisfiimis imperatoribus et omni romano exercitu, dann in 
neuer Bitte: Pro omnibus qtri in sublimitate coustitnti snnt (s. 
oben S. 96). Mailand a und b beten nach dem Druck bei Ger- 
bert Mon. I 44 und 49 nur pro imperttore and imperatrice 
Im Dmck bei Tkomadus Opera VII 305 kommt in Mailand a eine 
besondere Bitte hinzu: Pro 1‘amulo tuo N. rege nostro et omni 
esercitu eins et Omnibus, qni in sublimitate sunt, pr e- 
c:unur tc. Aber nach Thomasräs II 572 lautet in Mailand a und b 
diese 2. Bitte: Pro tamulo tue iflo rege et duce nostro et omni 
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ex&mtu eins precamttr* aml bei Martene - de antiqua ecclesiae dis- 
eiplina 1706 8. 176 and 160) sind in h and b beide Bitten in die 
eine vereinigt: pro famulis tais X* imperatore et N. rege r duce 
iii-siro; et omni cxcreitu eoram precanmr te. tjni in ±mhlimitate 
Stint' ist uralt is. oben S, 96) und doch bringt es nur der eine 
Druck! 

no,fi Steht int Angelicus a: Gerbert II B9; iloz. Ordines 221, 
Mailand und Gerbert: Pro aeris temperie ac fmctu et feennditate 
t er ramm precanmr. Bei Gerbert fehlt ‘ac friiotn’ und steht ‘ter¬ 
rae 1 . Ordineat Pro almndantia frugnm et tnmqaillitate aermn. 

wo. 7 Steht in: Gregor; Mur, Et 588 pro CatediHHieim; 738 
and S45 pro Com petent i bas. Der Text von 688 und 845 ist tWil- 
weise derselbe. Stowe-Missal: pro pemtcntlboJS fno* 13) et cate- 
chumemB. oramns. 

no, 8 Die Bitte findet sich in Mailand a; Mnr. II 587 pro 
infinnis sehr ähnlich: 8+4 pro aegroifa j II 736 pro aegrotantibns. 
Das Mixtum ‘pro aegrotk^ während in dom Liber ordinum die 
Kranken in die Bitte b pro hi$ qni hnic äanct&c eoUemnitati Inter¬ 
esse non possont" geschoben sind, wo im Mixtum die Kranken nicht 
erwähnt werden. Bei Gregor wird in der (fl,? Sanunel bitte auch 
gesagt: cunctis mundam purget erroribus; morbus auferat; iuür- 
mantibus sanitatem. Die Worte des Gelams wind nicht ganz 
klar. Neijnittae spiritaliF invidia ist wohl gleich dttemonnm oder 
diaboli invidia. Gelasins scheint körperliche und geistige Krank¬ 
heiten zu Gcheidcu, to Mailand a: J prc bis qni diverais jnfirxnita- 
tibua deHnentnr qtrique spiritibns vexantur alienie* nnd wie das 
Mixtum spricht von ^his quos corporalis aegritudinis valitudo i n - 
voivifc. Sana canctos in nobis mentSs carporisque langaorenk 

no. 9 Gclasius hat hier diejenigen vereinigt genannt, welche 
in den Pro-Reihen an verschiedenen Stellen kurz und abgerissen 
bezeichnet waren. Bo betet das Stowe-Mis&al an einer Stelle für 
Hidois et orphanis r , au einer andern 'pro peregrinantibus et iter 
agentihqs ac naviganiibus; Mailand a: Pro ,, viduis. orphanis cap- 
tivis; in neuer Bitte 'Pro mivigüntibas; iter agentibua; in carce- 
ribus in vinculis in metallls in exiliis constituib. Die galli- 
sehen und spanischen Rituale kümmern sieh nicht um die hübsche 
Sammelbitte des Gelasius, sondern bei ihnen tauchen die einzelnen 
Stücke der Pro-Reihen einzeln auf, meistens als selbstständige 
Bitten. Mur. II 5S5 bittet unter der Rubrik pro exoübus* (d, h, 
die nicht Anwesenden i : "pro fratrlbaa captivltatlbus dongatis, car- 
ceribns detentfe, metallis deputatiö und hat das Gebets paar 
"pro peregrimmtibas 1 : 737 hat die 3 selbständigen Gebetspaare: 


106 


Wilhelm JU^r T 


Pro vidtiis et orphanis, Pro captivis vel qui in carcer ibns detinen- 
tnr und Pro peragrinantibris; 846 tat die 2 selbständigen Gebete: 
4 Pro ins qni cnstüdiamm vjnetilis et captivitate deteöti pa^ehae 
Interesse noß posaunt' und Pro peregrinantibtta Ähnlich das 
Mixtum: ‘Pro hia qui variis necessitatibuä detenti paschae Interesse 
non pussuut T und 'Pro poregriiiantltua et navigantlbas'; fast ebenso 
die Ordirtes: Pro his qni huic aanctae solemnitati interesae nun 
possnnt und Pro peregrinautibmi et uavigantibus. Das alles sind 
nicht Schosse des Gehisius. sondern einer alten Pro-Reihe* die von 
dem Gallier nach Gregor’s Art in Gebetapaaren ansgearbeitet 
worden war. 

no. 10 Der Inhalt findet sich in Mailand a: Pro pure eeclo- 
siarum* vocatione gentium et qoiete popnlorum (vgl, Liber ordmuiu]} 
denn der tfine Drude in J. M. Thomasins Opera VK 304 gibt statt 
VOi^tione geufcmni gana richtig: vocaiione haereticurum, J u- 
d&eortim et gentium. Dann findet sich derselbe Inhalt hei 
Gregor und in den gallischen nnd spanischen Ritualen (Mur. II 5S5 + 
736, 845; im Mixtum nnd im Liber ordinnm. Gregor hat hier 
nicht gekürzt, sondern erweitert: aus der dreigeth eilten Bitte des 
Gelasins macht er die 3 verschiedenen Bitten no. 7 H Ü (Gdasmg 
'haerctica prävitas': also ist auch bei Gregor no. 7 am u ne h men di a 
Lesart ‘h&eretica pravitate 7 , nicht perversitäte I, Dagegen in 
den anderu Quelle n ist eine störende Verschmelzung oingetreten* 
Es ist nemlich nach Vo rang tel jung der gratiamm actio pro sulcm- 
nitate pa schall diese (10.) Bitte mit der ersten 'pro eccle&ia' ver¬ 
schmolzen und statt ihrer gesetzt worden * Schon Mur, II 585, wo 
die Reihe durch die neugemachte 'Oratio pro exulibns T (d, h. Ab¬ 
wesenden) eröffnet wird* steht in der Mitte der Reihe die 'Oratio 
pro unit a te r T in der es heißt *deprecamur h nt hae reticos et 
in fidel es., gehenaae ignibns eripiaä s ; ebenso 84B, doch mit ge¬ 
kürztem Text. 736 ßteht das Gebet l pro ecclesUe unstete 1 
im Anfang der Reihe. Das Mixtum bringt als 4. Bitte 'pro Imi¬ 
tate üdei catholicae mit Erwähnung der ha e r es i ß scismata. Der 
Liber urdinnm hat keine Bitte s pro unitate ccdealae'. aber der 
Test der 3. Bitte £ pro pace eeclesiarmn et quiete populf (vgL 
Mailand a) beginnt ‘Ecdesi&sticu unitate connesi . Natürlich 
fehlt ln all diesen Quellen das alte einfache Gebet (no. 1) pto ec- 
clesia. 

no, 11 Der Inhalt findet sich im Stowe-Misstüe und in Mai¬ 
land a; dann Mnr. II ö85 ? 738* 844: endlich hn Mixtum und Liber 
ordinnm, fehlt aber bei Gregor. Stowe ist gleich Mailand a(!): 
Pru Mg qui in sancta (s, tua Mail) ecclesiu fructus miflencardiae 
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larg iantur, Die andern haben sehr ähnliche Titel; Mar. II 585 
Pro eleemosynas facientibus. 736 Pfo efi^aaynis largitore; 844 = 
Mixtum = Ordmesi Pro bis qni eleeinOBynas faeinnt. Die Worte 
ntirl Gedanken von 585 und 844 sind etwas ähnlich; die übrigen 
sind bü verschieden* daß sie dafür als Beispiel dienen können. 

3 io, 12 Diese Fürbitte fand ick sonst nickt. Gemeint sind 
wohl die frornrnexb in der Kirche versammelten Gemeindenntglicder* 
also diejenigen, die berechtigt sind, bei der Missa tidelimn anwe¬ 
send zn sein. 

no. 13 Das Stowe-MUeal hat summarisch: Pro pcregrinEinti- 
bus et iter ugentlbus ac navigantibus (no* 8) f pro peni tont ibua 
(no. 13) et caiecbomenis (no* 7). Wien laL 1888 f. 110 (Gerbert II 89) 
Pro remissiona peecatorum vel emendatione mornan rogamus 
te doniine, Mur. II 587 738 tmd t*48 und das Mist am haben den 
Xitel 'pro penitentibns\ der Liber Ordinnm: pro penitentibus et 
cünfätentibns; die Gebetsteste sind verschieden ausgearbeiioti 

no. 14 Wenn der Pabst Gelasins in Rom beten läßt: pro re- 
frigerio fidßlinm animarnm^ praecipne sanctoruni d o m i n i s a- 
cerd ö tum , qoi knie e cc 1 es iae praefnerunt* so können 
damit doch nur die verstorben™ Päbste gemeint sein. Für Frank¬ 
reich and Spanien traten an deren Stelle die Verstorbenen über¬ 
haupt, Unter dem Titel 'pro epiritibns p&ttf&ntmni' betet Mur. II 
688 *pro spiritihtis carornm nowtroruni H qni nos in dominica jsace 
praeces^ernnt 1 und 845 'pro eommemiiratione defunctoruin 1 ; endlich 
fordert der Liber ordinnm unter dem Titel T 1 * 0 defunctoruin re- 
qnie et qniete 1 die Gemeinde auf: Deum iudicii etemi T f, k, ? pro 
spirltibna pansan tinm deprecetnor* nt *>, 

no. ü d e f g Ein Schloß findet sieb überhaupt nur in der 
Pro-Gruppe: im Stowe-Hissal, in Angelicns a und b, Mailand a 
tmd b und in Wien 1888, Es scheiden zunächst 2 Gruppen ans; 
Angelieus rt; Exaudt, dotuine, vocem famuli tui pro incolutmtate 
totitiB popnli; 3lnihiml a: Exaudi nos deus in omni orfttione 
atquo dop reca tlone no&tra. precaninr te„ Domine, Dicumus 
omnes: Domiue miserete. Kyrie eleison (ter) ; Wien: Ex- 
andi noa* dens. in omni o rat km ft nostra T qnia pins es. Domine (nn~ 
serere). Anderseits steht der Schluß in AngclitüS h t der dem Schluß 
in Mmtmid b vüllig gleich ist: Libera nos, qai liberasti filios 
rael p Kyrie cl. In mann forti et brackio excelso (extenio hat 

AngX Kyr, eh Ex arge, domine, adinvn noa et libera noa propter 

nomen tnum. Kyrie eleison (ter) f Diese Citate aus Ph&Iüi 13n, 13 
und 43 fc 25 haben nickt die gewöhnliche Übersetzung* Diese Fas¬ 
sungen beweisen wenigstens, daß die Pro-Reihe ursprünglich einen 
besonderen Schluß hatte. 


108 Wilhelm Meyer, Gilda« oratio rythmica jdepmißo pipat Geiftrii). 

Weiter führt die Vergleichung des Stowe-Missals: rhristi&nnm 
et paeficom nobis finem {vgl. Ht >. e ) concedi a dom™ depreeemar 
Praesta dom ine praesta. Et divinum in no bi, planere 
vinenlmn «mtatis sanctam dominum deprecemur. Praesta. Dica- 
mua onrnes [irf sopra. t,jL Wien], Sacrificimu tibi, domine cele- 
brandnm placatus Monde, qood et nos a vitii* nnstrae conditionis 
emundet et tu» nomici reddat acceptos. Per dominum. Es er¬ 
gibt sich: Die Pro-Reihe hatte ursprünglich einen Schluß. i n 
welchem die inruiel ‘praesta domine prueata' verkam 

V™ den verschiedenen Fassungen ist die Fassung Q&riu* 
bei V eitern die selbständigste, vornehmste und gedankenreichste. 


1>*r ryihm 1 sehc Sch 1 nss. Ist dieser Erlaß vom Pabst 

C-rcIajitig angegangen, so erwartet man in den Sinneapausen die He- 
obaebtung des rythmischen Schlusses, aber nicht mehr des quanti- 
tirten* sondern des accentpirten, wie ich ihn in den Ges Ulumd- 
ungen zur mittelJat. %thmik II S. 255 und 200 skMirt habe 
D “, 3 ß el)ran chlichen Formen ia: ^ A, ^: b : A- ^^ -f_ ^ ^. 
c: herrschen hier durchs™: vgl. no.U- Pro biJ 

qtios peregrinatiMs necfcaitajä (b) aut mirjuae poteatttia impietas 
(b) vel hostilts vdsat aerimma (n) t salvator am dßminum snppli- 
camns (c) In no. 13 würde ‘torpommque nostrümm Ämninm sic 
venia,, keinen Schluß bilden oder einen falschen: die schon vom 

Sum ™pfohl™. I'-rtdta* *r Hit A„*Ua» . gibt ,!«, rieb- 
tagen Stellnß corpommqne nostrdrum ac omniuni venia . V 0I1 

, m tri™ + (der acccutnirten Nachbildung des 

m -1? ^ °T ^ tabo ich S.2Ö0 gesagt, er 

werde mebt oft zügelten, und habe geschlossen: ‘besonders üfbt ihn 
EnoodiiiH und Pabst Gelasmah Nun, liier Enden sich die 3 Scblüsse- 
no.3 verbum veritdiäs, no. 1*2 WH» ronvenernnt' und io g 

* ff B r<lt “ s 80 smi ^ stärkeren Snmcepausen regelrecht 
geflossen und z_B. sogar alle Schlußwort® von mehr als 4 Silben 
vermieden; auch H»t , m Schlüsse ist «ehr selten. In der pa- 

““ !° ]gt ? f <iiC ** DeprccatKi ein 

eaebheh interessantes und gewiß altes Gebet 8p. 561/2 Cotidie 

pro famibanbns. Doch säten die Schlüsse ‘voce fundim™- ora- 
tmnibus; tameatibus und cunf^i sunt peccäta 1 beweisen, daß der 
asser nicht n^bnnsch schreiben wollte, also ein Anderer ge¬ 
wesen ist als der Verfasser der Deprecatto. 



Quintilians kleine DeclamaHonen. 

Yi>d 

Fried rieb Leo. 

Vorgfllflßt i-ü dtr Sikiuig am. X Febnmr 1913 k 

Dieses merkwürdige Buch ist seit P* Rurmanns Ausgabe (1720) 
mehr als anderthalb Jahrhunderte faßt unbeachtet geblieben , bm 
ea von Constantin Ritter unters acht (Die Quiutilmnischen Decia- 
matiouen r 1891) und neu herausgegeben wurde (1884), mit nicht 
genügendem Apparat, aber vielen Kinendationen Erwin Rohdes 
und des Editors, Dieser hat in seinen Untersuchungen (S. 219—868!) 
über das Verhältnis des Buches zu Quintilian in der Hauptsache 
das Richtige gesagt, aber seine Argumente nicht genügend durch 
Interpretation gestützt- Der Gegenbeweis Trabandts (Greifswulder 
Dissertation 1883) ist scheinbar und hat Zustimmung gefunden 
(Schanz 112 3.361), aber er stellt die Frage falsch und trifft den 
Kern der Sache nicht Ich will hier, ohne die ganze Untersuchung 
Äufzunehmen, au gewissen Hauptpunkten den litteramchen oder 
unlitterarlachen Charakter de* Buches sowie sein Verhältnis zu 
Qnintilian naher bestimmen und den Einblick p den es in den 
rhetorischen Scho!betrieb und die bypomnematischeu Veröffent¬ 
lichungen gibt t deutlicher machen* 

Dali das Buch am* Nachschriften von Lehr vor trägen besteht« 
ist jedem Leser klar 1 ]: technische Unterweisung (sortnoj mit 
Musterreden fdGctwnotiä) die der Lehrer hält und so oft er will 
durch Leb ns unterbricht. Die Aufzeichnungen sind ungleich nach 
dem Belieben des Zuhörers, von dem sic stammen; vollständige 
Reden oder fast vollständige, Abschnitte, einzelne Sätze* Aber 


]} Penüttlkhe Aussprache dut Lelircrä t. B* p. 232, 13; 244 p 23 j 2S4 s p 
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das Aufgeld ebnete ist genau wiudergegsben, wie vor allem daran* 
hervorgeht, daß die Dedamationen ClaaBelrhythams haben, der 
serino nicht 1 ), Es ist eine zufällige, nicht geordnete oder redi- 
girte Masse: im serrno wird das Allgemeine bei jeder Gelegenheit 
wiederholt (z. B, p. 7, 4 und 10. 2; &5, 14 und 119, 18), die Theorie 
von Proömiam und Epilog steht vor decl. 338; wobei man be¬ 
denken maß, daß das Erhaltene mit deck 244 beginnt. Der 
momentane Charakter des Gesprochenen tritt deutlich in sprach¬ 
lichen und stilistischen Eigenheiten hervor 1 ); noch deutlicher darin, 
daß Öfter in die Deklamation Wendungen aufgenommen sind, die 
ihrer Katar nach zum sermo gehören, z. B. p. 12, 8 irf sic quoquc 
accipitur; 108, 2 ega wo totes in medium prof&o affectHS- 170, 9 co- 
krn iam intcUetfO ttOn pertine re ad nhdicationew; 199, 27 ittidlcge 
itaqne m» tarn tnuUa mihi contra praemintn dicenda quam eautra 
argumentum xl w* 1 )- 


1) Letal ku beobachten t. E, an ded, 241t 259. Mau kann danug *. B. 
Beten, dafl p. 16, 4 f«Ü exmptum richtig überliefert ist oder p. 109, 2-1 mii me 
wett**, qut imJih o«tiw agitant (C) besser al« tnjitant (A). 

2) Z. E. elitm -quo^ue V . G, J6 : VH, li; mH exm&a 9, 3- r*™ vaide 31 1 , i- 
1 h ft«i« iraaceri», jui te tlvobua mhdtcrh nulli tt/tum jn?r trat 13U, 2« rTrabandt 
S. 42); rtrwumhu — pvdendiu 112,23; vua — rade» i 202,2t*; quarr = q K od; 
6(1,2* qwire »Ou itmnio tUitim »implieiter d ixtrimm, min<tftir; 109,28 rlwf nfe». 
olwr quarr ftceiH filiua aliquid, auf oiirtfur qunre moj» fadat ijenes DedamaHon, 
dies wrwu vgl. Lflfucdt Philol. Komm, toi perepr. Arth. 823); qtOd c. tni. — 

r ’ mf,: 1,Nl > 1 ,rf rf, «w» iHrtma #it nm inUrfiei. Der Gebrauch der 
Modi ist sehr frei. Eine auffallende stilietisebu Eigenheit die anaphciüd.* Wie- 
****** ** ("bht Figur): p. 10.2 tidete quid ntraque pan «dü, quid 
itlraqur. pan dicui; 43, 11 haec de iure, Jih« de ragatione; 7T,4 n inc&erini i„ 
etindem arte», in «mdtm imdmemm; «7, 2 rfwau* hoc Wf pro «üiur, dicemus 
hoc «Mejpron pubhat; 102,4 „««*£ /«rtittö ad ufccfinu, quod pertinti adettqui- 
fafrwi; 120,20; 104, 8. l n b. w, (die Figur in der Lieclnmatioo, z.B. ö.4; 92 ui- 
M, 2; 203, 20; 230, 13; 240, 1; .139, 21». 

^ er ^’’ 1 lmmp von Bsrino tind declamntio ist besonders bezeichnend 

f 11Ufö ,lIi * «Wmeafy adiueari eotet haec «»«*,'»< H impere* filio, ut «w- 
foifi«™ rf«Mf contra qua, n exüi irnat, ti tatmtmium iubeat dici Hm rH 

1 !> n ’ lTnt , x> ItMenttam in atmitu — (haec mntjit Hcüitl et in tnnlia potiia 
ttijex noiira KbaUte, <üta ex criminum immanitattp argumenta repefmda mutt) 
« .ojrt rtiurt mr moendere iubew, aretm axupure: licet duterr, haec *unt quae 
fien »cm opoHtt. Mit den* eiuyctlamnierten Sitz unter]■ Hebt der behrer die 
ekanution nnd erLmtert sie, mitten in der Periode. — Der Sat* bedarf fander 
der Streichung von «| einer ErgÄnaunif, *ie ich sie gegehen habe; ehern* noi* 
wendig urt -»Anfang iudex, vgl, in derselben Sache p. 49. 26 et «„tmiw« iudicu 
dicere rütcecl nlimm (die Ergänzung von Eolide). «if tatmonium „on 

ad öTlUrmm parmtum reddert, nmico (immo d » Ud«.) modere q UO d am mu , 

dictatent. p. 422, IS quaedam excipi ; matori», magtstratm, imUtie wiicntm,» ; 
a iwem m q Hia ftM9 (p, Ho u «uutra UbeHaU}. 
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Weiter führt uns der nermo vor dccl. 270 (aenusatur pater 
nuod causa mortis fuerit): ‘der Alte tat es leicht was AJfect und 
aequitas angehtj aber das wird ihm nichts helfen , wenn er das 
besetz nicht auf seiner Seite l.at'; diligmter ergo pugnare circa 
legem debcbimus; et sane a operieren in fvnlrorrrsia partes fort aase 
rette deciamutores rtHinquani 1 ). divisio paene hoc proprium habet, 
osten der e ossa et nervös controversiae, et secnndnin lueam quidem 
iüdiciniiL idem ptaestare declamatfo debet (num sine his de quibus 
locutua snm caro ipaa per ae quid sit inteUegitia); sed in dccJa- 
matione veatienda sunt, h&ec ut ex illis Interiorcs vires habet!t ). 
finiamus ergo neuste esf, quid sit rausti mortis; tota eititn hs et onme 
disermen controeersiae in hör posiium esL Ham si ad fimttonem 

partis adversae uccedimus -, n vUa modo defenäsrt nos possumns. 

__ kos ergo causam iti esse mortis tHaemus , liii/fw extra 

accedmtitms cansis mortem liotnini adfmit, qitotl srfw«* mortem Irornim 
Wtvlerit. deinde dieemUS, si aceedendvta sit finitumi pdrth ad- 
vertue , frequenter et tum honcstissinia in haue caltwniiam endete 
passe, aubitmffmua quaestionem , an imsit qnisquum o«*r«iri, qnod 
causa mortis fuerü in co qm iure, sit occisus. sequitur guaettio, 
an hk iure sit oceisus. post harr ticchit nohis diare Hin qilar sola 
diernttnr < a dcclamatorilm). Die heransgebobenen Worte stören 
nicht nur den Zusammenhang, sie haben auch nichts mit ihm zu 
tun; die Rede ist nicht von der divisio, sondern von der finitio. 
An die Worte diligmter ergo pvgnart circa legem debrhimus schließt 
sich sachlich (denn d satte — rdinqmnt ist nur eine Zwischen¬ 
bemerkung! unmittelbar an finiamus ergo necessc est quid sit 
mortis. Denn die lex ist |p. lül, 22,1 gut causa mortis fuerit, capUe 
puniatw. Dazwischen steht: ‘die divisio zeigt Knochen nnd, Nerven 
der Streitsache, die Deduination «oll aber 1 aQch nicht, nur 1 bär-eh 
haben, sondern Knochen und Nerven mit Fleisch bedecken, das ans 
ihnen seine Kraft zieht’. Diese Bemerkung hat auch eine polemische 
Spitze gegen die Declamatoren, aber nach einer ganz andern Rieh- 


n So ift, 1 richtig rceti J«famaiorii A sinnlos. Der Lehrer «teilt weh und 
seine Schüler, die auf die asjxn'oru im etmJrenttrtia partes besondere horjfa.1 
mwodw, ln Oepefisntü ru den feftwuloru, die nur anf den Afact bedacht 
aind aud über o*qwttu t nicht aber das reden, Diträiit bezieht er sm wih er 
cm ^rlilnti q.-r Genna, der ilunach wie oben (peschebeü äu er^uitn i^E ■ fI * ^ 
m tjSori bws Ist vor dem üajad. folc'ßnden tkrlaiwaiio ausgefrdlen. ^ 

So ist zü Bchreiban, Afibrnf fur babtofrf- VeratändmB Viar sb er 

dadarth gettör t, daß man t*€*tünda mri Aß« auBWomennalHn, statt hatc * caro 
zu beziehen, 
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tuiig gewendet: dort heißt es r die Declamatoren sorgen nicht nm 
die Ipi, well dfls Kenntnis und Nachdenken erfordert, sondern 
nur nm die aequitns; hier, bei den Dedfunatoren spielen nicht die 
4 naestionee, also der disponirte Gehalt der Streitsache, die Haupt’ 
rolle, sondern colores, sententiae, loci, figarae. Es ist also kein 
Zweifel, dall die Sätze ans der Erörterung heransfallen. Aber 
doch scheinen Eie nicht als Beischrift aas einem andern Vortrage 
hierher gelangt zu sein. Der sermo dieser declamatio bat nämlich 
das Eigentümliche, daß die rjnaestiones im Anschluß an die ßnitio 
aufgezühlt werden: die beiden ersten quaestiones betrcfTen die 
ßnitio, die folgenden setzen sie vor ans; darum habe ich alle aus¬ 
geschrieben, Zn vergleichen aind die Vorreden zu decl. 292, 
31C, 342. Der Lehrer wird also, nachdem er sich hei den Worten 
über die ßnitio in eine polemische Stimmung gegen rhetorische 
Unsitten hineingeredet hatte, so nebenher auch auf die divisio und 
dert n \ emachlüssigung in den üblichen Scbulredeu gekommen 
sein und dann seinen Faden wieder anfgenommen haben. Die 
Nachschrift, die wir lesen, drückt dös nicht zur Genüge aus, viel¬ 
mehr sie gibt im Schein des regelmäßigen Fortgangs der Rede 
eine Gedanken Verzerrung; aber sie läßt uns deutlich in den durch 
momentane Bewegung bestimmten Lehrvortrag hineinblicken. 

Ähnlich liegt die Sache im zweiten Teil des die ßnitio be¬ 
handelnden sermo vor decl, 247, dessen erster Ted uns gleich 
beschäftigen wird. Der Lehrer sagt: ‘eine Definition kann falsch 
oder unvollständig sein; keines von beidem können wir von der 
gegnerischen Definition in diesem Falle behaupteu und dürfen 
überhaupt nicht »wohl bei denen Widerlegung als bei Begründung 
der unsrigen verweilen'. Dann verweilt er aber doch bei der 
Widerlegung nicht genau der gegnerischen Definition, aber einer 
ähnlichen mit zu vielen Merkmalen: p, 10, 22 sit ergo (mit unlogi¬ 
schem Übergang) ut non ittfirjiiandum finiiiunis gentts . iia ad co<>- 
Vinecndiifn nintis pfetia. possuvms ettim dkere: m qttac t-iro per 
nuptias tradita in soriefatem vitae eetiit , setl iwn tauf um ha ec tucur s ), 
skiti nm negaremus nxoreitt, si ita ftni(ri awh)remii 9 ; ‘ttxor ext quae 
pc> nuptias u ptiretiiibtts in ntairimonättn tradita in socktate (uiThc) 
mattis^ ti mb i's fwt *). lllud ’a parentibus tradita' non necessariam 
in finit io ne oscria sit : i xla falsa quidem nm smt, setl plerist/ue 
df'tradis ent tidhuc uxor. Nämlich sie kann ujeor sein 1) ohne 
soaetas vitae, wenn gleich nach den nuptiae eines von beiden stirbt, 


1) Die Überlieferung des Sitzes ist richtig. 

3; Für finitemu Ritter nach Scboitmg finirttur. Unentbehrlich ist vitae. 



QniÄtiliaitB kleine Deklamationen. 


113 


2) ohne nuptias f wenn sieh die beiden liherorum ercandorum gratia 
verbunden haben 1 ). Bkr konnte binzutreten 3) ohne a pmntUtuü 
trndita zu sein: der oben durch den Druck heransgehobene an 
falscher Stelle stehende Satz:. Er steht da, wie wenn der Lehrer 
gleich nachdem er die Definition anBgesprochen , auf die einleuch¬ 
tende ÜberflÜBsigkdt dieses Merkmals hinge wiesen und dann erst 
die Kritik begonnen hätte. Erst der Abschluß vidcamm igitur: 
si isfa supervueua et eircumfusa finit iö huir tiöj?um sufficÜ s ) 

zeigt worauf der Lehrer hinaus will: er will zeigen, daß nach 
Abstrich der überflüssigen Merkmale der zu weitest Definition die 
eigne zuerst aufgestellte übrig bleibt. So vollzieht sich eine 
Erörterung in der durch den Moment bestimmten halb zufälligen 
Rede, 

Der seroio beginnt mit einer Belehrung Ober die finitio: sie 
muß von scharfer Erfassung der einander entgegenstehenden Be¬ 
hauptungen ausgeheo und die in diesen verkommenden Haupt- 
begriffe bestimmen (videle quid utraqiw pars cetil t quid utraque pars 
äicui) et ilitid quam fieri potest brevixsinrt et signifiüantisäm mmpre- 
kendite)* Das wird an dem vorliegenden Falle (das Mädchen hat 
nach dem Selbstmord de* Entführers noch vor eingetretenem Tode 
die Ehe gewühlt und beansprucht das Erbe) dememstrirt: nt puiOj 
dirit hüte pudla: ^txor sum. nuptias enim Optavi, optando statin i 
maritim haben iUum eoepi; nemse enim emt iUi marito C8se t si 
mverct; nec tempore fit matrimoniitm r ml inre\ haee ergo eornpre- 
Lendeuda sunt finitionibus, dirit pars äiversa; l 3 non fttüfi uxor. 
non nupsisti mm ilfo 'apit 1 , ne frtidita cs quid cm Uli *) t sed statint 
disccssit post voc&ik hoc finitione cömprebendendnm äst; h uxor est 
qme femina vira nuptüs can local a in socidatem tifae venit\ tu t ton 
cs tradita 4 ), Hin quid dicit? ‘nxor est caius cum vlro matrimoiilnm 
factum cet\ pars di versa hoc didt 5 &) ). finitio interim dicitur falsa 

1) H t 12 quümodö ergo itfa Mat» odfcta non qmdtm mfutitat. *cd 

ctdiH? <iw*> iwefiiittrttemj ita tUud qvvqut l mtptiü etiiemta 7 effidt u.rorcm, sed 
urm hoc Molummodo [critjr Statt per Huplm* der vorliegenden ftefmitiop L?t aus 
der frübcrui nnptii* eoltocaia , mit der LngrnanigkeLt des mündlichen 

Tortragt. 

2) &o iit zu intarpunginui nnü (nur uiit Einfügung von ah} zu schrdbuo- 

3) Dar ihitir emzigej Mentepessuljmus {AJ; «o« sutötti fcorrifin von Fi- 

thron*) cum lifo ojtiitme trätlün « gifvcf«* üJl Es wird aII^mbüLq vor qphßfte 
uiterpnngierk davor behielt mm früher «cm üwptfräfi tum üto; Gronsjv non arikih 
Eitler mit Harth, LEp&iu*. Kohtie non mtpUeti m*m üli . IHö Emendaüufl budarf 
keiner Begründung ?cm.w %Uo l optO* wie so oft ettm rfr&a^ dirfoj. 

4 j tum und etd A f früh verbeps^rt- 

&) p. & emtiradkit SchuMng^ pnrtis düemm (intim interim — Rohdc- 
Kat Oh. d. Win. NartxtdiiHi. Ptul-faist. Kltn«. «12. Hdt U 8 
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cl s. w. Von den 3 durch den Druck bezciehneten Sätzen sind 
die ersten beiden parallel» der dri tte steht an falscher Stelle. Bk 
richtige Fassung ist diese: ut putö, diät hoerpnäht: *ux&r — — iure, 
diät pars dirersa: "non — voetm\ haec ergo comprokemdenda sunt 
finitionitms. \Ra quid diät? 'xxor — est'. par$ dtiersu hoc diät: 
^xor — veniL tu non ex tradita* l ). 

Es ist. vielleicht möglich, den Vorgang H der in der überlie¬ 
ferten Fassung hervortritt, fortschreitenderünrruptd zuzusehreibeu; 
wahr Echemli eher ist es, daß wir eine mit Correctaren versehene, 
dann rieht »^gearbeitete und bei der Abschrift zum Zweck der 
Herausgabe durcheinander geschriebene Nachschrift des mündlichen 
Vortrages besitzen. 

Einfacher scheint die Bache in der 246. DecJamation zu liegen 
Ofui fort der feeerut bdlo imminente soportu i üb noverca subicctum 
hihit n. s. wj; hier tat p 4 6.23 leicht zu sehen t daß ein Satz in 
den Teil eingesprengt ist: inter summ# distrimma rä publica? non 
Mt veneuum rgp destruL Nach einigen Salzen werden im sermo 
die beiderseitigen Behauptungen präcisirt* dann veumum defmirt; 
die Gegenpartei negat revenum £$$£> der Klüger diät mnemnn rs&e. 
Die Worte non fuit venemtm sind die Behauptung der Gegenpartei, 
gegen die Ibaq, die deciaxn&täo gerichtet ist. Einfach einfugen 
lassen sich die Worte an einer ihnen zukonunenden Stelle nicht 
ivgl.7 t SO), über sic sind als Hauptsatz der Gegenpartei iwie 7, 17 
reneficii aemso des Klägers i in der declamafio ausgesprochen worden. 
Wenn man sie entfernt, so liegt der Balz richtig da (bei Hurmanu 
and Ritter ist zwischen rouenum und r go eine große Lücke notirt). 
Die Einfügung ist also mechanisch erfolgt r der Satz aber gehört 
in den Zusammenhang der Deklamation;) ohne in ihrer gegenwär¬ 
tigen Form eine Stelle zn haben. Da liegt also auch ein eonapli- 
cärter Vorgang vor, dessen Anfang auf die erste Aufzeichnung 
nach dem Vor trage znriiekgeht* 

Nicht minder einfach löst sich eine Stelle in deck 268 {tonten- 
dunt wator medkuS phitoeopkus f das aus QmntUmn VH i, 38 nntl 4, 39 
betannie Thema.i p. 95 H 4: n eqtu: tgo igmro es$£ quosdum qui quarnqitfim 

ntjmtu mpkntu ic faäle atqnc aride « ut sk d*xerim T dederunt^ tarnen 
quidtMm sopientem rx fabulis rtpdunt*) et imter e&a qwi xtwluenmt r qu4 

1) Man ist vcrsndii an eiue andere (Ordnung dar Sätzo zu denken^ tumlirfi 
dad dar leiste Sita (i7Ja — dicü) an üitelk von diftf par* d*tma linztUfitHi sei; 
dies wird viderlr?gt rturrh die Worte dt.4 Lehrers ädete quid uiraque pars dital 
(«. oJ. Einen Teil des Kirfitigcn hat Rimir angegeben. 

£) riiptcHiutni exfabuKnrmp* fwne die Eldss., trefflich ema&dirt von Aeroditii, 

ObrtdiLj Siibukifig 
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elahörmwmrti. null uw aähue mnentum em confitentnr* Hieran herum- 
Kdcorrigiren hat keinen Sinn*), Es ist klar erstens daß quamqttmn 
und tamm correlat sind* zweitens daß mqne ego iguoro cssb qaos- 
( iam — und tarnen quidam — nicht zusammengeht. Wem» man 

dies beobachtet, so ergibt sich, daß zwei verschiedene Sätze an 

einem gemeinsamen Zipfel zusammeogebuuden sind: 1) neque er/o 

itjji&rfi esse qtwstimn qui äupi entern ex fahtdis repeiunt t 2) quarnquatn 

uowen süpimtiüe (adle atque n eitle* ui sie dixerim „ dnlerunt, tameti 
quülam suptentem ex fühnlis repetunt Das heißt T eine Nachschrift 
dea Vortrags ist ans einer andern ergänzt worden; die andere 
ist zu verschicdenn tim bei derselben Gelegenheit anfgeDommcn zu 
sein, sie stammt von einer andern Behandlung dea selben Themas 
durch denselben Lehrer (vgL z. EL ded. 358 und 572). Der Vorgang 
liegt offen da: ein Zuhörer hat in seine Nachschrift den Nachtrag 
eingetragen und den, Anschluß an den vorhandenen Satz bezeichnet. 
Danach ist der Nachtrag in den Text hineingesehrieben worden; 
natürlich so nicht von dem Urheber der Nachschrift, 

Ferner decL 30ß (ein Knabe #msgcsetzt t der Vater stirbt; 
nach Jahren meldet sich ein junger Mann, beansprucht von der 
Frau seine Anerkennung und das Erbe, intet morus tudiai helta 
idem adulesccns fortiter feeti: petit praemio nuptias ekt* quam matrem 
iificrfruf, mnnente prwrc iudiao): man wußte daß die Frau eich nach 
dem aufgesetzten Kinde sehnte; das benutzte der junge Mann und 
hoffte leicht Glauben zu finden; als er sich durchschaut sah, zog 
er die Verhandlung hin: p h 20J, 3 nihil iudieium magis trahit gaum 
diffidmtia petitoris. ante ecmmmmammuM htlium. non fraudabo t-e s 
iuvenis, gluria tna: tu fogaati hostes; felices si qni tibi sunt 
paruntes* utinam credibilia finxisses: effeceras nt te cnperet 
agnoscere* hie hbet tdloqui tutmtem* tu quidem ßrtiter feristi; sed 
minor eorpori# wirtus f plus est in anirni mmlerutiene, nr quid imptaih* 
pefüf f t u e viilmris ünimo titigans* Es ist klar, daß die Worte 
fdr littet atfoqui iuvenrm f durch die der vertragende Lehrer in der 
Fiction die Richter, tatsächlich die Schäler darauf aufmerksam 
macht, daß jetzt der vir fortis zu apoströpiriren ist, nicht auf die 
Apostrophs rung in dem hier durch den Druck heraus gehobenen 
Abschnitt folgen kann. Es geht aber auch nicht etwa an, jene 
Worte vor nw* framlaho te einxusetzen; denn die durch hie Übet 


1) (Vr-ünbvn idem fltali quidam kann nicht richtig tein T denn 

rfittirutt! plt nicht von denen, die mir das Ideal anerküiiUErii (den StüitEm) p snit- 
derfc ptht aof dies Setzuoir des abwluuipt 

2) Itiigawt: ift d^jn vorigch Prozeß, 
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nJloqni imencm ^ingeleitcten Sät?.e Laben andern Stil ab die durch 
mn fraudaho te eiugcleitetem. Jene sind in dem trocknen Ton, 
der in den Dedamatinnen, nnd auch in dieser, die Regel bildet: 
das Lob ist mit tu quidetn fori ihr feeisti abgetan, dann lehrhaft: rj t >- 
ist mehr als fräptfo Der vorhergehende Abschnitt ist 
pathetisch; er verfällt auch in zwei Teile, jeder schließt mit einer 
fiententia: fdites si tibi sunt parerdes und effectras nt te cuperet 
ngnosct-re; diese zweite ist xäQtv und so gemeint, als Schluß des 
Abschnittes. Wir haben also vur uns zwei verschiedene Fasslinken, 
deren zweite hier ursprünglich ist; die ander® ist einer von dem¬ 
selben Lehrer vorgetragenen Behandlung desselben Themas nach¬ 
geschrieben und ans dieser Nachschrift dem erhaltenen Concept 
beigeschrieben worden. 

In derselben Declamation findet sich p. 203, 10sq. eine ähn¬ 
liche Dublette: bitte etmm (dictam die Helsa.) mmpositis adatibits 
eweta matrimmm iamtn facile fastidiunttir, sitc »on haltet mute quäl 
Hect vafajifafn i tür wntimtis vicintt sutietas sive dumm cSt tpwd jte- 
tiesse es/: qttid si tidferf impares atmes? in hac aetute nc olim quideni 
iuiteti se ama*t. ojmrks flammet) Etwas, ut inducta i« mliculwi qua- 
itttiilti I/laHÜiatuT, quomodo appcilet? num tu itut fr rin eoatbis* Dies 
bat richtigen Fortgang: Erzwungener Ehehand ist auch unter 
Gleichalterigen nach kurzem Genoß gefährdet ; wie viel mehr, wenn 
die gezwungene Braut in einem Alter ist, in dem auch unter jung 
Verbundenen die Liebe anfhört: da ist schon die Brantnacht ein 
Unding'. Dann weiter: Mer pures qttoqur annos dtius femina se~ 
nescit, iieqite ümutur cutus f ixor nisi memoria, tu foriassi nunc velis; 
dhim tiHtnm expeefa qui etmiet: non evndem gradum ultima aetas 
turit uet deredit supremn ei/a, t*d carmt. Auch unter Gleich¬ 
alterigen wird die Frau eher alt, und der Hann lieht sie nur noch 
aus Erinnerung. Sie erscheint dir jetzt vidi eicht noch begehrens¬ 
wert, aber die Zeit ist nahe wo sie, wie alte Leute pflegen, plötz¬ 
lich verfallen wird 1 . Der erste Satz ist durch tu hm «einte ne 
tiUtn fjuidan Viticti $c aniawt vorweggenommen; der /.wette setzt 
voraus, daß die Frau noch den Schein der besten Jahre hat. und 
streitet mit qperics flammet rano*. Zwischen den beiden Sätzen ist 
ein Zusammenhang wohl zu construiren, über sie hängen nicht 
eng zusammen; beide sind der ursprünglichen Nachschrift ans 
einer anderen beige schrieben l ). 

ft Hut de hat den Satz int er jmra — memoria snriwhsn nnex» f3 t und pud 
si «d/irt «ünpescLcbiii; aber hier zeralürt er den Zusammenhalt, der jnt die 
erzwungene Ehe geht; und dis Folge de* vorletzten and letzten Satze* wird 
nicht besser. 
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Diese Stellen (deren Zahl sich bei näherem Zusehen ohne 
Zweifel wird vermehren lassen) lehren tms Folgendes, Die Nach- 
Hchiiit^n, aus denen das Buch besteht, sind nicht von dem heraus^ 
gegeben worden, der sie für seinen Gebrauch äugefertigt hat; kein 
Jünger der Rhetorik würde die Vorträge seines Meisters so un- 
redigirt ins Publikum gebracht haben. Vielmehr waren diese 
vrfutitrtjputui. nur für den Privatgehrauch auf gezeichnet nncl für 
diesen auch mit Nachträgen versehen worden, In unbestimmbarer 
Zeit ist das Manuseräpt gefunden worden, vielleicht lauge nach 
dein Tode des Aufzeiehners im Besitz seiner Familie; su Ist es T 
wahrscheinlich wegen des* berühmten Namens, den es trug und trägt h 
veröffentlicht worden, und nun zwar ahne Anderung und Redaktion, 
aber indem alles was das Manuscript enthielt abgeschrieben und 
vervielfältigt in die Welt ging. Es ist aL~o ein Buch, das nur 
Insofern Etterarhidi ist P als es nachträglich in die LiUeratur 
Inneingeschoben wurde; von Ursprung und Natur ist es im eigent¬ 
lichen Sinne nnlitt er arisch: wohldu rehdachte, aber den Erforder¬ 
nissen der Schule entsprechend formlos vorgetragene Lehre, wokl- 
vorbereitete, aber der Eingebung des Moments folgende Rede, von 
einem Schüler zum häuslichen Gebrauch mehr oder minder aus¬ 
führlich nach geschrieben und gelegentlich ergänzt; daun mit allen 
Spureo der momentanen und auf litter arische Form nicht bedachten 
Arbeit abgeschrieben und herausgegeben. 

Wenn wir nun von dieser Erkenntnis an^ das Verhältnis dos 
Boches zu dem durch die Handschriften bezeugten Namen Quin- 
tilianos zu bestimmen suchen, so ist zunächst die Fragestellung, 
die nach der Entstehung des Boches vor oder nach der Instltutio 
oratoria fragt *) p erledigt. Als QomtiHaii die Institatio schrieb, 
batte er den Unteracht aufgegeben ; hei seinen Lebzeiten sind die 
Vorträge Bicher nicht erschienen; also konnte weder in den Vor¬ 
trägen von der Insütutlg noch in der fnstitutio von den Vorträgen 
die Rede sein. Dagegen enthalten die Vorträge sehr viel Quin- 
tiliaiJsches, Das Technische trifft, wie Ritter S, 224 ff* nach¬ 
gewiesen hat 1 2 ), durchaus mit der instituHo zusammen; daß beweist 
natürlich nur die Möglichkeit der Identität s nicht die Identität 
des Lehrers mit Qnintilian, da dieselbe Lehre auch von anderen 
Lehrern auf die Deklamation angewendet werden konnte. Aber 
es fehlt auch nicht an persönlichen Wendungen, in denen der 


1) Kitter 3. 251 ff., Trabaadt 3. 2 ff 

2) Trabittdi.« PoJomik i S. 20 ff) nt stumpf, di* er mir mf hn Todmüdie 
elDgelii. Abwekliviid^f meffsiiwmsBn 13. 27 ff i tet ihm garüicbt geh tage*- 
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sermo mit QointlKan zusamiDentriiFt; z. B, p. 292, 4 non tarn iTU 
optts est opera advocati qmm fide tcstis : Quint, IV 1,7 sie t«n~ 
tingif, k f. non St udium ndvocati vidcntur afferrc, sed pacne testis fidem, 
X 1, 111 tanta anetorita» inest, u( disscntire jmdeat nee adtorati Stu¬ 
dium steil testis aut iwrficfs aff erat fidcm\ p. 102, 10 foben S. 111) essa 
f< nervi controi er sme — in dedamafione test ie min sunt, haec fcaro) 
ut ex Ulis interiores vires huleat, dazu folgende Stellen Quintilians, 
die nicht dasselbe in derselben Sache sagen, aber sich in genau 
derselben Sphäre des bildlichen Ausdrucks bewegen: V tu praef. 18 
mvissa rertan (jwt nervi smt in na».««) diligentia —. rorpom Sana 

- epecicm accipiunt ex qitibus vires. — iifal — elocutio res 

ipsas effe.mimt quae tlh verbontm habitu vestiuntur, V8,2 cetera 
*pme eontimo Vtogis orotionis irnrtu deeurrnnt, r?z auxilium öf- 

nanientum argumentürutn t&topürantur nert isquv Ulis ^ qktibus causa 
eontinetur , adfaW iHiacii super r orpo ris speciem t V lg, 13 

kabitum ipsutn orutionis virilem ■- tenera quadam efoetttionis ctite 

operimu # l ). 

Dies würde freilich wenig helfen, wenn es richtig wäre, daß 
die Deklamationen überhaupt den Anschauungen zuwider laufen, 
die Quintilian von der Deklamation im Schulunterricht gehegt und 
ausgesprochen hat. Aber diese Ansicht ist irrig. Quinttlian (II10) 
hat zwar starke Bedenken gegen die üblichen Themata mit ihren 
Zauberern und Best und Orakeln und bösen Stiefmüttern (§ 5), 
aber er fügt gleich hinzu, daß man etwa? nachgeben müsse und 
jungen Leuten gestatten haec themata traetare, ut expalientur ei 
gaudeant materin (5), sed certe eint grntidia et tmmdn non sfuUn etiam 
<i acrioribm oculis iMwnti ridietda <G), Es komme also auf die 
Behandlung an : diese müsse dem formte genns entsprechen, nur 
daß man auch hier etwas concediren müsse: quart dedamatio, qm- 
mam est iudidemm COttsQiornmque imtttjo, similis esse debet rcritaH, 
qoonutm autrn aliqmd in m habet ind^xttx6v % nonnihit sibi nitm-il 
******* (12). Darum, obwohl dieses Buch für die Ausbildung des 
Redners bestimmt sei, wolle er doch auch der Bcholastici gedenken 
tlo: ne quid stitdiosi requirant, etiam si quid rrit qnod ad scheint 
jierdneat proprie, in trnnsitn non nmittemus). 

I berall wo Quintilian auf das Dcklanoiren zn sprechen kommt, 
äußert er sich in demselben Sinne: X 5, 14 dedamationes quälet in 
scheib rketarum dimntttr si modo sunt ad ceritatem aecommotlutae et 


1> VpL Ritter zu p, lrJ3, IJ>, Bitter weist auch mit Reckt S. 2ü darauf 

hin ' ** '“zige CÜcerodtat <p. 441,1) am der von üuinüliao beTcrxiurten 
Ciuctitiau* ist. 
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öratimiihus simikts f — 5«»# «frZistfiniritf, V 12. 22 Companut flrf iwii- 
to^ünfm vm'fcrfiv,' an diesen und ähnlichen Stellen bedeutet teriias 
die dem wahren ProcdJ entsprechende Behandlung 1 2 * 4 5 ). Den üblichen 
Themata hat eich Quin tili an in seinem Unterricht nicht entzogen, 
er führt eine Reihe dieser Themata an 1 um an ihnen zu exem- 
pHficuren. Wir erfahren auch durch ihn (11 B. 1. 2) p daß er die 
Methode des Unterrichts Vorzug, die in den Deklamationen er¬ 
scheint, nämlich den Vortrag durch den Lehrer (plus prodent tk- 
fnonsimsse reclam protinus vlam quam vetHXare ah error** mwi lapmsj. 

Genau in der Weise, die man nach allen diesen Äußerungen 
für Quint iRans Schul betrieb voranssetzen muß, hat der Lehrer, 
dessen Vorträge aus in den Aufzeichnungen des Schülers vorlicgen, 
seinen Unterricht geführt. Er besteht darauf, daß, abweichend 
von der üblich gewordene u Deklamatoren weise p der juristische 
Inhalt der Themata schart' gefaßt und zur Hauptsache gemacht 
■werde: p. 102, 4 facilis et tri pramptu ratio est tmk sem quod peri inet 
ud afftdtun. quod pertinet ad aequiiatem* nisi tarnen et tarn iure defen- 
dituri vermdum cril ne illum fknkm ivdüxs dawnmt*) ; äiUgmter w 
er ja pttgnara chra hgm* debebimus “t 182, 34 J#i priits iure tiefen- 
ilmdus cxt . 36 S, 1 sed non semper segnen di sunt affedm et pkmmquf 
fütt&dtuM bis praeptmenduw est Dann erst kommt die uequitas *) 
(5,1 haee arm ius w illa cirtti atquitatein t 43, 11; 217* 21; 344 a 20; 
352, 7), der affedw* lu der declamutfo nehmen durchweg die 
Affeete einen viel geringeren Raum ein als die probatie, die aut 
die Gesetze gegründete Verteidigung lind Anklage % 

Einen verschwindend geringen Baum nehmen die loci ein; der 
Lehrer macht besonders darauf aufmerksam p. 244^ 23: nolo quin* 

1) Bwosders bexekbaeml ift Ul S, 51 pratfijjtnr dtdamatorHus emmderandum 

tut quid evique person&c conrmiat. qui paucY&timwt eo/Uroverma* ka dteumi ui 
adüocati, jderumque fiHi t patente*, diviieXi asperi, ienee, amri t dernqm* 

juptfrhiitidi:, timuli, demorcs fiunl. 

2) p. ÜS3, 20 alwqui t nim hoc ohlmuerimm T frmstn i jdor.ibimut op*d tvrftttin, 

9) Dann (s. obfcD S, 111) über die a^ieriarcä in cfmtrorrrsia parin* t und zum 

ikhfuü dt* sermo: posf haee Habit mobh dk&t Uta quat rtls dicunlur <a diclo- 
matfwibuM >: Tgl, Quint V 3 j?dn atiera jyrobationum — ctk t omni'nu 

iifphpitur aut tevimme atimgitur ab Ms, gwi argumenta teM hatrida et coufrä- 
gma rUtinle* uHtofniaribvt* loeio dariilmt n. h. t. 

4) Von &ecröca ab Iractatio tod der quautio geschieden: eontr» II 2,5 

frad» Ulam quarMknem — rtliqua, rum ud oequitatem ptrtituani , truetatiofm 
tunt, und oft iTnbiodl S. 3“> f,)* Der Terminus inrh m derl, 2^0: p. 1S0 B 27 
in qua traetationr pro rr publica kuKgmmdum. 

5 ) Quint Y S t 3 n« nimterriw oüc illiquid in ddectatione, nrnZfim vero in 

uffectibu*; se4 hüte ipsa plus valent, cum sr düiieisst imlcr putnt, 

tmsequi niri arpumentationt ntque ßde rerum non peesumus. 
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'/'rfini me reprehrndat, tamqnain eo&is (new von dm. si owpliarr. 
tkciamationmH raldis d ingettium txtrcere, dicdin qnod ,j ( f causam 
hitius nuUo modo, ad delectationrin aurium forfajt$t pertinent; dann 
folgt in der dedamatio ein locus über das Weinen, der aber sehr 
bald in dag r/uwf ml causam perfind übergeht feo auch p. 282). ganz 
wie er p, Ssq. verschreibt, man müsse sich gewöhnen nt quotirns 
HMBHtunewi äimtrintns locnm, ad proprium rerertemur eoimmifm c3t 
locus adversus whilteros onmes, pnqirins adeersum hos adulteros. 
Zuweilen schreibt er einen locus vor. ohne ihn auaruführen: 
p. 276. 5 fuc suhiri poterai et loats in qno hudrmus harr legem. 
411. 11 hie de sam-tifate ivdidorum. aosgeführter (aber nur als Hin¬ 
weis itn serntoj 339. 2 &q, die .Schkchtbeschrmbung. 

Aach der Stil entspricht dieser auf die Suche gerichteten, der 
Mode und dem Übermaß abgeneigten Haltung, Die Figuren sind 
spärlich über die Rede verstreut. Einmal macht sich der Lehrer 
in ähnlicher Weise über die Figuren haseher wie sonst über die 
stets Pathetischen lästig: p. 311, 8 r/nlosos figurarutn dnrd harr 

ftpreies -(Vf aufm si inidhrcrint tt irf™, ,et prvpter hoc iltnm 

damnabunt m s. w. Vor allem die ^ententiac, Mau kann oft lange 
lesen, ehe man auf“ dieses Eauptrmjuisit der Deklamatoren stößt, 
gegen dessen Mißbrauch ijum-tilian sieh sehr scharf äußert 1 t 
Aber die srntentke fehlen keineswegs, sie sind nur seit™ und 
ausgesucht 1 ). Der [.ehrer vertritt in der Praxis genau den Stand¬ 
punkt. den QaintUhkii V1LL 5, 2&£q, einnünmt: patet malin quaedatn 
fiu: die Inmina oratumis sind velut oenti qnidam rliujamtiae t aber 
Augen mochte man nicht über den ganzen Körper haben. 

Ich halte es nach alledem für sehr wahrscheinlich, daß der 
Lehrer, aus dessen Unterricht diese fcroprjfrcrcra stammen, in der 
Tat, wie die Handschriften berichten, Qnintilian gewesen ist*}. 


1} VIII &, 3 twiris tmpordm* morfo eorrwl, 14 turpe ac jifopt sefat rfpFnmf 
T^pirare ulfo loco v ,i «rrlnrnttionem non priient, SI hm mwita, pleriyue *ent,n- 
tim dimnt. *cd um,m, srntmtiru, 34 ufa«, nf , r(IW liceHli*»,. 

2) Z, B. im letzten Abschnitt von decl. 253 1 p, 32,1 pumsitnrn hahnit; 
33, Ki rmn est istn /atna, cumitia tunt; 34, 7 .iirmjofi hi« fiUae mene nnlc ntjnornw 
tpttaei- S. d. S. llö m dtcl.3i.Mi Zuweilen wird das Material für smitjontfu g^eben, 
ohne sie anunfilhren: p. 112, 1— 4 fIn der declnmatioi, 433, 1—4 iim sermoj 

:i i Icli füge jrfeieh einige weitere BemFjrimiijjen zum Test htnsti, p. g. 22 

isofl aita *woJa tiudivi ttclia )ihim <«S> aremm proacornmipir tcmpin/uie. _ 

M, f r.' Ita demum frrfimj <^njfi 1 TiV> pcrpttmfmqite «« Ijnjfüff*«»! ;>cniii, st 
ne /irfe-s nuff«rri Jiübwtri»r oblmontm, c» riir>u# qtme aheno taliijuo eodiL) 
inWo «womdanfur, brec, morte deftewnt, — &4, Ö eUamnnm mttrrofft*, staturuw 
contra («ent? rbc ■'riiiXun™, — &7, 34 4jt!«w istud nen knmaui tanfum operi», 
ted divini atimdam bentficii mbitmndtm tat! tum hos emiaKddia, di, Ugoetisque 
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(cmL ad&tMisque codd.) — M, Lfi paute fort+ar mwaret rtiam uwfrere nisi an 
rüfuM; 4U&&ZÜ m lior h mperiü fm? p ex örfnM uupjtjff /^Hshi^ 

/brtHHrJ BMwiü^ri riefcef mafriMoniifHi ibm factum. Das dagokSaumLort!- /br- 

titu ist Variante ju dom voran flehenden jmiuId /orfiEW. — +i4J, 5 acgwüi tpj-jöflüstf :? 
Gronov lut natürlich ragutd für ham qtnd der HAsa geschrieben, Ritter erwähnt 
es nicht: darum verwebe ich auf 182 p 5 ec^uul agoiätfcü ? und 248 p 13 erguüi 
nmufctfuw zsi ? \ au beiden Stellen hu tc ^rnd A). — p. B7 F 22 cm proditorem iu 
dWtee »naiv essi? cur* tatim* ÖtUa imünrmiarit fnon dkv extrrmo iUv 
diätsimnejf tmntine est <idia Ux uf civihn& causa #i£> mein* quisquam? Dann 
Z. 27 &zd acm#<tforU! quid mtcrcat ? cunrf gwd est cur <advettttur?> iniquiuri 
ctmdiei&nt dicturuj mm hodie causam quam antea dix i, tum dtfulrrtii fum cui 
ni7iai o&p'ct posüit: hfxlit lieferet idtfrrt ccuhl.) damnaturn, Keine CoiTUptel ist In 
dieser auf einer Handschrift beruhenden Überliefern ng häufiger ata Wortverlnflt 
Die folgende dedamatfo {207} iat gana verstümmelt: S9 r i\ nihil muTjig faeimdam 
mihi huf intdtctfo qnatu ut itirw jw&ättun fidem: ui id quod remisistis, cuius 
vbiivizci Optimum putastk <«c fiöcrct? utque ubtirioy müh mtm verha pn oda pri* 
pnoquüvum £teteriti std jttnitus animit ac vtmU <comdüam> imprirüssr 
üidtar. Z ]y i&erimuM quidtm W hic m iudicio <anfi .ui, ppu'Ai cm!-’ cum 

fletH tfifltn laeiisy tentporibu* f rUam im hat pace <ef> trunqttiilitate diyenäiun 
cif, cum mnt tXQramU ndltuc a Hirni mtitiat'um <u£> xuxtinenda muHvnitas. !X) P 3 
vor uw und hinter riieoa Lucke (weder ?pw noch simmt zu ändern). Z. S $cd 
ijuemfTrfffl&dwm ajriPii tm putKf-rrnhbujyf /bmaMJ ciujseeiif*i4* mm f üa ®pud mi ipsum 

<i#rtbuT ->, ?4 dflf quoque tfnwifi rttttuadiu ammQ faü t quü4 ddeW h#c 

ftcü&e tamqvmm muderatur (nämlich ffttipflOJUffTtJe* v^L Thnkvdldes und Plato). 
Z. 1 i cumprawmwm üdftdaUo hjfannidi# wutftt rrimhut d qnac HVH> cwiieriura 
tolktfi oporimt renem mßnifmdo diprdimda<st fera>t. ^ I, 6 tu ui mihi crimmB 
ei'ujr urgnmnxtutu rix mdcri t cuim <caü.vi> dteptrafia r?t Übrigens ist z* nicht 
iinnsüglif li, J:lü die Lücken in der ersten Publikation vorhanden waren und van dem 
Zustande der ] T*chrüt hernihr&m — Ü4 P o ütqui mim bedeutet nicht atqui titiam r 
Uondem dpk (n xh Gompflndinni füfalit) — ^7, 12 itftqut, rtiamtii mtdicma tinei 
faiu ilüpi jjafwfmnf h prüditcliw trt Umm mque ad mm <gria*w vidiit in amte tutrm per 
mri/ibuiu filmm> putfr nmttr t gui freu liberm hahrbnt — 1D4 P 1: wetm jeder, der 
<l^n Tod citiris andern veranbLk hat, fruita mortis ist, j-o fällt unter die Definition 
auch der Ankläger, derZiu^o, deT Angeber *t äh qui tceUmtuv i /vö(it<jvi in 
(jHihliiriETni COdd-h vgL lüfs, 10 uuict nr hin ü< puulö tmte hque- 

httmur; c// rd ttsli* oel indär vd iudex (sc, nicht nuhs rd i'ndcr): 

Quint. V II 3, üü in derNßlljoii Sache sccut^ ttöHs, iudex m capitnhn (die De¬ 
klamation fugt„ Ihrer Sphäre neniulJ, den w idex hinan: ith tidiäterm ujurpfo 
|>rpdpdii] - HJj, II rfntrt pr&pulmrf hottUrp vd rirtutir < jmrtc Codd.j aus xd stiu- 
ptirhc rd poftftmo ettrporr ipta} ifiümri sfudft. Ylelejf andere muß auf R. Burgern 
neue Ausgabe warten. 


Kgl, Om. d. Wiray Nichridn™. Pttll-bjBl. Klajee, 1Q12. Hch 1. 
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Studien 7um Mahn vastu. 


Von 


nrrmai)]] Oldenberf. 

Vorg«||gt in d er Sitzung vom 1T_ F&brnar 19 12. 


Vor einer Reihe von Jahren legte ich Untersuchungen vor 1 ), 
m deren Mittelpunkt die Frage nach dem Verhältnis der Fali- 
öherliefettrug zu den andern Luddhistischen Traditionsmastsen stund. 
Seitdem Find wichtige Funde geglückt Und die unermüdliche 
Arbeit namentlich französischer Forscher hat sich um dasselbe 
Problem bemüht hat insonderheit durch das Zugünglichmachen 
chinesischer Mnterialien die Baris,, aut der rieh fußen läßt, ver¬ 
breitert. So wünsche ich meinerseits von neuem auf die Frage 
zurückzukommeu. Als Vorläufer solcher Untersuchungen wolle 
man den vorliegenden Aufsatz ansehem Entstehung und Wesen 
der im Norden überlieferten Texte wird sich offenbar da am 
sichersten beurteilen lausen, wo sie uns in ihrer Siuiekrit- oder 
Halbs&nskri tgerialt vor Angen riehen, ihre sprachlichen Eigen¬ 
tümlichkeiten nicht dnreh eine chinesische, für den Nicht Sinologen 
weiter durch eine zweite Uebersetzung verwischt sind* Das Ma- 
havastu eignet eich durch die Rohheit seiner Kompilation, die das 
Dahinter]!egende meist auch nicht leise zu verhüllen pSegt, be¬ 
sonders dazu, an den Eingang der von mir geplanten Untersu¬ 
chungen gestellt zu werden. So habe ich T in Fortsetzung der 
wichtigen Forschungen W indische *), hier versucht die Erkenntnis 
der Struktur dieses Textes einige Schritte zu fordern- Dem Leset 


1) „MuddhisciscLe Studien 11 ZDM0. LH GIS ff. 

2) „Die KoapütUton da MahüTaetu“, ASGW., jjhiL-Iikt. Kt XXVII, Nr li 

Kfl t Otf-r d- Wt«, NAcbridairn. Kfa**, 1W1 Hrit 2- 10 
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wird, hoff? ich, auch wo die Unterauäuifig sich in Minatien zu 
Terlieren scheint, der Zusammenhang mit dem be^eiehneten großen 
Önmdprobletn buddhistischer Forsch ragen nicht entgehen. Zn 
prüfenr wie weit sich die hier gefundenen Ergebnisse verallge¬ 
meinern lassen, und sie damit für jene Fragestellungen nutzbar 
zu machen, wird eine weitere Aufgabe sein, 

1. Liest man im Mahivastu beispielsweise (voL lli, Bth 6 ff,) 
dit: Geschichte von der Bekehrung des Siriputra und llaudgalvä- 
yana. füllt die starke Ungleichmäßigkeit der Diktion auf. Zwei 
Typen ht-ben aieb von einander ab. leb nenne sic A »mrl B, 

ln A in. A, p. öü, 6—59, 19; immer ist nur von den Prosa- 
stticken die Hede) tritt der Gebrauch des Ter bum finitnm bemerkbar 
zurück, äubstanti risches Prädikat ohne Kopula, Ersetzung des 
Yerbum fin. durch das Verbaladjektiv auf -tu ist beliebt. ■/.. B. 
tojya dfl»i brähma^amakta^etlasya ü$r, näma hrdhnayt hhün/a jirasa- 
dik« darsaniyä 66, 9-10; te düni i Matte sa»tmotlikä pripantämi 
abhifttacittö 57, 4; te tlani hrühmamnnahiisälapiitta . . . preisakä gedä 
57. 10-1*2: tefiäm »hhnjestitp tutra . . . keittm ttpndarMtam 57,15-16. 
Tun Verbis finitis, nicht gerade häufig, erscheinen noch am ehesten 
die gebräuchlichsten wie rjacehaü bhavanti vartanti. Das Präsens 
wird bevorzugt: von Prnetoriten finde ich im bezeichnet en Ab¬ 
schnitt nur äha t äkansuA und royieu■). Zur Satzauknüpfun" ist 
besonders beliebt düni hinter einer Perm des Pronomens (fff- oder 
advcrhielUw Ableitung davon (te däni, tusi/u dani t so dani, Ultra 
däni): solche Satzoingänge begegnen S. 50—69 nicht weniger als 
11 mal. 

Ganz anders B, das u. A. 60.1-63,2 (bis drtfmd) vorliegt. 
Hier herrscht, das Verbum frailum, insonderheit das Priieteritum 
{*■ li pralrttmr, »pasamkmmt, prttticare , asthlsi, admksTt, aeocaf), 
Nominale Konstruktion ist in der eigentlichen Ergjfliliinj ganz 
selten; häufiger nur, wo ein Bedender oder Denkender einen Sach¬ 
verhalt konstatiert (*, B. kti/t/äuä pmtar iifeiiji prurrajitasya ityä 
00,0—9; paiis’iddho himcaiß *^änptitrasya mukhavainah 61,16). An¬ 
knüpfung durch däni findet sich im bezeiebneten Abschnitt nir¬ 
gends, Dafür ist sehr beliebt Satzeingang mit atha khuia (7 mal), 
sodann mich Anführung einer Hede Anknüpfung der darauf fol¬ 
genden Antwort mit evam ukte (1L mal). Der letzterwähnten Wen¬ 
dung innerlich verwandt ist die an knüpfende Aufnahme eines Yer- 
bnni finit uni durch zugehöriges Absolutiv oder Partizip in folgender 


1) Es licet nah Licr an die Ermittlungen von Bloch, La phrase nominale 
un einfitril r M$L* MVj zo eriancre, 
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Form: adrfik$U * * dr$tt& ca . . j wasidt 60, 4-H, adrßk'fll . , df$tvä 
ca . * avoftti 61, 12—15, tkdnte a&thäsL eläntmtkiiaA * . uvüm GO, Ü—12. 
All das linde t sieb in dem vorher bes pro dienen Stück in Stil A 
nirgends (mit Ausnahme des einzigen atha khalu 58 r 11), so oft 
dazu Gelegenheit wäre. Ueberhlickt man die beiden Typen Im 
Ganzen, so erscheint A als frei und leicbtbeweglieln Beständig 
wechselt die Struktur der Sätm Auf geringem Raum wird viel 
gesagt, viel bunter Inhalt oft in den Rahmen eines einzigen langen 
Kompositums gepackt (z, B. nafannrtnkufllamaBajKJn itf varahfini dim - 
ha ra vala ft ja hi Ä a mbhath * f n ikasafü n i 57.9— l U K 1 dagegen is t B e införmlg 
nnd einfarbige unfrei und steif., Auf vielem Kaum sagt es wenig. 
In Sätzen B die einer nach dem andern genau nach demselben 
Schema gebaut sind, sich beständig wörtlich wiederholen r werden 
die Vorgänge mit peinlich genauer Erwähnung aller Ncbenum- 
atiinde berichtet: wo es daun mit dem eigentlich Wesentlichen 
lid f gleiche Linie tritt, wir die haluh-lmleu Personen sich ankleiden. 
zu einander hingeben, einander kunnnen scheu, sich neben einander 
hinstcllcn. Wenn in A gesagt wird Mtiadfjalytiyano ühn 59 t 5* 6, 
te tlnni ahtiusub 69. 14, heißt es in II er am u tfr Qjflifmün l }tü$eiiQ 
Sä tipufra m ptt riiräjaka pji zku I n vü ca. D er hie r her vo rgekoben en 
Unterscheidung steht es nicht los Wege, vielmehr i>t geradezu 
$ eIbstver h ländlich, daß non auch Vermischungen beider Stile zu 
beobachten sind. LVbemimmt ein Autor oder ivompilator so wie 
es hier geschehen in meinem Bericht über eine und dieselbe Reihe 
von Begebenheiten bald Stücke dos einen Stils aus irgend einer 
früheren Quelle, bald solche des andern sei cs ans einer andern 
Quelle, sei es, daß er sie in seiner eignen Sprache dazrfBgt, so 
kann ja nicht aus bleiben, daß beim einen Reminiszenzen an daü 
andere unterlaufen, auch in Bruchstlicken oft geringeren und ge¬ 
ringsten Um tStegs dies mit jenem wechselt. Solcher Wechsel scheint 
mir S. G3 (Z* Sff.i vorzuliegeu. Das in A versprengte ttfha Ihaht 
58. 11 wurde schon erwähnt. Dem kann teua fchuin pma samaiftna 
59,9 angereiht werden. Auch die Wiederholung derselben formel¬ 
haften Adjekti weihe bei der Beschreibung den reichen Dorfs und 
des ent Mp rechend reichen Brahmanen öti, 6 ff* l3tF, läßt Beeinflussung 
von A durch die Weise von E erkennen. Aber es ist wohl evident, 
da El jene vorher durgelegten Unterschiede illr die Trennung der 
beiden Stile beweiskräftig sind und bleiben, ohne daß diese Ver¬ 
mischungen dem Eintrag tun konnten. 

Wer mit den kanonischen Pälitexten vertraut kt f sieht nun 
sofort, daß B mit denen zusammeugehort. Auch dort dieselbe 
hieratische Steilheit. Dieselbe Wiederholung stehender — und 
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zwar derselbe]! stehenden — Wendungen. Die nämlichen beständig 
Wiederkehr enden Anknüpfungen mit oika thü t evtim ntite, mit den 
selben Absolut!ven mul Partizipien [aädasa iho * *. disi/ing. 
elammtam affhtui t ehmtantoip fhito ...). Dieselbe Erzäblon^sweie^ 
mit dem Verbum finitnm, während nominale Kon&tnikiiöEeii und 
insonderheit sulche mit dem Verbal adjektiv auf -tu anstelle des Yb + 
tinitum da bäulKg sind, wo der Denkende oder Sprechende etwas 
konstatiert (. . etad avocn: vippasannüni Mio te ävmo iudriyüni, 
parhüddhß ctovitttnm pangwtfltp. Oder: üimp kho tiavo an- 

rapabbojito mtlamagntfi imavp dhümtmirinayorp'. Fnd gehen wir von 
den typischen Charakteristiken der Daretellungsweise über zu den 
Einzelheiten der Barstellung eben des hier berichteten Vorgangs. 
bo treffen wir zwischen dein Pälicremplar der ln Hede stehenden 
Geschichte von Siripntta und Moggallana (Mahävagga f. 23 1) 
und dem lluhavastu fortwährend auf Fehercinstinirdnngen wie 
diese: 


M&hfivastu, 

afha khah äyit$mün Vpaxaw 
ikalyastfa i w* n i vö sayittü ftätm- 
tuartuto äflüya Jt&jtTtjfhttnngarc 
phjtfiüifii pralrame, mlraksd Sthi- 
pu tro h parivTä ja ko mj u säum tarn 
i fMüf.iuiw dilmta ti'ägntehuidam 
prä$tldih na a JA ikrüntnpra t ikiii in 
(tun ff fc kitüvihiitt’tm .sjr- 
prmüritena etc. 


Mahävagga, 

Qtka kho flyasujä Assoji pul- 
h(inhastimtitfQ)p mrüs?trä puttari- 
toi fEi/i fidifyn Htfjagaham phviä #ri 
pävisi . . * oddasa fdv Säripufto 
pai ibbftjukü iliftismumtom A ssojim 
Räjagahc pintjäya uirmifa-tp /wr~ 
t *m tibhiJdanit na pufiMan- 
tena tüokttcna litoMtcna stimmtü- 
jitena tmflritena etc. 


Wie ist nun über das Alter der beiden Schichten zu urteilen, 
die sich hier so deutlich über einander gelagert haben? Ton 
formeller wie von inhaltlicher Seit« gelangen wir genau zum 
gleichen Resultat- B mit der verbalen RrzäMungsweise ist 
offenbar älter als A mit seinen großenteils nominalen Kon¬ 
struktionen, Dort befindet man sich in der Mähe — man ver¬ 
stehe diesen Ausdruck mit gebührender Latitiide “■ der großen 
l Ijanisaden. hier eher in der etwa des PaficataTitra ’), Und was 
den Inhalt anlangt, so wird im Stil B die ffir da* buddhistische 
Gemeinde bewnütsem hochwichtige Geschichte davon erzählt, wie 
die beiden, die dann das vornehmste Jünger [mar gewesen sind, 
von der Heilslehre gehört haben und dafür gewonnen worden sind. 


11 E* ™ »nageprfifter A-Altsdinitt, Ed dem muj liest herap.vhaten« ca 
vvcHfto IE, ITri, Id. 
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Was dagegen in A berichtet wird, ist Vorgeschichte oder Aus¬ 
schmückung. Da wird — mir scheint, bei aller Bant heit doch im 
Grande io nichts sagender Weise — von der Heimat der beiden 
und von ihren Vätern erzählt, von den sechs Brüdern des Öari- 
paträ mit den nach dem Schema erfundenen Xiimfüi + von der 
Freundschaft der beiden Jünglinge und dem Fest, da^ sie ge¬ 
meinsam besuchen, von der Vorbereitung zu ihrer späteren 
Glanben^herrliohheit t die ihnen purimalwsu £nfntja fr sa1 1 ih iiÄfAe w 
rdüft/Afl \ä 7 t LS) znteil geworden ist 
Werden wir da nach alledem im Mabavastti dem Mahnvagga 
gegenüber einen höheren Reicht um alter Überlieferung finden ? 
ÜJfenbar nicht. Vielmehr werden wir im Mahävastu zunächst 
Primäres und Sekundäres sondern, das Primäre aber als eine im 
Wesentlichen dem MaMvagga gleichartige, vielfach Wort für 
Wort mit ihm übereinstimmende Parallelredaktion neben diesem 
erkennen. Diese alte Erzählung ist dann mit sekundären Zutaten 
versetzt, die als solche bei der au berat primitiven Weise der Ver¬ 
bind nng der verschiedenartigen Elemente leicht zu erkennen sind. 
Im Mahavagga steht das Alte an vermischt da. 

"i* Die hier beschriebene Sachlage nun ist typisch. Ich weise 
auf einige Fälle hin, in denen sie wiederkehrt. 

Der Geschichte von der Bekehrung des Yasoda (im Füll Va*&) 
and seiner Eltern (Muhüragga I, 7 ff.) schickt das Mahävastn (HL 
401, 19 ff,) einen Bericht über Gebart und Jagend des V, voraus, 
ganz wie die Bekehrungsgeschichte der beiden H&optjnngor dort 
mit einer entsprechenden Einleitung ausgestattet worden ist. Ein 
kinderloses Ehepaar erlangt mit Mühe und Klugheit von einer 
B&umgüttheit, daß ein Sohn geboren wird. Gott Sakra überredet 
eine Gottheit, sich zu dieser Wiedergeburt zu bequemen. Für 
den Neugeborenen werden die Zeremonien vollzogen, Br&hmanen 
und Asketen reichlich gespeist. Ihm wird ein Name gegeben vier 
Wärterinnen für ihn atagestellt; später lernt er schreiben etc-, 
erhalt einen Harem von ÜOCHJO Frauen — und wie dann die Er¬ 
zählung weiter ausführlich und behaglich ihren Gang geht- Zar 
Charakteristik der Diktion hebe ich ein paar Wendungen heraus. 
Fortwährend Sätze mit Verbaladjektiv ant ~ta wie int nt nyafjnxih? 
yüdfcdmijft purn^a ttjMMgüciimtt trt&ja tu Hpayäranatp samfddktim* 
tena hisya nyagrödha&ffa mahäpüjäsatkarmti kftam 402, 1—2- An¬ 
knüpfung mit r/üJi*. E, B. auf S. 402 ta$ya däni puru^a&ya , teHa 
dam. tüye däni zweimal. In der ganzen Erzählung bk dahin, wo 
Y. das Haus verläßt [401. 19—400, ß), nirgends {itha hhiJn] von 
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finiten Praetsritiä nur einigemal älta, sowie 40ö, 8, tnfapä$i 

407, IG. 

Jm Mfthävagga wird die Gebort und Kindheit des V. nicht 
erzählt. Die dortige Fassung beginnt, entsprechend dem letzten 
Teil des bisher betrachteten Mahävftstustüekea, mit Y.s Entweichen 
ans dem Hanse; der Bericht hierüber kontrastiert in seiner Ein¬ 
fachheit recht charakteristisch gegenüber dein Mabftwuto *). Wie 
hier die jüngere Diktion über die Vorgeschichte hinaas bis in die 
Anfänge der eigentlichen Erzählung hinein reicht, sind auch in 
deren weiterem Verlauf Spuren jenes Stils offenbar za erkennen. 
Im Ganzen aber geht der Text jetzt bis zum Schluß des Ab¬ 
schnitts I.513, 15) deutlich ermaßen in die altertümliche Darstellungs- 
iorni über. Statt da hi', dag kein einzige? Mal mehr erscheint, wird 
fortwährend athn Ihn}» gesetzt i allein auf S. 409 sechsmal). Eine 
Menge prüteritider Verba finita, die stehenden für din kanonische 
Pälidiktiou charakteristischen Wendungen treten anl Inhaltlich 
entspricht der Bericht im Wesentlichen — bei manchen Differenzen 
im Einzelnen — dem des Mahävagga. Doch ist bemerkenswert, 
daß im Mahävastn (4Ü9, 19-412, 6 j der ausführliche, ungemein 
leer und kindisch anmutende Bericht von den Wundern hinzu- 
iemmt, die Y, in verschiedenen Höhen iu der Luft stehend voll¬ 
bringt *). Dem Stil nach gehört dieser Abschnitt offenbar zur B- 
>tusse. Es scheint also anzunebmen, daß die hier za Grunde 
lugende, im T ebrigen ein Parallele xomplar der Mahävaggaerzählang 
bildende Version doch vom MahSvagga durch die Aufnahme dieser 


. 1.) Im JUaliinggi (ebenso in der tiLetiscbfln Version, Aon. Oo Musde Gninet 

V 21) Dffi.eii ihm imaminA Hshh- und Stadttor; «ünderhar, aber doch Li ver¬ 
gleichsweise sehliihteni Stil lni Maküvaeta kommt Sakri mit jtjlTiI losen Htmdert- 
tausenden ion OGltcm, mit Wohlgerüctien lind Gntrlaudoii. OAtUanöhae si-i/.en 
für V. die Treppenstufen an (für gewähnlich betonten das 5üU Ofener mit cbm 
tii-Wn. das ein halbes V D jaiia weit zu büren war, 405,14f.|L OiJttnr erf-feHen 
einen bimralüelii'n Bl tiunn regen, so drtÜ im (lause Alles bis auf JinfcMbe mit 
limfliE'n bcideckt iit. 

Jt Bei; pii'ls weise 10d, Id—14 flfftd Uaiu i'triiofto .•irc#thij>\itro in’/ia bhtiffa- 
™ l|,< Mngactaab jrirf/iN Ara#« i'ffiufitod vgL 

lliiiivftpgi* 1, 7, 5 affin kho Jflsn iiultipuito ., . yeiin Jbfaputä fe#' uj.ittsnitikami, 
iFp-i'ojplajHlirä WuijFirnnMni nhh<rihtrtrti ekamantatti ni*Uli. Doch gjcLt das ao. 
mirnle «ijWJix-iA den MakgTietn — es tindet steh .Vftcr — nach KintiniS der 
jüu t >sren Diktion aus, #j, irt heißt m in der tfckhvn Verbindnmz .^“Itt fr 
Tjrl. hifitfi H, 2&9, &; III, 47, 1H etc. 

3) Nicht in der tibetischen Fassung (a. a. O. 22 i. - Die in uBerni Za- 
sarnmonbaDu hopc.LTiende PsMgestjilt solcher Wunder nimmt sich dage™ W 
stleiden ms; B , MsImvag|ta V, l, 7. 
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Zntat ab wich: wir karanen hierauf noch zurück *). Im Ganzen 
aber sehen wir auch hier: eine alte, der Geschichte der Anfänge 
von Ruddha’a Lehrtätigkeit Angehörige Erzählung ist. wie die 
Erzählung von Saripntra und Maudgalyäyflma, durch Vorftn- 
sehiebtmg der J ngendgenchichte * i * i der in Frage körn inenden Person 
erweitert worden. In der sprachlichen Stilisierung wie im Stil 
der Erfindung bebt sieh diese Vorgeschichte von der eigentlichen; 
Geschiehte deutlich ah. Las Mahftvustn bietet die Indizien, welche 
die Sondemng ermöglichen. Im Mahävagga findet sieh, ohne 
fremde Zutaten, allein die alte Haupterzühlnng. 

leh schließe weiter den Abschnitt Mahavaatn III, 389,13—401, iS 
an, Es handelt sich um Sabhika (Fall Sabhiyal. dem der Öutta 
Ifipata (p. 00 ff.) 3 ) ein langes Yersgeapräch mit Buddha zntcilt. 
Auch hier wieder der schon mehrfach konstatierte Zug: rlas 31a- 
hävasta gibt zuvörderst die Vorgeschichte der Person, tnu die es 
sich handelt. In diesem Fall nnn wird besonders weit ausgeholt. 
Die Erzählung geht vom Großvater mütterlii herseite aus; es folgt 
die Mutter und sehr ausführlich deren Liebesgeschichte, wogegen 
von Subhika selbst nur kurz die Rede ist. Diese ganze \ or- 
gesehichtc (389, 13-394. 12) ist auf das bestimmteste dem Typus A 
zuzuteilen. liecht häufig ist so Ami, sä tläni ;auf'S. 3SO. 391 
füni- hz. viermal;, Nirgends atha khnlu, nirgends finites Prae- 
teritom außer öka und aMüfi*); dagegen ist die nominale Kon¬ 
struktion häufig. Mit den vorher besprochenen Geschichten des 
Typü^ A trifft diese in einer Reihe charakteristischer Wendungen 
zusammen; so in der Beschreibung des sreffhi» 369, ln, vgl- ans 
der VusodngeEchicbte 402, 10; Schreibenlernen 394, 0 vgl 405, 12; 
knUHrü 393, 17 vgl. 57, 18, Mit dem Schluß dieses Ab* 

Schnittes aber ist der Pnukt erreicht, wo der Held der Erzählung 
Buddha begegnet. Hier, wo das eigentlich religiöse Interesse 
einsetzt, beginnt die lieber Einstimmung mit dem Suttn Xipäta, 
Sofort treffen wir auf ein >\t!,a hhnht und eine der stehenden 
Pbrusen des kanonischen PüHstils a ): uth" khtiltt Satthikn 

h s, unten (llfi Bcaprtehung des dbrdltcliea Bosafcies Lin Jyntäpälasätr*. 

Ith der Vorgeschichte jener beiden teilt dii?so den Zug. daü des Helden 
GbubcüsgrüÜi sich sehen in der Vorzeit boJdJwjJrfltycto&ud-fhf?« ^rtralriHiLr^id- 
Hnjff m c« vorbereitet hat (400, 10, vgl. ö’ r IS), 

£1 Torte des Satte Titaka zitiere ich nach den Ausgaben der FiUi Test 
Sccicty. 

1) tmlthttifi a^U r pänltöflfttfHiKft vitfUdinjemuh 300,14 sind Optative, 
TgL tJ&ztt Sfltttff« Notio Bd 1 S, 40 t. 

5) Ebenso des kannnwhtn JätBi der Deuentikckuii lealmlÄiiÄiiidiftii r ri^- 

a«nt^ t S L Pkcbd SBBerL Ak* 1004, ÖflJL 
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bhagavatf Mirdharp saipmodatiij/ani l'tdhaip strmmodogitvit sdraftannfä^ 
haOiüm t ynttsüroi/ifLä ebinfe nifimna, vgl- Sutta Nip, p, 91-92: 
utö« Ihn Sabhiyo paribbajaüe ... hhagurntü stuidhim sanutmü sam- 
tnodatümi't ktitham sfnünitjam nthöretiä ehamuntas;i nistdi, Die 
Kennzeichen der B - Prosa lasaeu sich nun freilich im Folgenden 
deshalb nur knapp anFwcisen. da fast das Ganze aus Versen be¬ 
steht. zwischen denen Prosa allein in kurzen Zwischen beinerklingen 
ersehe int. Die llebereinstimninng dieser Verse mit denen des 
Sutta Xip. bann doch gewissermaßen den Nachweis des Stils B 
bz. der Ueb cremst mimung mit der kanonischen PaKdilddon ersetzen. 
Und in den wenigen Zeilen Prosa, die überhaupt vorliegen, erscheint 
immer wieder die Anknüpfung mit atfia Jihnlu, trän i nkte, dazu die 
Praetcrita prattjahböfi, precht und das allerdings wenig bezeichnende 
HnJcfl, endlich noch ein Praeteritum im folgenden Satz; nt ha hhahs 
Sabhiio bhagacafo siMttfümn al/iinandUt-ä ammoiUtvä hkügavanUiw 
iiHähi santpytiki g&tUhUr abhistnvc dOü, 17 f., vgl Sntta ’.Vip. 07. 
uiha Ihn SaShitfo paräbajaia bhagarato Mtiififajji abhinandihä anmiie- 
diha , . . hhagataafnm sammiiljui särttppühi galkähx abhiWavL Die 
Schlußworte des MahJvartaalwchmtts (401, 16f.t, mit rfdui und 
nominaler Konstruktion, zeigen wieder A-Stil. Auch in diesem 
Abschnitt also sieht man, wie mit einem im Pälikancui wieder- 
kebrenden Test sich Andersgeartetes, in der Diktion von jenem 
scharf Unterschiedenes vereinigt hat. Jenem Element fallt der 
religiöse, diesem der erzählende Inhalt zu. Jenes spricht — ganz 
wie in den vorher angeführten Fällen — von einem Vorgang^ au 
dem Buddha beteiligt ist, dieses von früher Geschehenedas mit 
Buddha nichts ssu tun hnt. 

Dem eben besprochenen Abschnitt kann verglichen werden 
111. 382, 8--3B9, [1. Der Sutta Nipäta (v. 699 ff. i läßt Nälaka. 
einen Neffen jenes Asita. der als Greis das Buddhakind begrüßt 
und seine künftige Herrlichkeit prophezeit hat, an Buddha mit 
Prägen über das Wesen des mntyya»» herantreten. Eben diesen 
N&ia£a^fflsi,a gibt auch das Mahävastu, und ganz in der uns nun- 
mehr geläufigen V eise schickt cs eint- Vorgeschichte voraus, aus¬ 
gehend von Nfiüaka's Vater nnd Bruder. Dem deutlich Eich aus- 
prägenden A-Stil dieser Vorgeschichte entspricht der Inhalt; ich 
hebe das Fest hervor, zu dem die nitlltnnsdhipatago nOgttrSjanc 
kommen und bei dem der Nägaräjii Elap&tnt dem Löser gewisse; 
Fragen (diese selbst sehen übrigens alt aus) seine Tochter und 
s*t van* ft sah Ufra™ versp rieht. 

Ah letztes Beispiel der Aneinander sohle bun£ eines B- und 
eines A-Abachnitts wähle ich 1, 338,13 ff., den räjava^t. Der 
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Bericht üb^r Buddha* Ettern soll durch die Entstehungsgeschichte 
der Ääkyafajiiilie eingeleitct werden , und diese wiederum wird 
eingeführt durch die Erzählung davon, wie alü erster König auf 
Erden Mahlsammata eingesetzt worden ist, der Vorfahr dealksTäka 
und damit der Sükyas, Hier ist die Ordnung der B- und der A~ 
Partie gegenüber den Besprochenen Fällen umgekehrt. Die Ge- 
ecMehte von Ik^väkti und den Sfihya* (34B. Si\\ — 3Bö t 13i ist in 
deutlich ausgeprügtem A-Stil verfaßt. die von der Einsetzung des 
Mabäsammata (338, 13 — 348,7:* in ebenso unzweifelhaftem B-Stil. 
Dort ungezwungen Bewegung, rascher Fortschritt in meist kurzen 
Sätzchen; hier etei fe r , f o rmelhafter S die m a tis mus, hieratisch c 
Weitschweifigkeit. fort wahr ende Wiederholungen. Dort keinem I 
ütltu ihaln ; 25 mal Anknüpfung mit rfdtii. Hier nirgends An¬ 
knüpfung mit däni (einmal, 343, 15* kommt ilüni in andrer Webe 
vor)* dafür Sö mal a/fttr Mulu* Dieser B-Ahachnitt nun ist 
nicht allein, wie danach ersichtlich, in seinem Stil den Pälisütras 
verwandt: er hat unter diesen ein in allem Wesentlichen identisches 
Gegenstück In einem hingen Abschnitt des Aggafifiasntta ^Digha 
Xik T vol III, p. B4 r 2G tt.) 1 ). Der Hergang ist also offenbar der, 
daß man die Geschichte der ^äkyas unabhängig von dun kanonischen 
Texten erzählt har — allem Anschein nach, weil sie hi denen eben 
nicht besprochen war 1 ). Für die Entstehung des Königtums aber 

1} Cnf-etm T«it diesem Sntta bringt da» Muhätaatu eine wwcnilLcbe V ur- 
beäsemnjr. S. ^7, 1« des Sutta fehlt Wütt-r fintar$ihü*it r wie das Vorangehende 
und l j '&li- r i'uile züigl x ein Abschnitt mtfiprechcitd S. &tf t 21—27^ S. &?, & — 1l? : 

bhümrpaj^afitk^ OBtarahile tanurpatifpsu ■ ■ ■ oft« Wo Väsetthu saitdnam 

— woran sich dann das Erhabene fuhöjjn-^üjjjmfnJtir antarahite badälutü pütnruhc^i 
satchlieGL Das Mahlrattu 341, d—iS hat dns Fohlende. Dt* Lücke ätidei sich 
ffleiclicrmüLten in der Ausgabe der Text Soc. und in der sERmfcStsckecL 
Natürlich füllt §is doch nicht dfrin Tust selbst, semlern der Unberlieferung zur 
Last. Vom ersten hMmipappalaAe dtttarnfti-V war mm zum zweiten .ibgeim 

2} Abgesehen, soviel ich sehe, von einura klonen &tuct ku Ambarthi Sutta 
(Dighti Nik.i, das £Iallu auch — rw|>_ eine nördliche P-urullelrur&kui davon — 
durch den A-Bericht dea MahÄvEutti ilnrckflcbeini. 

Natürlich i&r, wie kaum bemerkt zu werden braucht, der oben terrrmtungÄ- 
wniee gezogene Scliluö aaa Niclitvnrhamkm^in einer H-Er/:ibluiig im Mnlihvastu 
auf Nichtvorhanclen^ein einer Vorlage in den kanonischen Testen der het reffende» 
Schule eben nur als Vermutung niuglicli. Unbefahren HflJkLtfth gibt hier leidende 
Bemerkung Von den drei VerBerxlhlttn^n des Salta. Ni|iöta ans dem Leben 
des Buddha < Aaitm, ^aWpqjjä und Hegtgmmg mit Hmihkärs. Versuchung) kt — Ua 
Ganzen wenigstens — die zweite (11, lliC. wk VerÄndernngcn, die filr den 
Stil der nurdL Redaktion recht buEeieb&ftnd &imlj und dritte ill ± 29bi im Mah. 
TJriedergeE&htfip nicht aber die erste. Man bemerke auch, dab, wie unten [unter 
Nr. 7 ) ermahnt ist p die im Pülikanon vorliejenile Ge^hiditc Tön der Rekuhrting 
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boten jene Teste eine — dort auf ganz anderes hinziele ade — 
Vorlage (vgl, jetzt Kuhn, FastAchr* f- V. Tbomsen 21fi), die man 
der SakyageHelvidite voranznschieben passend fand. 

<J- In allen diesen Fällen ist eine Erzählung oder ein Dialog 
Tom Typus B mit einer Erzählung vom Typus A zusammen- 
geschweißt, Ick berührte aber scliou (EL 125 ), daß in andern —■ 
>ekr häufigen — Fällen nur einzelne stehende Wendungen der R- 
forni in ein Stack, das als Ganzes der A-Form angehoit, hin ein¬ 
gesetzt sind, Ich komme hier darauf zurück, um die oben nur 
auf schmaler Grundlage beobachtete Erscheinung etwas reichlicher 
zu belegen. Wem die Aus druck sw ei,-c des Pälikanon geläufig ist, 
wird deo Fall meist ohne Schwierigkeit erkennen. 

So heißt es im &iripraUtasya fnfgarüjasya jätakatp, neben vielen 
zweifellosen Indizien des Stils A; dilti i niffjarttjii tam 

httälhaküifi ht'lü *:cu uffttedwiUtuM { II, 235, IS.«: in den mit 

dtmi i Stil A l üugekniipften Saia bat sich die stehende B-Phrase 
dtintUf eva ogwekautam geschoben. Gleich darauf 286, 7 1 sieht 
ütlta l-fiuht bhikvava titsifa lu^ihaltisya ttud ttbhii#L Auch wenn in 
diesem Jataka wie in vielen andern Jütakäs, inmitten des Stils A s 
eine eingelegte Versstrophe mit der Wendung eingeiUkrt wird 
(itha Main . . . tjftthäya pratjfahhägati (pralffahhäHc ist das sicher 
ßemmiszeuz au R; uft begegnet ja in der kanonischen Falhliktiuii 
vor einem Vors die Wendung utha fcho - ,. (jCdhnjti patcahhü^L — 
Die Geschichte vom Eintritt der Säkyas in das geistliche Leben 
III. 176, 1 ff, ist in ausgeprägtem A-Stil verfaßt, was zu ihrem 
Inhalt paßt* Unvermittelt aber heißt ea dann : atha Uwtu tt fmutca 
Sitkyakmtärtisiitfim *, tpna FyngrtxlktirüntüH* tma pratfüsL afha t/mlu 
te ;mpen SäkyaiumäriJatit yfnaä cm bhtlmi# tmad cm 

yfmehi ytltm puicfü pntyüjruAga yma bhagat^ns Icmpttsa^hramitia 
* * . bkttffüViUafr püilau üira&i randiiic efctnte astlmtt$ui 179, 1—5. 
?!an sicht, wie hier, wo die Darstellung zu einer in den kan uni- 
sehen Texten oft wieder kehr enden Situation gelangt, die dort ge- 
läufigen Ansdrücke /-B. Mahävagga VI, 80, 1. 5'i gebraucht werd en, 
bo auch in derlei hon Geschichte bald darauf ntha khalüpätih Imlpuko 
t/rtut ifhayavätys itnvpü&tDpirü rciiVrö bhagucatuh päduu sirasü vandittß 
hhrtffattiiifam et ad avücat 180, 10 f. ■— Besonders häutig sind solche 
B-Anklänge u. A. im Jütaka von der Fadtunftvati cIII, l53 t 7iT). 
Sie gehen hier stellenweise so weit, daß man an eine im B-Stil 
verfaßte Vorlage denken möchte: doch wohl mit Unrecht; in die 


der ^0 Jünglinge M^bAvapupa I, 14 im Malriristn naht im I> - StiJ n wohl %ho.r Lm 
A-Siil begegnet. 
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immerhin noch entschieden vorherrschende A-Diktiou werden sich, 
wie an den vorher erwähnten Stellen, Reminiszenzen an die Weise 
von B gemischt haben* 

4. Diese fortwährend wieder kehrenden Reminiszenzen nein 
ebenso wie die kompakten E- Partien lassen keinen Zweifel dar am 
daß dem Verfasser oder Auordner de^ Muhävastn eine Sammlung 
in B-Stil verfaßter, offenbar dem Pülikanon sieh sehr nah ver¬ 
gleichender Texte vorlng: der Kanon der Lokottftravädm, an der 
Seite ries Kanon der Theravädi stehend. Die Frage muß aufge¬ 
worfen werden, wie die Varianten beider Kanongestaltett *ich 
charakterisiert 1 n. Lassen sieh typische Züge in ihnen entdecken, 
etwa wie bei der Vergleichting von Rgveda und S&maveda? 

Es empfiehlt >icb, für die Untersuchung hierüber solche Fülle 
zu wählen, wo vollständige, von festem Rahmen umschlossene Texte 
jenes nördlichen Kanon in das Hahävastn aufgenonimen sind, die 
man entsprechenden, ebenso in ihren Rahmen geschlossenen Pftii- 
texten gegen Überstellen kann 1 !* Von umfänglicheren Prosabexten 
trifft dies zu beim Mahsignvindiya Sütra, Miihävastn TH» 1 97,1 1 — 
224.9 = Dlgha Xikäya 19 . und dem Tyotipälasütra r Mab- L 
älr, 4 — 335, 8 = Ghatlkärasntta, Majjhima XikäyaSl "l Der am 
meisten in die Augen fallende Unterschied der beiden Fassniigon 
ist der. daß in der nördlichen dieselben Dinge im Ganzen wort¬ 
reicher nusgedrückt sind, daß dort ferner zum gemeinsamen Be¬ 
stände hier und da Zusätze kommen. 8o nehmen die einleitenden 
Worte des .Tyotipalas. bis dahin, wo gesagt wird, dafl Buddha 
lächelt) im Makny, 5 längere Zeilen ein, im Majjh. 3 kürzere Zeilen: 
dort wird die Zahl der begleitenden Bbiksua, der Name des niginua 
im KcSalagebiet angegeben und von Buddha, ehe er lächelt, gesagt 
Sri yiih n nkitkmmtaiiü prtttisa *ji tagan tut njutthaija c ihn n 1 to n irffa m \ja 
itrdhvam ca utiof:t(i*t disdhhtlgäm ca ahkitüoktiträ ü*lfto ca ulolricU 
Sümüiji cu hhiun xhhttijiiui sumavck§ittiä+ Itn 3f ahägo viudiyäsü tra 

li Ekä EolchcQ volktändigca Texten tritt besTciflK iionfc'eisc die oben iS. 1J5) 
besprochene Neigung zur Durchsetzung der St Luke des einen Seile mit Zügen des 
andern Stil* «drück oder ttmhwfariflL Wir dürfen glauben hier — abgesehen 
DalürÜdi von der recht Schichten TextübefUfifeußg — die Abschnitt ö des !,*>- 
kott&raviullnkanonf im u'i^ontüriieu unangetastet r.u besitzen. 

2) Der Ort, an dern diete* Sütra spielt, hieb in der Vsrreit nach dem I"> lb 
ttst VeMoJin/jo, oacb dem ALahävastn angebHeh IVnir/js^n. Ist der Name niebt 
auf der dmn SiHi —- und auf der des Mahävatfu — tt?rl© 5 Cö ^ Dip erbere 

Form wird durch Sapv* Nik. I, 35. 6u ( Vthajihg^ tjut. lect, Fekft 0 * öß- 

Verwefbfrluh^ tt-.a hhti und ra ist für riügkaleBi-seliß oder birmanische 
Schrift kaum anmne] inten. in man eben nördlichen Sdiriftün sehr Jekht b.J wdnJ 
von Interesse die ddnefifcbe Gestalt des Namen* zu kenneü, 
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vollends ersehn nt anstelle des einfachen dto/i mitayatp bkagarä 
FtAfugahe vifiumli Gljjhalütr, pabbute eine auch sonst im Hahäv. 
*>tter begegnende ausführliche Einleitung 1 ) mit langen Lobes- 
erhebnagen «ui Buddha, Xunnimg der von ihm durchwanderten 
Länder, Beschreibung der von ihm erwählten rihära. Zum Jvoti- 
pälas. zurückkehrend bemerken wir, mit welcher Umständlichkeit 
dort berichtet wird — was der Palitext verhältnismäßig knrz 
auf nicht ganz 7 Zeilen erledigt [vgl Anguttara N T ik. 111,214) — 
wie Ännuda den Buddha nach der Ursache seines Lächelns fragt 
(1. 317, ti— 318. 5,1: eine Situation, die an anderer Stelle des Mah, 
(EIL 1 3t) i in noch anderer Fassung, um höchst groteske Ver¬ 
zierungen bereichert, wiederkehrt, Ich greife noch ein paar Par¬ 
allelen heraus, die größere Ausführlichkeit der nördlichen Rezension 
zu veranschaulichen: 


Jfuhäv, I, 31f), 10—13 


Majjh. Nik. II, iß, 4-5 


Ghalthtuasya kfuilt,pantir Ana»- GJwfik&rassa Ho Mtxnda btm- 

,?a Jyotipau näma MakSman Jotiyftb »,nna mänavo 

mon*t>abo aMfyi tinralarmmJio sakSpo ahosi pipasahüyo. 
sahüitftytißUfoTi Ja nakß prtjfo ma näjto 
ajant/asya bnihmanasi/ti pufro. 

Oder man vergleiche Mahäv. I, 320. 7-18 mit Maiih \ T TI. 



^ ie ant Schritt und Tritt an solchen Stellen, ist auch in der Ge¬ 
stalt der für den buddhistischen Kanuti so ehamb+^ät+i^v..,. 
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nicht ganz sdteo das Verhältnis auch das umgekehrte kt Beispiels- 
weise vergleiche mm Mahüv. lll r 306, 14—307. 5 mit Blgh. N. 13. 
232 ? 3Ü-233 Ende *), oder Mahäv. I, 331 s 13—17 mit Mftjjk Xifei 
H, 48j 3—14. Oder man bemerke, daß die stehende Wendung der 
Pälitexte yena .. ten upasatttkami. upasatttkamilvä etc. im Mahävaitu 
stehend lautet jfcitt t . , ien* tqmsüvtiTamitm. Es ist schwer, bei 
derartigen der Hache nach absolut unwesentlichen Diilerenzen 
festzrusteilen, wae das Ursprüngliche ist. Im Großen und Gamsen 
würde ich dazu neigen, mich für die meist knapperen Fassungen 
der Pali Version zu entbehr idem Leichter kommt in solchen Dingen 
zum Ursprünglichen eine Erweiterung hinzu, als daß buddhistische 
Autoren sieh Kürzungen hatten angelegen sein lassen. Streng 
beweisbar ist das natürlich nicht, und gelegentliche Umkehrungen 
des vorherrschenden Verlaufs — könnten wir eie nur nach weisen — 
würden nicht befremden. Speziell im Eall des upasarpkattii upa- 
mwihamitiä neige ich dazn, der ausführlicheren Fassung der Päli- 
texte Recht zu geben. Dafür spricht einmal der gleichartige Fall 
von rfolntc m$tti alünfa nkamiaw: tlrilntc astküsi rkänta&ikitaL 
Sodann aber das r/cna . * tG7wpä&npkrämad f upasaifikynmija des La), 
Tistaxa, das yma - - . tenopasQtpkränta , ajMsawkrampa etc. des 
Bivyavad- 20, ö 1 2 ); 3£3, 7 und oft. 

Hier und da sind aber Differenzen zu konstatieren — meist 
stellen sie sich als ein im Mahävaatu erscheinendes Plus dar —, 
die, wie eich auch schon von der oben erwähnten ausführlicheren 
EingangsfomiEl des Mahägov* Süira sagen läßt, über das bloß 
Redaktionelle hinausgehen und inhaltlichen Charakter haben. Ich 
bemerke einige dieser Fälle, 

MahavHfitu III r 210* 12 f. wird beschrieben, wie Mahägovinda 
dem Erscheinen des Gottes auf dem Opfer platz entgegen sieht; 
Details rituell-sakriiikaler Natur werden erwähnt. Im Falltext 


1) Doch liegt die Möglichkeit sehr nah, daß die ^erRldcbsweifte Kürze des 
Mnhftr, hier — wenigstens mm größere Teil — auf blcltem Versehen beruht, 
sei es des Redaktor* r der dae Siitra ins Mahilf» Übernahm, «d es der Textiiber. 
Lieferung des Mahävaatu. Slalmgofinda gibt den sechs Vornehmen den Kat an 
Kenn eine bcBtimmte Koda m richten, deren Wortlaut angesehen wird. Bad sie 
dem cHLsjireehcüd tun, wird nicht berichtet, sondern &a gleich [207, 2— 3| Repfv 
Antwort mi (geteilt: tvam üMc (sie kitten aber noch gar nichts gesagtj 

(soll beiden btapotifa* vgL Z. d} /frvfuÄiJüTWr* prf kftitriiffin ftod ricoraf. Bail im 
crUe» Veit des Sütr» das. Fehlende gestanden hat, wio in der Fülifassung, Ist 
nicht m boiwaifeln, Uebfirujiringeu ion der ernten zur zweiten Setzung der 
iden Hachen Worte ned dadurch herrorgebracble Lücke ist sehr leicht da üblich 
YgL Eknarta Bemerkung m 1 3äft t 22, 

2) Freilich wiederum das. |x 21 p 10 blolea upOMawkramyQ 
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(p. 230) findet sieb das nicht Illiys Davids und Mrs, Rh, Davids 
(Dialoges of the Buddha XL 25S) r die bereits auf diese XTiferenz 
aufmerksam gemacht haben, halten, wenn ich recht verstehe, die 
Pi'ilifassTing für die ursprünglichere. Man wird darüber schwanken 
können; leb mochte geneigt sein meinerseits cbeusn zu urteilen. 
Hätte der Pulitext in pninfizierender Tendenz, um «Sen Helden der 
Geschichte von aEem Aberglauben fern zu halten, Jene Züge be¬ 
seitigt? Ich finde das nicht recht wahrscheinlich: an sich nicht, 
und speziell nicht im Hinblick darauf, daß in der später folgenden 
Yorspsirtie nicht nur das Mahävastü (216,5f.j r sondern auch der 
Fülltest (2-14, Bf.) seihst anf das Betreffende hindcutet- Dieser 
Tatsache aber ein entschiedene Argument dafür zu entnehmen, 
daß die in Bede stehende Erwähnung auch an der vorangehenden 
Stelle, in der Prosapartii\ echt sei, würde ich doch auch nicht 
wagen. Die Verse konnten sehr wohl, wie weiterhin (8.137) aus- 
geführt ist, znr Prosa konkretere Züge hiuztibringen. ohne daß 
daraus gegen die Prosa, der diese Züge fehlen, Verdacht zu er¬ 
wachsen braucht. Von den Versen her wäre dann in der nörd¬ 
lichen I a&sang dag in Rede Stehende auch in die Prosa gedrungen. 

Zweifelhaft wird auch die BeurteEung davon sein. daß nur 
im Palitext (3ÄG End»), nicht aber in der nördlichen Fassung des 
Sütra 1 ), gesagt wird, daß beim Er scheinen Brahmüs jeder Gott 
einen paltniika für Um bereit hält und sieh freut wenn er den 
Beinen erwählt. Da dann nicht berichtet wird, wie Br. eine solche 
V» ahl tut, läßt sich daraus in der Tat- ein Bedenken gegen die 
Ffilifiusfiung ablei len. Doch kann die Unebenheit sich daraus er¬ 
klären, daß die Darstellung einem vorhandenen Geleise (Janava- 
säbha Sutta, Dlgh. Nik. II. 310) folgt* 

Für nur scheinbar halte ich den Yormg, den man dem nörd¬ 
lichen Sütra im Mahäv. 2161 gegenüber dem Pälitext 243 zuzu¬ 
erkennen geneigt sein könnte* Ilahägavinda spricht Heim seinen 
Entschluß ans Asket zu werden. In der Prosa des Pälitexts 
motiviert er das sofort mit den Worten Rrahmn’s; im Muh. führt 
aul diesen erst weiteres Fragen t Jl Da auch auf der Seite de$ 
Palitexte.s die Versehierzu stimmen, könnte man daraus einen 


U In dieser kommt Br^hmsi nicht euf Gattenersiminlüiig binzu, Eoiidßrn ist 
von Anfjknj? in dabei 

2) I)cr König; „Fehlt u dir an Hmlfr? Tat dir Jemand eil ms zu leid*? 11 
Der BrnJitEiaiie ■ „Nein* zaudern ich limine twhin * j fya rr*MMtim gehört." Dar König: 
t.Wü' eab dsr amanttityn ane? a 

a ) iy w emd im Wese* tlkhen mit den Renten des Mak identisch deren In¬ 
halt in Anm. 2 gegeben ist, 
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Schluß zu angutisten der vorangehenden Prosa stiehiat Ich glaube 
doch mit Unrecht. Prosa and Verse dürfen eben nicht uk eine 
fortlaufende Darstellung angesehen werden, in welchem Full 
allerdings eine angcnfiillige Unebenheit Vorlage* Sondern was in 
der Prosa gesagt ist. wiederholen die Verse, und zwar in diesem 
Fall etwas ausführlicher. so zu äugen den Omen Schritt* den die 
Prosa tut* in mehrere Teil sch ritte auf lösend. Solche Dubletten 
von Prosa und dann Versen, wobei zu dem trocken sachlichen 
Prüfbericht die Verse belebende Details Üge mannich fache r Art 
hinzuzubringen pflegen, finden sich nicht erst in der spateren 
uordhnddhiati^hen Literatur, sondern sind schon im Pähkanoo 
hiiuljg: ich begnüge mich damit aas dem BlahnparmibhünRsntta 
auf Boddlm's Erk rank sing nach der Mahlzeit bei Cotida und aut 
die Scene am Fluß Kakutthl hinzu weisen (Dfgb* Nik. JL 11? f. 
134 f* 1. So angesehen ist die Pä Aversion widersprach dos. YM- 
mehr liegt die Annahme nah* daß der nordbnddhiutische Text- 
erdner, ü&B Wesen der altetr Darstellung nicht iJüitIisc hauend, 
da^ was ihm ab Unebenheit erschien, nach seinem Gutdünken 
zu r^ditger tickt hat. 

Diesen Stellen* am denen ein Vorzug des nördlleben Textes 
immerhin wenigstens in Erwägung gesogen werden kann, ütehen 
imii aber m. E. zahlreichere, sicherere, zum Teil auch weitaus ge¬ 
wichtigere Differenzen gegenüber! in deuen das Urteil durchaus 
zn Gunsten des Pulitextes ansfallen wird 1 ). Meist handelt es sich 
um das .TvoiJpäla&ütra. 

Ich beginne mit Geringfügigerem, 


1 f Vkileiclit würdet) ln dieaen Fullen Manche in die Prnsi. eingelegt# Zkntu 
ana epo^aTttgen T>*ten jmuetimQii.: ui, E. mit Unrecht (rgLNtSGVV. 1911, UH) ft-} 
Doch ist dies nicht der ürt hierauf ecnTngoLeo. 

2) Ich stelle e§ Bieht als einen Fell diw Art in Her Ein au g, wem» 111,20$, 14 
gesagt ist guthühhir adhynbhüf* and dann nur einü gäihä folgt, wahrend Digh. 
Kik. 11* 22 L 227 [ebenen eLjü. 20ö. 211 das .TaDavaenkba Sott*) mehrere hat. 
Mir scheint dm einfaches Versehen der sl bleckten Mahü^tti - UelwHeferung, 
hurvorgerufetL durch deu glelchbintemUa Ausgang der e tu len und der letzten 
Und di» Verse wogen ihres etbUdien Standpunkts weggtln&cn utofi, wornn die 
englischen Ueboraetzer iDiabgucs of the B. II. 253) denken. bezweifln ich\ innen 
Standpunkt emsmnehmen tragt derlei he nördliche Test 190, 14 f. kein Bedenken. — 
Weiter ist es offenbar mir handschriftliches. V ersehen, weuu 200 ff. der nördiJche 
Text statt der angekündigien acht wunderbaren d&amiu de» Buddha nur sieben 
gibt; der gleiche Ausgang jeder Summer bewirkte, dai ein Abschreiber dos 
Überschlag, Schwerikh hat es mehr m bedeuten^ wenn MaLlv 13 die au 
der entsprechenden, Stelle des PiUteitei ('230 a- E.) sich findend#, für dss l olgfud# 
anenfbehtlkh# EnriÜuaäag der sechs Egttriru fehlt. 
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Bttddba erklärt Änanda. welche durch den Buddha Eäüyapa 
geheiligten Gedenkstätten in der Nähe liegen: hier war de« er¬ 
habenen Kngyapa äguimvastttm. hier sein Ich tiru-tu etc. : immer 
knüpfen die Ermnernogen an Kasyapa an. der auch in der ganzen 
dann folgenden Erzählung von Jyotipäla eine Eauptrolle spielt. 
Unvermittelt aber heißt es dann I, 3lÖ f 12 f,: hier war die ni$adj/fl 
der drei Buddhas, des Krakuceliauda. des Kanahaniimi und des 
Käsyupa; und entsprechen4 fordert Änanda den Meister auf sich 
selbst dort niederen setzen' dann werden vier Buddhas au dieser 
Stelle gesessen haben iZ. 17). Im Pülistitta (M&jjh. Nik. II, Bl i 
erscheint dies aus dem Rahmen fallende Hmfibergreifen vom einen 
Ka&sapa auf die drei Buddha« nicht, sondern jenes hält sich nach 
wie vor allein an K&ä^apa* Kaum zweifelhaft, daß da ein unge 
schicktcr Versuch vorlicgt, den Effekt steigern. 

Dieselbe Tendenz finde ich Mab* I t 321*18 ff* w Jyotipäla 
erklärt, nicht alle fünf xik§äpada auf sich nehmen zu können, da 
er einen Menschen toten miisse — den ti-hatikära! Der Pälitext 
iS. 48) p in dessen schlichtem Verlauf von diesem Effekt nichts zu 
entdecken ist, befindet sich damit schwerlich Im Nachteil. _ 

König Krkin lädt den Buddha Küsyapa ein, bei ihm die Regen¬ 
zeit zuzü bringen; Kä^yapa lehnt uh. Der Bericht stimmt Muli* I. 
62b ? 13-32G ? 2 und Majjh, Nik. U p 5Ö P 1Ü-2G ün Uebrlgen yüIN 
kommen überein; ini nördlichen Text aber kommen folgende Worte 
des Königs hinzu: a&ütp bhagamvp [ürfntiaip] (dies Wort von Senart 
zugefügt ■ blräpapixiftihi itmtumim ca sapta kftMfpirasah^Fäni sapta 
ca pißaidhttFrflni anptn m rttfrimhasr/hit suptri tvr Utrvfjaüahusräni 
sd[}Ui n( ärämi/cas «/■ ftJrä ?a r i rpcfjf tht-ptitjigganti 11ics m r) tui 

bhiksusämgknjp pmfyäjcmpppaft/t/carp itpmfhihigyantL Die Stelle mit 
ihrer langen Aufzählung, den hüben Zahlen fallt ganz aus dem 
Ton der Umgebung heraus. Dem Bcarbeiter p der sie zugetiigt 
hat* und seinem Geschmack werden wir noch weiter begegnen 1 )* 


i) K» wird dcrielta üuar beiter aciu, dar schon 323, IS die (im P&Htaxt 
mcht erwüLntc) Zakl v>. i 7üuo die den Buddha begleiten, L.'iöpeföi't I nt. 

YgL omdi ,1S5i 11 — Vl Hsai Pali ohne Entsprechung), und namentlich du« wrrifer- 
bin ülni'f den ^cliluttahscliuitt ditfl JyütifniJasLltra Bemerkte. hi yieHekhi 
derselbe Freund der Zahl 7QOO, der im Mahlgut, Ül\tm die zatia ton/imt™- 
pWiuÄ iTnüfa des Pilitutea (Pigh. N* 11, 231! am Ende) zu sapia 
$ahn»rä$i !lll f 2ao, Id; 2n -1 . 10 sind in eogar vapta bnihmanQsata^ahmT'uji) har 
nuich wellen 3 aspeaV Diü die kleinere Zahl die urBprünglkhere iit, werden auch 
Zweifler nicht I estreiitur,, du in beiden Texten übereinstimmend daneben japfo 
mntaüa*Qiäm auf geführt werden. Nitürlkll gibt es mehr gcwuhnllche Stalin, 
ata brühmarittntahiiifiiht. 
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Als c-h a rakteriati sch e Zufügung im nördlichen Text erscheint 
mir auch 327,13. Der Buddha Käsyspa ist zum Hanse seines 
Verehrers, des frommen Töpfers gekommen. Der ist aasgegangen. 
Seine Eltern sprechen zum Buddha: e$o uparika&hake sapas ca odtma* 
ca ata Ihagnvän* parihhaüjaht. Der Hauptsache nach ebenso der 
Pälitext (52, 4 ff.). Der nun läßt schlicht und einfach den Buddha, 
der Einladung entsprechend, eich die Speisen nehmen und sie ge¬ 
nießen. Für den nördlichen Bearbeiter ist das zn dürftig; er sagt 
aiipaiii <jdan(i>ji fn decatfth) parigr&h&i v& pqriblttiiljitvfi pfii- 
kränii. 

Auch das dvipütlakiini pnnifaksntr(iai 329, 11 lullt tins dein Ton 
heraus nnd sieht nach einer wenig glücklichen Verschönerung aus. 
Die Gestalt des betreffenden Satzes im Fällt eit (54, 5—7' ist die 
de tu Zusammenhang naturgemäß entsprechende. 

Die stärkste und bezeichnendste Differenz aber der beiden 
Texte besteht darin, daß am Schluß in der nördlichen Fassung 
der ganze Abschnitt 3*29, Hi—335, 4 dazu kommt, Gleich an dessen 
Eingang begegnen uns wieder die oben (&. 138 A* 1) schon er¬ 
wähnten, auch dort der Zufügung verdächtigen 7000 Bhik^us. Der 
Buddha will nicht von seinem Sita anfstehen, bis nicht die Er¬ 
lösung aller dieser 7000 erreicht ist 0. Es folgt Jyotipäla's 
Wunsch dereinst die Buddha würde zu erreichen, und seine vom 
Buddha vollzogene Pro Wanderung »1s eines Buddha der Zukunft, 
(vgl. dazu aus der Päliliteratur Buddha vamsa 25, wohl ein Text 
minderer Dignität). Dann Auf- und Absteigen des Buddha mit 
flammeglübendem Körper durch immer höhere, dann wieder immer 
tiefere Niveaus des Luftreichs, von denen ans er jedesmal den 
Jüngern predigt: in dem Geschmack und gewiß von derselben oder 
einer verwandten Hand, wio die oben (S. 12S) erwähnten im Ulahä- 
vastu zur Fassung des Mahnvagga hinzukommendeu Wunder des 
im Luftreich auf- und absteigenden YaAoda. All das ist au das 
Vorangehende ganz locker angefügt, in der Färbung davon ver¬ 
schieden *). Ich kann nur für durchaus wahrscheinlich halten, daß 
hier späteres Arbeiten mit einigen im Laut der Zeit beliebt ge¬ 
wordenen wenig erfreulichen Schablonen vorliegt J ). 

1) Ein Vorssti, der hinterher ihm Verfasser der Stelle Gelbst ahbe.jueia 
wird. Enter den 7000 tot ja Jyotipäln, welcher dereinst der Buddln unseres Zeit¬ 
alters i{iantttin:i) sein soll. Per darf, um dann wieder gelieren tn werden, jcUt 
tiorb nicht die Erlösung erreichen. Wk sich für die 7Wt) im üebrlgöi der Wille 
des Buddha erfüllt, muü also für ihn eine Ausnahme gemacht werden f335,3). 

>) Wenn nute natürlich von den durch das Sütrn hindurch zu beobachtend« 
Zufügungen, von denen gesprochen worden ist. ah sieht. 

9} Ich greife ln dieser Anmerkung über die hier besprochenen Sütras 

Kjl. Oe. d. W1», Niehriebien. FbiWjfaL IOuk. Wl X H 
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Unter den Divergenzen der nördlichen nnd südlichen Verrinn 
dieser SBtras ist endlich noch jene schon oben (S. 134 mit A. l) 
erwähnte ausführliche Fassung der Eingangsfonnel zu betrachten, 
dir im Hahägorindlvasiitra (Mahäv, III, 197, 11 ff. mit Ergänzung 
nach I. M' and sonst Mutig in den im Mahävaatu zmajumcn- 
getragenen Texten begegnet. Sie hebt sich sehr fühlbar vom 
übrigen Sütra ab. Dieses kennt weder in seiner nördlichen noch 
in seiner Pälifassnng Komposita von der Lao ge des 1, 34, 7f. 
s teilenden a wo p arägrajttfijannuq ramtsaipsärakäntaranarttkätlUlm iivsatn- 
säraktoMragrahanathinniälo (unerheblich kürzer II, HO, 7) oder 
sulche Reihen von Synonymen bz. ungefähren Synonymen wie 
divyrJii vikärchi ämtfijehi vilulrefti SOmtatj/ehi ri/tärefti bmldho biidtfha- 
vihärehi jlno jinavihnrthi jfniako jänakavihßrelä santajdo sartajikwi* 
härthi , . . nohi t/ehi rihttreJii ükamipati vihuritutfi fehl fein rihörehi 
(das. Z. 11 — 14). Auch daß eine lange Aufzählung der von Buddha 
durchwanderten Länder iZ. U—10) in die Einleitungsformel auf- 
genommen ist, wird man als etwa» Fremdartiges empfinden; in 
der Aufzählung selbst ist zu dem Bestand, den der Pälikanon 
hat (Digk. K. II, 800; dort Anyamayadketu hinznzudanken. das 
um spezieller Verhältnis«« willen, s. S. 203, fortgelassen ist), 
SividatfaryQ tu A^rakaaedttU binzugekömmeti *), Es ist klar, daß 


Mnaiia, tun auf eine anderw.irta begegnende, etwa« andere atiEBehendc, aber nicht 
weniger bflstekhnEnde Zufügung hinzu »reiten. Wie der Bodhtftattva nach doa 
Kasteiungen wimler reich! ir he Sabniüif 211 sich nimmt und dann in die ]>fcjiDl& 
eingebt, wird im Fütiknnon iMnjrjh* Kilt. I r 247) «o erzählt: m khfj nhaip Aggi- 
ofänkaw üMrara ähäfi'tva hßlüm pahrivtl Tideetüt i kämrfti vititea akiwafehi 
dhamwihi . . . pafhamayp j'Mncrqi iqwwmpajja vihösim. Das M&hltuttl, in ebem 
Bericht, der mit dem Pfllhütra im AllFeineiiie q genau parallel rerlLLuft, frag* (fl, 
131, 10—17): M khtite ahnw khikfavab am/pftrrena küyabafMhäma^ jtmaytivä 
SujAiäyr grüwrik&ye marfkujmyaßam gfh^'n vägmiamhkülasamape tjma mdi 
Jftfiraqyartä ttnupwißi^kramitvn nadyürp gtiiräni Mtaiikrtev ymv 

SüOM iiko pdratffo tfi (mßptt$atitkTW"Üvü (etc. etc r ) »a kbah aJunft bktkf&rafr uinkti** 
trdi kämair mnteaip p&pnkeir gJbufafrur dharmaili . , . upa- 

tn^padpa WAurdmi- Man rieht deutlich, wie auf den alten Untergrund die be¬ 
kannten jüngeren Elemente aufgesetzt *w\ m einer Ferm die schon ftuüerlkh 
die Einacbiebnug emptlüdeu lallt. — Ein anderer all besonders bezeichnend 
hr.rvorzübcbonder Fall, bei dem die Abweichungen des Mahüfjuta weit Über Holte 
^Tiiätie bimtusgehen und man füglich von einum neuen, in dicken ÄufgenonuiLeiLcn 
Text sprechen kanfl h betrifft die Begegnung Buddhas mit Bimbisära, voL LH, 
4M/31. Es herrscht giiu der unten | unter Kr. Ü) als B 1 bcaekhncte StiL mit 
gelegentlichem Anflug (i- 442, C| von A. Mau Ttrgkiclie den Abschnitt mit Mabä- 
«II» I, 22 

1} Allerdings gibt e- auch im südlichen Kanon eine ühnlich aasfülirlicbfr 
Aufrählnng; e, Aög. Nül IV t 253 , 2S6, ü60. 
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die Annahme nnznlässig ist, die Pälivcrsion habe die erwähnten 
T,W mi. etwa fOa dem Geschmack der Reduktoren zuwid erlaufend, 
beseitigt, Denn wie käme ee dann, daß Bolcke Längen dem übrigen 
Sütra^wie erwähnt, nicht nur in seiner südlichen, sonder u ebenso 
m seiner nördlichen Redaktion fremd sind? Vielmehr liaben sich 
dentliehermaßen an einen im Süden wie im Korden im Ganzen 
übereinstimmenden Grundbestand im Norden nachträglich Umsätze 
gefügt, die sich als solche nicht allein durch ihr Fehlen im süd¬ 
lichen Exemplar — wo dann Zweifel bleiben könnten —, sondern 
zugleich und damit zasammentreflend — was den Zweifel ab¬ 
schneidet — durch die Besonderheit ihres Aussehens charakteri¬ 
sieren. Ob alle diese Zusätze gleicher Herkunft sind, können wir 
natürlich einstweilen nicht wissen. Man kann auf den Gedanken 
verfallen, daß die längere Form des Sutra eingangs mit der Ver¬ 
herrlichung deH Buddha als anvpalipto padmam im jäte, als über 
alle liiftra verfügend etc. spezielle« Eigentum der Lokottaravä- 
dina« ist. die ja die UoberWeltlichkeit der Buddhas mit besonderer 
Energie betonten. Doch zweifle ich im Hinblick darauf, daß die 
"Wendung anupaliptuh pudmam ivu i-urhja auch tn der ausführlichen 
mehrfach im Divyävadlna (p. 470s begegnenden Sütraeingangs- 

forrnel 1 ) erscheint. 

Das Ergebnis dieser Vergleichungen kann man dahin znsanunen- 
faesen, daß das Päliexemplar der besprochenen Sütru dem nörd¬ 
lichen gegenüber nicht überall das Richtige zu haben braucht 
Aber über den nördlichen Text ißt eine Durcharbeitung — wenn 
nicht mehrere — hingegangen, die an zahlreichen Stellen kleinere, 
an einigen Stellen größere Zutugungen im Geschmack jüngerer 
Zeit vorgenommen hat. Im Einzelnen wird, wo ponitiver Anhalt 
zur Beurteilung der Ditferenzpuukte fehlt, als wahrscheinlich an- 
Zunahmen seiu, daß die Pälifonu die besser überlieferte ist ,l. 

Windisch lmt die Beziehungen des Mahävastu zum alten Vinaya 
anfge wiesen. Man siebt, daß dem \ eriasser auch ein Sutrapifaka 
Vorgelegen hat, das gewiß znffl großen, vermutlich zum allergrößten 
Teü ans Texten bestand, die mit den i’ulitexten iai Wesentlichen 
identisch oder ihnen sehr nah stehend, aber in der hier beschrie- 


1) Man beachteübrigem die beieiehnendeTatsache dieser verschiedenen 
erweiterten (fast alten des Sütmängings, Audi hierin leifft sieb dis mannig¬ 
faltige Schwanken der späteren Gebilde, die sich auf den alten festen Grundlagen 
aufgebaut haben. 

2 , Man wird nicht filierwheu, dad damit dae Ergebnis üiiereitutimmt, ku 
dem Du mit (Die rlutkaracanjfi des Bödhisittra) in Bezog auf die Teile gelaugt 
Let, wekho dio Aikeft& d&s BoJlibiitii 
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beneo Weise überarbeitet sind. Solche Sütras und ähnliche Stücke 
sind in den Test des Mahävaatu nicht nur stillschweigend ver¬ 
webt — wie da^ z. II mit einer Eeihe von Testen des Satin XE- 
p&ta geschehen ist —, sondern nie werden auch mit aasdrtkklieher 
VpmmmT Ihres Titels i welche Nennung bald im Textznaa mmenliang, 
bald in Gestalt einer Unterschrift auftritt) aul'g^nommen *) oder 
ea wird so auf sie als auf etwas Bekanntes verwiesen. Von den 
beiden vorher eingehender besprochenen Testen erführen wir in 
dieser Weise ausdrücklich, daß der eine das Mahügovhndiyam Sü- 
tram (HI r 197, y. vgl. 224. 9). der andre das Jvotipnlüsntram ■ I T 
335, B) ist*)- Wir lesen TTI, 67, 7, nachdem gesagt ist r welche 
geistlichen Vnlikomtiienheiten Säripatra und MandgaJjijama kurz 
nach ihrer Ordination erlangt haben: Ifirtihatoüihatffa parivmjahtstta 
sitfrou* kfiTftuyvni. Der Palikancn kennt ein Blglmnakhasöttantam 
«Alajjh. Nife- 74i, das zn diesem Zitat nicht nur darin stimmt. daß 
JjIghanaMta paribbüjaku ist nnd t wie Wmclisch, Kompos* de* 11a- 
hav. 504 i = Bö des Sep. Abdr. • bemerkt hat, S&riputra in dem 
Sutta gegen Ende vorkommt ®); vielmehr spricht das Sntta eben 
davon, daß durch Anhören von Buddha 1 * Predigt an Dlghanakha des 
dabei anwesenden Siiripoita (inuptjdfiif& ftsardu nltmn rüuum 4 ), — 
Aehnliehe Sachlage finden wir I, 350,81,, wo im Zusammenhang 
einer Erzählung als in einer dort erscheinendeo l^rsünliehkeit 
mißgünstige Empfindungen entstehen, die Bemerkung gern acht wird 
palküktwp bhagamiu Sukrapram^u ; 7r$gn m ätsaryasaviifOjanasQnpra- 
tfttkiü devamam^ya omrü yarwp i gandharva i/idsa räk#asa pi<ätü 
kumbhöwi& tjc va pmar anyc sanfi ffthukäy{ih + Der Pülikanori ent¬ 
hält bekanntlich ein S&kk&püiihmaattatita, und dort sagt in der 
Tat Buddha za Kakka: ü kho drvüiuun inda 

derä manussä asurd nägft gaudhahhä ye c* afifie sunti putfmkdyä 
iDigb. Xik. II T S7B); man bemerke wieder die größere Länge der 
Auf zählang im nördlichen Exemplar. Von den ausdrücklich als 
solche gegebenen Dharinnpada - Zitaten habe ich ZDMG, 53,6631* 
gesprochen. Wenn Ich dort Bedenken gegen die Himzaftignngen 


M k fiel ?.u en^in t-rnfiog JsiCt lEis Kern gelten (Bfauaal fif Indern Bad- 
dhhm 4 A. 2J h 

2) Mm brachte, daß sich Im lerne reo Fall wieder die öfter {z. B, von mir 
ZDMG. &2 ä \'M A. 2) henorßehübene Variabilität der Titel Im Pülikmon 

heißt der Text Gh^llicäramitta. 

S) Man vejjtleirbe atüh iUlb entsprechende Fragment. dfia kancukiichfu Textes 
ron Idvkntbri, über d** Fisch ei SB. ßerl Ak- 1904, 622 spricht, sowie Avadi^ 
naiataka tll J _ 

4} Vgl, das von mir schon ZDMG. M r Ö0L Gesagte. 
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geäußert habe, die das Mahfivästu (UI f 4$4£P,) im sahazravnrrja des 
Bhp. dem Pälitext gegenüber aufweist T scheint mir dies Urteil 
durch die Resultate der gegenwärtigen Untersuchung bestätigt, 
Doch warten wir ab, oh die bevorstehende Publikation der zentral- 
asiatischem Dhp.-Materialien hierüber etwas ergibt ^ ln jedem 
Fall sieht man. wie die im Mahüvastu zitierten FitKfatezte für 
dessen Autor oder Antoren etwas fest Gegebene«, der eigenen 
Produktion Vorangehende^ zu Grunde liegendes sind *),. 

Die Vermutung drangt steh mm auf. daß ini Sütrapitaka 
der Lokottamvüdmas dieselben Hunde oder verwandte, welche in 
den älLester Tradition entstammenden Sütms die oben (S. 138 £) 
beschriebenen Zusätze gemacht haben, auch mehr im Großen ge¬ 
arbeitet haben werden. Sie werden ganze neue Sütras geschaffen 
haben, die als solche daran zu erkennen sein müssen, daß bei 
ihnen Xichtcrsdieinen im Fdükanon mit den inhaltlichen oder 
stilistischen Kriterien zusammen trifft, die wir an jenen Zusätzen 
beobachtet hoben 3 ). Sind Materialien dieser Art in dasMahövastu 
gedrungen so liegen hier — allerdings zniti Nachteil für die Ein* 
fachheit unserer Ergebnisse — kompakte jüngere Texteieniente 
vor, die doch nicht den Stil A aufweisen. sondern B m jüngerer 
Handhabung: man wird füglich von einem Stil B 1 2 sprechen kuunen- 

Bestandteile dieser Art finden sich in der Tat. wie ich glaube, 
in nicht geringem Umfang, Als einen recht deutlich charak¬ 
terisierten. von festem Rahmen umschlossenen bespreche ich hier 
das Avalokitasutra IL 267, ß—293^ 15 4 ). Es behandelt die Vor¬ 
gänge un mittelbar vor der Sambo di ii und diese selbst* 

Daß die Diktion in die Sphäre von B fällt, ist ohne weiteres 

1) Aelmltcli den Dharmapadjizituten ließt man II* 1 3 Mi rüjn *:aiä 

Sütrapadi* Wit für ein Text ist ü*t? 

2) Gaus in demlben Wfciae wie dirt DfvjltfrdiaJi (p, 27+) auf dir Wenduug, 
die im Pjfiiknnoa Jaulst bbatfaxd Rfijcufaht nharati Maddakncchrntniip migftdäye 
{Supf, NIk. voL I p. 2T), mit den Worten Beiuf nimmt: rafArl rfhnvirmr &pi 

upntnrhaihOiam (lies upttmbaddhtiml: &bm 7 urdn Röjjagfht tfPmralf Mfdi- 
fnlukfikt diir« fit, Dan xthariraib klingt fast, ata habe der Autor die wohl¬ 
meinend^ allerdings nicht erfolgreiche Absicht gehabt, unsere Forschungen Uber 
die literarische Chronologie vor Abwegen m bewahren. 

3) So gibt ja auch der in chinesischer CebeMtmng vorliegende Dlrpha und 
Madhyama Ägnma, dessen HestandteUc Ane-saki verzeichnet hat i Trauaaet. of the 
As, Sodeh of Japan vol. XXXV, p r B. 100S), *war mm grütten Teil dieselben 
£ütra> wie die entsp rechen den l'älUXiklvu, doch daneben Auch eine Menire von 
SEitras, m denen Fftligesenatütku fehlen. Natürlich bedarf es doch weiterer 
Prüfung, ob deren Eiterargeachichtlicho Natur eben dia hier charakterisierte isl 

4} Mit dem unzweifelhaft besonders jungen xweiten Avalokicaflütra (LI, 
293, 16—397, 7) , das dem Mabiijüna zumrochnen ist nnd als jlfirArtrfljfhsyn 
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klar, Mao braucht nur auf das fortwährend Wiederkehr ende utha 
Jt halu oder auf die ebenso beständig Auftreten den kanonischen 
Wendungen zu achten wie ymn tfawk/ftiitä h/ntfaruh tAnupnsum- 
irawitm prafiapta tvttttme fiisvrtya Ihatn bhuyamn fön bhi - 

ksiin ämnntruytiti; tMiii findet sich in dem 8tück nirgend« Ebenso 
deutlich aber tritt hervor, daß dies doch keineswegs ein altes 
Sfitra ist, wie ja auch im Pälikanon ein Gegenstück fehlt. Von 
altem Inhalt ist auf genommen der oft wiederkehrende Bericht 
darüber, wie der Bodhisattva in der heiligen Nacht durch die 
Heike der dkjfüna hindurchging und die Erkenntnisse erwarb, die 
ihn zum Buddha machten (283 T 5—"286, 11 -))! auch dies mit inannig' 
fachen Abweichungen von der Full verrinn (z. B. Suttavibhafiga 
Päraj. I, 1, 5 ö'. i, die co. E. deutlich die spezielle Weise von B J er¬ 
kennen lassen rieh hebe die endlosen Instrumentale 284,16—285,2 
vgl. LaL Viri. p. 447 cd. Calc, hervor). Die Hauptsache aber für 
das Interesse von Verfasser und Lesern des Av&lokitashtra ist 
offenbar nicht die Sambodhi seihst, sondern die Aufzählungen 
der ihr vorangehenden und nachfolgenden Aenflernugeu ver¬ 
schiedenster Art; wo dann die Erfindungsgabe des Verfasser:- — 
freilich im Grunde nur in immer weitschweifigeren An^füllongeti 
derselben Schemata — sieh den freiesten Tummelplatz gegönnt 
hat. l>a wird berichtet, wie beim Beginn dieser Ereignisse die 
Götter iirsffhfös\i ümodaniyfhp dhitrmün prntilahhünt^ und es folgt 
die gewissenhaft* Aufzahlung aller dieser dharum (p. 359f.). In 
derselben Welse wird angeführt, wie der Fleck Erde, auf dem 
die bodhi stattfindet, gtyjbff aiaa vägatofc ht (p, 262 f ). Ebenso 
ist von Mär&d dasmddhmii mährt von meinem f<xja.sählra- 
srnmanrngatütoi mühäpriridcviiam und riefen andern ähnlichen Reihen 
die Rede, immer mit Aufzählung sämtlicher Glieder jeder Reihe. 
Den großen Schlußeffekt bildet der Bericht, wie die Gottheiten 


bezeichnet wird, bwchiflige kh mich hier miobt, Vgl, dazu DtßdalL, 
Sikfifisanutccay^ Introdu-tion YJE. Vermutlich ist es hier herang^»^hoben r di du« 
tndefö Avaloki tafCit rn 

[ } Jch &etie duheL wk überhaupt hei der Besprechung dieses Siitra, ab \r>n 
der vollkommen unvermittelt darin eingelegten Qeseiaiehte dea Aflaügana (271— 
276, 15; vgl. DivviWii p. 202 ff.). Wie die dahin ko kamt, ist einstweilen dunkel. 
Op zeichnend ist, daß im ersten Teil dieser Geschichte starke Ein Wirkung des 
Stils B zu bemerken ist, wlhranl nJTenhar A zu Dnmde Ifogt, Ina weiteren Y er¬ 
lauf schwächt sich dann dieser Aufing von B sehr sichtbar ab, Die Vertfilunj; 
der atjut khnlu und der ünl iit recht charakterlich, 

2) Wie am Srldufl dieses Abschnitte* das befremdend soheaißiide Stück 
2bb. 6ff, aüfenfMflen Itt, ergibt sich ms 417 r 18—410, S + 
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atltihi n&änfoi Ättiratp päpiMa*ii sanimukham ühhig^rjensuh: eine eechs 
Beiten der Ausgabe fiiUertde Wiederholung der Wendung: .hast 
du, Böser, nicht das lund das — tind das) bedacht?“ Im Einzelnen 
dann, wie man nicht, anders erwarten wird, die Neigung za über¬ 
langen Bedien von Epithetis, zu übergroßen Zahlen, überschwäng¬ 
licher Entfaltung von Herrlichkeit, Freode. Triumph. Daß An¬ 
sätze za solcher Darsteiltmgsweise auch in den Pnliauttaa begegnen, 
soll nicht bestritten werden. Aber sie sind geringfügig und be¬ 
scheiden gegenüber den Wucherungen, auf die wir hier treffen 1 )* 
Man sieht deutlich in diesem Fall —- der eben nnr ein Fall unter 
zahlreichen oder vielmehr zahllosen Fällen kt —, wie die Er¬ 
findungsgabe der Verfasser, nachdem alle Hauptsachen längst aus¬ 
gesprochen und wieder ausgesprochen sind, sich nun darauf wirft, 
Nebensachen zu ersinnen, uns zu schmücken* sie zu Hauptsachen 
werden za Imsüen. Au das BUd des eigentlichen Vorgangs fügt 
man hier ein Ornament und dort ein Ornament, klammert sich an 
jeden dieser Einfälle, tritt ihn unermüdlich breit. Zuweilen reicht 
ein solches jüngeres Motiv -- wie sollte das anders sein;' — 
durch die Texte mehrerer Schulen. Einige älteste und relativ 
bescheidenste unter den Ausschmückungen haben geradezu Allge¬ 
mein gilt igkeit erworben; sie treten in der Pälikommentarliteratar 
so gut auf wie in den nördlichen Texten, und man muß bis zu 
den Pali Sutta- und Yiimyatexten aufsteigen, um cm von ihnen 
unberührtes Stratum zu erreichen. Im Großen und Ganzen aber 
gibt sich die jüngere Natur solcher Verzierungen, wie sie das 

1) leb mache lüvt Speziell loch aif die Einleitung aufmerksam,. die der 
Rede Buddln^ vorangestellt ist Er »eilt atif dem Grdhraküta mit fünfhundert 
niiikütis Ein Folisuttn wird« ihn nun aller Wahrsi:heinliclikeit narb seine Rede 
an diese bähen lassen, Hier aber tritt mvürdfiivt «ine Seh&r von Göttern auf + 
mn denen einer daran denkt, wie die früheren Tathngatas das andfi^Nfnifi mma 
ttfGkttmQatß lyfgBtragen haben. Buddha sagt kls dasselbe zu tun, erzähle am 
nächsten Morgen den Ghibli* de« Vorgang, und indem auch ei« jener Ritte sieh 
Jin&rhlieflen, beginnt er endlich seine Rede. Biese Präliminarien mit allen Wieder¬ 
holungen, iradrlkcktit d«r lUnUcUn^ der Ehrfurcht u. ft. w. füllen zwei Seiten 
der Ausgabe. — Ein spezieller Zug sei bei dieser Gelegenheit erwiihnt, in dem 
dic^ R ^Einleitung — wie zu erwarten — in einem Detail der Fhnisenlngie mit 
Eölchen Abweichungen übereil riznrnf wekhe der Ausdruck» weiie von R der Pilk 
Phraseologie gegenüber eigen sind. Von den nachts leufkitMnd an Buddha heran- 
tretenden Genien heißt es im AraLok. Siura* Mih. ü t 257, 0 tdihikrüntacartiä *di - 
IräHidjic (hoU beibi n (wWwlr*) rätrtyc kcralahtipaw Gnkih.ikrdnm {wreataw rar- 
HMüruhMmptra ; ebenso im Maliägoviudlya Siitra, IIl r lifT, lö (nWüjfcfdnta^%fl 
«oll doch wohl sein ahMkrüHtäycl, An der emipr^bendsn Bulistelle [Bigh. Xik. 
II, 9&ÖJ dagegen etwas kurzen uWWtÜTlwfgyfi roll if/*l ieraMAap- 

jwtfi GiijhtrMfatfk Mmsrt rd r entsprechend Suita Kip, p- 17 1 Majjhr JSik. I, 142 r etc.f 
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Avaloki tusiitni füllen, auch in ihrer Variabilität zu erkennen, 
wenn man die Texte der verschiedenen Schalen einander gegen- 
Überstellt. Mau halte die oben skizzierte Ausschmückung des 
Bericht.' über dieSaoibodhi mit Miiras zehnfachem Lacken, sechzehn- 
i'ackern Jammern n. e. w. dem entsprechenden Bericht des Lalita 
Yi&tara mit seinen ganz anderen Ausschmückungen gegenüber* 
Und dann beobachte man im Kontrast dazu das Feststehen de* 
Bildes des eigentlich zentralen Vorgangs io allen Literaturen des 
Nordens und des Südens; der Erreichung der Sambodhi durch di-' 
Erkenntnis der vier heiligen Wahrheiten, nach yorangegangenen 
vier dhifuna sowie dem Erwerb der Kunde des pananinisa und 
des dirgturt caksub 1 ) i Oder von poetischen Beäta uä teilen stelle 
man beispielsweise die den Büdhiaattvm preisenden Strophen de^ 
Schlangenkonigs Käla im Avrilokibtsütra lund den übrigem großen¬ 
teils einander sehr nah stehenden Fassungen des Meiävastnj den 
betreffenden Särdülaviknijitaversen des Lalita Yifltara *] gegen¬ 
über. Und inau halte daneben etwa — um Beliebiges Lerauszu- 
greifen — die Verse i ebenso Übrigens auch die Prosa 1 * * des Ge¬ 
sprächs zw Le eben Buddha, der nach Benares wandert, und dem 
Ajlvaka t pakiij nach den Passnngen des M&hävagga oder iÜajjbbii L 
Xikäya im Süden, des Lalita Vifitara und Mahfivftstu im Norden % 
zu denen eich auch die tibetische Füssnug J ) stellt, Man wird an¬ 
schaulich den Unterschied bemerken zwischen dein letzteren Falb 
in dem Alles auf alter kanonischer Grundlage ruht und dadurch, 
großenteils auch dem V orthint mich, fett znaammeugehaltau wird 5 ) f 

1) ß« 4™« UebcrtüifiticaEntsng darf die unnrheblkba Yorümto j n den 

Tliijccrif rttJiil tnten p üdß die ReihenfoL^ de* ditfjtup rcdfitfi und de« pürvmtivü- 
tßjtivna einerseits in den FftüfcxSifi, wath in Aivagho 3 A h G Ruddhaiarita (XIY t 2 ff*. 

zum ursprünglichen Text gnharig?), andrerseits äm Mnlulrafftu und Lai Yialiira 
verschieden ist 

-J & Zitate hei Fouclier, Uns lieic iadicnue des actes dn Buddha, IL 

S) Zitate bei Foucber a. a. tl. 14 + 

4 > tftbflWtet TO Feer, Ano. du MiwSe Gähnet V, 17 f ; t E h arndi dürttdl ff. 

Tn liLiiitcrbin erscheint auch hier in recht bezeichnender Welte die Tendenz 
der nOrdürhen 1 assunzen aof größeren Wori*eichtnm p buntere A«syebmückiin^. 
Die Ten dem Pälitöiten iiGrühtete schlichte Frage des Ujx&kai „Deine ErseheEmm 1 : 
ist Hiraljlcnd — wirr Lai dein Lehrer?" tiird im Mahämstn durch ein&ii Vergleich 
geliübei», ,ius dem im La| r Vist, drei geworden sind Die tiheti&dae Fassung he- 
stiitift die Einfachheit der FUifisiiuig. Bet den Gitküi kommen iu ieu fünft u 
der Puüte^tB in ledenj jener drei nördlichen Exemplare andere hinzu ^ fünf im 
sewei m Lai. Tisfrrt, ebenso viele in der tibetUchen Verstau. Albt 
fnnf FäUv&na kehren — mit minder flrhelilidian Varljnten — in jedem der uffirf- 
iLchen Teste wieder, bis aqf den ersten r der im Ln!, Xkl. fehlt Die in den 
nördlichen Testen hinrukvnimeinlen Verse dagegen linden *kh jeder nur in einem 
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trad andrerseits dem erateren Fall, wo unbeschadet mancher gegen¬ 
seitiger Berührungen im wesentlichen der einzelne Poet frei seinen 
Eingebungen folgend in Ergüssen, die beiläufig bemerkt verglichen 
mit den Versen der andern Erzählung auch durch viel größeren 
Umfang charakterisiert werden, seinen Weg gebt. 

Ü«. Wir wenden uns von diesen Erörterungen Liber den Stil B 
and B 1 noch einmal zum Stil A, Wir überblicke^ was fTtr Inhalt 
in dieser Form medergelegt ist, 

Schon oben iS, 127 etc,) sahen wir, wie kanonische Erzählungs- 
stücke (Stil R\ mehrfach nach vom verlängert sind, indem man 
die Jugendgerichte anftretonder Personen (StilÄ) vwrange&cbiekfc 
bat. Wir müssen diese Bemerkung hier erweitern. Za den cha¬ 
rakteristischen Eigentümlichkeiten des Mahavastn --- anders als 
etwa des Laika Vistara — gebürt die Neigung, die Personen und 
Vorgänge, von denen berichtet wird, in trübere Existenzen zurück- 
zuverfblgen, wo sich Dinge zntragen, deren vipäka das jetzt Ile- 
schehcnde ist. Diese Jät&kas — zuweilen verlängern sie sich 
weiter, indem die Vorgänge der Jitflik&a durch Jätekas zu den 
Jfitakas erklärt worden — sind fast ausschließlich im Stil A ver¬ 
faßt, Als einen Fall, in dem Jäfnkaprosa andern Stil zeigt, führe 
Ich den folgenden an: in den Rahmen eines Sütra, das mir den 
Sül ö 1 atifzuweisen scheint, ist L 35, 13 — 45 T Lß eine jätakaartige 
Erzählung eingefügt 1 ), in welcher derselbe Stil fest gehalten ist; 
ebenso begreiflich, wie wenn im Piilikanou innerhalb eines Satte 
oder des Vimtya ein Jfvtuka erscheint und darin natürlich keine 
andre Diktion als die des umgebenden Textes au ft ritt. 

In gewissem Sinn läßt es sich den Füllen der vorangescbobcnen 
Vorgeschichte itn Stil A znreehnen. als ein Fall dieser Art in 
grüßten Dimensionen autfa^en, daß in der Jugendgeschichte des 
Buddha selbst dieser StU vorherrscht. Die Eimppheit dessen, was 
der Pülikanoti über dessen Jugend berichtet, und der unkanonische 


Test f aUeht die Zeäk c/7+üjrrprJffltrn^ iolt apm&kttrtiprtm iMakü- 

vAJtu; die sweite Hälfte nicht La den P&lilcxktn kehrt wesentlich idcntudi Lm 
Lül. V. wieder. Die Erweiternuij des Lai. V {der Vers „kH will nach Ben am 
gehenin drei Verte aiiieiöaiidoilfeiogefl) trögt sehr dEutlich eben den Üharakler 
der Erweiterung, Dcrtallie Charakter ist unverkennbar in dem Vera Mahäraatu 
HI, B£7 t IO— 12 t wo nicht nur auf die Buddhas der Vergangenheit tmd ^uknuft, 
sondern aurfi auf dk der Gegenwart hinge wiesen virü: sehr unwahrscheinliche 
Bezugnahme auf Buddhas andrer Weltsysteme* Vorher Latte B_ geengt eko mm 
lobt mmlndtflu}. Allen in allem führt die Vergleichung diasar Texte, ohne jede» 
DataiJ der PaliVersion unbedingt scu sichern, entschieden auf deren SuperlcuitÄt 
I j Mit etoer SCunfu&kn, die schon Serail 1 S- XXJV A. I hervorgeliuhcn hat. 
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Stil der betreffenden Partien im Mahävastn sind zwei offenbar 
zusammengehörige Tatsachen. 

leh hebe zur YeranachauUdinng ein paar tiätze des Mahd- 
vastu heraus. Sehern wenige Worte genügen den Stil erkennen 
zu lassen 

Darstellung des Knaben im Tempel der Göttin Abkay & II , 
2ö, 3 ff. (vgL dazu I 3 223 P 4 ff,): rä/hä Suddhödanena amüUja Ümittn \ 
lia «rri lumärtiti* SfilrjtnardhaiHim thmkufain nrfhft Abhayäye detttje 
pädainndaiinttt. ichi nmätyrhi räjitQ t-ci camua kumüro tato eta Snktfii- 
vardhfttiü derakuhx »i nlto Abktiißyn de Tfpe jOTifatvirarftf. fe rfflai etc. 

Zweifel an den Leistungen des Knaben in Leibesübungen II, 
73, 9 ff r ivi/Äa frtjra irirfcä ifaurmanasyattt jätatp tcam 

ijathii Makänfimn jdlpati f na maya kuttmra kahimd rftfj« sfsito 3 ) a£i* 
prmnma. m d&nirtt rä}ä ditnitanä yfhmp pruvi$[o. kamünm dtsto 
pitä. htmäro pitumm pfixhati etc. 

Tod des Kapth&ka II, 1 90 f 8 : boähisatvosya soketta Qnähärv m 
Künfkako külayato bodhisuham apasyanto, Utsya küi&gata&ya rttjM 
BHddhödamna muhatü mjänubhävam -Uinrapüjft ijrtü etc. Wenn die 
Eraähltmg dann (p. 191 ff.) in ein metrisches vimünavostu (= Bl 
der PAlisammlniig] aug läuft, wird man berücksichtigen, daß im 
BÜihüHm das Vimdnavatthn unverkennbar za den jüngeren Be¬ 
standteilen, von geringerer Dignität, gehört. 

Weiter reibe ich in diesem Heber blick über die A-Elemente 
an? daß Beriehie t die dem alten Kanon xesp. dessen erweiterter 
Form angehören und entsprechend den Stil B resp. B 1 zeigen, 
gelegentlich mit Partien wechseln, die damit scheinbar auf einer 
Linie stehen* gleichberechtigte Glieder deraeiben Reihe von Vor¬ 
gängen reicht Vorgeschichte oder dgL) daräielkm sich jedoch in 
recht bezeichnender Weise za Ä stellen* Buddha unternimmt die 
Wanderung nach Benares, wo er die erste Predigt halten wird. 
Der Entschluß hierzu und die daran anschließende Verheißung 
der Gotter t seinen Weg mit überschwenglichen Herrlichkeiten za 
schmücken, wird III. 820 ff. in einer Form berichtet die unver¬ 
kennbar die Charakteristika von B 1 trügt (dics m hl bk 334, 8 
reichendj, Dann ändert sich das Aussehen der Erzählung. Von 
Zwischenfällen, die sich auf dieser Wanderung ereignet haben, 
kennt der Pfdikanon (ebenso der tibetische Bericht hei Feer, Ami* 
du Mnsee Gähnet V* 17 f.) nur die Begegnung mit dem ÄjTvaka 
Upaka (Mabävagga 1,6,7—9; Majjh. Nikäya vol I f 170 f.) t Das 
Mahävastu nimmt die, wie wir gesehen haben (5. 14G) t mit einigen 


1) So aadk Z. IS. Doch wohl wkftio zu Ieseb. 
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Zusätzen, in kanonischer Form auf. Aber es umgibt diese Episode 
mit weiteren Xachrichten darüber, was die Stationen, der Wan¬ 
derung nach Benares waren, von welchen Gastgebern — meist 
Nägas imd Yaksas — Buddha unterwegs aufgeuommeu worden 
ist 1 * 3 4 ), wie er den Ganges, des Fährgeldes ermangelnd, überflogen 
hat-). Da trifft man non, vor and hinter der Upakaepisode mit 
Ihrer kanonischen Diktion, beständig auf den Stil A f z. B. III, 
324, 21 f + Apartiff&tfüyäqi Hudarsano nänm nägofidja^ tena bhaginiijn 
Aporagatf&yäm vfistna ta hhaktena m nmantrito. 327. 18 Cviuftrivi- 
Myäui Cuhdo mma yfrAf®, taut hhagauäip süakü bhavane ca 

hhaktena ca nimantrifo* 33S., 5 taträpi bhttgtmuir ekamtropito ipta- 
bhakUikflyo SämtJapuräto Quipgatlmm annprtipfa* nnriko Alm "hu 
u. s. w. *). 

Wie min Buddha in Benares und bei den fünf Asketen an- 
langt, erwartet man vielleicht den Bericht in die B -(B 1 -) Form 
übergeben zu sehen* Die aber setzt in der Tat erst 33Ö r 17 ein, 
wo in einem neuen Abschnitt, mit evam mayCL hntfam anfangend, 
die erste Predigt in kanonischer Form mitgeteilt wird. Was der 
vorangeht, der Entschloß der Fünf ihn nicht zu begrüßen, die 
XichtaosiÜhrüng dieses Entschlusses il e. w.. wird 328, 20—330, Iß 
in deutlichem Festhalten an der A-Forin der vorangehenden Er¬ 
zählung (von den Stationen der Wanderung und vom UcberHiegen 
des Flusses) erzählt* So sehen wir — und damit erreichen wir 
den letzten der hier aofzufithrendöii Typen des Auftretens von 
A — diesen Stil sich auch eines sonst in der alten kanonischen 
Form behandelten Inhalts heimkhtigen* Der Fall ist nicht gerade 
häufig, liegt aber in sichern Beispielen vor. Wir wählen dieses *), 
um zu beobachten, was für Verzierungen hier — großenteils im 
Einklang mit Lai. Viatara XXVI — dein schlichten alten Bericht 


I) ln der Fälilaterftttir läßt di« Einleitung des JiUkaktimtnetifar* (voL 1 
p. El taujih.l ihn ohne Stationen den ganzen Weg von lei Ytyanas in einem Tlfe 
xnrücklegen. 

2} Aehnlkhcg wird iffi Lü. Vlat XX VI berichtet. VgL auch Buddharirita 
XV, Dl ff. 

3) Diesen A-Abschnitt machte ich schon van 324 F il an rechnen. Die Er- 
xählnng, wie die Gütter den Weg llnddbjj YEiberrlichfin, scheint mir, wenn irnrh 
spärlich, Charakteristika diesem Stils stn zeigen, und entspricht inhaltlich keine*' 
weg« mit der Genauigkeit, di« man erwartet, dem rorangeheitden B L -Abschnitt. wo 
die Götter sagen, wie ile jenen Weg an reibenüchetJ gedenken. 

4) Ein andres Beispiel in dem ein töii altereher der kancuUEßken Feber- 
üeferaiig Angehöriger Vorrang In A-Stil erzählt w^rd t die Qefcbkbte ton der 
Bekehrung der BO Jünglinge Mah&vagga | p H r im MnharAfflu kaum wiedorer- 
kennbar, mit rharnkteiiFti?c3icn Umwandlungen, 1TI P 375, IS IT. begegnend. 
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von den dos Dharmacakrapiravar tauft einleitenden Vorgängen 
(Mfthävagga I t b* 10 ff. T ira Ganzen übereinstimmend der tibetische 
Test in den Ami. du Haste Gnimet V. 18 ff,) angeheftet worden 
sind: die wunderbare Verwandlung des Aeufiera der Fünf in 
mönchisches Ansehen, iryäpatha derselben me von Mönchen, die 
seit hundert Jahren ordiniert sind* ihre prairajyü und uptfswmpadä: 
recht zeitigt noch ehe ihnen überhaupt gepredigt ist 1 ); dann das 
Sichherabneigen der Stätte, an der die Predigt statt finden soll; 
Buddhas Ueberlegimg, ob die früheren Buddhas gehend, stehend, 
sitzend* liegend gepredigt haben; wunderbare* Erscheinen von 
fünf Sitzen % endlich lange Aufzählung vieler Buddhas und der 
in Tojanas ausgedrückten Gruße ihrer probln, von Buddha den 
Fünfen vorgetragen , che er die entscheidende* wie man denken 
sollte* vor allem andern den Vorrang beanspruchende Predigt 
ihnen gehalten hat*}* 

i* Alles in allem scheint sich folgendes Gesamtbild der im 
Mahävastn vereinigten Materialien zu ergeben. 

Der Verfasser arbeitete auf Grund von Sütra- und Vinaya- 
testen. in denen eine den entsprechenden Pilitextfin sehr nahe¬ 
stehende Grundlage durch Zusittze im Geschmack späterer Zeit — 
immer noch in einer an den alten kanonischen Stil angelehnten 
Form — vielfach erweitert worden war; auch ganze in der Weise 
eben dieser Zusätze abgefaßte Sütraa waren in jenem Kanon auf- 
genommen. Dem Yurrat dieses Kanon entnahm der Yerfassfer 
bald kürzere Bruch stücke, bald voile-fündige Sütras oder längere 
Yinajaerzählungcn. Die untermischte, ergänztet erweiterte er 
mit Stücken io mcht-kanomsuhem Stil, die aber häufige Reminis¬ 
zenzen an den kanonischen auf weisen *). Io diesem freieren Stil 


D Anders, viel rmtOrlicher, Mthlregga I ( (S, 32. 34. .17, 

-) S. dazu die Anrocrkuttg Senarfa toL 111, &(K 

3) In die Tföltldts von 330. 4 wird man die Predigt nicht IiinfibdfiiibtL 
Der Lai. \ istafa zeigt den Punkt, to jene Aufzählung offenbar inknüpfE: noch 
vor der Predigt entläßt Buddha aus Afimetü KÜfper die wunderbare prübhä, 

4j Und zwar tritt hegrelilicherweise gelegentlich Anklang der A-Diktion 
speziell auch an solche kanonische Element a borvar* in denen der zu Grunde 
Liegende Kat™ vom Pällkinpn divergiert. Der in Praiht gerku^ihvoll einher- 
fahnttde König wird im Htil B L beschrieben alj begleitet maftata i 

rnizdma (Hl, 437, 15- tgl. 443,13)i 
wovon, wie kaum bemerkt zu werden braucht, im entsprechenden Fuseu dea 
PäUkmnomi {*, z. 0, Jlajjk Kik. II t 05) nicht dk Hede iit Ton solchen 
StOcken lat die ensprechende Wendung fotier Ankhinge daran p in die B KemiDia- 
EeiiEen des V-StiU sind in den letzteren selbst geraten, a. 1, 25% 11 j 0 T \BO r S\ 
444, 1 etc. 
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bewegte sich offenbar die eigne Produktion des Verfassers : )- Oh 
daneben, unter den. Materialien dieses Typus »ach UebeTkoniinenes * 2 3 ), 
tob. ihm so wie die vorher bczeiebneten kanonischen Bestandteile 
Uebemouamenes ist, bleibt einstweilen fraglich. Hein 1\in druck 
ist bis jetzt aber, daß das zu verneinen ist. Doch ist fortgesetzte 
Untersuchung erforderlich, welche innerhalb der hier von einander 
gesonderten Ulanen weitere Unterscheidungen beransstellen könnte. 
Dabei werden ancb die von mir bisher nnr gelegentlich berührten 
metrischen Bestandteile — an sieb und in Beziehung aut die um - 
gehende Prosa — näher zu berücksichtigen sein. Es ist klar, daß 
auch bei ihnen Aelteres Rieb von Jüngerem, zum Teil von sehr viel 
Jüngerem nhsoudert. Und es ist wohl zu erwarten, daß auch hier 
Analyse der Form — einschließlich der me krischen Form — und 
des Inhalts mit den Indizien, die das Auftreten und Nicht«ut'treten 
im Pälikanon liefert, ähnlich bezeichnenden Einklang ergeben wird, 
wie sich, scheint mir, in den oben geführten Untersuchungen für 
die Prosastücke herausgestollt hat s >. 

Hier sei schließlich nnr noch weniges bemerkt über den Rahmen, 
die Einheit, worin die eo disparaten Elemente dieses seltsamen 
Ganzen zusammengefaßt sind. 

E. Hnbcr stellte, gleichzeitig mit S. Lori, in seinen so wert¬ 
vollen Untersuchungen über das Divynvadäna fest, daß ein großer 
Teil der dort vorliegenden Erzählongen aus dem Vinaya Pitaka 
der (llüla-'jSarvüstivudin auegezogen ist 4 ?. Er fügte hinzu, etwa 

t v Darauf. ü»5 der Yerfafier «eitat in A schrieb, deutet Vielerlei. So, dnU 
siet gelegentlich iu einem Abschnitt io A. der auf B-Stil folgt, zuerst bssouderR 
stark die Reminiazeurflii an das in der PbaotaEis des Yf«. noch lebendige II 
geltcml machen tun dann schwacher zu werden (tgL di« Gdahirhto vou AnaiHjUnS» 
s. oben 5. 144 A. 1). Oder auch der Vf. gerät an« B*Stil immer mehr in da« 
ihm gthudge, weniger weitaeLichtige A (Geschichte von Uipsniltiia). Djizu 
stimmt nnch, daß, wenn ich mich nicht täusche, leichter in A-Stflfitan Reminis¬ 
zenzen an B auftreten, als umgekehrt: B war daa feite, vorliegende, mrnilor 
hwlnflaßbire, A das werdende, im lind befindliche, darum der Modifikation 
fähigere. Weiter sei darauf aufmerksam gemacht, diB Erzählung desselben In¬ 
hal is in mehreren Prosavertknca de« B-Stila nicht selten ist; das dürfte hei 
Prosaatücken des A.Stiis kaum verkommen, abgesehen etwa von dem Fall der zwei 
Esemplarc des EnsajAtafc» : ein Fall, der. wie man leicht sieht, besonders liegt. 

2) Ich meine, ln der A-R«talt dem Verfasser Vorliegendes. 

ä) Ohne diesen Gesichtspunkt hier weiter eil verfolgen, möchte ich nur 
einen einzigen signiJikanteii Fall berv erheben. Man beobachte, wie iu dem Stück 

11, 41S, fl_ 10 Metrum und Stil dnr Vorstellungen 8 — ID und US—10 von einander 

sondert, l’nd man halte dann daneben HahSvaggn T, I, 3. 

4) Huber, Iw sonKM du DivytvwÜn«, Bull, de l'Ec, fransake d Eztr. Or. 
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ebenso — nur mit ausdrücklicher Nennung seiaßt Quelle — sei 
der Verfasser des Mahavastu mit dem Vrnaya Pi|ttka der M&Ilü- 
ptiTiigbika verfahren. Ohne dm chinesischen Materialien benutzen 
ku können c ), möchte ich auf Grund der indischen den Unter schied 
her verheben, der mir zwü=chen Diyyivadäna und Mahn vastti voran- 
liegen scheint. Das erstere Ui wie eben bemerkt, eine Sammlung 
zum grüßen Teil aus dem Vinaya, aber auch aus andern Quellen 
ausgezogener dispnxater Erzählungen. Das letztere will, wie 
I r 2, 13 zeigt , selbst ein Vinayawerk sein. Und es ist — was 
man natürlich nach indischen Maßstäben verstehen mnß — ein 
Ganzen. Die Idee dieses Ganzen aber scheint mir auch jetzt die 
zu adn, die ich ZDMG. LII ? 64ä A. 1 kurz andentete und für die 
auch Windbeb 1 * ) und die beiden Ehys Davids 3 4 ) sinh anssprechen; 
es handelt sich um eine ins Unabsehbare erweiterte Bearbeitung 
der erzählenden Einleitung, die in den Khandhakas des Päli- 
Vmaya der Darstellung der Satzungen über die uptisampadä 41 ) 
vorangeschickt ist (Mahävagga I f 1—24). Im Fäli-Vinziya hebt 
die Erzählung unmittelbar nach Erlangung der Bodhi an, um den 
Entschluß zur Aufnahme der Lehrtätigkeit und deren erste An¬ 
fänge, die Begründung des Sanigha m berichten. All das wird 
im Mahavastn in die fernsten Vorzeiten hin ein verlängert. Windisch 
hat treffend die Vorgeschichte verglichen, die der Jätaka- 
kommentar im DünmidflUÄ und Avidürenidana gibt. Nur kann 
man hinzufügen, daß skb im Mahüvastu die Vorgeschichte noch 
in ganz andere Fernen erstreckt. Der letztgenannte Pälitesit 
hebt mit der Verkündigung der Herrlichkeit des künftigen Buddha 
durch Dlpumkara. einen Buddha der Vorzeit au. Für das Mnhü- 
vastu (s. I, 1—2) beginnt an eben dieser Stelle ein letzter Ab¬ 
schnitt der Vorgeschichte (die ünkartcmamyä), dem drei andere 
Abscbnitte (prßkftiaiiyä t pranidMnacarifä t anafomamryn) voran¬ 
gehen. Das Zeitalter des Dlpamkara wird I, l'B3 h 13 erreicht. 
Der Buddha, der als letzter dem gegenwärtigen vorangeht und wie 
seine Vorgänger dessen Herrlichkeit voranssagt. ist Käsyapa: er 
steht im Mittelpunkt des oben (S- 133 ff ) besprochenen Jyobip£l&- 


1) l>fir Vituiyi der MaMfiunghik* liegt Lei cbinntifrdiCf reberseizung vor. 
tturiiu Niajlo CalaL Nr. 1119, 

2J Siehe die 3. 123 A 2 Angeführte Cnierauchimg. 

3} Düifcgiiej of the Buddha, 11 p 257. 

4) Vgl. die Angabe dieses Themas im Eingang den MahiWastu toi. ], 2, 15 f, p 
in einem aberschrlfurti^ea der in sehr befremdender Weise auj allem 

[Jcbrigen berausfällt, im Znsimiiicalung der hier vergctrageiien AnflUmuig aber 
Abbild verständlich wird* 
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&ütru, das in auscrn Text cbm deshalb eingelegt ist p weil es in 
aeiner nördliche u Gestalt die erwähnte Prophezeiung vous eiten 
des Etiyapa (I* 332} enthält. Hier schließet! diese Phasen der 
Vorgeschichte L ) f und es entspricht vollkommen der durch das 
Gnn£e gebenden Grundidee* daß auf das Jyotipalusütra dar Rfija- 
vunisa folgt (I, 338 P 13 ff.) H ): der dnreh die Geschichte vom Ur¬ 
sprung des Königtums eingeleitete Bericht von König Mnhä- 
sammata, Ik&vnkn* den Anfängen des S^älcyageschlechte und wo 
denn schließlich von den Eltern des Bodhisattva. Die Erzählung* 
die dann das Mahävastn von dessen Geburt nnd Leben bis zur 
Sambodhi nnd weiter, entsprechend dem Mnhfiyagga., von den 
ersten Ereignissen nach der SambodhI gibt 1 2 ), ist zwar von viel- 
fachen Wiederholongen nnd recht schlimmen Ycnrinungmi nicht 
frei., doch im Großen und Ganzen wird die ehronologische Folge 
anverkennbar festgehalten. UeberaLL aber herrscht Erzählung, 
Buntheit t Prunk, Mirakel, Richtung auf das erhaben Ungeheure 
im kindlichsten Stil Der Leser atmet auf an den spärlichen 
Stellen, die der Verfasser selbst schwerlich mit besonderer Liebe 
betrachtete; wo statt der Myriaden von Göttern, dem Blumen- 
regen, den grotesken Lkhtafiekten wie ein Ueberlebael auw ferner 
Vergangenheit die alten, großen einfachen Gedanken des Buddhis¬ 
mus ersehe)nein von der antttjatd, dem duhhhamrodJta. — 

Diese Einleitung nun zum Vinaya. oder genauer zu den Khan- 
dhaka* dew Vuuqra, verletzte in der Tat alle Proportion; doch 
wer würde hier anf deren Wahrung rechnen? Daß auf die Ein¬ 
leitung dann aber der zugehörige Vinaya selbst, in derselben 
Sprache wie jene, gefolgt ist, scheint mir eine nah liegende An¬ 
nahme und durch uns glaublich. Im Gegensatz dazu halten die 
beiden Ehys Davids (Diuiogues of the Buddha II f 257) dns vor- 


1) Der SchJuü, der beim letzten der voran e; eijcELden Buddhas erreicht iati 
wird durch den Puma I, B&7, 1B — 880* H markiert: über die ungeheure Zahl 
der Buddhas, unter denen der gegenwärtige Buddha der Vollendung entgegen- 
gegangen ist 

2) CbaraMemtiMb heißt es 1,338, fl; efe?n jwlrrpytkpä prafcirfäd *ffs£uiio 
doiclbalai^By 

3J Und rwur mit dem Bericht über eine Reibe von Bekehrungen — wie des 
Pärtm, Nälaka (Vgl. Sutta Kip. 37), Sabliihn (4u. 321 — , die in diesem Zu- 
K-immeoh^niE auch anderwärts,, doch nicht in dem alten Bericht de« MsMvagga 
erwähnt werden. Die im Muhävagip gegebenen Zahlen für die damals vor- 
bandeneu Arhats (1,0,47; 7* 15 j 9,4; 10, 4) icWüien den Gedanken an dieae 
^ orltommEiis^e auszuacülicJäcu. Be an sollten gerade alle jene Pensoniüu Im Gegnn- 
iati nu tiimmEUcben 54 Freunden den Vasa etc r die Arhatechaft nicht erreicht 
haben ? 
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liegende Muhävastu selbst für den ganzen Yinaya der Lokott&ra- 
vfldän; und da dann ein wirklicher, die Ordnungen des &amgha 
darstellender Vinsva fehlen würde, vermuten «ie, der sei damals 
»still well known and used in the original Päli, or in some closeiy 
cognate shape" gewesen. Ich kalte entgegen, daß der uns vor¬ 
liegende Text dock nicht die Uebersclirii't trägt vinayapifakasya 
ädi, sondern vinai/apifaktisya mahavastu^e Mi fJ. 2, 13 £.), i s t 
wahrscheinlich, daß eine Schule, die für die Niederschrift dieses 
Bestandteils des VLoaya jenes Halbsanskrit wühlte, sich in der 
Hauptmasse des Vinayft eines weit davon verschiedenen Dialekts 
bedient haben soll 1 )’? Es müßten denn unberechenbare äußere 
Unfälle eingegriü'eö haben. Daß künftige Entdeckungen oder 
Fortschritte in der Ksoatnig der chinesischen Febersetanngs- 
litcratnr hier volle Sicherheit bringen werden, scheint kaum zu 
kühn zu hoffen. 


Nachtrag zu NGGW,, phil-hist. Kl. 1911, S. 458 
a. Ende. Als ein wichtiger Fundort für Texte des prosaisch- 
poetischen Typus innerhalb des Palikanons hätte der Sagätha- 
vagga des Samyutta Nikiya genannt werden sollen. 


J t Der Satz (Rhjs Dividi >. l (i.) „thia old Virup hau umr been tnrnt- 
Utwl into Sanskrit* tnay lituhstiiUirb richtig sein, wenn man iFm auf «len Kali- 
Vinaja besieht, von dem dort die Kode ist. Aber diB von den L’aralleIrcdiktfCnea 
ienta \in»ja keina ins Sanskrit übcrsEtzt sei, woher wissen wir das? Wie sich 
die Krage im Licht der rentralasiaüaihcn Fände und der neueren Cntcrsu, |,ttn ff en 
über da* WsjiiwdlM darstcllt, scheint mir jener Satz durchaus bestreitbar. Und 
äJioÜrh wie mit Uebersetzungen in* Sanskrit wird es woM Auch mit rächen in 
das Hallen 5 fcrit des Mahävasjtu stehen. 






Studien zur Geschichte des 1) ml d hi s tischen Kanon, 

Von 

Hermann OMenberg. 

Yorgelflgt in ihr Eitrung rom iS. Mai 1312, 

Die Hauptabsicht der nachstehenden Ausführungen ist, meine 
Ansicht darüber daran legen, wie sieb gegenwärtig die Frage nach 
dem Verhältnis des Pklikanon der Buddhisten zu den anderweitigen 
buddhistischen Übe rliefernngs nassen stellt, Bas heißt in mancher 
Hinsicht so viel wie tragen, welche entscheidenden Strömungen in 
ältesten, dann in den nächataltcn Zeiten die Entwicklung dieser 
Literatur beherrscht haben. Natürlich kann ich ein Bild hiervon 
nur in Umrissen zu geben versuchen. Und ich kann an jenes 
eigentliche Thema nicht bemntreten, ohne zuvörderst einige Einzel- 
nntersuchungen voranzusehicken, hei denen ich mir nicht versagen 
möchte, mancherlei mitzunehmeu, das auf meinem vielleicht nicht 
bald wieder von mir zu berührenden Wege liegt, auch wenn es 
zur Hauptfrage nur in indirekter Beziehung steht. Eine solche 
Einzel Untersuchung habe ich vor kurzem schon vorgelegt, die 
„Stadien zum Habiivastu“ (oben S. 123 fl',), die ich als einen ersten 
Bestandteil des gegenwärtigen Aufsatzes an zu sehen bitte. Ähnlich 
wie dort mit jenem Text — nur kann das nunmehr erheblich 
kürzer geschehen — beschäftige leb mich jetzt mit dem Ilivvüva- 
däna und Avadänaäataka und versuche zu zeigen, daß einige für 
das dl ah ü vastu ermittelte, für meinen Zweck wesentliche Tatsachen 
auch von diesen Texten gelten. Betreffs des Lolitttvistara habe 
ich Feststellungen ähnlicher Art schon vor längerer Zeit begonnen 1 ). 

1) Verbund] nagen des 5. Internat. QrnaUliaten'CoDgraHi iDeriiu) IF, 2, 
S. 107 tf: 

Ksl 0«. d. Tisj. NiEhifcbJlBi. FWMiht. Kliite. WX Hell X 12 
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Diese auf Grund der jetzt verfügbaren Materialien za rervollstän¬ 
diger > unternehme ich nicht; eine eingehende Analyse des ge¬ 
nannten Textes von andrer Seite steht in Aussicht. Dagegen will 
ich nicht unterlassen, über das Verhältnis der neuerdings haupt¬ 
sächlich in Zentralasien entdeckten Fragmente altkanotiiecher Sans- 
krittexte zu den Fäliparallelen einige Bemerkungen zu geben. Das 
unvergleichlich rasche Zuströmen jener Materialien wird unsre 
Vorstellungen hiervon ge will bald bestimmter präzisieren, vielleicht 
auch korrigieren. Immerhin darf schon jetzt versucht werden, 
Vorläufiges über den Gegenstand zu sagen, 

"Weiter scheint mir zweckmäßig, eine eigne Erörterung einigen 
Fragen zu widmen t die sich auf die Entwicklung der Jutakalite- 
ratur beziehen. Dann ist der Funkt erreicht t an dem ick die ge¬ 
wonnenen Ergebnisse für das vorher bezeichn etc Hauptproblem zu 
verwerten versuchen kann, 

L Zn m Divyävadä na p Avadiuaintftka und den nen¬ 
ge ftin denen kanonischen Sanskritfrfigmcnten. 

1. Liest mau im Divylv adäna f das sich bekanntlich als 
großenteils Erzählungen aus dem Viuaya der MüVasarvästivädin 
enthaltend erwiesen hat 1 )* beispielsweise die Geschichte vonPürpa 
(Kap. 2), so fällt, ganz ahnlieh wie ich das früher für eine Reihe 
von Erzählungen des Hahuvnstu bemerkt habe, die starke Un¬ 
gleichmäßigkeit der Diktion auf Von Pürnaw Abkunft, seinem 
Verhältnis zu seiner Familie, meinen kaufmännischen Erfolgen wird 
in lässiger, leicht beweglicher Sprache a meist In ganz kurzen 
Sätzchen berichtet, Stellt da jemand eine Überlegung an* pflegt 
das zu heißen m wodaktaj/ali; sagt er etwas, beißt es sa kathatjali, 
S. 34 der Cowcll-Neirscben Ausgabe kommt 3 mal vor sa samla- 
6 mal sa kiühayati (ie katiayanti n. dgL); S* 35 einmal 
l*hvitiä$ija . „ saijdük#ayati f 7 mal Sa hithayati u, dg). Recht häufig 
sind no mi n ale Konstruktionen (tena ts irutnh $ temi , . ürocita tw) r 
wahrend Fräteritalformen desVb, fin. selten sind. Man wolle sieh 
diese Bemerkungen ergänzen und beleben, indem man den sehr 
charakteristischen Ton der Erzählung unmittelbar auf sich wirken 
läßt. Man wird dann auf das schärfste dem gegenüber den Kon* 
trast der Partien empfinden, wo Püroa Mönch geworden ist und 


1) Die beiden cntEcb^idend Tricbtigeii Uötenmdmngen hierüber aind bekannt* 
liciü E* Haber, Lej SGttreea du l)hj, ¥ BnH de l Ec, fram-ah* iTErtr. Orient 
IdQfl, l ff.; Sjlr* ItTi, Les rtrmcclB de fünaation du Divj. T Tonne Fa& 1P07 
105 C 
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der Heister mit ihm redet (3- 37 i\). Hier herrscht die ganze feier¬ 
liche Gemessenbeit und Umständlichkeit der hieratischen Diktion, 
die wir aus dein Fälikanon gewohnt sind- Es heißt nicht mehr 
sa küthai/aft} sondern evam uiie bhatfwvün ätjupitianfaw Fdmam idam 
atwaL Was aber der Heister sagt —- die Rede über die cahfur- 
vi'jileytini riipäni etc. — samt dem daran schließen den Dialog über 
Ertragen von Beleidigungen und Mißhandlungen finden wir nicht 
nur in derselben Diktion, sondern im Wesentlichen identisch im 
Fälikanon Majjh. Nikäya TI 5 *) wieder. Worauf dann die Episode 
der Begegnung mit dem Jäger (S, 39 Ende) und die ganze bunte 
Mivuse der weiter folgenden Wundergc sch ich teil 2 um freien Stil 
der ersten Teile des Kapitels zurttekkehrt Man wird hier deutlich 
das früher von mir für das Mahavastu beschriebene typische Ver¬ 
hältnis (oben SL 126f- etc.) wiederfinden: dem alten, religiös wich¬ 
tigen Bestandteil ist die Jugeudgeaehiehte des dort auftretenden 
Mitimterredners in jüngerer Darstellnugsform voraugcschiekt, und 
in derselben Form sind Ausschmückungen mannigfacher Art hinzu- 
gefiigt. Ich werde den Stil dieser Zufügungen, wie in der Unter- 
Buchung über das Hakä vastu, A nennen, den strengen, kanonischen 
Stil E. 

Dem Wesen der Sache nach ganz ähnlich steht es mit der 
Geschichte von der Fenersbrunst, in der die 6ÜÜ Frauen des 
Königs Udayaua den Tod gefunden haben. Die Vorgänge, die zu 
dieser Feuer^bruuat führen, werden £b o$2 mit beständig wieder¬ 
holtem kathaj/ati [IQ mal auf dieser Seite, einmal mTfdak$aywti) he- 
richtet. Dann aber tritt 6|3 t 10 bis 534, 5 v. u. plötzlich der Stil 
B auf. Buddha spricht mit seinen Jüngern über das Ereignis und 
begibt sieh mit ihnen zu den Leichen der umgekommenen Frauen. 
Gleich in den ersten Zeilen erscheinen liier die Aoriste pvH^ik^an t 
&£ratistth; beständige Wiederholungen: die stehenden Formeln der 
kanonischen Texte; S. 534 (Milte) Anknüpfung mit dem für diese 
Texte so charakteristischer! aihti khtitu 1 ). Dahinter dann (von 
531. i v- u. au) wieder Fortführung der profaneren Erzählung im 
Stil A; gleich in den ersten Zeilen heißt es wiederholt ta&Qifanti. 
Was man auf Grund dieses StHweclisels vermuten könnte, wird 
durch den Fülikftuün (Udüna VU, 10) bestätigt: eben für den auf 


I) ^Ljfciun K Er Xt-uiuann bat ?.\\ sei u er E berscLsmüg di&ws Suita Jie Farftl- 
Idlt&t mit Jem Divyüv. bemerkt. Vy 1. auch S. Len, Joutd. as. LOOä, II, 15 L 
2| 1 >iea ist übrigens im Divy Tuv ganz mUed; an dsa SuOJeu, wo mau es 
erwarten küuiit-e, pfL^gt bEeßfli irthu m «idiea. 
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Buddha und, die Junger bezüglichen Teil der Erzählung ist eine 
alte kanonische Vorlage vorhanden und trenntet 1 ). 

Entsprechendes findet sich mit verschiedenem VerteilungaVer¬ 
hältnis mul bald schärferer bald mehr verschwimmen der Abgren¬ 
zung beider Schichten an vielen Stellen« So in Kap. 1 ;Sroga 
Kotlkarna* vgl. Mahävagga V r 13); auch hier ist wieder die itt 
einer altkanonisehen Szene gipfelnde J ) Erzählung durch die aus¬ 
führliche Vorgeschichte der Hauptperson erweitert, dazu durch ein 
Jitaka^j das die berichteten Vorgänge als ln Vorgängen einer 
früheren Existenz wurzelnd erweist. — Weiter verzeichne ich 
Kap* fl (Meg<jhaka T vgl. Mabävngga Vl t 34: in Kap. 10 hängt das 
Divy. ein zugehöriges Jätalm an). — Kap. 13 (Svügatn, vgl. P:i- 
eittiyn 61 *); die alte Grundlage ist stark verwischt; Jugendge¬ 
richte und Jätalm ist beigefugt). — Kap. 17 (es entsprechen 
Abschnitte des MuhäpAiinihbäna Sutta; Jätakas in moderner Dik¬ 
tion schließen sich an). — Kap. 23 (Vlnajaregol na Wlsutätm- 
dMftena dhatm defagitavgQl p< 329 am Endo; vgL Mabävagga II T 
lü t öi ZDMtk LII, 660 A. 2)« — Kap. 26 fp, 375: ein Bbiksu 
sütram pathati; es folgt Beschreibung von Hol len strafen im alt- 

1) tu betreffenden Udänavers Beat man die rlLtulhaften Wttte taniir im 
IhätjrM (aanr f sasm f Amur di* Ilse.; W indisch BSGW. 1803, 242 gibt als Lusan 
lies Mmdalay II«. Aowator fVflb Im Dhp. £ 0 mcaüatir zu Jicai Nflndtn 

ftusaii csjftf (Varianten: th m , na*mT tnt) m Der Kimm, zum [Jdna hat: 

WIßT irrt . . . trtjfi, amwn? rro Jrhä^aliti pt jmfho. Si>]E man in sq&sbt 

mk Windi^eh *, a 0. laArnf Mben ? Zum Zusammen hang würde die l(dtg r 
püssen: daa wäre über nicht wirai aaudern und gegen sauar erweckt 

auch das Metrum itnrkes Bedenken, obwohl gani unerhört solch q Pildaa nie In 
»«ul lieh erinnern au c/.aiuunp atitmeti CnllaTag^tt tX f i ( 4 nnd 4fier: v^l. 
Franke ZD.MfV. LXIH t 4; au täjüjuim omni Sela SaiUuüp. 554 und Dfiei*- -j'.i m 
tatto *0 imo Majjh. N. J. r 7y>* LIüs 1 man ?iinator irrt r irfttj, m rerstobt 

man das Aussehen der bdscbr, CrberHcferuag schwer. Die Lesart -r ittt^ar im ist, 
wiiin man an fttafrof denkt, widersinnig. Isl e<j aber Zufall, daß gjft dem n^u 
-n.f ica der ßniepredieuden Stalle des Ditj. (p. 5®4) so nah etebt ? Gibt also 
dies den Schlüssel za den Worten des t'dün&i 1 Altordings bleibt dar Sandhl 
whwiortf* 

- > die&er Szetis bernht es ja, da fl dL& ganre Geaehieble dem mak 
luo&üifrftdbnfai desVina^a einpfüjrt ist. I ber die Zugehörigkeit. d(H ItfTyjtvjkdilni- 
Kwpltol# zum Yätjaya e . Uwi a, 1 . 0. 107; Hü A. t ; aueli Gb&ina-Feer (Aqa. dn 
Müi^e Güünet 11, ld2< rer/elcbnen iu dom Abschnitt de^ Ylnayn, der In ppau 
OH du mir 11 fiandelr, die betrefende Kwäbinnp mit EinachlnÜ ton „ga nalpsunce, 
eü cretseanee i snu Tnyage ^ur hilt“ 1 , iIbu m\t der ganjen Ver^eärbicbte. 

BJ teil brauch« hier und Uiehrfacb im Folgenden das Wort ^Jj’itaka 41 in 
weiterem Sims, äo dlfi es sieb um rergangebe EjdctcBsait bandelt, mch wo Buddha 
selbst nicht im Spiel ist. 

4| leb befolge die Zlibluug der Fidttlyaj im Pnlikaö«>ik 
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kanonischen Stil, vgl ZDHG, a, a. 0. 600 mit A. ä\. — Kap, 30 
(p* 453 begegnet mitten in moderner Erzählung* wie Jemandem 
durch Liebeskummer der Schlaf genommen wird, da> Zitat: tdium 
ca f fwimmn [doch wohl. jMzflremc] wtrgü alpa^t smpmifi ctc* 1 2 3 ); ob 
liegt eine in mehreren Punkten abweichende Redaktion von Aü- 
guttara Nikäya vol. III p> 156 ed. Pfili T* S, vor) + — Kap, 35: 
s. sogleich. — Kap. 36 (p. 543: die Kegel Päcittiya S3 mit ange- 
schlosaeusm Kommentar j vgl. ZDMG. a. a. 0. 649). — Zn all dem 
weiter gelegentliche Dbatmapada-ZState u + dgl. 

Ich knüpfe hier noch einige speziellere Bemerkungen an 
Kap, 3o f die Geschichte von Fanthnka fCülapanthaka der Fäli- 
texte: die Unterschrift im Divy* Ctidftpak$ämdünam ist natürlich, 
wie schon Huber bemerkt bat, entsprechend zu verbessern). Der 
Zusammenhang, der diese Geschickte in den Vinaya geführt hat 
— ans dem Vinaya aber ist sie nach den Nachweisen Levis und 
Hubers in das Livy\ gelangt — ergibt sich aus dem Pälivinaya 
Päcittiya 22, wo Gülapnntbaka, entsprechend dem Diyy. p. 493 tf. 
Erzählten, den Nonnen den ovada erteilt *). Im eigentlichen Haupt¬ 
stück der Geschichte ist die alte Fassung im wesentlichen ganz 
durch die moderne Darstellung zugedeckt worden* Doch eignet 
sich dies Kapitel gut, zu voran sch aulicben, wie anch da. wo kom¬ 
pakte Stücke alter Erzählung nicht zu Tuge treten, sich doch eine 
im alten Stil verfaßte Literatur als dem jüngeren Text zu Grein de 
hegend erweist. 

Mau bemerke folgende Tatsachen* 

Erzählt wird im ganzen Abschnitt in der Regel in nominalen 
Sätzen [iftf uktm prairänta^ t pädaj/ar nipatya \l^amäjnfmün) oder 
mit dem Präsens {z, B. sehr gern in den oben S. loü hervorge- 
hubenen Wendungen m xrtifihikttittitfi; Präsens mit stun 

einigemal in formelhaften Wendungen wie viharati Sfua^ ttmmfra- 
yatc smn) t Pmeterita finden sich, abgesehen von dum eine Aus¬ 
nahmestellung einuohtuenden äha } mit, ftsati und gellet verständlich 
vom injüaktivischen Gebrauch (mtö . . roadj \ an folgenden Stellen, 


Ij Im Test dea Pfjf. int wailer zu lesen hi, abzutelleo: katxme pnüca 
Ftriyüni nrfjbtcimti pruiikaildh/i-ittah. tön purww (d. b. pun^c) etc. 
Über utkrrAa y r( , <vgL die Anm. 5. 700 der Ausgabe) w agc ich almlit jcü urteil du. 

2) N&cli der FeatstelEuog Ihilier* ft. 81 gebürt m dem für das Divyüv rua.fi- 
gebe Eiden. Vitia* a, dtoi der MaliftuTMlddln, die Ges ein dito vielmehr rö Puelttiya 
21 r Ich baite die Stellung bei Xr, 22 für die ursprünglichere. fföha aber hier 
nicht näher auf die Fra^e ein. 

3) Auch dai Uii Vers vorkeumnenäe otatAn^ar und ntägüS (?'• p- 512, 20.10 
Euase ich beiseite. 
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die ich in zwei Grupp« ordne: 3. 494,5 adrähpt sä päripid äyu$- 
fnauium Fatö thtiiaw düräd rt'fl dfffvä ca etc; — 490; 9 adräkfilt 
IhftgavüJi äyufnmntam Panthakum i tihir vihärttsya hhumnta^ drstvä 
ca jmnar agacckantum idnm arfxat 506, 8 [bhayarfm , . Rnjogfhc 
t'iharaü TcnuvtmC Kalandaktinivüpe). Qxraufij Jirakaf* kumärabhüfo 
(sio) Ihagarän . + Rajagrke viknratl Yenwam Kulmdakanwäp^ — 
490,2 v. u. äyusmän Änandv b&agavantam iämn amcai* — 492, 4 
v, o, yenägu^mmi Panthakoa tenoposomkräntoh t upa$0tfd?ramy ä y i *f- 
iftunlam Panthakam idüw ayocat, Ebenso 507,1. — 506,15 ätha 
J nakak tnmärabhnta uftMffä^anäd etefp&im ntiaräsangQw kfim tjena 
hhagamms UmMjahw pranamya himgavantam eiad avocat — da?, 8 
v. n. ckänte mfannnk, tktinbLnifannO Jimkah knm&rahhüla äyif#manf<m 
Änandam idam avotaL — 493, 3 v. u. äfjusmfnt Fanthukaf* pürv&hm 
nivftSifü jiäirifflvi inw« mlnga Srävasil^i phifjäya prüvüfaL — 4SB, 12 
fiiha Panthtdasgaitad abhavot; 491,14 ath&gupnataJf Panthaiosya 
rätryfi^ pratyftfasamaye ctad abkavat 1 ). 

II, 499,2 amha fom asntäkmp pitä pitämaM* ca kanna ahürpuh: 
ähnlich dort Z. 6* — 487 3 17 talrmkaiii bhikpum adräkfU* — 491 B 4 
tasifaitüt padadrtuj(o<i nn Idthr- 

E? fällt min in die Augen i daß in der an Zahl der Stellen 
weitaus überwiegenden Gnippe I durchweg stehende Formeln vor- 
liegen t die aJa solche an* den kauanisehen Fälltex ten bekannt und 
in ihnen häufig ^ind, AuBiülirlicher braucht das nicht bewies« au 
werden; ich hebe nur Einzelnem hervor, Zu den Stellen mit 
adräk$if uml folgendem dfgfva t speziell zu 490, 9 r wo dann apflrat 
folgt h vergleiche mau solche unendlich häufige wie JtäMvagga 
L 6,7 fuhJasa kho {Jpako äjivüko bhuyamidarfi . . . addhänanmggopati- 
pwtrwnij dmfwQ bhog^rantam ttad avoca< — Zti 506,8 mit u smu0: 
Mahävaggn I, 22.1—2 (hbntjanä Itäiagühc viharaü etc.) a&sosi kho 
rüjü Älägadho Scidijo Bimbisäro smnano khaJu bho Gotamo * * * fPf- 
jagahf r ifiarat? etc, — Zu 492.4 Y. n. : CollavBgga XII, 2 t 3 gena- 
güsmü Pemto tm m o i-asa7ßkami t tqrasoijihärmt r ü aijtiswantu™ Jicvatarp 
dml nmca, — Zn 506 T 15: Snttavifahnügu, Päiäj, I, 3« 4 atha hho 
üyasmü Sfrriputto uHhäyasctHä chi nttingi Htlarawiigaw hirihä ymu 
bhagam fen r avjalim pmnweint bhagovantogt däi! avorn* — Zn 493 t 3 
v. u. Mnlnvagga I, 23. 2 Assnji jrtd&anhasamayaiit nivdsetm 

pattaclvaraip Maya ] lä/apaltutp pindfiya pämsi. — Zu den Stellen 
mit düd abltni'ül vergleiche man die zahllosen, wo o? nach voran- 

1) Wenn jlli Jct cr?u?n ■ Ier bti-Fcu lco:ton SlqIJ^u kurz^^g gen $gz wird 
Panthtika3ga f An *ht aweitoo ar/^iKm^ Finthakasgdr ist daa keine IIüglcLcb- 
TPHGigteit in der Handhabnng dca Fan&tdappan&k Zwischen beiden Sieben liegt 
PaDÜinkAa Ordin Alien. 
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gcgsugfD® Gen. heißt elorf aitosi (..dem Ui. X. kam dieser Gs- 
danke''). 

Man siebt also, wie hier im Divyävadäna in eine Darstellungs- 
gekiebt, welche sagt sa kathayutt, sa $amM{tayati> tetta au är?tah 
oder sa ,, paaijati, Fragmente einer mit dem Stempel eines andern 
Zeitalters bczeiekneten Diktion eiogesprengt sind, in der es heibi. 
fitad acocat, {tastfa) eiart abhaeat, adräkait, Und weiter sieht man, 
daß solche Fragmente ganz überwiegend da erscheinen, wo es sich 
11 m die stehenden Situationen des mönchischen Alltagslebens und 
insonderheit des um die Person des Meisters sieh bewegenden Ver¬ 
kehrs handelt, ln solchem Zusammenhang findet man eben die m 
Rede stehenden Wendungen des Divyävadäna beständig im Pali- 
kanon wieder. W ährend sie aber im Divyävadüou der umgebenden 
Diktion gegenüber stark dissonieren, entsprechen sie in jenem 
Kation der dort durchgängig mit größter Gleichniäfiigkeit herr¬ 
schenden Diktion, haben also dort ihre Heimat. Jener Kanon 
mithin oder vielmehr ein ihm ähnlicher stand hinter der im Divy. 
lebendigen literarischen Tätigkeit als von der Vergangenheit her 
gegeben da — offcub&r als jenes Gegebene, auf das als solches 
das Divy. in aller Ausdrücklichkeit Bezug nimmt, wenn es einen 
Satz jenes Kanon mit den Worten eia fuhrt iatkn äfmrirair api 
siiträata upanibaddhum (274,14, vgl. oben 3. H3 A. 2). 

2, Vergleicht man im Einzelner die so aus dem Divy. zu ge¬ 
winnenden alt kanonisch tu Stücke mit den Püli parallelem so ergibt 
gieh, wie kaum anders erwartet werden kann, über die höhere 1 .1 - 
sp Tauglichkeit. nur teilweise ein Resultat, I beraetzen in einen 
andern Dialekt — und Übersetzung aus dem Hägadbloriginal ist 
ja auch der Püliteit — hieß für jene buddhistischen Autoren (so¬ 
weit es sich nicht tim Verse handelte, die seihst verständlich unter be* 
sondern Bedingungen standen) nicht sehr viel mehr als den vor~ 
liegenden Inhalt, liier und da ihn vielleicht überarbeitend, in un¬ 
gefähr derselben Form wiedergeben 1 * ). Und wie kitten da nicht 
die Sanskrit Übersetzer so gut wie die PäKftbem-tzer dieser Auf¬ 
gabe genugsam gewachsen sein sollen, um etwas, das für uns als 
an ursprünglich mit unbedingter Sicherheit erweisbar wäre, in der 
Regel zu vermeiden? 

lu dem oben S. 157 erwähnten Gespräch Buddhas mit Purria 
ist im Einzelnen die FäHfaasung in der Regel kürzer. Fiir die 
langen Wendungen des Siin&krittextes 'P- 37 1 ^ ^ * 3 

1) Ea lieg! nah, hier an da* Vurliiltu» dar ttrachicdfinen EiefltpU» der 

Kdil&w Aüakflj zn cri&Mnx. 
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arftn mrvömsi/ocpaie) darüber. was am der entstandenen Lust «ich 
entwickelt, Lat der Fälltest kurzweg nandisamudayä dukkkasanmii* 
Ähnlich p, 3S, 11 12 die Ausführung des Gedankens _wenn 

sie schelten" {tnr p&ptknyilsatyüyä pam^ayü väcä (ikroki'ynttti rc#tt- 
yiwantiparibJ*ft?yan(e kurzweg: akhmissmti ixinbhäsissantip Ent- 
sprechend hei den p. 39, 7 ff. erwähnten Formen des Selbstmords, 
bei der das. Z. 14 f. besprochenen Entlassung des Piirpa durch 
den Meister (statt der schwungvollen Tirade ntukto momya liftias 
tiiraya üstiasta dsvüsaya parinin'ftah parinirväpui/tt kurzweg: ya-ssa 
düni Patina kfiJai/t itttimiasi), Macht an diesen Stellen der 

Fälltest ja seiner Schmucklosigkeit entschieden den älteren Ein¬ 
druck, wird man andrerseits nicht übersehen, daß die Liste der 
Mißhandlungen, auf die sich l’urna gefaßt macht, in der Fätiredak- 
tiou länger ist. Der nördliche Text kauu die allzu große Weit¬ 
läufigkeit gekürzt haben. Aber daß auf Seiten des andern Textes 
Erweiterungen vorliegen können, beruhend auf einem gewissen 
Schwelgen in der Fülle der Gräßlichkeiten und der sieb ihnen 
gegenüber entfaltenden Sanftmut, haben wir kein Recht für aus¬ 
geschlossen zu halten. Doch wie dem auch sei, vor allem ist hier 
auf das entschiedenste zu betonen, daß dem Wesen der Sache nach 
auf beiden Seiten derselbe Text vorliegt. Dieselben Gedanken- 
gänge werden im selben Stil vorgetragen, oft Wort für Wort 
stimmend, meist Satz für Satz. Wer den buchstäblichen Wortlaut 
der Originalfassung berateilen wollte, stände vor einer unmöglichen 
Aufgabe. Wer aber nach dem literaturgeschichtlidien, dem reli- 
gionsgesc hieb tli eben Geb ult des Textes fragt, wird zu einer voll¬ 
kommen eindeutigen Antwort gelungen , unbehindert durch jene 
Abweichungen der Schulen, die man nicht besser beschreiben kann, 
als einst Fa-bien sie beschrieben bat (p. 9H Legge); small aod 
trivial differeuccs, ns when onc opens und auotber abuts. 

Lockerer ist die Identität beider Veraioneu doch an andern 
Stellen. Schon beispielsweise die Aufzählung der fünf Gründe 
des Sch lech tschlafens (oben S, 159) kann hier genannt werden. 
Der Pälitcxt maß, meine ich — worauf die Gesamtheit dieser Dar¬ 
legungen deuten wird — doch wohl an sich als der vertrauens¬ 
würdigere Zeuge gelten; im Übrigen könnte schwerlich Jemand 
der Vergleichung beider Exemplare ein Urteil entnehmen. Einen 
andern Fall besonders weitgehender Abweichungen, der aber, 
scheint mir, Anhalt für Würdigung der beiden Zeugen bietet, be¬ 
spreche ich eingehender: die Pftdttiyaregel 83 vom Betreten des 
königlichen Palastes. Hier ist auch die chinesische Übersetzung 
des Mulasarvästivädintextes heranzuzieben, die Huber a. a. 0. 8—27 
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auszugsweise zugänglich gemacht hat und die das im Bivy. gege¬ 
bene Fragment in seinem vollen Zusammenhang zu betrachten ge¬ 
stattet* 

Der Pälmnaya fvoL IV P 157—161) kennt eine Fassung der 
betreffenden Regel, eingeleitet durch eine Erzählung. Der nörd¬ 
liche Yinaya kennt — wie bei einer Anzahl andrer Regeln auch 
der Fälitexfc — zwei Fassungen, die zweite von der ersten durch 
eine hin zuko muten de Klausel (ai ipatm taär&püi pratyay&t Divy. 
543,7 v s u.; ö h t Ü n'a pas nne raison plausible J Huber 26; im 
Pälitext nicht vorhanden) unterschieden. Die erste Fassung wird 
durch zwei Erzählungen ein geleit et, die zweite durch eine Reibe 
von solchen. Den Dang des Ganzen lehrt die chinesische Über¬ 
setzung kennen: in der Sanskrit darstellung des eben nur Ausge- 
wKhltes bietenden Divy, fehlt die erste Fassung samt Zubehör 
ganz; ein Teil der ein leitenden Erzähl trugen zur zweiten liegt vor, 
dann diese selbst samt Kommentar. Die Erzählungen sind im 
Stil A verfaßt 1 2 ); der Text der Regel selbst und des Kommentars 
zeigt selbstverständlich die kanonische Diktion B* 

Unter den beiden im nördlichen Exemplar erscheinenden Ein- 
leitnngsgeachichteu der ersten (im Päll einzigen) Gestalt der Regel 
ist die zweite offenbar, wie Huber (27) treffend bemerkt, wenig¬ 
stens in einem Teil ihres Inhalts der entsprechenden einzigen Ge¬ 
schichte dea Pfiliexemplars eng verwandt. Der ungenannte Upü- 
saka der FiUierzählung. der in Gegenwart Buddhas vor dem König 
nicht aufsteht„ hat in der nördlichen Fassung einen Namen er¬ 
halten, Lühasudattu *) t lind entsprechend den Gcpfiogenheiten dieses 
Vinnya unterhält uns der Text eingehend von den Familienver- 
haituiggein und früheren Erlebnissen dieses frommen Kaufmanns. 
Es ist weiter der hier herrschenden Neigung zur Reichlichkeit 
der Mitteilungen nur angemessen, daß wir dann gleich auch von 
den Schicksalen einiger und rer ebenso frommer Persönlichkeiten 
hören, wie des Kaufmanns äilottama, der beim Beauck seines aus 
hochgespanntem Anatandsgefiihl weit draußen im Walde erbauten 
Abtritts Räubern in die Hände fällt und ihnen gegenüber seine 
Tugend glänzend bewährt. Wie die Erzählung dann bei der Ein- 

1) Absehen Yonjfipom ksmonladiei^ im Pfili-Udiliii* YEL 10 wiederkchrendeo 
Stücke, von dem oben 5. lfift die flede war. 

2) Ganz äbülicti, wie *u Pidtttjl 33 ans gleich knappen Angaben, die im 
P&lkxpmpUr vörliegcD, der aCrdlktio Yiuaya, nach Hubert (S. 27 j tretliindciu 
Ausdruck, tirtf tont un njtrmn, ]1 ccnniEt Iß nom du Ltiroa dp JAventare, qu'ü 
Appelle SniLtaodgatii, et nun* dann«, eulre m biugrnphie, des kfcnuiiacts prd- 
ciaes sur aik p&ksnnce autark uro * 
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iühruug der von II5neben den königlichen Frriiien äei erteilenden 
Belehrung nnlangt, treten statt des einen Ä nun da, der diese Be¬ 
lehrung in der Pälifai^äung besorgt zwei predigende Brüder auf, 
Udfiyii und ääriputra; der erste offenbar ab die nait Vorliebe dn p 
wo eine Situation ins Lüsterne spielt, verwandte Persönlichkeit 
der zweite als Kontrastiigur, vermutlich von derselben Hand ein- 
geführt j die auch in einer die zweite Fassung der Regel einlei¬ 
tenden Geschiehte (Huber S, 2G) Saräputra als Muster des die 
heikle Aufgabe taktvoll erfüllenden Mönchs hingestellt hat 1 ), ln 
Buddhas Rede über die zehn Gefahren des Betretens königlicher 
(iemädier (Yin. Fitaku XV p. 15U f.; Huber S. 13) treten dann die 
alten Fundamente, auf denen schließ! ich auch die so mannigfach 
schillernde nSrdücbe Darstellung beruht, deutlich zu Tage. Hätte 
das Divy. diese Rede erhalten, würde ihre Sanskritfassmig un¬ 
zweifelhaft den Stil B zeigen. 

Nun aber fugt sieh an all das etwas der Pälivarsinn durchaus 
Fremdes: die zweite Fassung der Regel mit zugehörigen Ge- 
schichten. Von denen hat nnr die der Srirrati direkt mit der 
Sache zu tun* Die Menge der Personen aber, die dem dabei be¬ 
rührten Kreise angehörten oder irgendwie mihatanden, hat jene 
Fülle von Erzählun gen aus der um Udayami gruppierten Masse’) 
herungeführtWir gehen Über sie hin T om uns dem so eilige- 
leiteten Wortlaut der Regel samt zugehörigem Kommentar zuzu- 
Wenden» 


1 i Mao wird fragen, weshalb dieser Vinaya all dein die Geschichte tgq den 
beiden Nägakönigen Xjmda und Upannuda i Huber Bt voriBguslellL hat. Uk 
scheint. weil auch diese beiden, wie Liib&sudallap lieh in Gegenwert Buddhas w 
dem EOnlffa nicht erheben haben. Heide Situationen waren sö ganz gleichartig, 
d a\j au der betreffenden Stelle der Lnbaan«lalla>jcHcbidite mit ehiäm „wie oban“ 
auf die Geschichte der Näg&a Bezug gtt&otnmen wurde. Sc sieht, e# auch. Huber 
S. 27 An, dessen andre Erklärung de# Zusammenhang# der beiden Geschichten, 
S. 0 A, 1p mir weniger überEeupesid ist. In jodem Fall siebt mnn F wie an ein 
HCbou hinlänglich bönm Sammelsurium Tön Geschiehtta *kh hier, mit sehr ge¬ 
ringer innerer Notwendigkeit, ein weiteres gleichfalls recht Imnteg Element ange- 
$tut hat, 

i!) litfrpn Aber wird durch die erwähnte Stelle Uiünn Yll, LU wahrscheinlich 
Feinacht. Im Übrigen verweise ich auf Lacött, Essai sur Guuätjthja et la Brhal- 
MZthlj 247 ff- 

3) Dabei mag noch milgespielt lmbcn, ila£ die ^yämavalbGe^chkhlu die — 
in einem allk siicnte eben Te*t undenkbare — Situation ven dun nachts hei Lieht 
das Wen Buddhas lesenden Frauen enthielt; so entstand dia greße Feimr*brimsL 
Yötu nächtlichen An zünden von Lampen und Studium der heiligen Teile hei 
Lampenlicht aber h% auch in den mr einen Fassung der Regel gehörigen Ge- 
schichten mehrfach die Rede: der Inhalt der Regel macht du# begreift Ich- 
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Dlo jenem Wortlaut unmittelbar vorangehenden Wort© 
(p, 543 r 18—30) aiia Magawäü chilzähtmatayä (lies *täya) i'armm 
bhäfUi'ft * . * warn ca me ürävaiair mnayaäiif&prtdam upatkffavyam 
wei5en t den entsprechenden Päliformeln (z. B. Päräjika I. ll f 
Vin, Pit- völ. III p. 21) nah Gehend, sehr deutlich auf das alte 
faste Schema der Ybiiyadiktion bin l) * 3 u 

In der Regel selbst, wie sie daun formuliert wird, Ist, glaube 
ich, der Charakter späterer Redaktion verglichen mit dem Päli- 
exemplar schwer zu verkennen t 'l Das (ranze ist komplizierter ge¬ 
worden. Wenn der Pülitext die Bestimmungen MikkhQntarQjßks, 
pubbe tippofisfiifividito vor der andern Passung voraus hat* steht 
dem dort das anirgatäjßip rajatiyüm anudgate Vane gegenüber. Ana 
(miggafa)ratanatG ist ffmirhftm) rafae&i mimmpmateftt tü ge¬ 
worden l aus in(lakhilam+ tndralfhm rfi indraktUisämantoip ttö* V or 
allem ater zeigt eich in dem Zusatz anyatra tadrilpüi prütyQifäl der 
Niederschlag von Erfahri3ngen P die anrieten, das Erlaubte und L n* 
erlaubte vorsichtiger und elastischer zu begrenzen, als der alten 
Zeit, an dieser Stell« wenigstens, in den Sinn gekommen war. 

Der Kommentar, der dann auf den Wortlaut der Regel folgt* 
stimmt, wie Lesern des Pülivinaya nicht erst bewiesen zu werden 
braucht p mit diesem in der Weis© seiner Fragestellungen und im 
ganzen Auedrueksächenm durchaus überein 3 5 ). Auch hier ist der 
Schluß auf einen zu Grunde liegenden, eben mit der beiderseits 
sichtbaren Schablone arbeitenden alten Kommentar des Psltimokkba 
ohne weiteres gewiß: einen Kommentar, der in der ausführlichen« 
mit einleitenden Geschichten etc. ansge statteten Füll Version des 
Fütimokklm ( fl Suttavibhanga 11 ) sich jedesmal an den Wortlaut der 
einzelnen Regel angesehlossen findet« eben so wie wir es im Divy. 
sehen 1 )* Im Einzelnen nun freilich weicht der nördliche Kom¬ 
mentar vom südlichen weit ab. Zum Teil war das in Anbetracht 
der divergierenden Fassungen der Regel unvermeidlich *}. Znna 

l) Ea die leid« abgekürzte {rfdtni* erc,) Schreibung de* ftäry. in binein- 
mdenkau, ttm Huber (12J dem Ehin<'«fneben Exemplar entnimmt ft In Bnddha 

tnnn^re les dir raison* ponr lEjaijoeUea il praclame tm stnuvsan JtfcjdpddtfV Das 
entsprächt gciiaii der liebenden deutlnng des fälivimyR in> l. 0.): f^im hi 
üAA3tA<nre bhikttiwunfl siUMptitlatp pamägmä»* rTnsa ntäuwa** pafitxa etc- 

3) Schon ZDMG. LT1« fUa A. S hibo ich bemerkt, daß die von UM Citoüft 
cT Baddh. Scriplüres 230, ins dem Chraesiicben mitgcteilte Fjlww« mit dem 
Fäluexi tm Ganzen Ldentisrb lat. 

3) 8. die näheren Ausführungen ZS>MG. Lll p C49, 

4) Rd w<ihl gn»x nllgeurtia in den Yinay« der vemhißdeiien Schulest; vgl. 
Ldvi Journ, ti, 1912, l r 1ö4 r 

5) Min bemerke übrigens die Erklärung der Emgncigiworiet #ab purnir 
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Teil über bat die Sache offen bar et ne Andre Bewandtnis. So bat 
die Regel in beiden Fassungen Überein stimmend raftt 1ö Ickatftyassa, 
röjfinh IwQtrigfusjfti* Der Pälitext erklärt das dem Wortlaut ent- 
sprechend ohne an eine Abachwachung zu denken; der khrftuja 
ffinfl eben eb khattipn sein. Der nördlic he Text ist diplomatischer. 
Mag es sich um Mann oder Frau, um eben K$atriya p Rrähmana r 
Vaisva, Südra handeln; wer den königlichen ahhLfeha empfangen 
hat, ist füjü h&alriyah. Sind e* nicht Erfahrungen und Rücksichten 
spaterer Zeiteu — man denke etwa au die Manrva-Dyiiaatio — 
dis zu dieser weitherzigen Interpretation rietet)? Weiter beob¬ 
achte man, wie der Fälitext, unbehilfUch und gedankenlos dk 
Schablone auwendendin Widersprüche verfällt ? von denen im 
nördlichen Text nicht die Rede ist. Sn wird im Fülltest die 
Frager ob auf Grund der Worte unillhantar&jafo aniffgat&ratanaJcz 
zum Yorlärgen eines Vergebens Anwesenheit von König und Kö¬ 
nigin oder nur der einen dicker Personen gehört r in § 1 und 3 
deutlichem aßen in entgegengesetztem Sinn beantwortet i ) m Ebenso 
in ij 2 und 3 die Fmp, ob ein Mönch schuldig ist p der zwar den 
königlichen Hemchaften an gemeldet kt, sich aber für uiebt an- 
gemeldet hält oder darüber in Zweifel ist. Mir scheint daß solch« 
Schwächen als Altertümlichkeiten einer primitiven Interprctationa- 
technik aull zu fassen sind, die ihre Gedanken nicht zu Ende denkt, 
sondern dich auf halbem Wege in den Worten verfängt. 

Alles m allem meine ich, daß nicht nur die im jüngeren Stil 
verfaßten Geschichten der nördlichen Reduktion zu diesem P&cittiya 
sieh als deutlich sekundär erweisen r sondern daß auch die Regel 
selbst und ihr Kommentar dem Paliexemplar gegenüber eine 
minder ursprüngliche Gestalt hat 2 ). Daß die Grundtage schließlich 
die gleiche ist, ist klar. Daß diese Grundlage im Fälifcext — ab¬ 
gesehen natürlich von der dialektischen Form — direkt ™Ikgt t 
ist möglich, wenn auch natürlich nicht beweisbar. Doch wird es 
in Anbetracht der Freiheiten, die den Übersetzern dieser Zeitalter 

hhikfnr ify üihltfl lii §ö (tibi cd jwnar anyo *py rrat^jäümb JktüfJiüh steht 
dies m Zus&mmcGljiiD^ duiniip dalt hier — abweicbBud von der Fftlifögsong — 
Ldüj-m in der einleitenden Geschichte figuriert. Ist also diese Fassung dgg [v-o fil- 
mentftTB nicht gleichzeitig mit der offenbar jungen Geschichte? 

I» Nach g l lieft Schuld in folgenden Fallen vor: der König ist anwesend; 
die Königin ist anwesend; beide sind hie wesend. Nach | b Untcbnld in folgenden 
Mllen: der König ist abw^gend; die Königin Ist abwesend; beide sind abwesend. 
Man fiebt, wie die gleirhküngeudna \\ orte beidemal Verschiedenes ergeben, 

2) Für diese Annahme wird auch dar Kink! mg empfehlend sein. Io dem sie 
sich mit den Ergeh cisaen Hutlu betreffs andrer Teile des PfttifflokhH bütindat: 

Übet Tarsion der Kaib^gikiprljiiidtüka dhiM -roM* (iS'U u 
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offenbar natürlich waren n immer Lin gewagt »ein* absolute Gfiuaütg- 
teil der Wiedergabe des Magädhioriginals im Pätitext zu ver~ 
lauten. — 

Meine Hntersuchungeü über das Mabüvustu ergaben (a + oben 
S. 138 ff. 143 ff ), daß der dort unter der modernen Oberschicht 
(Stil A) erscbeitiende Kanon nicht überall die ungefähre Entwick¬ 
lungsstufe des Fälikanons repräsentiert T daß sieb in jenem viel¬ 
mehr über die altkano mache Schicht (Stil ß) eine weitere, die ka¬ 
nonische Diktion in jüngerer Handhabung repräsentierende Schicht 
(Stil B 3 ) gelagert hat. Es wäre von Interesse zu wissen* ob Ent¬ 
sprechendes ancb von den Schichtungen de? Divysvadäna gilt* 
m + n, W. ob aneh der hier zu Grunde liegende alte Kanon Modi¬ 
fikationen der dort beschriebenen Weis© erlitten Lotte, Die Frage 
läßt sich hier kaum mit derselben Sicherheit behandeln wie im 
Mahuv&stu, Die verarbeiteten Elemente fallen nicht $o deutlich 
wie dort in großen Massen sicher auseinander, sondern sind mehr 
mit einander verschmolzen. Von Auswüchsen an B-Fartfett, die 
man versucht wäre* dem Stil W zimi rechnen, kann doch auch in 
Frage kommen, ob sie nicht in der Tat vielmehr zu A gehören. 
Es ist unstreitig möglich, daß auch der A-Verfasser, auf dem 
Boden der alten Literatur weiter bauend, sich gelegentlich in langen 
Reihen hieratischer oder sonst ornamentaler Synonyma erging und 
daß er aoeh seinerseits in alter hieratischer Weise stehend zu 
wiederholende Formeln und Form eireihen sieh schuf. Immerhin 
neige ich dazu — auch im Hinblick auf den Paralldfall des Maba- 
vastn — ß s - Elemente auch hier — und zwar wohl in weitem Um¬ 
fang anzunehmen. So mochte ich, um von vielem nur eins her- 
Yorzuhebcn* in der ausführlicheren Sütraeinlcitungsforniel (Kap. 
8.11 etc.), die immer noch entfernt nicht die Länge der ent* 
sprechenden Formel des B 1 * -Stils im Mahüvastu (s. oben HO f,) er¬ 
reicht, ein Produkt jenes Stils vermuten. Ganze Kapitel wie das 
zwölfte (Pratibäryaiütra) möchte ich* trotz einiger unverkennbarer 
Aufweichungen in den A~Stü* doch eher auf BMJnmdlago znrfick- 
fiihren, als auf einen A-Verfasser, der sich durch kanonische Re¬ 
miniszenzen weitgehend hätte beeinflussen lassen 1 ). Wird es ge* 
längen, die hier in Frage kommenden stilistischen Differenzen auch 
durch die chtoesieche Übersetzung hindurch zu erkennen? Dann 
dürfte sich hoffen lassen, daß die Weiten des chinesiFeben Mülu- 

I) Abschnitte wie 6mA dem3ich die VTeiw von D* leigcude Kap. 34 iiehe 

ich hier Dicht in Betracht; jene* wird aEs bezeichriat und bat 

mit dem VhmyA (tar Mülaearr. offenbar nichts zu tm Kse'h Leri hi cs identisch 
mit Nuttjii) 010, 
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sarv, Vinaya sicherere Behandlung der hier mir ganz vorläufig za 
berührenden Frage ermöglichen werden. 

3. Ich wende irndi zu einigen Bemerkungen über das Ava- 
d fi mi£a tuka* Auch hier tritt deutliehst der Stil B inmitten jün¬ 
gerer Diktion auf P ganz wie im Divyavadäna. Schon Speyer hat 
in der Freface seiner Ausgabe, S. X1V , sichere Parallelen zwischen 
Stellen des Avadänaiataka und dem PfiUkunön hergebracht l j; mit 
einer Ausnahme 1 3 ) zeigt sich durchweg in den betreffenden Ava- 
danas das Nebeneinander beider Stile* Bekanntlich schließt die 
Phraseologie des Avadana£ataku, der Wortlaut der dort stehend 
wiederkebrenden P imagc fl diesen Text aufs engste mit dem iiivyä- 
vadäna zusammen U ) 1 Sn kann auch liier wohl mit großer Wahr¬ 
scheinlichkeit an Zugrundeliegen des Kanons der Mllaaarvastiv^din 
gedacht werden!; worüber definitive Gewißheit freilich nur Sino¬ 
logen oder neue zentralaaiaüsche Funde 4 ) schaffen können* Jj;is 
"V erhaltuls dieses Kanons zum Pali kan on zeigt nun auch soweit 
wir jenen durch das Avadanasätaka kennen lernen —■ wie ja nicht 
anders zu erwarten — das oben auf Grund dea Diry&radäiia be- 
Betriebene Aussehen* Ich veranschauliche das am Avadänu 100 
und den Parallelen im Makäpariuibbüna^utta 5 ). Bnddka befiehlt 
Anandri ihm das Lager zu bereiten und legt sich nieder: ent- 
sprechend im Fälitext s aber man vergleiche die Wcitsckichiigkeit, 
in der Avad* voh II t 197 esi. Speyer sich hier bewegt, mit den 
kurzen Sätzen DlgL Nik* vol. U s 137, Immerhin erweist nun ja 
grDJkrer Wortreiohtum noch nicht j uh ge res Alter* Sicherer scheint 
sich mir dies aber aus dem beiderseitigen Bericht über die Verse 
eu ergeben r welche Götter und Menschen nach des Meisters Hin¬ 
gang gesprochen haben sollen (Arad* II. 1961., Dlgh* N, 157)* 

l) Weiteres 3fÄehBictaa wird mehr davon ergehe kh weise liier auf die 
Stelle über die tafydty amUralü hb (am Schluß von A vadium fl". 40i: m Ihr 
liefert Feer Ami. du Guimet \\ 1 Sy IT. die Parallelen Zo Aradln, 86, 

vol. 11 p, itHif. Tfl Sniny, Nife. II, 26. Dis Anführung dga Daliaraautta, deisen 
Fabfissang im Smpj. Nit Eteht r lnihe ich schon ZDMft. LH ftrji A. Ü besprochon. 

ä) Bai AvfldjLQi von ll^lrnpili (Sr. 90; sur hier oiosrlil&gcEiJfsi Literatur 
im AUgciamrieu vgl. den Aufsatz von Mm Fede, Mebngea Lövi 1B3 ff.) nimlieh 
stioimt twti in aemem ersten Teil dem Inhalt nach mit Mnijh. Nik, 62; aber ts 
Eil't diesen Inhali nicht in kanonischer Diktion wieder* sondern arbeitet ihn in 
die jüngere Dämel] ungsweiae n ff* . 

3) Siehe Speyer Prefoce XVI f. 

4) Doeh fl. schon je Lei dai unten bei der Besprechung dieser Funde über 
das Dlrghannkhi S. Bemerkte. 

&} Auf eine andre Para]leie komme ich weiter unten zurück; s. die vorige 

Anmerk aug. 
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Speyer ZBMG. LI II, 121 ff. tat aieh mit den beiden Redaktionen 
diesem Abschnitt» sorgMtig Ittachiiftigt Ich gehe über minder be¬ 
zeichnende Abweichungen bin 1 2 ) und spreche von den Versen des 
Aöimddba und des Änanda, Zwischen die beiden Verse, die das 
s&dlkhe Exemplar dem er&teren zuteill, schiebt das nordliehe den 
einen Vera, den jenes dem letzteren gibt 1 ). Amanda spricht dann 
in der nördlichen Passung zwei Verse, die in der endlicheu über¬ 
haupt nicht Vorkommen. Schon Speyer hat mit evidentem liecht 
bemerkt, daß jener im Avndilu. zwiscbengeächobene Vers dort an 
tatscher Stella steht; die beiden, zwischen die man ihn gesetzt 
bat r geboren unter einander deutlich und eng zuflammflö. Das 
Motiv dieser Verschiebung aber scheint mir nab zn liegen. Man 
nahm Anauda jenen Vers, weil man zwei neuen Versen, die mau 
für ilm in petto hatte, Platz schaffen wollte. Von diesen verrät 
eich der erste als jung durch das Metrum ttutkoddhatä ; beide, der 
eine wie der andre auf die Verbrennung der Leiche und die sie 
dabei iimhül lende b tausend Gewänder bezug nehmend = stehen in 
deutlichem Zusammenhang mit der Verlegung von Än&ndaa Hede 
(sieben Tage nach dem NirYuna; itn Fälltest spricht An. seinen 
Vers unmittelbar nach jenem 3 )), ln jedem Pali scheint mir im 
nördlichen Text das Zusammentreffen der Zusammenhangsst&nmg 
in der Rede des Animddha mit dem Auftreten einer fiathoddhatä 


11 Mehrfach macht »ich fflhlbar, wie hier doch beiläufig bemerkt zei p daß 
d&r ^anskritred Aktor der Verse YerÄüde rangen TCirgitiflnumtD hal und 
mudlQp diu sich ans Gründen ^udlii erklären,, wahrend, wenn das zu Gnmdo 
BflflV&dfi Tolkadialckttscho Exemplar däfi dw SamkritCuffunf entsprechetidfr Gestalt 
gebabx hätte, der PäSitesI — was undenkbar freilich keineswegs ist — eine mehl 
mtumerhare Änderung vürgeooinmea haben mußte, Der Pkrfa vimükhc ertiwo «Ad 
konnte nicht unverändert ins Sanskrit transponiert werden; andrerseits 
tu*$a tetQsab (so auch Madl vaniakavrtli 620. &25] — genauer luipadrückt, eine 
dem ents|i reihen de Mägadhiwcudiiug — hätte »Ich ohne jede Umformung in Päli- 
lauf gestalt übertragen lassen. 

2) I>ic TUrfigäihBBanrnluui \j+ &Oöf. 1040) stimmt in der Zuteilung der 
Verne euhl MaliHparinlbbänftsntLa. Ich verweise auch aut Saipy.. Nlfc. Vt p S. G und 
Frankes Konkordatu JPTS. I&1Ü P 325 f. 

3) DaB „di* päthd de« Ämuida in Mabäparin, sich besser Terstebt p wenn 
thh n aie nicht iiniüiltelbaf nach dem loiiß B.a, aoiidsru später gesprochen denkt 
(Speyer) f dbtrxeügt mich nicht. Dia Erwägung, daß die ab bh^imiaka und to- 
mahütfisanii be-sciiriobeneu Wunderzeicheu sich doch erst cftigtiet haben maßten, 
■he Äniadft von Ihnen sprechen konnte, and daß das eine gewisse Zeit verlangt** 
würde mir als allzu ratknslIatUdi erscheinen. Auch das wörtlich gtnmnmfiii in 
die Vergangenheit zurück imsendi iue/öji darf schwerlich so urgiert werden- Mau 
übersehe nicht, daß Mabäpar wie And,, so rerscb Süden sie den Vers behände] n p 
ihn doch beide gleich nach B.s TühJ gesprochen werden lassen. 
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in der Rede des Anauda hinreichend, tim den tiefen Eingriff einer 
späteren Hand za erweisen: wonach denn wohl nach unser Glaube 
an das Alter des im Avad. zum Pälibe stände bin zu ko mm enden 
Verses eine3 „anyofaro hhih$vh * l ), der dort an der Spitze der 
ganzen Verareihe steht and die bl ii Len streuen den sioiflarau drumot- 
i&mau feiert, nicht stark sein wird. Erweist sieh so der Haupt¬ 
sache tt3ch die Strnktnr dea Abschnitts im Mnhüpar. als die ur¬ 
sprünglichere, soll damit allerdings nicht gesagt sein, daß nuu im 
Einzelnen dieser Text mit jeder Lesart Hecht zu behalten braucht. 
Gegenüber dem anejo saut hu ärahbl i« ffttj/i itfdany akarl nntni des 
Mahäpar. bat das Avad, anijyüm sänftm ittfawt/a cak$u$män parinir- 
vflatr. cs verdient entschiedenste Beachtung, daß im Einklang 
hiermit der Halbvera En Therag. 905, Saipy. Kik. VI, 2, 5. 7 lautet 
tineja sautim hrahblia cakkhutua pnrittibbufo. Freilich macht andrer¬ 
seits wieder gegen die Folgerung, daß im Anschluß an Therag. 
und Saipy. Xik. das ya^i külam akan mttni aus diesem Zusammen¬ 
hang zu beseitigen wäre, der Umstand bedenklich, daß Avad&n. 
etwas diesen Worten offenbar Entsprechendes (sästa kälam ya<lä~ 
karot) als Schlaßpldn das Verses tadfMaiwl bhj^amilain etc. gibt*). 
Nach Speyer mit Hecht. Ich bin nicht ohne Zweifel, Mir scheint, 
dieser Fäda wird seine Stelle im einen oder andern der beiden 
Verse, in denen ihu MahUpar. resp. Avad. gaben, eher da ver¬ 
wechselt haben, wo diese Verse mit Unrecht zu einer Rede zu* 
sa mm enge wirrt, als wo sie mit Recht auf zwei verschiedene Red an 
verteilt sind 3 ). Ein bestimmtes Urteil über die Suchloge wage ich 
allerdings nicht. Es gibt eben in der Tat, wie hier zwischen Mri- 
häpar. einerseits, Therag, und Samy. Nik. andrerseits, Varianten 
innerhalb der kanonischen Pali Überlieferung selbst, die Über Ver¬ 
schreibungen der Hhs. weit binuusgehen, auch nicht wohl auf ab¬ 
sichtlicher Umformung des Textes zu irgendwelchem Zweck be¬ 
ruhen können, sondern einen Text, der der Intention nach einer 
und derselbe ist, in mehrere Gestalten auseinander ziehen *). Allzu 

1 1 Warum bleibt eben dieser Bhiktu aogeoanot, während goust alle Sprecher 
der Vene Namen baliea ? Mao braucht nicht übermititranitch m sein, um Zu¬ 
sammenhang dieser Cngemmathett und des NiehtvorbandemeinB der betreffenden 
Fenron im MafcäpiLr. zu tfimmteü« 

3) Turm a diesem ätbltLBpädi dart gegenüber 

käratarüptfr des Pilih-xtp. DiJ mehl hntn 7 Bindern ranr richtig kt, erweisen 
di« Materialien, die Franko a, ä. 0, SST beibringL 

3) Dafür, daß der FM» nichi dem Vera tadübharttrf etc, isttunEfliJet» ist, lJLflt 
sich auch diu ZTiebbfldun; Tkerag. 1153 gehend machom, 

4 } Man lfeUe — am nur zwei Beispiele faerarauhclea — die Ter« d«i 
Chavakajüiaka fJnl. Lö, 26 £) ond den ersten Yw* des .iMbiacnnjÄtAkA (|11 T 352) 
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verwunderlich ist das nicht. Daß sich in solchen Fallen über Recht 
und Unrecht der verschiedenen Textfomen sicher entscheiden lassen 
wird, wird im (ranzen ni bezweifeln sein. Gehen die Divergenzen 
auf die Paliredaktoren des HägadbToriginaJg zurück? Wir dies 
selbst frei von solchen Unstimmigkeiten? Wer will es sagen? ln 
jedem fr all liegt in dem Sachverhalt eine Mahnung, das berechtigte 
Vertrauen auf die gute Erhaltung des Pälitextea nicht in allzu 
weit getriebenen ßuehstabenglauben ausarten zu lassen. 

4. Ich schließe weiter einige Bemerkungen Über dia anu-skri- 
tisehen KanonIrugmente an, die in neuester Zeit im Norden in 
Holzblockdrucken nnd Handschrift blättern zum Vorschein gekommen 
siud')- Die das Dbarmapada hz, den Udfinavarga betretenden 


— beim letzteren allerdings ist Identität sieht unbedingt sicher tu erwarten — 
uelcn die Parallelen im Y'inaya UV, 2iM; IU t J*6). Schon jätet ergehen sicht 
wenig derartiges, oml vollständig werden es in Zukunft ergeben, die so verdienst- 
litben Koniordanzarbeiten t ränket. Zieht man die Teslüberliefi rung des äljjjnda 
Panha (resp ros dessen Fortsetmog) dazu, weiches Werk offenbar bub einer 
Schule hervorgegangen ist, die der in Ceylon ansässigen sehr »ah sieht — besser 
vielleicht ans einem andern Zweig derselben Sehnle — so akzentuieren sieb, 
neben stark überwiegender Identität der Teitgsstalt, die Differenzen etwa« mehr- 
man sehe die Einiciinng und Anmerkungen ton Rkys Davids, sinh die Anmer¬ 
kungen Trencknors, Die Abweichungen in Buddhas Gespräch mit Upasena Vaä- 
gantaputta Mil. p, SW f. gegenüber Vinaja Pit. III, 330 kennen geradem mit 
denen auf eine Linie gestellt werden, die swisehsn den Pali teilen und den Resten 
nördlicher Kanons so oft obwalten. — leb kehre noch einmal Süm Pälikaaou 
im engeren Sinn zurück, um zu bemerken, dnü sieb hier uud da auch die Spar 
noch tiefer gehender Varianten als der vorher besprochenen innerhalb jenes Ka¬ 
nons selbst zeigt nder m zeigen scheint. Dem Kommentator des Jftaka <ro1. I 
p, 4SI) hat ein wesentlich anders lusemiBenffesetjLles CariyRpiiaka als das uns 
erhalte ob Vorgelegen: freilich gehört ja gerade das Car, in den iwirydj«™. 
Sollte der Verfasser von Cullaragga Xt, ], ID nicht eine Gestalt des üahiipari- 
nibfalnasulta gekannt haben, in der erzählt wurde, wie Änanda Befleckung der 
Leiche Buddhas durch Woibcrtränon aullcö rTgl, ZDMG. Lli, 618)? Freilich wird 
man im Einzelnen Toraicbiig sein, ehe mau au solche Varianten glaubt. Das 
vom Komm, m Jät. 40 uageffihrtc Velümakasutta beispielsweise rauch Sutnang, 
Viläs. I, 234 zitiert) erklären Chattnera und Diuoit für unbekannt. In der Tat 
findet es sich Aüg. Nik, IY ji. 332ff.; an Abweichung vom Beetnnd unsres Kation 
ist bEso nicht zu denken. Ub Zitate im Kathäraubu auf solche Abweichungen 
führen, übergehe ich gegenwärtig nicht. 

1) Ich weise namentlich hin auf die Publikationen Pischels SB. Berl. Ak. 
Iflnf, Biii 1 IT, 1 139 ff. ■ dazu 5. Levi, Le Bsipyuktilgama sanscrit et les Fenillets 
Grünwedel CToung-piMi 1904). Weiter $. L6vi JAa, 1010, II, 463 5.- Finut das. 
l!)ll, N, 61p ff,: D endall, Album Kern 373 £ Bekanntlich hat sich ja in Nepal 
aneh ein Fragment du Päli-Vinaya selbst gefunden {Bendel!, Ybdi. des 13. Int, 
Or. Kongr., 68 ff), 

Kgl 0«, d. Wk>, Nacbricble«. PWJ.-JihL KIuk. I9IA Heft 1 13 
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Materisdien lasse ich liier beiseite J ). Zn welcher Schule das Ein¬ 
zelne gehört, bleibt vielfach zweifelhaft"); die fortschreitende Er¬ 
forschung der chinesischen Übersetzungen wird wohl weiter helfen. 

Ein anschauliches Beispiel für die zuweilen ziemlich weit ge¬ 
hende Divergenz zwischen einem solchen nördlichen Text und der 
Füll parallele (Aüg. Nik. Ü T 176 f.) gibt das Stück von den brfilt- 
mmasatyäni (Fischel SB. a. a. 0. 825; l^vi T'oung-pao a. a. 0. 
gibt vollständige Übersetzung der chinesischen Version). Bei 
Übereinstimmung eia er Reihe von Einzelheiten weicht Andrea 
wiederum ab. So die Ortsangabe; die Nennnng einiger partbbäjala 
im Fälltest 5 ) f die im nördlichen fehlt. Erheblich geringer übrigens, 
als man nach den Bemerkungen Pischels und Levis erwarten aollto, 
scheint mir die Verschiedenheit in Bezug auf das eigentlich We¬ 
sentliche, die drei bz. vier htiknmnasttcc&m* Das erste soll nach 
Leid im Pali besagen: ^Toua les ßtxes eont ignorante . . d'ou la 
campasaiün\ Der chinesische Text dagegen gibt „Ne faites pm* 
de mal 4 tous les ctres 0 : dazu acheint mir im Päli das pänünam 
tßva anuddaytitfa anukanymifa so überzeugend m stimmen, daß sich 
die Unrichtigkeit der Lesung der Ausgabe der P. T. S* sahbc pänt ? 
m ijjä ti — ein schon an sich bedenklicher Wortlaut — entschieden 
anfdrlngt. Offenbar muß es wajjhä heißen: und &o gibt die sia¬ 
mesische Ausgabe in der Tat. Damit ist denn annähernde Über¬ 
einstimmung beider Texte har gestellt Der zweiten Nummer der 
nördlichen Aufzählung sodann entsprechen zwei Nummern der süd¬ 
lichen. Diese sind unter einander Fant identisch: nur was da* 
eine mul von den kämä gesagt wird, wird dann wörtlich von den 
bhmvü wiederholt. Dem Inhalt nach aber steht der doppelte Satz t 
jene Kategorien als aniccü dulhha p iparindmadhammä bezeichnend, 
dem nördlichen Exemplar sehr nah, wo es heißt r tout ce qu’il y a 
de lois au total a pour loi la destruetion* — das zentral asiatische 
Fragment gibt die Worte sa]rva)}i nirodfmdJutrmdim , Die Ent¬ 
sprechung der letzten Nummer beider Texte hat schon Ldvi her- 


1 1 - Atu dteatm Gruad-ß kommen rlie wichtigen Mitteilungen La Va|]i?e Poua- 
aifl'a ani den Fanden M, A. Steina (a, J1LA3., besau dp» 1D1E, 355 ff.) für dis 
gegen wlft!gc Erdrierunj nicht In Betracht, 

2 j Die Ford erring L#rii i Lea Saialea Ecrilurea du BtmddliijQjfc 24) ^d 1 2 3 Italer, 
dann ce pflgteiudn blae, la p&rt propra des diverses Oeries* hi salbst re riündlkb 
rcBkcmmen bnrecht! gt w doch für jetzt nicht überall erfüllbar. Eine ungefähr g 
Fansilienlibuiicbkeit der hier jur Spruche komm enden nördlidieu Materialien 
scheint übrigens TerbnadecL 

3 Dieselben Kamen auch Aüg. Nik- ll 2 20, 
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Torgehoben 1 2 ). Zum Schluß hat dann die nördliche Version eine im 
Päli fehlende Betrachtung des Buddha über die Torheit der von 
ihm An gerade ten. Ich weiß nicht, ob ich mich tauche r wenn ich 
io den Worten „j'al illumlüe la sottiae de cos gens. pour detrmre 
lenr m^cbancete* nicht echten Suttaklang, sondern die Sprache 
eines glanbenseifrigen Nachfahren zu hGren meine. Weitere Be¬ 
hauptungen über den Wert beider Exemplare aufzua teilen t finde 
ich bis jetzt keinen Anhalt. 

Kaum geringere Divergenzen zeigt dem Pälivinaya (Cnllav. 
X, 17 r j) gegenüber das von Bendail veröffentlichte Ordiirationm- 
tual der Nonnen, das B. den MüIaHurvästivadin zuschreibt. Hier 
scheint mir Allee dafür zu sprechen, daß das nördliche Fragment 
spätere Überarbeitung einer einfacheren Unterlage ist, wie sie sieb 
im Süden erholten hat Man beachte, wie gegenüber der schlichten 
Namennenüung im Pälitext (ahatit .. itthanunms ittkannämäya ayyäffa 
iipasamptäftptiMQ; ich übersehe MaLüvngga I, 74, 1, Miliodapanba 
p + 14 nicht) in jenem Fragment die Scheu vor der Na men n entrang 
einer Respektsperson zur En taub uldigung* forme! führt arthakdör 
ttäitta Qfh\iänti. Oder wie das einfache anufifiätäsi mätäpitühi sämi- 
kena . * . iKiripuyiuu; te patta&mrüJfi sich za den Sätzen erweitert 
hat jHiripürmjm tc poqmmvaraip ca palratft ca paripttrriaip t ftmti tc 
nmtäpitarau ra svamf t mwjMtüsi mätäpüfbh^^ mena i?ä stäminä. 
Auch die stark ungewachsene Beihe der Fragen über die anfurrt- 
yika dharma, ebenso die lange Aufzählung der Krankheiten scheinen 
mir entschieden auf ein späteres Entwicklung^ tadln tu zu deuten. 

Denselben Eindruck machen mir die interessanten von Fiuot 
veröffentlichten, Stellen des Mahivagga entsprechenden Fragmente* 
Ini Ganzen ist hier Alles erheblich ausführlicher ala im Fälltest 


1) Per auf alle Nummern identitch rolggnäe Satz »o frwa na AdJunitQ etc, 
sieht In seiner pAlLgGatak wohl vertrauenerweckend aus: wenn man die in jedem 
hrtihHiimisticcn qißdergelegie Erkenn tu ia bat, wird man sich dämm weder beson¬ 
ders erhaben noch besonders niedrig Torkommen; mim wird vielmehr nicht mehr 
und nicht weniger tun als die praktischen Kun Sequenzen aas jener Erkenntnis 
ziehen. Etwas gewundener ist die nördliche Fassung; bekommt sdiheBlich aber 
wohl auf dasselbe cider wenigstens Ähnliches heraus. Ich versiehe; {die Unwis¬ 
sendem I eif pu Ge wirbt darauf, ob sie sich für Im-b oder niedrig zu hallen haben» 
Wer aber jenes tatyam erkennt, hört auf, m tu fragen. Er hat Wichtigeres zu 
tttn, nämlich aus jenem die KenssLjnenzen au ziehen. 

2) Zti dieser schon von Heut! all vcrzeichnelen Eauptparallele sind weiter 
■für die Erklärung des Fragments die hnttavibhaiiga-Abschull^ an Phikkhiini-P^e» 
üSff. zn fügen. Ju A 7 des Fragment* erklärt sich das mä*i caotfd Mdsl iöta- 
Aalp natürlich aus Bknr-PILc, 70- 


13* 
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(Maliävagga I, 3Ö) 1 ), Mit der kurzen Erzählung des Fälltest* 
(I, 47) von der pahbajjä des vergleiche man den Bericht auf 
Finots Blatt ü t wie es heißt! der Sklave ist Asket geworden bei 
den irmnaya — bei welchen smmutfta? — bei den säkyapulriya; 
wie man eich dann auf ein Edikt des Königs Bitnbisära beruft; 
wie von der Sache der Eine zum Zweiten s der Zweite zum Dritten 
spricht. Die Angelegenheit kommt vor Buddha* Daß der den 
Schuldigen verhört, wird im Pälirirmys schlicht mit der stehenden 
Wendung beschrieben atha iho bbagaiä vfasntim nidnne etasmim pa~ 
k<xrane bhikkhuSQnutfum sannipätäpetvä äyasmantam (N. X,) pafipuedti 
saccaqn kirn tvüm etc* Der nördliche Text zieht in Erwägung, daß 
Buddha in seiner Allwissenheit ja gar nicht nötig hätte au fraget], 
und trägt diesem Bedenken in einem Satz Beehrung, der sich 
ftchou grammatisch als Ein Schiebung verrat. S)m in jenem Yinaya 
offenbar gleichfalls stehende Wendung lautet: bhagatän cfasmitß 
nidfmt etasmiip prakmme swpgham $wpmp{Üüy$H [sasjijÄöi3*| mjtni- 
pähja jättamtä hnddhä bhagavamfah p rechend i ipfcchati buddho bhaga- 


1) Hier und da unerhebliche Ausnahmen. So fehlt im Fragment D das 
i&m i äatthui io taw a dftfteyü etc. des Fällt eite (I Dafür hemmt recht *1*1 
hinzu. An ein einzelnes Wort dieser Zusätze knüpfe irli hier eine Bemerkung, 
da ich es anders verstehe als Fines. Der Angehörige einer nufer d t?ekte, welcher 
Au En atme in den Orden begehrt, raiifi eine Probezeit durchmischen. Während 
dieser Zeit seil man rar ihm von Buddha, dem dAarma, dem Bfttftyfm G einstiges 
r^den, vtin seiner früheren Sekte (JugftoiligH, und zoll sein tfeuehmen dabei be* 
eharhlen: ioMpa yuvmfälMJr aivfuKt tJnkjtptimlkaxy a puratah buddhasya tttrwifi 
I)hä*iltiryuh dharmatya satpyhazya sikfäyß («tim a nyafirthiknpttrivrä [/afcindip 
mipUim öpcrrita. Dann folgt hufddhttjiyü var#€ Ihast/aituiHi , * * ungaiiTrhikapa- 
ntrf^akänäfft xfa^tajm ttraryc bhäfyaittüQf. Final vermutet, daß *mptay = laitya 
ptitfUub H en an pr^senc* 1 ' aal. Ich sehe nicht, wie das Wort za dieser Bedeutung 
kämmen soll. _En sa preseuce* wird in dem Abschnitt eben mit puratab wfekfer- 
gcgi-ben, und der hieratisch* Charakter des Stils JMt Wechsel de* Ausdrucks 
nicht auDehujBD. Warum Stände auch das A/Jipänjp nur in dem Sale, der den 
fremden Glauben betrifft, nickt in dem anf den buddhistischen Ginnten selbe! he- 
legüchea? Mir acbeint gemeint, diß vou der fremden Sekte der Wahrheit 
gemäß Ungünstig« zu sprachen m\ unbegründete fkhmähuogeii sollen natürlich 
vermiede]] werden. So wird im FüUviuajn bei den Fragen, die der upmampmiü 
vorangehen, der Kandidat ermahnt Idafep atthiii r tittQbt*wp y asantum naU 
ttihf zttttahbaw rMahävagga I, 70, 7), Dar Mönch, der sich fälschlich geistliche 
YalJkamnLEnheiten beilegt, rühmt von aich ata nt am abhütmp , t * kusalatp 
ihammam (Pitajika IF, 5,1)* Von denen, die fälschlich Jemandem Übles nach- 
aagin, htifll u t doll rio ihn abhütma abhhtfäkkJKmii (z. B. Mahävaggn VI, 31,41; 
die Chen angeführte Blei La aber 1 erweiit Gleichwertigkeit teil abhüta und atanta. 
Syntaktisch ist dm ia Hede stehende etwas frei, aber das macht kein 

BedeukuL 
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vän (den N, N.) mtyam fram etc. 1 * * 4 ): ich meine , die Erweiterung 
der alten Phrase auf Anlaß höher gesteigerter dogmatischer Be¬ 
denklichkeit ist klar m erkennen 5 j. Nicht anders wird auf Blatt 
lil die Erzählung von der pnwruiyü des hhik.^uißdüsaka *) in einer 
epischen Ausführlichkeit gegeben P die der kurzen Fassung des 
Jrlahäv&gga I, 67 durchaus fremd ist und deutlich erkennen läßt, 
wie die Ausmalung der Situationen, die Anhäufung von Details 
hier den Weg Hchon beschritten hat t auf dem wir dann — ein 
wesentlichem Stück weiter vorgerückt — den YLuaya der Mülasar- 
vastivädin in der Behandlung des Betretens der königlichen Ge¬ 
rn ach er an früherer Stelle dieser Untersuchungen (3. lQ 2 ff,) auge- 
troffea haben 4 * * * * ), 

Anderwärts indessen finden wir die nördlichen Fragmente in 
viel grüße rer Über eins tinmmng mit den PnliparalUlea* als in den 
eben besprochenen Fällen. So im Sütra vom Gespräch Anrmdas 
mit KakiinuiJtt ^Fischel 820 f ,3 Lcvi übersetzt die ganze chinesische 
Version), Hier ist, wie die Vergleichung des chinesischen Exem¬ 
plars ergibt, die wesentlichste Differenz die, daß vor den im nörd¬ 
lichen Test berichteten Fragen des Kokanada, um mit L 6 vi zu 

1) Ähnlich bei den Sirristirldln: Ini rjni saviit 3t citisn ii hterrcgea 
Kium’g: a As-tii veritablement otc, 11 [JAs. IÜ12, T h 10i) t 

Ich glaube nicht, daß man die Weise wie dos jänanlü . . v pfwhanti hier 
erscheint, durch Hinwiia auf Vin. Fit. TU p, fi (gegen Ende) hinreichend seit fitzen 
Ictinnle, — EhrEgens Bchaint die gaust hier beiprochone tkichkhtB dann noch 
einen iwciten Akt zu haban, von dem ins PäHtrinAja taine Spur ist. Gegen Endo 
?en Blut NP hebt der Berich l von einem Vor Ml An, der offenbar Jenen selben 
däxa beLrüTi ■ es scheint etwa zu ergänzen ft/nh m Upanandeiui] Snkya* 

pvftrfefwi üryäväm} prnmqüa s* etc. (vgl, die Ausdrucks weise Mahft- 

vegga I r Sß p 1 1. Also handele ch sich vermutlich immer noch um die alle Materie, 

b) Beiläufig hebe ich ontnr der Phraseologie dieser Erzählung die offenbar 
Zn da Pi stehenden gehörige Wendung hervor («ir ctafi ]*tq ß\tnir.uiift Idmgtirato 
rhmmäwck™ (im PölIriUAja Stehend nur Ihagarato ttani ittihiv f i ürw&ruip). 
Maü vergleiche dazu Dirj'üvadJLut 54a Chdriputra etot j*raltara$arp 

bkikfato (dt&e Won zu tilgenJi lhi$?r ak p ivt aren dri. Doch ohne pif-tarmn 
dort p, 829 , 

4) Es flogt uah p hier auch an die schon ZDMQ- LU, Ö43 A. 3 berührte Be¬ 

handlung verwandter Materion (Verbot der Aufnahme gewisser Personen in den 

Orden) m tibetischen Vmayn, Ann. du Musdo Gütmot Y t 88 t w nt erinnern. Auch 

dort lit — wohl noch mehr alt im eben bespräche ns a Fragment — der nördliche 

Text weit nu^mhrikher als der Fülltest. Man bemerke übrigens* wie nach der 

weitsrhkhtigen Besprechung dos K ruhen, dEm dis Erlaubnis der Eltern fehlt tTg]. 

MAhäva^ga 1 F 64,4ffj s dos Muttermürders [das. S4), des Geiligenmürderj [du, 

Cii.i, die Khrce der Erörterung über deo srip/^haWieifafco unJ den lokünppödaka 
in genauem Einklang mit der bei eben diesen halten eint re Lenden Kurie des 
Mahavagga (07) steht. Gemeinsame Grund läge ist nnzwnsfsthaft vorhanden. 
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sprechen, Je päli . .. innere uue scrie il'antres questiona qui oc- 
cupent litiit Ligues daus l'edition de i'Ahgattara, eü eiles sont pcur- 
taot allcgiles des r^petitions encombrantea. 41 Es ist aber gat, sieb 
za erinnern, daß es nicht beliebige, fern liegende Fragen sind, die 
da hinznkommen, sondern daß diese zusammen mit den dann fol¬ 
genden, beiden Texten gemeinsamen, die solenne Reibe der zehn 
atyäkata bilden — jener zehn Probleme der Spekulation, deren 
divergierende, die Menschen in inneren und äußeren Unfrieden ver¬ 
strickend« Beantwortung den nfsnütitfldyä nänäditfhika zum Verwarf 
gemacht wird, während Buddha seinerseits die Beantwortung dieser 
nutzlosen Fragen weislich ablehnt. Daß die ursprüngliche Fassung 
des Sütra Kokanada nicht nnr die vier letzten dieser Fragen, son¬ 
dern alle zehn zur Sprache bringen ließ, iat, denke ich, kaum un¬ 
wahrscheinlich ’), 

Ich möchte noch unter den Fi sch ersehen Fragmenten eine von 
P. selbst (S, 824j als besonders wichtig hervorgehobene Stelle des 
Dialogs zwischen Buddha und seinem früheren Jünger Sarahba be¬ 
rühren. Dieser rahmt sich, die Lehre der Sakyaputtiya erkannt 
und darum aufgegeben zu haben. Darauf, wie es in der PäliJas- 
sung Afig. Nik. I p, 186 heißt; liujarö Sambias »p paribböjakayi ttud 
tiroctt: sacram kira tveyt SarabliQ t vain vadeei ofiMto tmg fl aaMOQdnattt 
Sakyaputiiijänom diammo, afiMtja ca patiülayt saut. Saby. dJutmiwim 
er ahom tasmä dhammavinayü opak kante ti. tvam nette Sarabho pa- 
ribbiijako (anhl ahosi. ilntiyam pi tiho Umgarn fkirubhiim parilsbajakityi 
ctad aroca ; vadeki Surabha ünti te afiiMfo s«wi, Safitf. dliummo. sacc 
U ajiaripürnm bhavissaü ahayi panparcssäwi etc. Bier hat das 
Fragment (fol. 168»; Piaehel S. 816. 824): 

[bha^aräta &imbha >>i parivrfijakam ith[m üha ..] 
dhtirauninaytid apakräuta eia . , 
tvaiß Sarabha kirn asi iüffnün Süer|f . .j 


D Anf der Zdiuialil der Fragen beruht es natürlich auch, ijufl im Fulikanon 
dieser Text im Peseka Nipäta des AAguttara Nik. (rot. V, itieffi erscheint In 
den von Pitcbel behändeilen Bindern muH gleich du nächstfolgende (fol. IGO»), 
itt Überein Stimmung mit Aäg. Nik. «I. V, 18«, die volle Reihe der Fragen auf- 
gefühn haben. — Vielleicht kennte man, eher nie *n diesem Punkte, in der Be- 
Schreibung der Äußerlich keilen der Begegnung von Än.mda und Kokanada einen 
Anstoö im Pälitext finden. Kokaneda sieht den Änanda tlürato ’r a üffaeekanimjt, 
und doch geht .Luanda gar nicht, sondern er Hebt ruhig da. Der nördliche Test 
{I. die chinesische Übersetsnng bei Ldvi) ist von dem Bedenken frei. Beruht das 
auf Korrektur einer schon im Original durch Befolgung des geläufigen Geleiaea 
herbeigeführteo Unebenheit? Ich möchte das wohl glauben, wenn auch Echtheit 
der glatteren Daniel! ang ausgeschlossen nicht ist. 
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Fischei findet liier zwischen beiden Fassungen den Unterschied, 
daß iu der ^enskritischen Buddha den Sarabha fragt, weshalb er 
schweigt, während in der PälifassTing diese Tatsache einfach er~ 
zählt wird. Wie das mczt zeige, habe in der Skt fasamig Buddha 
schon hier den Satz äugest blossen sacßt te a}mripntmim bhad^ati 
&te +1 während das Fäli davor die Aufforderung schiebe vatfchi „ * ¥ 
dhumniö. „Dieser Abschnitt ist für die Beurteilung des Verkält- 
Bisses der beiden Kanons zueinander besonders lehrreich + und ich 
empfehle ihn vor allein der Aufmerksamkeit der FaehgenoBsen*. 
Ich sehe das Verhältnis wesentlich anders an als Pisekel. Wie P. 
über die Behandlung des Schweigens von Sarabha in den beiden 
Fassungen spricht, scheint er mir die Möglichkeit zu übersehen, 
düfi der fragmentierte San strittest zuerst eben wie der Pälitext 
die Tatsache dieses Schweigens berichtet hat, und dauu erat 
Buddha nach dem Grund davon fragt. Auf dem verstümmelten 
Blatt ist dafür bequem Platz, und es seheint dem hieratischen Stil 
durchaus zu entsprechen, dall der Frage Buddhas* wie das in der 
Ordnung ist, die Angabe der Tatsache, auf welche die Frage sieb 
bezieht, voraugeht- Um ganz sicher zu sein, erbat ich von S. Lovi 
die betreffende Stelle der chinesischen Übersetzung, und verdanke 
seiner Güte, daß ich sie bierhersetzeii kann: ^Le Bouddha sVtaut 
aasis interrogea Ühe-lo-pou cu ces termes: Est-il vrai qne tu dis 
ceci (folgt die Behauptung des Sarabha)? Cbe-lo-pou reata silen- 
eieux et ne rfpondit pas* Le Bouddha interrogca Cbedo-pou; 
Mäintenant tu dois repondre, Pourqnoi reßter silencieux? Si tu 
&nis complttement So stellt in der nördlichen Fassung die 

Frage „wamin schweigst du?“ ein — mir scheint sehr unerheb¬ 
liches — Plus dar, Ebenso im Pälitext die Wiederholung der 
Frage kinti te aMüfo $atn+ Saht/, dltatmno ein vielleicht ähnlich un¬ 
erhebliches Plus auf dieser Seite 1 ). Solche kleine Differenzen in 
der Gesprächsfiibrnug zwischen den verschiedenen Exemplaren dca 
Kanona begegnen ja auf Schritt und Tritt- Zu weiteren Folge- 


1) Tbh A-hnn Kap. 35, ed. Tokyn XI 3* Iflfi* (Nfinjiü 644)+ Audi die 
ÜbE riet mu ff Nanjio 54ü (ed. Tokjo Xlll, 5, 83*) IäSi, wie mir L^?i mittelll, erst 
de« Betrtffftuten schweigen, rimaa Buddha ihn fragen: Warum schweigst da? 

2 i Eine eigeuilichB Wiederholung riea merst Gesagte liegt hier übrigen? 
aeium genommen nickt tur- Das erste Enal hat Buddln ge frag il B&gn du wirklich, 
dßil da den dhamtna erkannt halt? Das zweitem*I fragt er: ab was {kmtij haat 
du den dAammn erkannt, i s L. was erhLrgl du für seinen Iuhlüt? Kiu Forfc- 
fiihreiten dm Gedankens, das meiner Empfindung nach den Eitidrnrk der Echt¬ 
heit ui acht. 
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langen, wie sie Fischel, scheint es, hier ziehen wollte, kann ich 
eine Möglichkeit schleehterJingfl nicht entdecken. 

Za d™ bei Pischel fob 163*—167* flieh findenden Sütra von 
Dirghannkha bemerke ich, üaß flieh der Test der Bruchstücke bis 
auf mini male Differenzen mit dem Text von Ay&danasataka 99 
deckt 1 2 * * ). Für den größeren Teil des Verlaufs läßt Bich im Wesent¬ 
liche □, wenn auch nicht durchweg in den Details des Ausdrucks, 
Identität mit dem FäUcxemplar (Majjh. Nik. 74) behaupten * 1 . Von 
Avttdän. II, 192 r 9 an entfernen sich die nördliche und südliche 
Redaktion weiter von einander. An Steile des kurzen Schlosses 
der Rede Majjh. Xik. I T 500,27—So erscheinen im Avadän. und 
offenbar übereinstimmend im Fragment längere A us ein anders Sit¬ 
zungen, die den Kausalzueammenhang von ralanä und sparsa fie- 
treiren und sodann die durch die innere Loslösuug von jeder ve- 
i/öPiri sieh vollziehende Befreiung eingehender, als im räliexeinplaj- 
geschieht, darlegen. Schon Fiachil [S. 822) hat für viele Einzel¬ 
heiten dieser Auseinandersetzungen Fäli parallelen beigebraehfc; ich 
füge Samy. Nik. V r 319 hinzu, vor alJem aber Majjb P Nik, Nr. 
140. Mit Sieh er beit den Hergang zu ermitteln, auf dem die Ab¬ 
weichung der Texte beruht,, ist wohl unmöglich; als wahrscheinlich 
über empfiehlt sieh die Annahme, daß die nördlichen Exemplare, 
einmal itn Fahrwasser der Lehre von den rgtfdnsi sich bewegend, 
weitere darauf bezügliche Materialien von anderswoher hineingc- 
flehoben haben. So mag auch — beweisbar ist natürlich auch dies 
uicht — der nördliche Schluß des Sütra t der Dirghanakha die Or¬ 
dination empfangen und die Heiligkeit erreichen läßt, eine Ver¬ 
schönerung des bescheidenen Schlüsse bilden, mit dem Aich der 
Fülltest begnügt; dort wird D. mir upü&ah i 5 ). 


1) Dies Avaduoa, dessen Test Pisehd noch nicht zur Verfügung *isad, er¬ 
kühl an einigen Sielten aeiti« Ergänzungen *ö varbeÄftem. 

2) **■<*« helfen gerade ac der Bcbwiarteaien Stella des FiHteate« rp. 497 

Ende—io& Anfang, heim Schligwort Uh? )i f assa twlwam tra) die beiden nörd- 

iLeheü Teile nicht weiter. Av*d. H 107,12—108.4 ■ am End* ist hinter, nicht 
Tpr zu interpnngiaren) schiebt dou schwierigen Worten Andrei worau ^ jene 
aelbsi ober sind in der Teitläcka- p, 1 verschwunden. Dali eie {oder etw&9 
ihneu Ähnlich«) du waren, zeigt FkchMi Fragment foh 1 K 2 *« 3 j 

3j Doch bemerke man, dafl Avadän- II, IS5 t J diesen LUrgbanakha mit dem 
vielgenannten K^jhJla ^Fäll Kbtthita, ifoitbika) identtflxlert, Pas mag ^Ine Rich¬ 
tigkeit haben. Fa wiird^ dann mit den bekannte!] Beziehungen des Dirghauakha 
rum >äripnlra tu kotahiumreu kib, daß der pLihk&unn mit auffallender Häufigkeit 
Ucipnidiö zwischen KüIiIl und Särip, berichtet, Dann müßte oitürifch doch die 
Faiiung, nach d^r Plrgbinikhn Mönch wird, Vorgängen oder allenfalls eine spä¬ 
tere Ordination des D. angenommen worden. Die Aribakatbü mm Majjh. Nik, 



iM adieu zur Geschichte des buddhistischen Kanon. 


179 


Üum Schluß eine Bemerkung über Uri’a Fragment eines Sütra 
von den nidäna (Journ, ag. 1910, U t 435 ff.). Schon L. hat die 
Päliparallele Samy. Xik, r Nidäna-samy,, 511, 65 nachgewiesen und 
treffend ata «r^daetion presque idmtiqtie“ bezeichnet Ich mache 
auf den Unterschied aufmerksam, daß der Pälitext die Ni dann reibe 
in die wechselseitige Abhängigkeit von riT^am und Hämaru/ja aus- 
lanfrn Hißt (vgl. meinen „Buddha 4 4 360 1) v \ t wahrend das Frag¬ 
ment die Reihet in der gewöhnlichen Weise bis zur c widyü znrüek- 
führt. Daß jene eigenartigere Darstellung die ursprüngliche tat 
und man aui der andern Seite die Vulgata der NiJätiafornie] se¬ 
kundär dageführt hat, ist kaum ur wahrscheinlich. 

Das Resultat dieser Yergleichungcn fasse ich dahin zu gammeiig 
daß die beraDgezogeneii nördlichen Texte inhaltlich und in ihrer 
Form den Pälitexten großenteils recht nah stehen, teilweise mit 
ihnen annähernd Zusammenfällen, Au andern Stellen finden sich 
stärkere Abweichungen. Kann da natürlich eine unter allen Um¬ 
ständen sich bewährende Unfehlbarkeit der Fälltradition nicht be¬ 
hauptet werden *), ist diese doch offenbar im (ranzen die wesentlich 
ältere. Yon der Durcharbeitung durch jüngere Hände, deren Spuren 
im Norden nicht selten begegnen, zeigt sie sich an den von uns 
betrachteten Stellen als wohl unberührt und scheint das, annähernd 
wenigstens, durchweg eu Fein: ich spreche von den Haupt- und 
G-nmdlexfccn, nicht von Werken wie dem Apadäna. 

5. Nachdem dio voranateh enden Untersuchungen ein seine nörd¬ 
liche Texte und ihre Pali-Äquivalente einander gegeuübergestollt 
haben, wäre schließlich noch der Aufbau der ganzen Textaamm- 
1 ungen entsprechend ^ prüfen. Hier habe ich dem ZDMG*. LH ? 
IM3 ff. von mir Gesagten nicht viel hiuzuzufügen. 

In Bezug auf die Struktur zunächst des. Vinaya erinnere ich 
einerseits an die dort 645 ff. erwähnten Bestätigungen der Grund- 
züge der Psli-Einteilung durch andre Schulen * 2 3 ). Anf der undern 

hierüber Eil vergleichen, ist mir jattt nicht möglich. “ Mil der hier besprühenen 
Piferetiv der Leiden Fassungen rcrjjtaicha ronn innerhalb ihn Fllikitiona selbst 
die des KaaibliärBdv£j&suita Botts Kip. p. 12 ff, und Samj, Nik. i p. 172 f.: die- 
selbe Fenou wird das einem al Lai«lijuii^r r das lodrema] Münch und Heiliger. 

U Duck ist weiterhin noch von den iO^thüra die Rede. 

2) kh füge dem oben au verschiedenen Stellen hierüber Geiahten den Hin- 
weis anf Fiacbeto Bemerkung (i_ a. 0. 074) über Dhp r 40 binzn, wo die FäüÜaa- 
sutig der nördlichen gegenüber c&lechioden im Unrecht, Ut 

3) Sogar der Yinaya der MütasarväElivädln, den Ldvi einmal „presqne ^plqD«' F 
nennt, weist eine Einl&iliiug! anf, in der ein taippka&hdklkm'astH, rin prarftvyü- 
vashi t ein carmfivdrtt*, ein ktithmm'astu u. dgl- erscheint iLdvi Tonng-pno l£K)T, 
nof. B allerdings mit Fragezeichen bei einigen dieser Tiie!>. Pa* aind Titel, die 
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Seite an die S, 646 h hervorgebobepe Klarheit der in der Gliede¬ 
rung der Pftli-Yin ayatexte sieb auaprsigeüdep Entwicklung vom 
Älteren (P&timokkha) zum Jüngeren (Snttuvibhaiiga r Khandhaka}. 
Der Verdacht, daß die Deutlichkeit der Gliederung eben ein Zeichen 
nachträglichen Zureehtmachcus sei, kann hier nicht sutreffen. 
Solches Zureehtmachen hätte doch bestenfalls nur eine mehr oder 
minder glatte systematische Ordnung zustande gebracht Hier 
aber bandelt es sich um ein Zutagetreten der bis torisch eu 
Jahresringe des Wachstums. Wo wir die sehen, wissen wir, daß 
diese Strukturen nicht vom Gutdünken späterer Theoretiker ihre 
Form empfangen bähen kdnnePp sondern allein durch natürliche 
Entwicklung. 

Was weiter die Sütra Sammlungen an langt, m stellt die Ver¬ 
gleichung der verschiedenen tlbcrliefernngsmassen die Frage: soll 
mau vier oder fünf dieser Sammlungen föhne bz. mit Kbuddaka- 
nikaya als das Ursprüngliche annehmen? Die Schulen gehen 
darin bekanntlich auseinander L i; Inschriften von Barhut und 
Sancbi sprechen für die Fünf zahl. Ich bin doch nicht davon über¬ 
zeugt, daß die Viertei hing einfach beiseite zn schieben ist. Leichter 
wird eine Abteilang in der Zahlung hinzukommen, als daß eine 
vorhandene beseitigt würde. Und die hbrnkommemle , die Ver¬ 
schieden artigstes rein äußerlich vereinigt f siebt in der Tat recht 
anders ans ak die vier andern mit ihrer durch jede durchgehenden 
inneren Gleichartigkeit; daß das khuddaka des Titels der fünften 
als dem thglut und uuvjjhtma entsprechend sie mit jenen beiden 
ersten zusammen ordnet, wird man nicht für gewiß halten 0 ). Hangt 


g™u zu einem Inh dt piaseii, wie er dem naiij rächen Begriff eiues Ylnaya out- 
spricht and wie er tn der Tat Im Piilivinaya die liaupLsachs ui (vgl. Jen 
eben angeführten Titeln Mahnragga X, I V. VII), die aber epischem Inhalt rech; 
tern liegen. Mau hnnu diese Verteilung der großen ErzülLlün^aoiasHeu auf Ka¬ 
pitel wie dte genau ulen als einen recht deutlichen Faü des in [liegen hntersu- 
chongen ao oft hervorgehöbeuen Auftretens einer alten Unterlage unter moderner 
Oberschicht amFuageu, 

M Anfcsaki + The fanr Bnddb. Agamaa in Chinese, 7 f. YgL i-L 0., ZDMÜ. 
LlS T 052 fL Dpß äio i unfieflnug nur der Schule des Theravüda gehöre {Kern, 
Manual 2 j, ist irrig. Ich erinnere bler noch daran, daß vom fiinfteh Nihäya nte 
jKtudmka« auch die Abbidb. Kein Vjildiji weiß (ZDMO. Lll x 6ß6) + 

2) Viel]eicht uDtmlich hihlen die viar SammliiDgen in der Webe ein Syatem, 
daß den durch die Titel als hg] eben bezeugten Sam ml engen der läüptea und dar 
mittleren Reden die kürzeren sieb io der Art unreiheu r daß sie auf Ahg und 
Saihy. ÜSÜk T verteilt elnd, entsprechend den beiden Prinzipien der um eng rischen ond 
der inhaltlichen Etaaflifikitioa, Daß sich in der Ye Heilung der Materialseo daan 
dneb hier und da Unebenheiten bemerkbar machen, kann nicht weiter befremden. 
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vielleicht auch der Wechsel der Bezeichnung <fgama und nihvja 
mit einem Übergang von der Vier- zur Fünfteilmig zusammen? Es 
läßt sieh denken, daß als ein ägama 1 2 ) nur jede jener in sieh gleich- 
artigen Massen verstau den 4 worden wäre, es aber als unstatthaft 
erschien, diese Bezeichnnog auf den unorganisierten, an den fünften 
Platz gestellten Haufen auszudehnen: wo dann von diesem mkäga T 
der kein rechter üg/tnta war, auch auf die vorangehenden Samm¬ 
lungen die Bezeichnnng ft- sieh übertragen hSitte* Baß der Päli- 
Khnddabanikäya noch längere Zelt hindurch der Aufnahme jün¬ 
gerer sich an setzender Materialien offen stand, kt augenscheinlich'). 
Aber es ist andrerseits ausgeschlossen, daß» wer ihn in der ur¬ 
sprünglichen Gestalt des Fachwerks für nicht vor hau den hält, 
darum seinen ganzen Inhalt — soweit der nicht etwa damals inner¬ 
halb der andern vier Sammlungen untergebracht war — für jnng 
erklärt; manches von diesem Inhalt muß dann eben neben den vier 
Agamas in gesonderter Stellung, außerhalb des großen Fachwerks, 
vorhanden gewesen sein. Es genügt, auf das Dbammapada hinzu- 
weisen- Was den SutUaipäta anlangt, dessen Bestandteile hei den 
Chinesen ja zum Teil an andern Stellen untergebriuht sind 3 }, &o 
ist mir nicht sicher,, daß er mit L^vi 4 ) als eine dem Kanon voran¬ 
gehende, ihn vorbereitende Sammlung auizufassen ist. Er enthält 
— etwa wie Udana oder Itivuttaka — Materialien eines bestimmten 
Typus: kürzere Snttas in Versen oder mit Versen als Hauptbe- 
stand teil- Wo es denn wohl denkbar kt, daß diese Sammlung 
oben cio Element der Anordnung des ganzen Kanon gebildet hat, 
bestimmt zur Aufnahme eben der Materialien — oder sagen wir 
vorsichtiger, von Materialien — des erwähnten Typus 5 ). 

Was die Zusammensetzung der einzelnen vier Agama anlangt, 
bo haben seit meiner früheren Erörterung dieser Fragen nament- 


1) Man bemerke, daß accIi die FiUtexte, welche die Sammlungen hl 9 wkdya 
bezeichnen, den gelehrten Münch ügaiägama nennen 

2) VgL schon ZDMG, LH. C54 A. Z. 

B) Vgl. Ane&hki a. n 0. 9 ff Die Zemürkcliiiig des PArijann, ü*A*m Ein¬ 
heit für sich spricht, Ut für die fchio9sisebe Überlieferung oichl gerade empfehlend, 

4) tai Salnteis Ecrinvres 22, 

5) Mit rollst nitdiger Exaktheit, so daü für jedes Siurk tmr eine oLntsge Sislle 
denkbar gewenen wart, wnrde hier Allerdings nicht gearbeitet. Vor alle er koo- 
ktirrierle mit dem SutJsnipäia der SAgüihivAggfl des Biipj. NikSvA: ein* AomIiI 
van Sticken sind beiden Teilen in der Tat gemriJUAtn. Ki« paar kebreo aach 
iiu Mnjjh. Nik* u, a. w h wieder. Die Details erlaubL Franke* Konkordanx leicht 
zu. nl -erblicken. In bp leben Dingen die Hnlgf&bit unbedingter Korrektheit Adiü- 
legeo, vln prinzipiell ftdxeh- 
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Hei die Mitteilungen Anesakäs 1 2 3 * * 6 )., da? schon von Xanjio Gegebene 
vervollständigend, reiches Material gebracht. Freilich* wie da? in 
der Natur der Sache liegt, stellen sie mehr Fragen, als sie beant¬ 
worten. Wenn wir dank den beiden japanischen Forschern wissen, 
wie sich die Reihe der Sütratitel beispielsweise im chinesischen 
Dirgba und Madhyama Ägama zur entsprechenden Reibe der Pdli- 
tradition verhalt, so stehen wir doch der Frage, worauf diese Ver¬ 
schiedenheit beruht, auf welcher Seile das Ursprüngliche liegt, im 
Ganzen selbstverständlich so lange hilflos gegenüber, ala wir nicht 

— was sich nunmehr als wichtige Aufgabe aufzudrängen scheint 

— die hei den Chinesen hmzukommenden Sütraa daraufhin prüfen 
können, ob sie gegenüber dem beiderseits gemeinsamen Bestand 
irgend welche innere Verschiedenheiten aufweisen — ob sie etwu t 
in der für das Mahäv&atn von mir angewandten Terminologie, dem 
Stil B 1 angeboren Der Hauptsache nach läßt die Untersuchung 
Anesakia wenigstens im Lirgha, lladhyama, Samynkta Ägama auf 
große Strecken recht weitgehende Übereinstimmung des beiderseits 
in jeder dieser Sammlungen vorhandenen Sütrab Standes erkennen. 
Weniger freilich stimmt die Anordnung. Im Dfrgha Äg. scheint 
anf einer Seile etwas wie eine große Umstellung zweier Hälften 
vorgenommed zu sein. Denn es ist doch wohl kein Zufall, daß 
unter den 30 Nummern des chinesischen Exemplara die'ersten 19 
nur Pälinnmmetu von 14 an entsprechen T die folgenden II nur 
Pälioummern bis 13^. Ich erinnere daran, daß, wie ich schon 
früher festgestcllt bnbe*J r die Tradition der Dh&ruiagnptaa vom 
ersten Konzil, indem sie das BrabmnjFila an die Spitze stellt, auf 
die Seite der Falilberlieferung tritt*). Für den Suipyuktägama 
hat schon A nessln (S. 76) die vielfach vorhandene Übereinstimmung 
mit dem Paliexemphir betont *}. Wenn nach demselben Forscher 
(S- 139 f.} aul dem Gebiet des Ekottura (Ahguttara) diese Über¬ 
einstimmung wesentlich geringer ist, so wird das Gewicht des 
chinesischen Zeugnisses dem südlichen gegenüber nicht gerade da- 


1) In der (Chon Öfter von mir na ^führten Abbiuidtoug; Tüts ftmr Buddb. 
Ag&mm3 in CLineae. Trans, Ab. Boc, Jap. iUUS, 

2) Ygl. oben S* 14S ff 

3) S. dii Tabelle bei Acoaaki SG f, 

4J Züm, LII t 053. 

5} Allerdings die Sntratftel, die dann bei den Dhanaagajuaa folgen, asjt- 
Bpredien »o wenig der tayinnEsiicben wie der chinesischen Reih an folge, Ist «s 
rewißp daß sie §0* wie ain gegeben werden, die Ordnung des Kanons der ßhann. 
dunteJtftii ? 

6) Vgl auch denselben, Yhdfgn. d«i 13, Internat ür Kongr. öl. 
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ditrch verstärkt, daß der chinesische Text teilweise „the charae- 
teristiCä of the Mahliyänist texta* besitzen oder -betweeu the Päii 
books and such texte ag tlie Habävaatir 1 stehen soll: Hmdeuttuagen p 
vermut« ich, auf besonders starkes Eindringen meines -.Stils B 1J . 

II. Zur Literaturgeschichte der Jät&kas. 

L Indem äeh mich jetzt einigen Fragen über die Entwicklung 
der Jutakaliteratur und ihre Stellung itn Kanon zu wende l 3 ) r habe 
ich mich zunächstmit «inar Ansicht aneeinanderznEetzeiii der hier, 
träfe sie zu T entscheidende Bedeutung zokame* „Die alte Zahl 
dieser Jätakas^j sagt Pia ßhel*), ^äst 34. Jetzt ist sie bei den süd¬ 
lichen Buddhisten bis auf 547 gestiegen; bei den nördlichen ist sie 
geringer.“ Unterlage dieser Aufstellung ist offenbar das dem 
Buddha gegebene Beiwort Kern. Manual of 

lud. Buddhism G6): eine Bezeichnung, wie Kern bemerkt, von nicht 
nachweisbarem Alter 4 ); ich glaube bestimmt, daß sie in den im 
altkanonisehen Stil verfaßten literarischen Schichten nicht ver¬ 
kommt, Man kann nun kaum bezweifeln 4 ), daß die Zahl 34 sich 
auf den Geschichten kreis bezieht, der es speziell mit der Betäti¬ 
gung der KanÜTiaitugenden, der zehn — oder wieviele man nun 
zählte - pürantitä seitens des Büdhisattva zu tun bat. Denn die 
AufzäthluDg der betreffenden Geschiehtcu in der Jätakaeinleitung 5 * ) 
enthält gerade 34 Nummern ( ) f und von dieser Zahl weicht die Ge¬ 
schickten zahl (33' des eben den gewidmeten Cariyäpitaka 

nur um eine Einheit ab. So gibt auch die Jätökamälä 3-1 Erzäh¬ 
lungen ; hei denen aber tritt nahe Verwandtschaft mit der im C&ri- 
yäpä|aka vorliegenden Auswahl und vielfache Beziehung auf die 
Kardinaltugenden hervor 7 ). Sehr wahrscheinlich nun ist diese 

1) Idi verweiBB hier mich Auf Enäino Untersüctsiiigcü NQGW. J91I S 441 tf- 

2) Leben und Lehm des Buddha - 56 f. 

3) YgL dazu imeh t. Oldenburg JRA9. I6£fl t 807. 

4j Vgl. schon Kem, Manual üO; Cbarpontier W2KM* XXIV, 412, 

S) I p. 45 fT. ed. FatubütL 

0) Charpsnticr ■- a. O. 407 reduziert dkn Zahl m. E. mit Unrecht aut 53, 
indsm er lEaj UabligavindfrjÄttfca, das rwrimul vorkommt, du erstemal tilgt. 
Warum soll der BndhisiLita eicht in seiner Emtem ah HahAgovinda zwei pä- 
Tamitä haben bftüdjea tööütn ^ Für Btlwntf dieser Ntlfötnür an jener eflitn 
Stelle spricht diu CafijA FLtaka; mit der dort zur Erörterung stehenden dünn- 
pdramüd Acbeint di* M&hagoTindagcflch lebte auch durch den J^ukAhomnientar 
Nr. 424 in Verbindung gebracht *n werde □. 

7) Diase 34 Geschichten eracbeinen ia gleicher Reihenfolge, nur um ein* an 
die Spitze gestellte vermehrt, auch im BodhJntiTft Afmdäufi, s- RijeadralMa Mitra» 
The SllilflV- Brnldh. Literatur^ o! Nepal 43 ff. 
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Systematisierung 4er Bodliisattvalaulbahn ein Produkt sekundärer 
Spekulation; ich finde keinen Beleg dafür, daß man sicli mit den 
10 pOrantita in früherer Zeit als etwa der des gewiß nicht sehr 
alten Cariyäpitaka beschäftigt hatte l 2 * 4 ). Bezelehnend ist namentlich 
auch, wie mehrere Erzählungen in dies System gar nicht auf Grund 
des in ihnen eigentlich wesentlichen V orgnngs aui'genommen sind, 
im Cariyäpitaka wohl gar mit dessen Weglassung erzählt werden. 
Vielmehr ist es irgend ein vorbereitender oder Nebennmstand, an 
dem die betreffende jtaromilä zur Erscheinung kommt 5 ). Ich be¬ 
gnüge mich damit, für diese nicht seltene Erscheinung zwei Bei¬ 
spiele hervorzuheben, Im Bhisajütaka (Kr, 488) handelt es sich 
darum, wie von den Lotnsstingeln, von denen der mit seinen Ge¬ 
schwistern als Asket lebende Bodhiaattva sieh ernährt , ein Teil 
gestohlen ist und sich alle Asketen durch einen Eid vom Verdacht 
der Täterschaft reinigen Im Cariyäpitaka (Ul, 4) figuriert die 
Geschichte als Beispiel der Entschlossenheit im Aufgeben des 
Weltlebens; vom ganzen Vorgang mit den Lotusätengeln ist nicht 
die Rede. Ähnlich beim Sämajätaka (Nr. 5401. Dies erzählt, wie 
der Asketenknahe Wilma von einem jagenden König durch einen 
Pfeilschnß getötet, dann aber von seinen Eltern durch eine sacea- 
liriyü wieder erweckt wird. Das Cariyäpitaka ■; III, 13) berührt 
Tod und Wiederbelebung des Knaben, also den ganzen wesentlichen 
labalt der Geschichte, mit keinem Wort» sondere spricht nur von 
seinem freundlichen Zusammenleben mit den Waldtieren als Beweis 
seines tncdäbala *), Nach all dem scheint mir klar» daß in den 34 


1) Abstich sehea Efcji Dimd*, Buddhist lüdii 177, Waren eicht im Jj R - 
»ktüipiU des Afig. Kii. mit größer Wersche tdich keil ^nisss über die in 
pär. *u erwutan ? Sie licgesi nicht vor. Erwähnt werden die jtfr. Lm Buddha- 
vitmsii. 

2) Darum kann auch tim GescMcIito jtwei Stellen dieaei Systems mim ; a. 
S. 183 Anm, fi. 

,j| f ^ as jcxi& Geschieht^ von deren in djg Brälimanaperiode zurück- 
göLeiidem Alter, mefa Geldnar, ick i'GGWi lfln t 4G4 A. 2 gesprochen liube. Vg], 
aeiläcm noch Ch*rpentJ*r ZDHG. LXV), 4J f\\ 

4) l harpaotier M.O. S9Ef. hierüber: „ Da der Wnlirbeitbakt, durch 

vrekbftD Sam* wieder Ins Leheu gerufen wird 1 eins der wichtvplen Hotneuie der 
JititurzAhJdnq ist, kann mm kaum bezweifeln, dnQ auch dieaes Ctmya ur- 
iprnnglidi zu dco über die Jta&'ttjtüruirü bandelndeu gehörte und iplter von esnem 
andern Dichter Tortiuderl und zur fsirffüpdrtmt gefügt wurde 1 . Damit, solche Vor- 
Bcbiebongcsi n)d kaum rmsüftlbftft hinzustnllou, soJSte man vorsichtig sein, Ch, 
vorkeont m. & prinzipiell! den Unterschied zwischen einer QiriyftafxftMiiug und 
einem Jjitaki im gewöhnlichen Sium Seine Vermutung lat auch deshalb wenig 
glactJich, weil eine CßriyngcscMcliie von der mccapünmi es dem Wnwn der 
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(35) JntaküB nicht daa älteste Stadium dieser Literatur % sondern 
im Gegenteil eine spätere r von sekundären buddh o]ogisch-sy Sterna- 
tisierenden Gesichtspunkten geleitete Auswahl aus dem alten Be¬ 
stände t mit häufiger Zurechtrüekung desselben, gesehen werden 
muß s ). 

Schon prinzipiell übrigens halte ich es für bedenklich, Ln der 
Frage nach der Vorgeschichte der Jätako Sammlung einem einzelnen 
solchen Wort von recht zweifelhafter literargeschichtHcber Dignität 
wie jenem tniustri wi.ya jjfitahajna eine Rolle fite die Untersuchung 
beizulegert, die in Wahrheit allein den in einiger Breite vorliegenden 
konkreten Resten älterer — innerhalb des uns Erreichbaren ältester 
— Jätakaprodnktion zuerkannt werden kann. Über diese Reste 
muß jetzt gesprochen * oder es müssen zu ihrer in halt vollen Be¬ 
sprechung durch Rhya Davide, Buddhist India 189 Ä* p einige Zu¬ 
sätze gemacht werden. 

2. Daß die buddhistische Phantasie schon früh gewohnt war t 
vergangene Wcltalter in ihren Bereich zu ziehen* war eine Konse¬ 
quenz der ganzen Grundanschauungen des Buddhismus and des 
alten Indien überhaupt. Jlan erinnere sich an die Vorstellungen 
von den Buddhas der früheren Weltperioden. Auf solche Ver¬ 
gangenheit bezügliche Erzählungen nnn treten nicht selten inmitten 
■der großen Sutta- und Vhiayatexte auf. Sie pflegen dort durch 
die Worte tthiitaimbbayi hhikkhavt eingeführt zu werden. Doch ist 
dieser Ausdruck kein Beweis, daß jedesmal von so ferner Vorzeit 
die Rede istj mehrfach findet er sich bei Erzählungen, die sich 
ausdrücklich als der eignen Zelt des Buddha angehörig geben; so 
Vinaya Ill t p. 147, 14H [§ 4. &]. Zuweilen sind in die Prosa der 
bhrtfopubbmji - Geschieht™ dem bekannten Akhyänngebranch ent¬ 
sprechend Verse eingelegt; meistens sind sie es nicht. Hier und 
da wird eine Gestalt der Geschichte mit Buddha oder Personen 
seiner Umgebung identifiziert; häufiger geschieht das nicht, Bei¬ 
spiele fiir das Alles werden im Folgenden begegnen; ich verweise 


Sache nach mit der d ä i Bndhjsativa za tun haben muß. Die 

Wiederbelebung dt» Knaben aber erfolgt dnreh das sneta seiner Eltern* 

1) An sich lag ja auch in der Idee eines Jltalm absolut nicht! daß der Bo- 
dhjsauva darin als einer apoiiolien Tugend sich befleißigend nuftreien mußte. 

2) So gelangt auch (-harpentier a B a. 0, 4 LB zu dem Ergebnis, daß sehen 
das I T-Cariy Tipi Lak a die JöinkksaidmlLmg vorauaaetit. Doch möchte ich nicht mit 
demselben Forscher [414) so wett geben f all glauben, daß das mas vorhegenda 
Cariyjp. ^erst rerfifk worden ist, nlv dis JpLUkasacmiliing mit allem dem amfe- 
stattet worden war, was uns jetzt in ihr f erliegt“. Ch.s Argumentation scheint 
mir das nicht zu er weilen. 
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aueh auf die Li^te von Rhja Darida a. a. O. 195 *). Man kann 
nun diesen Sachverhalt dahin deuten, daß in der Entsteh ungszeit 
der großen Pitaka texte die verschiedenen Möglichkeiten für die 
Gestalt der Geschichten ans ferner und naher Vergangenheit noch 
Eingesondert neben einander lagen und erst später die Differen¬ 
zierung eintrat, die dem Jätaka als eignem, bestimmt ausgeprägtem 
Typus das Dasein gab. Einige An Zeichen scheinen mir doch auf 
eine andre Auffassung m deuten, die ich für wahrscheinlich, wenn 
auch nkht für vollkommen sicher erweisbar halte. Ich knüpfe, 
was darüber zu sagen ist, an die ehen schon angeführte Stelle dea 
Vimiyu an. 

Zur Kegel Sarngbädiaesa 6 P die eich gegen das Übermaß in 
gewissen Anforderungen an die Wohltätigkeit der Laien richtet, 
werden im Sutt&vihhaftga (Vin. Pit HI, p. 145 ff.) drei Geschichten 
erzählt, jede mit hhüfapuhbujii hhikkhfwe anlangend: die erate von 
zwei Brüdern und dem Schlangen konig Mapikanfha, die zweite vom 
bhiMktt und der Vogelherde, die dritte — nur ein Fragment — 
von Kattbapäta und seinem Yuter + Die beiden letzten spielen, wie 
schon bemerkt, in Buddhas eigner Zeit. Die erste gehört dem 
zeitlosen Reich der Fabel Vergangenheit an. Sie kehrt in der Ja- 
takusammlnog (Nr* 253) wieder: natürlich von den dreien sie allein, 
da in beiden andern ja keine vergangene Geburt in Frage kommt. 
Soll mau nun, wie das dreimalige bhatapubbatn bkikkhave in der 
Tat nah legen kann, atmehmeu, daß für die alte Zeit die drei Ge¬ 
schichten ab gleichartig neben einander standen? Mir erweckt 
Zweitel hieran die Beobachtung, daß zwischen den beiden ersten 
eine auffallende gegenseitige Parallelität besteht. Beidemal eia 
Mensch, der durch das Alban ah kommen eines Tieres oder einer 
Ticrscbar belästigt wird. Beidemal klagt er sein Leid einem Klü¬ 
geren. Beidemal fragt ihn der: iüüht&si pana tvarji . . fassa fiäg&ssa 
(sakunampghasm) anügtimamip* Auf die bejahende Antwort gibt 
der Kluge beidemal den Rat, das Tier (die Tiere) um eine Gabe 
zu bitten. Beidemal verdrießt Mch darüber das Tier idie Tier- 
achar) und infolge dessen pakkämi t iadu pakkniito 'ra ijö putm 

paccägQitchi* Indessen Wx^Iten zwischen beiden Geschichten zwei 
bemerkenswerte Unterschiede ob. Dia erste bat Verso — eben die 
auch im entsprechenden Jätaka begegnen den — > die zweite nicht. 
Und sodann: die erste spielt in fabelhafter Vergangenheit, die 


# 1) froch bcucLto mau, daß dkjo Liste nur solche Stelkn dsr &tiuas oder 

des Vümj-m umftfr, die in. vorliegenden Jüiakns in Beziehung stehen. Dis In 
dea obipn Sätzen Gesagte nimmt auf üieäe Beschränkung keine Rücksicht. 
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zweite Er Buddhas Gegenwart , zwischen ihm selbst und dnera 
bhikkhu. Das Alles scheint mir der Vermutung Wahrscheinlich¬ 
keit zu geben, daß die beiden Geschichten eben in der durch die 
großo Jätakasammlupg durchgehenden r gerade jenen doppelten 
Unterschied bedingenden Weise zueammengehören. Die Geschichte 
von Buddha und dem bUkkhu wird die Rahmenerzählung sein, wie 
des Jataku zahllose genau ebenso be schaffe ne Rahmenerzählungen 
enthält. Sie hat dementsprechend, wie jene Erzählungen des Jä- 
taka r keine Verse* Dann wird das Jltaka — die Hapikanthage- 
schichte — mit seinen Versen gefolgt sein. Zum Schluß kam dann 
offenbar die Identifizierung: Buddha war der kluge BaterteQer in 
der Mauikautbageschichte r der UMhu der Empfänger des Rats, 
Daß dies Verhältnis der beiden Erzählungen im Vinaja äußerlich 
verwischt ist, erklärt sich aus der Herüber nab me in den verän¬ 
derten Zusammenhang; da das Alles zusammen iu die Vinayodar^ 
Stellung ein ge sch achtelt wurde, mochte es unerwünscht scheinen 
und war es hier obendrein zwecklos, die eine Geschichte wieder in 
die andre einzu&ehachteln: statt dessen wurden also die beiden 
unabhängig neben einander {gestellt, voran die ausführlichere; die 
Identifizierung blieb fort. Ähnlich Hegt ja auch in der dritten 
jener Geschichten, der von Ratfhapllsi, deutlichem aßen nur ein 
dem Zusammenhang entsprechend ausgeschnittenes Fragment einer 
an sich viel umfangreioberen Erzählung vor *), 

Ist das hier Vermutete richtig — und seine Wahrscheinlich' 
keit drängt sich wohl auf —, ao liegt darin das wichtige Ergebnis, 
daß En der Entstehung*zeit des Suttavibhauga das Jütaku nicht 
nur mit Versen, sondern auch mit zugehöriger Parallel er zähl nng 
aus Buddhas eigner Zeit und offenbar mit Identifikation der Per¬ 
sonen schon existiert hat: allem Anschein nach als ein fest aus¬ 
geprägter Typus, dem literarischen Bewußtsein als solcher geläufig 

tj Das 02. Sulla des Maißrfmanikiiya (vgl. Thora gr. 769 ff , A?adlna£. 90, 
oben & 163 Atm. 2j gibt unverkennbar die Sitnstfcn, in reiche die im Ymaja 
zitierten Wechselredenverso Liooltigähüren f aber aafiklEnnderweiie niehi dies« 
BßLbiL Gab &s eine andre Gestalt des Suita, m der die Verie vorkamen? Htußt 
ihr Nichtvorkommen an jenem Ort damit Euiammin, dafl eie anilcrwärtq (Jit. 403, 
vgL Mahlrtatu HI, 419 1. Frank* WZKtf, XXIY, 279} in die Geschichte von 
einem Atihisena hmein^seut *M T die der J A|, Kommentar aus dein selben Anlaß 
erzählt Werden l|J3t p mit dem im Yinnya din fiatEhaplUagesichichle verknüpft ist? 
Weher aber dies* merkwürdige Dublette RatEhapala-AtthiEena? Verhielt ikb 
dm AithiaetiajiUaka zur Eauh&pKIageachicbte vielleicht urspriiüglidi wie nach der 
eben vorgetrspoirn Yeranitung das Mapikanthajätaka zur Geschieht* tftm 3döüch 
nnd dem VoEelschwarm? 

2} Znr Fltft, ob das Jätaha dieser alten Zeit notwendig Verse enthielt, 
Kgl, On, *3. WEsa. NicbHditen. Fhil.-iiisü Klisst. Jfll2. Hefts. 14 
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Mehrere Cuistände scheinet] mir mit dieser Annahme in gutem 
Einklang zu stehen. 

So zunächst, daß in der stehenden Aufzählung der neun Typen 
von Buddhas "Verkündigung (a'it/faiM iicyi/tun ctC.J, die sich bekannt¬ 
lich sehen in alten Testen findet, auch jät&ka*a erscheint: worin 
doch, der Bedeutung des Worts entsprechend, die Aufstellung eines 
Typus von Erzählungen liegt, für den Identität der Personen in 
verschiedenen Stadien der Seelen Wanderung charakteristisch ist. 

Sodann mache ich auf einige Fälle aufmerksam — ich kenne 
zwei, Vinaya Pitaka IV p. öf. 203; vgL meine Bemerkung dort 
p. 854 —, in denen die Geschichte, jätakaartig Verse enthaltend 
und so denn auch später im großen Jätaknkorpus (Nr. 28. 309) er¬ 
scheinend . im Vinaya ohne Identifizierung der Person erzählt 
wird; so aber, daß diese Identifizierung hinterher doch in eigen¬ 
tümlich indirekter Weise zum Aua druck kommt. Buddha sagt 
nicht geradeaus: der laJHmdda t der chapuka war ich. Aber er sagt 
von dem Verhalten, das der Laliladila, der eluipaka mißbilligt: 
schon damals war mir das unangenehm. Womit sich die Ge¬ 
schichte, die im alten Test sonst nicht als Jätaka charakterisiert 
ist, schließlich doch als solches — als von dem orientierten Hörer 
offenbar ohne weiteres so verstanden —■ hcranssteilt und die Mög¬ 
lichkeit sehr nah gelegt wird, daß auch andre Geschichten, bei 
denen jener indirekte Hinweis zufällig fehlt, gleichfalls schon für 
die Alten Jätakea waren; man denke etwa an die Geschichte vom 
Rebhuhn, Affen und Elefanten Cullavagga VI, 6,3 = Jftt. 37. 

Schließlich sei in diesem Zusammenhang noch darauf hinge¬ 
wiesen, daß, während die bh «eachichte n in der Mehrzahl 
der Fälle — irre ich nicht, in der recht großen Mehrzahl — keine 
Verse enthalten, doch gerade bei denen, für welche Auffassung als 
Jätakas besonders entschieden in Frage kommt, in der Regel Verse 
anftreten’). So hei den verschiedenen vorher besprochenen, denen 
ich etwa noch die von DlghSvn iMahävagga X, 2 = Jat. 371; 
vgl. auch 428) an reibe: denn die Verse, die der Mahävagga erst 


tiAbü kh mich schon NGGW. HUI, 44-1 A. 3 geäußert. Ich gelange hier zu ei »er 
etwas beatimnugren Faflincf der schon dort (im SchluB) angedButoLßia Annahme. 

I) Hhys Darfdi u. a. O. I3& ist andrer AnsäehL Aber er (2U& fj rechnet 
«Inn Erzählung offenbar als keine Verse eathniletid, wann die Verws sich nur in 
der Umrahmung finden oder etwa „arg put, like a rhonis, 

lüto Iba mouth of a fiiry (a deüflffl) wbo hat rcoltj nothing elae to de with tbe 
Btory, 41 Ich denke, daß der eine oder andre Weg die ia Yeraform miBged rückt« 
Moral der Geschichte aoaubrin^flo, «Ino alte und durchaus vollberechtigte Weiw 
des prosaiach-|]4>etischen Erzählens bildet. 
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etwas spater {X r 3) folgen läßt — oder wenigstens einige von 
ihnen 1 2 3 4 ) — sehen in Wahrheit ganz wie zu der Geschichte selbst 
gehörig aue ’). — 

N 1111 aber finden sieh neben dcn f wie ich danach glaube, schon 
in der Zeit der alten Pitukutexie als fester Typus vorhanden ge¬ 
wesenen Jätaba s andre mit ihnen leicht zu verwechselnde Er zäh - 
langen. In den Suttas von Gbat-Tkära nnd Jolipnda (Majjh, N. 81) 
imd von Makhadeva (das* 83) erzählt Buddha, daß er einst als der 
und der wiedergeboren war und die und die Erlebnisse gehabt 
hat 5 ). Mindestens vom ersten dieser Suttas glaube ich entschieden, 
daß es mit einem Jfitaka nichts zu tun hat, Ule Örtlichkeit, au 
der Buddha sich befindet, erinnert ihn an Vergangenes, und das 
wird erzählt. Weder kommt ein Vera vor, noch ist Parallelität 
mit Vorgängen ma Buddhas Gegenwart da- Auch ist die Erzäh¬ 
lung vielmehr der Verherrlichung des Gha^kära und seiner frommen 
Intimität mit dem Buddha jenes Weltalters gewidmet, als der Joti- 
pi!aa, des Bodhisatta' 1 )* Bo ist es meines Erachtens vollkommen 
in der Ordnung, daß das Jätakakorpus die Geschichte nicht aus¬ 
genommen hzw, sie etwa mit einem Vera ausgestattet bat 1 ), 
Zweifeln kann man heim Sutta von Makhadeva (ohne Vers; der 
Vers des entsprechenden Jhfc 9 kann später hinzugekommen sein); 
ebenso bei dem von Muhasndassana (Dlgba N. 17, vgL Jstt- 95) 
nnd von Bakn-brahmä (Samy* N. I p. 142 ff., vgl* Jüt- 405). Überall 
kommen da in der Tat vergangene Existenzen des Buddha vor; 
trotzdem scheint mir der Jütakacharaktar nicht so bestimmt aus¬ 
geprägt, daß nicht Zweifel bliebe. Im letzten dieser Fälle ist 

]) Nicht die beiden ersten r die sieb mir auf die Angelegenheiten des smft^ha 
beziehen. Um diese und die Schluß verso An fugen za können,. scheint man die 
Yerimhö von der EraahJuug getrennt zu haben. Per siebente Vers umschreibt 
deutlich das in der Pros* von Kap. ä p 3n (p, MW Z. 5 ff ) Gesagte. Die Verse 
3, 4, 5 treten in der Jätakafaasung auf, Dis im JüL-Komm. ausgesprochene Iden¬ 
tifikation des Dighkvu mit dem BodhbatLa sieht ganz danach aus, als wäre aia 
sdmn Ursprung]ich Vorhändeu gewesen. 

2) Eine im alten Text verslose Erzählung dagegen, die man für ein J.itaka 

halten mochte (vgl. Jit, IGS) P ist dso Mk. I p. 14G f. (was Feer als Vers 

druckt, iit r wie Rhy» Datids mit Hecht bemerkt, Prota). Bat sie im Natpj. Nik. 
ihre Verse verloren ? Natürlich, datl gelegenLlteh »elfhe Zweifel bleiben. 

3) Neu mann will zwar in diesen beiden Suttas die auf die Id^nLifikatlon be¬ 
züglichen Worte als .kommen Urteile ifdJu£am4nUrpo Kation* tilgen, l>as beiffi 
die D&ükttgige des Altert lüh& nach subjektivem Gefallen ucnmodoLn — Spid p nicht 
Forschung. Zu Ghatikära hx, JotipJUa vgL Saipy- Nik, 1 P p. 35 f. 60, 

4) Das wurde freilich nicht eui scheiden; auch in vielen Jätakaa ist ja der 
Bodhiaaua Neben person eder Staffage. 

5) Vgl* dtau ßhja Davids a. a. O. l#fi A. 1. 


14* 
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wohl von mehr als bk (km Zweifel zu sprechen« Hauptsache ist 
durchaus das dogmatische Gespräch zwischen Buddha und einem 
irrgläubigen Brabmägatt; in den Versen, in denen Buddha jenen 
belehrt* gedenkt er nur beiläufig einer vergangenen Existenz des 
Gottes und seiner selbst ^ Gegenwartsgeschiehte und Bezugnahme 
auf Vergangenes verläuft in diesem Suite in einander; es ist be- 
zeichnend, daß auch bei dem darauf gebauten JäUika die sonst in 
der Jat&ktisammlung herrschende Sonderung der Gegenwerts- und 
der Verginge ah eitsbegeben heit fehlt — man hatte eben etwas! das 
im Grunde kein Jätaka war, in seiner alten Fassung herüberge- 
nomiD en. 

Weiter scheinen mir nicht leicht in den ursprünglichen Jätaka- 
bestand einzubeziehen die nicht seltenen Fälle, in denen eine Er¬ 
zählung von früheren Vorgängen in der Tat das Wesen eines 
Gleichnisses hat: so wenn im Päyäsisutfaatu [Digha Nlk* II, 342t 
34Sf.) von der unvorsichtigen und von der vorsichtigen Earavane t 
dann von den zwei Würfe Lpielem erzählt wird; wenn im Eaka- 
eöpauiusutta des HajjL J-fik* (I p 126 f.) Buddha aus der Vergangen¬ 
heit erzählt hhntujmhkum bhikkhaue imism ynia SävaUhitjä Vtthhikä 
tfämu guhapatäni ahosi und dann mit dem Verhalten dieser Frau 
das mancher Mouche vergleicht — emm na AAo hhükhüm id/tikaoio 
hhikkhu etc.; Ähnliches ist recht häufig* Sünder» wir das Alles 
ab, vollends dann solche Erzählungen wie die häufigen mit bhida- 
püUlam eingeleiteten Geschichten von den Kämpfen der Götter und 
Asora>, und viel Sonstiges mehr, so bleibt in den großen Fiftku- 
texten schließlich ein zwar kleiner aber teil« sicherer teils an¬ 
nähernd sicherer Bestand von Jatakas übrig, neben denen es zwei¬ 
fellos damals andre uns nicht erhaltene gegeben hat*Ji Es verhält 
sich hier mit den Jltakaa und den andern Erzählungen wohl un¬ 
gefähr wie in der Zeit der vediaclien Frosaiexte mit den Äkhyaoas- 
Wo die Brühmupa^ erzählen, tun sie es bald in Prosa, bald in 
Prosa mit ebgelegten Versen, Aber wir haben Grand, schon ihrem 
Zeitalter das Vorhandensein cl nes lebten Äkbyänatjpua von Prosa 
und Verben zuznaobreiben ff K Dom ähnlich erzählen die prosaischen 
Pitakatezte meist in Prusa. dann auch in Proaa mit Versen* Aber 
allem Anschein nach ist ^chon ihrer Zeit das Dasein eines festen 
Jätakatypus zaznachreibeu f fdr den das Erscheinen eines oder 

1) Ifcjüh läßt diess Erwähnung achlliiden, daß tu.nu gckan damals e«ue eigne 

Auf jees Hxiffletir beiüglicLo 4iggf.kiLiLh.ta, vermutlich ein Jätaka, Lid-e-j^eu haben 
wird. 3>aa w&re tlMin oüe&bftf Jit. 34 S. 

ü) Ober ein solcliea vgl. Aiun. 1. 

3) Vgl* -VG GW. 1911, 4SI El 
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mehrerer Verse neben der Prosa wesentlich war. Solche Jätakas 
dienten offenbar dam als wie später überwiegend dem Zweck ati- 
schaulicher F in unterhaltende Form gekleideter moralischer Beleh¬ 
rung und Ermahnung. Die Weise, wie sie irgend ein etwa tadelnö- 
wertes Verhalten ähnlichem Verhalten desselben Wesens in ver¬ 
gangener Existenz gegenüherstellten, war ganz, die später geläufige ; 
man sehe die Geschichte von der Nonne Thullanandä und dem Er¬ 
lebnis, das sie dereinst als Brahmanetifrau mit der goldnen Gans 
hatte, Bhikkhnnlvibhajiga Päc. 1 (Tin. Pit- IV p. ä58 f.J* Auch 
die Anknüpfung vermittelst der später so geläufigen Frage: das 
Geschick des und des Menschen — wovon ist es der vip&ka? reicht 
in die alte Zeit zurück 1 }. Mit großer TV ahrscheinliehkeit kann 
man dieser Zeit auch schon die Neigung jsu schreiben, durch Jätakas 
die glorreiche Laufbahn des der Buddbaschaft Entgegengeh enden 
zu verherrlichen. Doch daß solchen Cariyü-Erzählungen ein be¬ 
sonderer Alters vor rang einznräumen wäre (vgl. oben S. l83f + ) # 
hat eich auch in diesem Kreise von Untersuchungen nirgends her- 
ausgestellt. 

3, Auf die hier betrachteten Anfänge der Jätafcaliteratur 
folgt weiter das Stadium, das durch die große Jätakasammlung 
repräsentiert wird* sofern man diese in ihrer kanonischen Gestalt 
versteht, tL h. ala Korpus der Verse, mit Nachtaufnahme der nach 
der Natur der Sache doch vorausgesetzten umgebenden Prosa®). 

Daß eine Reibe von Bestandteilen jener Sammlung in die Zeit 
der fundamentalen Pitnk&texte zurückreiyht* liegt in den obigen 
Ausführungen. Vielfach aber können wir andrerseits Indizien jün¬ 
geren Charakters im V erg]eich mit diesen aufweisen. Diese In¬ 
dizien auf grammatischem, metrischem, stilistischem Gebiet zu 
sammeln 3 muß der Zukunft überlasten bleiben; voraussichtlich 
werden sich recht de nt lieh ausgeprägte Resultate finden. Für jetzt 
weise ich zunächst auf die Beobachtung hin r daß eine Reihe von 
Textatückätt] die in den großen Haupttexten, und offenbar ihrer 
ursprünglichen Natur nach, keine Jätakas sind ? sich im J.kcrpus 
zu solchen entwickelt haben. So wird im Vinaya (II p. 109 f,) 

1) Dieser Gescbkhieittypus liegt allnrifing« Überwifigsad wohl fcnßoriimib dt» 
JAt&ka \m alrengen Sinn, in dem dar BodhieaLta Vorkommen muH I« der Lite- 
rntcr der proJioa PirnkBleite öqcIüd sieb iolrhe fsuu die npiLKere Form zeigende 
GenebichLeja in Suay, Nilt. I p UiUu fik 

-J ! Gegenüber den B&tir^huiagm f Trick* die Auffutudg der Sammlung dieier 
Terac, ohn-e Prosa, als des kan ramschen K^rpna dar JnLaki^ neu erd ine 11 gefnndfin 
hüt,, verwaiae icli auf moine Ufitermcfaunff NGtiW. J9t I, 441 ff., durch die ich 
Keith (JEAS, ID 12, 489 fi.) nicht überzeugt vu haben bedinge. 
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eine Anordnung gegeben! mit was für Formeln man die peritU I 
vollziehen soll, um nicht von Schlangen gebissen zu werden ; Vor¬ 
gänge vergangener Zeiten kommen In dleaem Zusammen bang nicht 
in Frage. Jm Jätaka (203) sind die -dabei verwandten Verse — 
entsprechend der offenbar richtigen Auffassung des Kommentars 
— rara Mittelpunkt einer Erzählung darüber geworden, wie sich 
alte Asketen nach Anweisung des Bodhisatta. vor Schlangen gefahr 
geschützt buben. Im Vinaya (II ? p. 183 f.; s. auch Udäna II, 10) 
wird erzählt, wie der Mönch Bhaddiya. der einGtige Sakyakönig, 
seinen Asketenatand verglichen mit seiner früheren weltlichen 
Wurde als begl fickend empfand und In den Ausruf auaznbrechen 
pflegte cihQ sttkltami tsko sufchaip. Im Jataka (10) hat sich um einen 
Vers vom $iifrh&m des Könige* der ans allen weltlichen Interessen 
ausgcachiedcn ist, eine (vom Kommentator gegebene) Erzählung 
aufgebaut, welche die Situation des Bhaddrya auf eben zum As¬ 
keten gewordenen König der Vorzeit überträgt. Im Piijäsisuttanta. 
des Digha KUtlya (voh H p. 312 f* 34S £.) werden, wie schon er¬ 
wähnt iS. 1Ö0), Gleichnisse yuü Ear&vaneti, von Würfelspielen 
gegeben. In der Jatakasammlung sind daraus zwei J&t&kas (1. 91) 
erwachsen, indem man auch der ersten t im Digh, Nik, verslosnrt 
Geschichte einen Vers gab, um sio dem Jütakatypus anzupaasen'). 
Auch die Geschichten von Mabäsud&B&ana, Bakalirahtnü, vielleicht 
Makhadeva (s. oben S. 189) geboren, wie es scheint 3 ihrem ursprüng¬ 
lichen Wesen nach nicht unter die Jltak&a, 

Weiter aber scheint mir das jüngere Niveau, auf dem sich die 
Jätakaeamiuhmg den großen Fi kn texten gegenüber befindet, im 
Aufsehen der Beziehung vieler Jätakas zu den von jenen Texten 
gelieferten Anknüpfungspunkten filr die Erzählung der betreffenden 
Geschichten erkennbar zu werden®). Wie schon die alte Zeit hier 
und da Jlt&kaa mit bestimmten Punkten etwa der Vmayaordaung 
verknüpfte, haben wir gesehen. In vollkommen ander m Maß stab 
aber fügt das Jifabakorpus an verschiedenste Stellern des Vinaya, 


1) Beim eraiöö dieser Jätakas gebürt allerdings die. EaraTanengesrhieht« 
nur dem KuminenUr dca Jät. au; der Ti-xlren verbürgt nicht, lIaB eie mit Recht 
hfcftargetLällt äst. Im zweiten FaLI g^bt du Gleich ab dev Piffh. Nik. in einen 
Vers vds, der sich mich im JiL üudet und beiueu Zweifel lUh, daß die Jfttata- 
erzählung — wiu nueü der Kumm. sie in der Tai gibt — in der Bahn jene* 
Gleichnisses verlaufend gedacht werden muß. 

2 ) Allerdings beruht unser "Wißsen von die gen Anknüpfim^sp unkten nur auf 
dem JäL-Eommentar, nicht den kanonischen Versen selbst. Du iievaxuiHtd, dae 
jener gibt, werden wir doch für vertritt eawert halten, wenn auch wohl nicht jede 
Einzelheit. 



Smdicn zur Geschichte des bnddhistisclieD Kanon, 


193 


der Snttas, des Dbamrn&pada eto* diese Erzählungen an. Zum 
Sutta von der Bekehrung des Räubers AuguHmfiki (Majjli. XI k + 
8S) wird jetzt erzählt, wie der Bodhbatta schon in einer früheren 
Existenz die damalige Inkarnation des A'Lgülimüla von seinen an- 
menschlichen Gewohnheiten abgeb rächt bat (Jat + 537), Zum Vera 
Dhp. 152 (s, den Komm, dort), der den appas&Hto puri$o tadelt 
und den man auf den konfusen Tkera Läludäyi bezieht, wird er¬ 
zählt (Jät. 211 \ welche Konfusion eben derselbe schon in einer 
früheren Existenz angerichtet hat. Zur Vimayaerzählung von 
R Abu los großer Strenge in der Befolgung der MoueWagel (Pä- 
dttrya 5, 2) wird die Geschichte gefugt, wie Rähuia in einem frü¬ 
heren Weltalter als Gazelle die Klugheit Forschriften der Gazellen 
auf das genaueste zu beachten beflissen war (Jät Iß). Zur Regel 
Sainghädisesa ö gab schon der Yinaya (vol. HE, 14B ff.) — neben 
Erzählungen, die als Jütakas nicht verwertbar waren, s. oben 
S. 186 — die Magi kan thagesuhichte; jetzt nimmt man die nicht 
nur auf ( Jät. 253), sondern fügt noch zwei andre Jätakus (323. 403) 
dazu. Zu dem im Yinaya (Cu 11a v. VJX, 4, 3) erscheinenden Bericht 
darüber, wie Säripntta die Anhänger des Devadatta ihm abspenstig 
gemacht hat und mit ihnen zu Buddha gezogen ist, wird erzählt, 
wie in einer früheren Existenz die weise Gazelle — später als 
SFiriputta inkarniert — von der Herde ihrer Begleiter umgeben 
emherkam, während die törichte Gazelle — später Devadatta — 
ihre Herde verlor (Jat. 11), Und ähnlich in sehr laugen Reiben 
von Fallen. Besonders der Yinaya war ergiebig darin! Anknüp¬ 
fungspunkte tür J&takus zu liefern: begreiflich, denn eben hier 
war ja fortwährend von Personen der* Umgebung Buddhas die 
Rede, die durch Torheit, Begehrlichkeit und Schwächen aller Art 
sich verfehlt haben. Vorzüglich beliebt für den Anschluß von Ja- 
tukrts waren die mit Devadatta in Verbindung stehenden Erleb¬ 
nisse, dann auch das )tat A ä}ielkhammnin des Buddha, u. a. im: all 
das spiegelt sich in Mengen von parallelen Vorkommnissen ver¬ 
gangener Zeiten wieder. Dazu daun viele Gesch iahten, die offen¬ 
bar an keinen «eben vorhandenen Anknüpfungspunkt an geschlossen 
sind, sondern für die ein solcher Punkt r oft in recht unbestimmter 
und leerer Aus drucks weise, geschaffen wurde, um eben dem Schema 
entsprechend die gewohnte Anknüpfung zu haben — 3 dieä erzählte 
der Meister mit Beziehung auf einen ungehorsamen Mönch“, ^dke 
erzählte der Meister mit Beziehung auf die Verlockung (eines 
Mönchs) durch seine frühere Gattin*: wo deutlich ermaßen nicht die 
Geschichte erzählt wurde, weil man irgend einen Vorfall illustrieren 
wollte, sondern man die Geschichte zu erzählen wünschte und 
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dämm einen durch sie zu üluatrlerenden Vorfall angab f ihn oft, 
wie in diesen Beispielen! kaum auch nur im knappsten Umriß an¬ 
deutete. 

Ich bemerkte schon, daß mir in den beschriebenen Verhält- 
nisseo der jüngere Charakter dieser Geschickten] iteratur den grund¬ 
legenden Pitakatexten gegenüber sieh deutlich st kundzugeben 
scheint 1 ). Das Natürliche war doch, beispielsweise von Sariputta 
und den De vadattaj ungern so zu berichten, wie im Cullavagga be¬ 
richtet wird, ohne bei diesem in der Wirklichkeit de* Gemeinde- 
leben? spielenden und lut eie so bedeutsamen Vorgang ab Deko¬ 
rationsstück die Geschichte von Gazellen der Vorzeit aufznb&uen. 
Da* Natürliche war, die Bekehrung des Rauher? zu erzählen, wie 
eben der Majjb. Niküya sie erzählt, ohne sieh bei dieser Gelegen¬ 
heit mit dem mcoscbenfresäenden Könige eines vergangenen Welt¬ 
alters zu beschäftigen. Das Natürliche war, die Verbote de? Pätk 
inokkha vorzutragen und zu erläutern, wie sie im iSattavibhauga 
vorgetragen und erläutert werden, ohne bei dieser Gelegenheit die 
Persönlichkeiten, die diesen Verboten gehorsam oder ungehorsam 
gewesen sind, durch die Schicksale ihrer früheren Existenzen zu 
begleiten. Die großen Pitukatezte behandeln diese Dinge eben wie 
es durchaus natürlich ist — mau kann sagen, wie ea allein natür¬ 
lich ist — f daß Mönche, innerhalb der mächtigen Interessensphären 
Ihres Glaubens und ihrer Lebenarege] T innerhalb der persönlichen 
Umgebungen ihres geistlichen Kreises sieb bewegend, sie zun hebst 
behandelt haben. Begreiflich, daß im Lauf der Zeit sich dann 
Verzierungen ansetzten* aber durchaus wahrscheinlich, daß man 
zunächst mit der Feststellung der Sache sei bat, nicht mit dem An¬ 
käufen solcher Verzierungen angefangen hat. Und wenn das, was 
sich so als das Natürliche erwarten laßt. und das, was als tat¬ 
sächlicher Bestand in den großen Pi^akatexten vorliegt, zusammen- 
trifft, wird uns das nicht Vertrauen zur Richtigkeit unsrer Erwä¬ 
gungen einfioßen? Gebt aber doch schließlich — damit ich mich 
ganz genau ansdrücke — das konstruierte Schema und die vor¬ 
liegende Wirklichkeit um ein Geringes auseinander — ich will 
nagen: fehlt die Ausschmückung mit Jätakas den alten Texten 
doch nicht vollständig, sondern tritt sie in beschränktem Maße 
schon dort auf —, werden wir darin einen Fehler unsrer Kon¬ 
struktion sehen? Nicht vielmehr eben nur das natürliche Ver* 

i) M*u versteh# dies nicht von den Geadbtditon zu sieb, ™ d#ü#o j* 
eine Anzahl durch di# Mklurüiiicbcn Zusammenhang#, in di# sie eirh fügen, als 
uralt #nrie*fcn wird. Scmderu es Landet sjrh um di# Geschieh tan r «oferit eie 
Bestandteil# budiikjatiecber heiliger Tradition sind. 
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baltüis zwischen der komplizierten Wirklichkeit and dem verein¬ 
fachenden Schema, das für jene doch immer nur den annähernden 
Ausdruck zu geben imstande ist? — 

Ich kann nur glauben T daß ein Korpus der Jätakaa, wie es 
der P&likanon hat, kein Sonderbesitz dieser einen Schute gewesen 
ist, sondern altes hnddhüstiaches Gemeingut Wie hätte dieser 
Reichtum an Erzähl ungsruatenalien anders auf he wahrt werden 
können? Lesen wir die Jit&fcatitel der Barhutrnscbrifteu, unter 
ibaon den vielbesprochenen Veraeingang ywß bramanü fltw/tfjri jata- 
kartij wird es doch natürlich scheinen, darin Nummern einer 
Sammlung zu erkennen f die, wie das kanouUche Pälijät&kabncbp 
tou jedem Jätaka der Reihe nach die Verse umfaßte* Eine Jä- 
takasammJnng der Dbarmaguptaaehule ist als Bestandteil von deren 
Ehud dakam käy;i ausdrücklich bezeugt (Aneaaki T The fonr Buddh. 
Tgamas in Chinese 8; vgL auch ßsal t VhdL des V. Intern. Or. 
Cougr., Ostasiat Sektion 28). Und ebenso ausdrücklich wirft der 
Bipavamaa (B ? 37) den Mahfryanigltikaa vor, daß sie der echten 
Tradition gegenüber neben andern Texten äkitäesa^ , * . jütakam 
verworfen und durch Andrea ersetzt haben: waa auf das Vorhanden- 
Bein eines mit dem Päliexetuplar wenig*tena teilweise übereinstim¬ 
menden Jätakabnchs dieser Schule schließen läßt l ). Wie ja aber 
schon in den großen Sülms am in langen der Bestand der verschie¬ 
denen Schulen vielfach weit an seinander geht, wird dnSi irn Ein¬ 
klang mit jenem Zeugnis des Dlpavacisa, vom minder alteinge¬ 
wurzelten P leichter anfgehauton Jätakakorpus in noch höherem 
Maße gegolten haben. Vergleichen wir mit dem Pfilijätaka die 
Bestände, die wir im Mafaävaatu antreffen oder anf welche die Re¬ 
liefs von Barlnit führen, tritt diese Variabilität deutlich genug 
hervor. 

4* Wenn die jetzt noch ferne Zeit kommt, wo ea möglich 
wird* eine Geschichte der Jätakaliteratnr zn ach reihen, wird die 
Aufgabe auf der einen Seite offenbar die sein, über das soeben be¬ 
sprochene Stadium 3 das der grüßen Pali Sammlung, hinaus das in- 

I) Gehört hierher auch die von Hodffflo erwähnte, aPerdEnp biaher nicht 
zum Vorschein gek^menio aürdliehe Jittkamäli mit 505 ? VgL Bodgwn, 

Eajjiji on the lanifnÄges etc. of and Tikt ITf-j v Ölileubarg JBAS, L693 f 

304. In* dies Wert, wie d» Zahl 565 glitubnu lusen kann, etwa g*r ein cönL 
Ikfcflfl FarsLlelexemptar zmn PiUjätaki* mit Heioen 64? Nammen? Wenn nach 
FihcM (fgL oben S. IB3) die nördlichen Uuddbiueft weniger Jätakas nl« dia 
l'eyIo rasen gehabt haben gnllon t sek ich üirbi, wie wir du wiasan können. ^ er 
die Missen der JftLiku Ln den nun eögitigl leben Teilen der nördlichen Literaturen 
bedenkt, wird zweifeln. 
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bultlichc Anders werden der Erzählungen ähnlich zu begleiten, wie 
es schon jet 2 t fiir das Suüüuntajüttika Foueber 1 ) in vorbildlicher 
Weise hat tuu können. Auf der andern Seite wird die Entwick¬ 
lung der Form Betrachtung verlangen. Von den Belegen, die von 
der hieratischen Jatakaprosa der alten Pit abatexte *) znr zwanglos 
modernen der Atth&vtw&nl führ cd *), zweigen andre in der Rich¬ 
tung auf bunstmäßig rhetorische Durchbildung der Prosa ah. So 
in dem so eigentümlich von anderswoher — wohl aus einer ganzen 
Sammlung gleich stilisierter Erzählungen — in das Fälijälakabueli 
versprengten Kugälajätuka*). So — vermutlich später — in den 
hier einschlagenden Partien von Asvaghos&s Sutrfilambära und in 
der Jätakamalä. Andre Wege wiederum führen zur Beseitigung 
der Prosa, zur alleinigen Durchführung der poetischen Form, wie 
sie in verhältnismäßig alter Zeit schon in einigen Jätakas der 
groSen Sammlung durch blickt 6 ) und im Cariyapitaku, dann in den 
Jütakas in Veraform, die sich mehrfach im Mabävastu finden, zu 
Tage liegt. An das alles schließen sich dann weiter jene üppig 
wuchernden, größtenteils durch die vollkommenste innere Armselig¬ 
keit ausgezeichneten Geschichten, die ihren H&optsit* in den Samm¬ 
lungen der Avadima (Päli Apadäna) haben*): wo in unermüdlichen 


1) Melange« Syl?. Ldri 231 ff. 

2> Sofern wir nämlich — was nicht ohne Bedenken Ul — diese Proga mit 
iur Literatur der Jäiakas rechnen, I Lori Leiert wurden doch damal* von dou J&- 
taitaa als solchen gowiß nur dieVarae. In den Vbayatesteü ettf, stehl die Prosa 
dib€i, wrni di* AbfansungHföm jener Tute das selbst rarsiludHch erforderte; 
diese Frai göhürt nicht invübl dom Jätuka ak dem Ymay* in. Wer Aber In 
dkäer alten Zeit das Jät&ka als Jäuka Turtrag, bedknis der sich einer Prosa 
wie der dort überlieferten ? Man wird zweifeln. 

3) kb mache bei dieser Gelegenheit darauf ittfcatfcaUD, dad ein inter¬ 
essantes, in der Mitte jenes Weges tiegBudea Fragiür«nl von Jätaka prosa der 
Aanvidaitlmi« oder einer whn verwirkten aich im Milindapafihi 126 t (vgl, 
Jat. VI, 73 FaasbtiJI) erhalten hat Es handelt sich am die Geburt des Sjüha. 
Wie hier Indra wiederholt mit seinem alten G&tran&nna (Stlapatha Ur. Jil, 
3,4, l'j etc | Komyn angrredet wird, erinnert gani au die Gewohnheit nördlicher 
leite, In den Pälipkakts M dleae Anrede mIim. 

4i kh habe über dieses NQQW» 1911, 44 B A. 1 gesprochen- Schon dort 
habt: ich vermutet, daß die Kingmogsfarmet tu am ukkhAmti tcam *intu?irirati in 
der betreffendea JStakesammlnng stehend wiederholt war. Der Fal] acheint dem 
ähnlich, daß im PAlÜtlnan eine bestimmte RedeusaminlLiug rUimttaka) chanikteri- 
aiert ist durch die besondere Hin gangs forme | kettet Ifhtujuralü ruttam 

urtihaiä fi *«■ rwifiifi. 

5) Ebenda 444 A, 3. 

fi ) N,Jr &(Lf Ten ihnen allerdings kann der Aufdruck J&tafea an¬ 

gewandt werden; a. Speyer, Afid*niuL*ki Preface IV it eb scheu & 191 & I 
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Wiederholungen desselben schematischen Verlauft* erzählt zu wwdeu 
pflegt, wie in entferntem Wdialter jemand einem Buddha, oder in 
buddhalosen Zeiten einem Fratyekabnddhß, einen getingen Dienst 
geleistet oder irgend ein Zeichen der "V crebrung gegeben hat und 
dafür in unserm Zeitalter überschwänglichen Lohn empfangt. Es 
wäre zuviel gesagt h daß diese Geschichten in der alten Literatur 
nicht vorbereitet wären; man vergleiche die S. 191 A, 1 erwähnten 
Erzählungen von der früheren Existenz des Geizhalses von Sü- 
vatthi, Saipy. Nik. I ä 92, und von Suppabuddha Udäna 60. Das 
Zurherrachaftkommen dieses Typtt« aber bezeichnet für die Pro- 
duktion jätakaartiger Erzählungen das Stadium des Verdorreny. 

ITT . Zar Geschichte de« Kanon. 

1. Ich versuche nun, die Ergebnisse der vorangehenden Unter“ 
Buchungen als Beiträge zur Lösung der Frage zu verwerten, wie 
sich in der Übe re inander lagcr au g der Schichten die Entwicklung 
der kanonischen Literatur vollzogen hat. Der südliche Kanon 
liegt fast vollständig der Öffentlichkeit vor; ven mehreren der an¬ 
dern immerhin ao viel, daß wir glauben können P die dort fort¬ 
während wieder kehrenden typischen Bildungen zu Kennen daß wir 
das Auftanchen wesentlicher uns neuer Formen für unwa h rache in- 
lieh halten dürfen. So werden wir p künftiger Korrekturen im Ein¬ 
zelnen durchaus gewärtig, uns doch nicht mit Rücksicht auf daa 
zu erwartende Anwachsen der Materialien*.) den Verzicht zumuten 
auf den Versuch, für einige Hauptlinien des zu entwerfenden Bildes 
schon jetzt die annähernde Lage festes teilen. Der Historiker der 
klassisch - antiken Konst wird sich bewußt sein p die Kunst des 
fünften und die des zweiten Jahrhunderts unterscheiden zu können, 
wenn auch der Boden immer neue Denkmäler hergibt 1 ). 

Auf die Hauptfrage, mit der wir es zu tun haben, hat vor 
Kurzem S< L£vi 5 ) seine Antwort gegeben, ft La constitutum du 

berühr teg Det&ü der Terminologie, das doch mehr den buddhistischen Theologen 
aE .5 den Literarhistoriker angeht. 

lj kh bcitaure basen ders, tan dem bereits Vorliegenden Leon Weiers 
Bouddhiame chinoU Bd. I flOlCj nicht haben beuutzem scu können 

21 Din Versuchung lag nah T bei den folgenden Erörterungen Vorbälinigee 
des jümistischea Kanon torgleichend heran*aiiokon. Ich Labe mich davon znnifk- 
gehalten. [eh hiktto dam it in einen Kreis gegenwärtig noch allzu ungeklärter 
Fragen bineingegrifFea. Es wiirde mich freuen r sollten die hier turgstegten Unter- 
üuchungpn die Behandlung auch jener Fragen fordern helfen. 

B r In aeiner wichtigen Schrift; Les Stintes Ecritureg du Bondähi&tne. €om- 
moüt » F est cniiatitnd le Canon aaerf (HibL de vulgär Nation du Musde ^ ui inet, 
l, XSSI, IÖ6Ö)| 1% 
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Canon est un fait tardif qul a'eat vraiscm bla kleinen t produit dans 
ks diverses £aoles vers la raöme p^riode, nn pea uvant I’ere ehre- 
tieane“, 

Die von L, als etwa gleichzeitig angesehenen Ereignisse, au! 
denen diese Auffassung beruht, sind die Niederschrift des Kanons 
in Ceylon unter Vattagämani and im Norden das Konzil unter 
Kapiska. 

Nur beiläufig berübra ich, daß mir beide Vorgänge in der Tat 
chronologisch ziemlich entfernt von einander scheinen; nach meiner 
vou der L£vis abweichenden Auffassung des Problems der Kanis- 
kaaera *) dürften etwa anderthalb bis zwei Jahrhunderte dazwischen 
liegen. 

Weiter aber mache leb darauf aufmerksam, daß in der Über¬ 
lieferung über das Konzil unter Ka^iska 11 ), wie Rhys Davids 1 2 3 * 5 * * 8 } 
mit Hecht sagt, „thero is no raention at alj of any new canon 
hüving beeu eettled“}. Es ist von Niederschrift, von Reinigen 
vorhandener Texte, von Herstellung großer Kommentare die Rede *), 
nicht von etwas, das man Konstituierung eines noch nicht vor¬ 
handen gewesenen Kanons nennen könnte. Ebenso bandelt es sich 
in Ceylon bei der pottiiatorohasamgTti unter Vattagämani darum, 
daß die Mönche die bis dahin Mukhnpößmt fortgepfiansten heiligen 
Texte und deren aghakothä nunmehr potthifasu likhäpaijwn (Dlpav. 
30,201. — Mabävaipsa 33, 100 f.). Daß die Texte dabei gewisse 
Modifikationen erlitten bähen mögen, ist ja glaublich. Aber darum 
bliebe es doch bedenklich, wollten wir auf unsre eigne Verantwor¬ 
tung jener Niederschrift eine Konstituierung des Kanons substi¬ 
tuieren fl ). Berichtet die Überlieferung doch sogar von einer da- 


1) ngqw, um, ms. 

2) Hiese t-ÜErlidfyrung ist übrigen; rächt mugelfcaft; J'linfiuJJ der Erzählung 
,0 “ trttftn Konzil ftlem roa lUjagrlm) tritt, wie ne hon t on an J rer Sotto hamorkt 
ist, stark hervor. 

3) Szered Bnofc« of iho E»»t, rol, XXX VI, p. XVI. S. auch Wutters. Oa 
luin ChwfiDB’a ttirtli J, 375. 

4} Wann ea hoi Buen Thsang Julian II, ITSJ hoißt, daÜ der König 

JormA la eflltecuon des irois Recu »Ia u , so aeigt die ginna Cmgobung doch deüt- 
\kb r dsti cUniiL'kein wirklich neues Schaffen der drei Filikm gemeint fein kann, 
Difrflfl werdan vielmehr ala Vdrhasdeit. forAdigoaeUt 

5) ft- die Maierialifh hoi Kern, Manual p. 121 r 

(■ > Einen noch andern Inhalt £ibt dem bBtraffendca Yorgafig Chargen tier 

TIZKM. JL\IY h 413; unter Yausgänumj eeiün die kanonischen Werke Inq Singlia- 

iesiaeho obersetzt worden. Worauf diese Auffassung betrübc» suche Ith rerphlicli» 
denkt Ck an das in der Fcirtsefcsung des Maküvariiaa. p. 247 Tuntour, va\ SA- 
sanavai^a ed. F, T* S. p. 27, Geufta! - Ich möchte bei dieser Gelegenheit 
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mak schon Vorbauücfceu Afthakathfi. Wie verschiedcae Dinge im 
alten Indien die Niederschrift eines Textes und dessen Konstitu¬ 
ierung sein können, YcraBechaultebfc der Veda * 1 2 )* 

Vor allem aber möchte ich gegenüber der Ansicht L.» auf fol¬ 
gende Erwägungen Gewicht legen. Beständig werden von ihm die 
Texte — z. B. der Vinaya — der Mülasarvastivüdin denen der 
Päliscbale als gleichberechtigte Mitbewerber um den Preis der Ur¬ 
sprünglichkeit an die Seite gestellt *), Kaum zweifelhaft, daß das 
mit demselben Hecht auf die Lükottaravädin und ihren großen uns 
erhaltenen Yinayatext ausgedehnt werden könnte. Dem gegenüber 
betrachte man denn das Factum, da* die vorstehenden Untersu¬ 
chungen in der Analyse des Divyävadäna der Mülasarvästivadiup 
des MjiLüvaatn der Lokottaravadin beranagesteUt haben 3 4 ). Mit 
typischer -Regelmäßigkeit sehen wir immer wieder in derartigen 
Texten zwei — mindestens zwei — Schichten sich vuu einander 
sondern. Unter der einen, in der wir daa Werk modernerer Be¬ 
arbeiter erkennen f kommt eine nach Form und Inhalt clnrehans 
anders aus sehende tiefere Schicht zum Vorschein: das von jenen 
Bearbeitern als alt vorhanden Vorgefundene* Diea aber erweist 
flieh als bestehend in Resten von Sütrapifakaa und Viuayapitakafl, 
die nach Form und Inhalt iu die nächste Nähe der Pälipitftkas ge- 
hören, stellenweise mit ihnen identisch sind: alte Texte* utif die t 
wie ich schon*) hervurhob, ein A- Autor im Divy&vadäna einmal 
mit den deutlichen Worten zu rück weist tulkä stkavirair api gfUränta 

auch mfrin lätticukeu gegen einen weiteren im Heiken Zuaaminenhanii toü Lcti 
niederfeachrtebetien Sats ausaprechen. dn& niieh jeuem unter Vnttagäuaui fallendea 
Vorgang -,1a Canon pali reale tncora pour UmgLnmpa coatliLi} dans CeylanV Wo¬ 
her wissen wir das V I-tsLug (Tikakuiu 5XIII) läßt die 8tbmvira*diul# in vielen 
Öflgcöden vefimen etin, und Hondall (Vhdl. des XtlL Iniero Or, Kotig r. t 

SS) fand Io IJepal Fragmente des I'ull-Yinityi,. nach Ihm Ende des 8^ oder Anfang 
dea 8. Jhd. geSeUrlebeüj mH Wab rachem] ich Leit erweiaand ft tbe FflH Canon io 
hafe bran not oedj preserred in Xortherü India du ring the first «ight cenluries 
of Qiir era, hut ta bim keen liso iu practlrat tue tbere“. Ist hier auch heran- 
tazieheo, was Bendall ia den Actes du X« Congr. Intern, des Orient. Il, 158 C 
beigebrach E bat? S. auch Ep- Ind. 1X+ 292, 

1) Um kann hier auch an dae erinnern, was Fa-bien p. 3S 4 Legge) über 
mündliche und schriftliche t bcrlieferuag dos tinsya erzählt. 

2) anrh seine ÄuOeuiugcn Joum. wwliqne 1908, II + 104. 

3) Um midi genauer Auszudrücken: wenn dieee Unters uch wagen die Detail- 
ersebeiaung der betreffenden Tmuadke beschrieben haben, glaube leb von jener 
selbst doch schon früher (KDlsltö. LU, ü43fF.) genug gesägt zu bAbco* dafi — so¬ 
fern es nicht widerlegt wurde — min es bei Forschungen über das VerhAlin» 
dieser Texte hätte in Rechnung stellen sollen 

4) S. oben 8. 143 A, 2. 



200 


Hermann Olde-nberg, 


upanibaddhaip. An der Tatsache der hier erwähnten Schichtung 
— freilich meine ich, nicht an ihr allein — scheitert die Meinung, 
die Buntheit des Divyätvadfina könne ebensu gut oder besser alter 
Buddhismus sein, als der des PäUkanon, die Einfachheit des letz- 
teren könne das nachträgliche Produkt eines Geschmacks sein, der 
sich darin gefallen hätte, die Dinge in einen schlich teren Rahmen 
zu schließen, wo „tont ae passe sage ment, pieusement, d&ns un 
munde id£al de moines et de d£vOta BJ ). Ich glaube nicht an diese 
Neigung des Pälibuddhisinus zur nüchternen Selbstbesehränfeiiog, 
die mit so unverbrüchlicher Konsequenz alte Überqneilende Fülle 
in beseheidentliehe Schlichtheit verwandelt hätte. Wir könnten ja 
sicher sein, daß dann in den Texten des Pälikanon reichliche, un¬ 
verkennbare Spuren des Alten doch zurückgeblieben wären. Sparen, 
die auf die Vor geschickte des Vorliegenden bin weisen, zeigt ia- 
souderheit der Päli-Vinaya in der Tat deutlich geling: aber wie 
verschieden erscheint danach jene Vorgeschichte (vgL oben S, ISO) 
gegenüber der hier auppcnierten! Und zu jener behaupteten Ge¬ 
schmacksrichtung der Pülifradition paßt wenig, daß diese von den 
Geschichten messen der nördlicher Texte in der Tat einen großen 
Teil besitzt und sie recht gern wieder erzählt. Nur weist sie 
ihnen, geleitet von konservativer Achtung vor der Un an tastbar keit 
des Überlieferten, ihre Stelle in den Kommentaren an*) und 
gibt damit den deutlichsten Fingerzeig für ihre Würdigung im 
Vergleich mit dem. alten Inhalt der Texte. Der Ort aber, wo 
aus den Texten selbst jenes Doppel gesicht uns entgegenblickt, 
aus dem wir auf die Schichtung von Neuem über Altem schließen, 
ist vielmehr eben die Textgruppe des Divyävadfina und Mali ii vastu. 
Die Berücksiehtignng dieser Schichten scheint mir bei Erörterungen 
über die Chronologie der buddhistischen Literatur ein fundamen¬ 
tales Gebot. Sie ist genau so notwendig, wie auf einem andern 
Gebiet es notwendig ist, die antiken Thermen und die Kirche, die 

1) Dins "Werte Ldril, Jonrm u 1906, tl, I2Ö. 

2) Das haben schon W indisch and Huber herv&rgehfiben; es dringt sich in 
der Tat beim Studium der bet reffenden Material len auf Schritt und Tritt auf. Ick 
glaube nicht, daß die Erscheinung aut Büdding bosu nördliche Herkunft zurück- 
zu führen ist; eie wird auf sehr viel allgemeiutren Verhältnissen beruhen, — Es 
sei bei dieser Gelegenheit noch bemerkt, daß ton den Pilitexten »ach schon der 
MJImdepanha die Verzierungen dos hier in Bede stehenden Stils kennt. So Hißt 
dis Kurse, in der er die Qetchicbte vom wildin Elefanten Dbanapälakn {Nälügiril 
beruh« (S. 2V7 f. 3411), doch erkennen, daß er im Unterschied ton Cnllatagga 
YII, 3,11t ton 3(10 begleitendes, vor dem Elefanten fliehenden kklnünarn, ton 
Anandan Heroismus, tps dar Bekehrung von uurufi pä>\akatwo (bescheidenere 
Zahl ; J6t Komm. V, 33", 2) weiß, 
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Michelangelo in sie bineingebaut hat, chronologisch zu unter¬ 
scheiden. Die ao reichlich durch das Divy&vadaoa tmd Hahävastu 
ansgestreuten Spuren späterer Herkunft 1 ) betreffen jene alte 
Schicht nicht, so wie die mit dieser Schicht auf ungefähr dem¬ 
selben Niveau stehenden großen Päli-Sutta- und ^ inayasammlungen 
von selchen Spuren frei sind, 

L£vi fragt einmal 1 ), ob nicht Wassilieff *} ungefähr richtig 
über das Alter der Viu&y'fis geurteilt hat, „Leur r&daction d'en- 
scmble doit-elle a’äcarter considdrablement du temps oft Buddba- 
ghosa passe pour aveir ecrit sea oommentaires?“ Ich vermisse 
überzeugende Begründung, Wenn Fa-hien im 5. Jahrhundert 
Schwierigkeit fand sich den Yinaya zu verschaffen*); was beweist 
das? Ein seltenes Werk brancht doch nicht ein eben entstandenes 
und darum seltenes Werk zu sein. L. hat dann ja in seinen so 
wichtigen Untersuchungen über den Süträlatjikära selbst gezeigt, 
daß Aävbgho?& den Yinaya der Mülasarvästivädin benutzt hat. 
Das sichert die Existenz dieses Yinaya — mindestens eines, der 
dem jetzt in China vorliegenden schon recht ähnlich entwickelt ist 
— in der Zeit etwa Koijujkas, d. h. nach meiner Ansicht über 
diesen Fürsten um 100 n. dir., nach der L6via noch wesentlich 
früher, Hinter diesem Yinaya aber Hegt, wie wir gesehen haben, 
ein erheblich altertümlicherer, dem FäHvimiya ganz ähnlicher. Ich 
glaube nicht, daß die Entwicklung dieses alten Yinayatypos von 
derjenigen der Suttüntd,-Literatur losgelüst, etwa in wesentlich 
jüngere Zeit als diese verlegt werdeu kann. Allzu gleichartig 
unter einander ist das literarische Aussehen der Püli-Sntta- und 
Yinayatexte, ebenso der Fragmente alter Sütras und Vinayas 
(„Ö-Stil“), die wir ans dem Norden besitzen; allzu stark ist die 
stehende Parallelisierung von beidem in den Äußerungen der Texte 
selbst *), die Hasse der Bezugnahmen des einen auf das andre, vor 

1) Vgl. ZDMG. LII, fl'Fif.t Harth io seiner Besprechung ron Bensrts BCthi- 
vftitH, Jonrn r de* Eavants. Okt. 1&9Ö, 8. 98 dea S, A. 

2) T r üüHl-pao llß- 

9) tterjetzt tun IteY, dft MUL dea religions XXXI? (Iiö'JG), 318 ff 

Mir scheint der Artikel des vordtauten maa lache« Fonchus beumdarw wenig 
überzeugend, 

4) Ldvi drückt daa so aus, dnU Fielen „encore um de mal“ gebubt hftbe, 
den V, au otllflpdH Warum fl entofö“ ^ Wissen wir, da8 die Suche Fa-hieu 
erat recht schwierig oder unmöglich war? 

5} leb meine die beständig zom Ausdruck gelangende Zweiheit toö Mamma 
nnd vinaya, die Wendungen mftfinhlra — vinmfadhara — dMümmaVnthibrt (ich 
verweise auf meinen Ymsja-lndea}, mttie atärtiabbäni vinaye aandawetabbärn 
(M. Parinibh. S-) il dgl. mehr. 
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allem die innere EvSdeuz dafür* daß die Notwendigkeit fest fonoii- 
lierter Lebe ns Ordnungen ip dieser M üb dis ge mein de ebenso früh ge¬ 
bieterisch gefühlt sein wird* wie daa Bedürfnis nach einer fest 
formulierten Lehre. Die Bildung der großen Agarna (Nikäya) der 
Sütras nun aber r können wir sie wirklich mit Levi*) klnabrücken 
bis knrs vor die christliche Aera, wo die mächtige Verbreitung 
von Schrift nnd Schreibmateriallen — fl une revolation comparable 
k Tinvcntion de rimprimerio" — dazo geführt haben ioli s daß in 
neugeaebuftene literarische Behälter die Maasen der P prose enva- 
hiaaante 44 *) sich hinein ergossen? Wie setzen wir uns dauu mit 
dem iäyf t vor allem dem pa(^t)can^ät/ika der Inschriften 

von Barhut und Sanchi a j an sei nun der? Wie mit der Afiokainschrift 
von Bairät? Wenn wir wirklich die Skepsis so weit treiben — 
was ich meinerseits iur unberechtigt halte — von allen Vorschlägen 

1) Les Salut*® Ecritures 23, tgL 19. 

2) Nick Levä i^a. jl 0, 23} wIfq im älteren BiiddhisuuiB die poetische oder 

doch dm metrische Form für alte M&ibendei Pabeld heausprucheadea literarischt-n 
ttornpiöHationto wesentlich gewesen. Mir entgeht das von ihm dafür ingamfone 
-temoi^ünge »L^nE feste d& tuns les Canons 44 , Pit Praxis der dem Buddhismus 
vorangehenden Brübiuaps und dien Upaoisadeu spricht da^egeü. Dnd itmorhülb 
der buddL tauschen Literatur selbst, wird man nickt die Froa&cnxte der Tier Wahr¬ 
haften, der ftfeUo** ausführlichere Dftr*tolftmg«Q wie die vom NlübtJds Mahn¬ 
tet I, = MakaTflBüi 1II B 3Saff. % Annataa du Mnaee G. V, 124 ff., daun 

weiter das Prmmnkklia u. A. m. dem ähesten Best And an rechnen ? Weist nicht 
das Alle lächern a der neun an^o von Buddhas Y&rktmdigtiug deutlich auf Prosa¬ 
isches neben dem Poetischen bin? Mau denke ao die unter Jenen utt^n embet- 
uende Kategorie des mit ihrer tharaktcrisi Liehen prosaisch-poetischen 

Struktur, Ich verweise noch auf mein* Bemerkungen ub$r dm Verhältnis von 
Frcna nnd P&esie bei den alten Buddhisten in meiner Schrift n Aua dem alten In- 
dien 4 ' 31 ff, ■ 5. auch hiar weiter unten. 

d) Hultrsch Zl'ÜO. XL, 70, 75; Bükler Epijr, Indica II, OS. — Sebi'ii Jemen 
inscbriftlich vorliegenden Ausdrücken kann man für die gegunw&rtigö chfnüüln- 
giKcha Untermchnng auch die Massen der .fiiiskadarstßJluiigen in Bnrhat geltend 
mAchen* die iith t wie das ytsifL ?m 2 Mrtttü 11 l- rje/t^i beweist p nicht auf unbestimmt 
flottierende Erzählungen bezogen, sondern auf taxierte Teste. Din dadurch he- 
zEOßta Entwicklung der JüLakaliieratur erlaubt mit hinreichender Sicherheit den 
Sclilöd Aaf duYftrllegeD der ilir offenbar im Ganzen vorangehenden grundlegenden 
Suttanfas und ViuuvAH. Hier he marke ich Audi, daß den Künatkra ton Barhüt 
und Saucbi altem Anschein nach die Legenden von Eudtlbftn Leben sch na ln län¬ 
gerer Gestatt rorlageu Ala wir eie in den großen Pltskatexten aut reifen. Den 
letaleren iit T so viel ick linde — und E, 0. Franke teilt mir freund] Ec hat mit, 
daß er das fpr zutreffend hält —- f dm wunderbare Ilerahstfligen bub dem Tm* 
yaetfimtahimme] fremd, daa Lu BarLnt wie in Sancki dargeatellt wird. Auch das 
in Barhnt d Arges teilte grüße Wunder von Srävastf finde ich in jenen Texten nicht 
Vgl- Fundier, Um Hat* mdienne des actes du Buddha 20. 21; Le „grand mimcle* 
dn Buddha fJunni as. 1GOO, 1), p|, \7 r 
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für die Identifikation der dort aafgeführtea Titel mit Lt'vi i) nar 
den für den täghuloräih mustijtfüfom adhigicya bhagamdä budhtma 
hkmiti gelten za lassen (Mnjjb. Nikäya 61 = Madfay. Againa 14 
der chiuea, TTbersetzung), haben wir da nickt ein für Asokaa Zeit 
bezeugtes Sntfca in Handel^ dem auf Grund der sehr weitgehenden 
Übereil]Stimmung des Pili- und des chinesischen Exemplars*) mit 
Sieber heit ausgeprägter ß-Stil zimi sch reiben iat? Und hat ein 
solches einzelnes SuttA, das uns im Kanon inmitten von Massen 
durchweg voll ständig gleichartiger Texte entgegen tritt, nicht den 
Wert eines Specimen, das für das Zeitalter, für welches seine eigne 
Existenz bezeugt ist, auch die Existenz jener ihm gleichartigen 
Massen mit größter Wahrscheinlichkeit anscunekmen erlaubt 1 2 3 4 5 )? 

So langen wir t weit Jenseits von Mahävastu und Dlvyävadäna* 
zunächst in der Zeit der Inschriften der großen Stüpas t daun in 
der Asükaa*) — ich meinerseits glaube, noch ein erhebliches Stück 
weiter zurück & ) — bei einem in B-Stil verfaßten Kanon von 
Vinayatextet, um das Patimokhha sich gruppierend, und bei vier 
hz. fünf großen Sütra Sammlungen an*). 

Doch muß ick auch hicr^ wenn ich. wie ich eben tat. von einem 
ursprünglichem t zu Grunde liegenden Vinaya spreche, mich mit 
einer abweichenden AuSlitsssing L<5vis auseinandersetzetu 

Dieser entwirft felgendes Bild davon, wie die alte Literatur 
des Yinaya entstanden sei — man darf vermuten, daß er über die 
der Snttas entsprechend urteilt. Bio bedeutenderen Kloster 
schufen sich Sammlungen von Vorschriften über das geistliche 
Leben, die aufbewahrt und vermehrt wurden* Wandernde Mouche 


1) Lea Stinte» Fcriture* 17. 

2) Mau weiß, daß L£vi dag letztere ln Übersetzung zugiügndl gemacht bar, 
Joain. aa. ISEtti, ü ( 47iff P Über das Yt< rhalttiij Jqa duMsiacbe'n zum Puliteit vg] h 
ZDMG. LII t fiflflf. 

9) Im Yor über gehen sei hiar auch an lUa oft htrtorgLihobeKO BedeutUbg er* 
innert, die dem Kathüvatthii als Zeugen für dea Bestand der kn no dis eben Lite¬ 
ratur zukommi: iu der Zeit Asokaa — wann wir ndiatfcb der Tradition über dns 
Alter jenes Textes glauben dürfen 

4) Mit de&seu Sprache berührt sich ja auch die kanonische Diktion sehr 
ÄUgüiifiklJiß: was teilweise vermutlich dahin atttgedrückt werden kann, (US der 
König »ich au diese anlebnt- 

5] Dia Zurückacbiebimg dieses Kanons bz. seiner wesentlichen Bestandteile 
hinter das Konzil tdö Yesali (s. Ymayfc Fit, ¥öl. I p KXXY ff.; 2L>MG. LII, OBI f,) 
finde ich nach wie vor durchaus wahrscbeinUcL Doch behandle ich hiar diese 
Frage nicht von eigllcxo. 

ü) Und dazu verum dick schon dam als Abhidharmatexten, Die Eaaao ich hier 
durchweg beiseite. 

XeL €« + d. WEfi», Nsdlrfctftea. PfclMiiii, KLuw, 1912 , Heft J, 


15 
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erhielten zwischen solchen Zentren der Ymayuproduktioii eine 
Verbin dnug aufrecht, die auf Nivellierung allm starker Di Fer¬ 
genajen bin wirkte, * Reduits par elagAge k leurs el^mentg cammtms, 
iee Yinayas de toutes lea Äcoles so ra men ent saus effbrt k une 
Sorte d'arehetype nnique, qui n T est pas leVinaya primitif, mais la 
moyenne des Yinavas* l )* Man sieht den Widerstreit dieser Auf¬ 
fassung und der meinigen. die in der Tat bei einem „Yinaya pri¬ 
mitiv mündet. 

Ein Austausch, wie der von L. beschriebene. mischen den 
Zentren des geistlich an Lehens eich hin und her bewegend, scheint 
mir nun an aich durchaus glaublich t ja selbstverständlich« Das 
Aussehen der Texte, diese fortwährende Häufung verschied euer 
Form tili er tingeu desselben oder verwandten Inhalts steht damit 
auch ganz im Einklang*)* Aber ich meine, daß die Unbestimmt¬ 
heit solcher fließenden Bewegungen nicht a nasch ließt, daß aus ihnen 
daun weiter durchaus festgeformte Gebilde kervorgehen: etwa wie 
aus ähnlicher Vorgeschichte heraus der Kanon des Neuen Testa¬ 
ments sich entwickelt bat Daß ein solch.es Ergebnis irgendwann 
und irgendwo einmal erreicht sein muß, wird zwar Niemand 
leugnen; dies beweist ja der FiiHkanon schon durch seine Existenz, 
Doch glaube ich. daß wir mehr behaupten können. Ein jenem ähn¬ 
licher fest geformter Kanon wird es auch gewesen sein, der schon 
den verschiede neu uns erhaltenen Exemplaren zu Grunde gelegen 
hat und den wir somit im Verhältnis zu diesen -— muß er 
auch seinerseits wiederum eine lange Vorgeschichte gehabt haben 
— als einen primitiven Vbaya, ein primitives Korpus der Snttaa 
bezeichnen dürfen. Bei Auflassung des Verhältnisses der einzelnen 
Vinayas im Sinne h&yh würde man erwarten, durch jene hindurch 
beständig Massen der verschiedensten Elemente in verschiedenster 

1) be* Saltos Keritures 2L 

3) Ekdeukan baba ich freilich, mich hier kurzweg der von Ldri o, a. Q- 20 
angewandten Argumentation zu bedienen. Man nehme allzu leicht, bemerkt dieser, 
J'nnitä primitive da PEgliae^ am „Le« fiuts Protestant cependxöl com re dl**; 
wo denn auf die* Angabe ün Borichi über das erste Konzil hinge wissen wird, d*u 
der Mönch l'uräoa nach AhiebltUB jener angeblichen Redaktion von Dln&tnma und 
Via&ya erklärt hiiLe, er' Beineraeiia gedenke an dem futsnbiltoo, was er «olbst 
wu des Meister« Monde gehört bihe (Gal Im. XI, l t II). Xaeh L + tfilbet (a. a, Q. 
17] ist die Geschickte vom ersten Konzil „une Invention pisuae trnp mul Tenne 
pmt tromper personne*. Mo# fit verwundert, hier einen einzelnen Zug aus dieser 
Geschichte suu Kang einer Tatsache nufsteigea sti sehen, Möglich diU 

es sich nm die tagendarische Verdichtung irgend welcher Tatschen bandelt (vgl 
ffißineu „Buddha* j , 4001). Aber da b Alten wir doch nur ei nt tiua schere Spu r 
von Verkttliijisöea. deren Tragweite nicht minder uns ich er ist. 
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Anordnung anzutreffen, dazwischen verstreut dann Gemeinsames, 
die ^meillenra morcean*^ (a. a. 0. 22), die dank ihrer Vortrefflich- 
keit überall aufgen Omnien wären, Finden wir nicht in Wirklich¬ 
keit einen andern Tatbestand? Zunächst das Einzelne in sehr an¬ 
haltende^ weitgehender Übereinstimmung. Wo die ansbleibt, doch 
gemeinsame Grundlage und Au sieben dafür r daß iniiidesteiia auf 
einer Seite über dieser Grundlage Neubauten aufgefübrt sind 1 )* 
eventuell Anzeichen, daß man ganze mächtige Schichten {Stil B l f A) 
sekundär Über die alte Grundlage getürmt hat. Dann aber weiter: 
daä Einzelne ordnet sieb auf den verschiedenen Seiten überein¬ 
stimmend in dieselben großen Fächer, Hier das Fätimükkba mit 
seinen erklär enden und erzählenden Zutaten. Dort die anders ge¬ 
formte, in den Khandhakas vereinigte Behandlung von speziellen 
Materien wie & B* den Yasaa- und Favnrauäobservanzen, Vor¬ 
schriften über Lederwnren, über Medikamente und dgl. Im Päti- 
mokkba voran die vier Päräjika t dann die SanigbädiBesa u, a« w. 
Znm ersten Faräjika Geschichte von Sudinna Kiduodakaputta, znm 
zweiten Geschichte von Dbanaka dem Sohn de* Töpfers, zum 
ersten Satpgbüdise^a Geschichte von UdäyE *}* Von Fädttiya regeln 
in mehreren Schulen 90, in einer 91, in mehreren 93“): worin ich 
weniger mit Lßvi einen „d^saccord grave* sehen möchte, als sehr 
weitgehende Übereinstimmung r berührt durch kleine Varianten, 
deren vollständiges Fehlen nur befremden würde. In den Khan 
dhakas bei den Lederwaren Geschichte von Sooft Kufikaptiag bei 
den Medikamenten Geschichte von Me^Jbaia*) u. s. w. Dann neben 
den Vinayas die Suttas auf die vier bz* fünf großen Sammlungen 
sieb verteilend. Eine solche Gemeinsamkeit der Grunuanlage, in 
der eins das andre hält, alles Einzelne zusammen hier und dort 
die gleiche Gesamthgur bildet , kann — wenn man nicht zu den 
gewagtosten Umwegen seine Zuflucht nimmt — nicht aof Hin- und 

1) So heEtpfaltwefae in der oben besprochenen Fflcftttjinigul vnm Betreten 
dar königlichen Gemächer Oder unter den ßmtu- im Stück von dun brühmarm- 
saty d (S. 172.?. 

2) Man vergleiche mit den Fülidaten die auf ilift Dharmaftipiaa bezüglichen, 
die B#al uittelJL (VML des 5. inten. Or. Kcngr., ostns. Sektion, 25), und son¬ 
stige reratrcule Materialien. Es lat nicht in kühn »nzemehmen, daß solche Uber- 
flinsiimmQDg&ii, di# ich, der tibetischen und ehi&f>eiscb#n Philologie fernstehend, 
nur Lii Stichproben konstatieren kfcnn T allgemein durchwehen. Während ich diu 
schreibe, bringe ein wichtiger Aufsatz Li!via (Jonrn. aa. 1912, I, 101C) di# Slit- 
teihing, daß bei den Sarväsjtividin rum 89. und 92. Filciüiyi* (nach der PJÜ Keh¬ 
lung) Geschichten ton Udüyi ha. Nsmda erzählt wurden wie im Fllitlniyo. 

5) S. L£vi ft. i, O. 102 f, 

4) Derselbe, ■'Tonng Pac 1907, H3 Ä. L 

IS* 
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Herscliiebmig ausgewäklter Stücke zwischfm Grundbeständen zu- 
ü-iiekgefBhrt werden, die von Haus aus yüd einander im Wesent¬ 
lichen unabhängig waren. Man wird vielmehr auf einen gemeinsam 
überall zu Grande liegenden Kanon schließen. Der ist dann frei¬ 
lich in den einzelnen abgeleiteten Exemplaren durch Streichungen 
und mehr noch durch Zusätze* durch Umstellungen und Umfor¬ 
mungen der verschiedensten Art weiter entwickelt. Die beherr¬ 
schenden Einteilungen blieben die alten, aber Manches, das seiner 
Natur nach ebenso gut hier wie dort seinen Platz finden konnte, 
wurde — etwa zwischen der inhaltlich und der numerisch geord¬ 
neten Redensammlung —- verschoben. Und 30 sind zahllose bald 
leichtere bald recht tief eingreifende Divergenzen zwischen diesen 
Exemplaren lierbeigelührt : eine Tatsache, die selbstverständlich 
nach ihrem vollen Gewicht anerkannt werden muß. Aber ich 
meine, daß wir aus dem Bilde dieser Vorgänge ein Element von 
entscheidender Bedeutung entfernen, wenn wir die reale Existenz 
eines einmal vorhanden gewesenen Vinaya primitif eines solchen 
festen Punktes im Fluß des Werdens, in das bloße Gedankenge- 
bilde einer moyenne des Vinayu# sich verflüchtiget! lassen. 

Es versteht sich von selbst, daß der ursprüngliche Kanon in 
MägadLi verfaßt war*). Mithin steht ihm dem Dialekt nach der 
Palikanon bemerkenswert näher als die Sanskrit- oder Halbsans- 
krittelte J ). Aber auch un Übrigen hat sich meines Erachtens in 
den obigen Untersuchungen du, wo wir die Fällt exte mit altkano- 


1} Entsprechend natürlich rau Snttfc?. 

2j In (Alt-jA.rdtmmä£adkX nach der TerinJucitagie tob Lüdera (Hrnchatürin 
huddlu Primen 41). Ich gehe auf dm Unterschied der Beneuniing hier mthX eiü: 
remetut ist bei ihm und mir dftäaelbe. 

3} lai ea nicht ein wenig ungerecht, wia LM (Ln Salute* Kcriturca löiT.) 
hier die Pühübcrlkr.. nmg ad absurdum fährt? w Lc pali. k Pen crolre bi müme, 
esl lx Jangue da flouddha“ — wekher Anspruch dann natürlich afcg ewigen wjrd. 
Aber wer hat ihn denn erhoben ? I>er PiZiimon nicht, sondern erat die Kom- 
maniirlitentur und jener herrenlose Vera aü Mägadhi mftlabhüfiti etc. {a. Childer* 
Dictionary XI A. 3, XITE A, 2) \ welche Prätention auf das Schul dk inst 11 des 
fl Pili“ so ganz im All gemeinen zu schreiben doch etwas* hart ist. Der Kimm 
heriihrt die Frage, ao viel ich ünde, nur io der bekannten Vorschrift (UnJit* 
vflirtra 3-1, J) emnjüjnJwit hhikkhu'c sakdya mruttitfd lurtidhtirüi'tituup panyäjm- 
niinm\ wo natürlich nicht mit der Tradition zu verstehen Ist An Buddhas eigner 
Sprache, Jüiigatlhl“, Readern, nie der Zusammenhang der Stelle über jeden Zweifel 
erhebt, ,,ein Jeder io seiner eignen Sprache^ Eint oi Anspruch djeeer Teste, deu 
Dialekt Binidhaa wiederzugehen, sieht das nicht besonders ähnfitb. Dtm, der 
aidi darin gefallen Lm.rg.ei, einen solche p Anspruch zu erheben, hätte man Tie] leicht 
mit Siriputt* geantwortet: etfftftittä mc attho , jtrni Itihasi Tya^janatfi huhum, 
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ni$clien nördlichen Exemplaren vergliche* *) r die Pfilmb*rliefemng 
ak eine selbstverständlich nicht unfehlbare, aber als hervorragend 
treue, als die — so weit bia jetzt erkennbar — treueste Be- 
■wahrerin des Ursprünglichen erwiesen. Dürfen wir hier den Päli- 
kanon vorläufig und vennutungsweise ale den primm inter pwres 
ansehen 3 ) und es doch immerhin nicht ausgeschlossen finden. do_ß 
das Bckuiqtitwerden weiterer Materialien die Ansprüche seiner Ri¬ 
valen stärken kann, so bezieht sich die vorsichtige Sprache, deren 
ich mich da bediene f doch diirchatis mir aof Vergleichungen des 
Pätikanon mit Texten des B-Stils. Wo B l 2 -Stil T vollends wo A-Stil 
vorliegt, ist — wie die Gesamtheit der hier geführten Unters li¬ 
eh nugen ergibt — ein Prioritätsanspruch solcher Texte von vorn¬ 
herein ausgeschlossen 3 }. — 

1) Für solche VergleichUiigeu stellt Lfri (il a. O. S4} die lieget auf: ne 

faul comparar entre ein quo des ouvragw qu\ n de 3enr propre aven, sont fbu- 
citremoni anaiogues II faufc r ponr cat objat (nLira3ich tun über PriorRät des 
PülikAnon oder Sanskrit kanon in entscheide?)}* couiparer Icb Yin&yas aus Vioa- 
j%&, los Niküyas aua Ägaaaas-. Warum nur? Liegt deim im Wesen hier der 
Sullas, dort dos Vrnaya etwas, das die Anwendung geaDnderter MrfftKäta 
trefli des Alters der Texte bedingte V Wie oft begegnen dieselben Teile in 
weitem Umfang Auf beiden Seilen 1 Stande die Priorität dea Homer tos? Sopboklps 
nicht ohnebin fest, würden wir eie nichi durch die Vergleichung der Teite er¬ 
weisen, unbeirrt dadurch, dnd hier Epen, dort Dminen vuri Legen? 

2) L£ri (Lee Saintes Ecrkurea 13) Öndet t daß die rersebiedenea Vionyas 
ihrem Charakter nach Bich zu elitär lielhc orduen ,eiurt le Vioava nn pan sec 
du paii et In Vfnaja presque epl.joc des Mdta SarväsiiTldius 11 . Das wird ad- 
treffen, Metneraniia finde ich darin eine R^siiLtägung der hErfurragend güten Er¬ 
haltung eben dea EhUl-VinayL Kur Darate] lungeo der E^gol uinar so ernst Lieh 
weltab^e wandten AaketengeiriEinda scheint mir eine gewisse Trockenheit eben das 
Natürliche* 

3l leb mochte hier nur mit wenigen Worten berühren, daß Ltfri (Joura. As. 
1903 If p 00) in seinem glänzenden Aufsatz über Aivaghosas Snträlaipkära tagt, 
dieser Teil bringe „des pieees noafAÜns h la Revision d un proces qu'ou croyait 

t raucht _ dea Prozesses zwischen der FülitraditKon und den rivalisierend an 

Überlieferungen, Das Hsnptiroinltat von Ls Unierauchung, die Abhängigkeit 
Aävagbo^aa vom Kanon der Mülasarräativfidiii, io wichtig es fdr die ChrouflEogis 
dieses Kanon ist, läßt doch, hi fiel ich sehen kann, die Frage nach dessen Ver¬ 
hältnis zum Fi Libanon unberührt. Für die Beurteilung des Fälikanouf scheint 
mir ans den Untersuchungen über As vaghnna iu Betracht nur zu kommen, ta L. 
9. 137 fsW dis Reiheufclgn einiger Buttas des Majjbima Vikäya im Vergleich mit 
der Anordnung dea nördlichen Agama, unil äoiIjuiui wu er IG7 ff. über das \ er- 
hält eis eines Abschnitts des Apadlua zur Dichtung des Aavaghofe sagt, von 
welcher letzteren er Abhängigkeit das oraleren vermutet. Über beides rer weise 
Ich auf meine Bemerkungen im Archiv f. Religio« swisgeüBchaft Xlll (1Ü10) P 
Ich äußerte schon dort meLn Bedenkeu dagageCi daa Apadäua als -teile du cAoaq 
paiP in einer Uut&fsncbömg ubsr diesen zu rer verton. Weller aber gibt die 
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Es i&t bekannt, welche Rolle in iler Geschichte dieser Studien 
der Streit der Anhänger der „südlichen* und der „nördlichen* 
Tradition gespielt hat. Den „nördlichen“ Typus vertraten 1 ah 
dieser Streit entbrannte, ganz vorwiegend Texte von der Art dea 
Lnlitavistnra, Dwyävadäna, Mahävastu. Nun hat sich die Situation 
geändert. Auch der Norden liefert uns in immer EUnehmender 
Fülle Texte — oder Spuren tmd Fragmente von Texten —, die 
den früher „südlich* genannten Typus aufweisen, Gibt das denn 
nun in jenem Streit den Anhängern der sogenannten nördlichen 
Tradition fieeht? Mir scheint klar, daß das Gegenteil der Fall 
ist. Wer den „südlichen* Texten überwiegende Autorität beilegte, 
tat das doch nicht ans HochscMtznng für den Süden an sieb oder 
in dem Glauben f als wären jene Texte in Ceylon, wo sie über¬ 
liefert sind, auch verfaßt. Sondern gemeint war immer nur, daß 
in den nördlichen Heimatländern des Buddhismus entstandene, von 
Hans aus, wenn dies Wort gestattet ist, pan buddhistische Tradi¬ 
tion« durch den Süden uns besonders getreu übermittelt ?ind l ). 
Eann es denn aber lür eben diese Überzeugung eine eklatantere 
Bestätigung geben, als daß wir jetzt 11 ) dieselben Texte, oder ihnen 
auf das engste verwandte, auch im Norden immer reichlicher auf- 
tänchen und somit Norden und Süden übereinstimmend für den 
Pälitypns ihr Zeugnis abiegen sehen? 

Vergleiflvan^ der Parallelen \n Apudnna und SüträlarpkiLrn mir wenigateus Am 
ftntscli lei lenen Eindruck, daß es das Apaduna fpder ein diesem t\i verwandier 
Tmii ist, wtlch&s MiucrEeilB den Stellen deg Sutr ru Gmnde liegt. Das Ap, 
adiEipt mir nicht j zu enthalten, was ihm nicht acch ebne ÜennEzuiig - mn 
As^agbo^fla ^'erk zm getraut werden könnte. Bti AivaghciRB aber empiindet maa T 
«hftiüt mir, deutlich, wie er wolil eine Zeillang den Weg aeiner Vortage gebt, 
eIäüq aber mit g*ns anderm Schwung aich iciner eignen Inspiration überläßt. £30 
ist die Yersreda der Gaütami na Anäuda p. S32—394 zuerst BearbeiMiüg der 
Vortage (ir. 07 ff, 1 . Aber in der Passage „I/mirngan Anittfti arriver» M etc. emp- 
linden wir einen Andern Tan: hier spricht dar Diehur. ELensc ilt unter anderm 
auch die Antwort Anandas p. äft4 T Am laufe prosaische Lobrede der Götter auf 
Baddiiji p. ap5 (Ende) — S9V r die Ycrerede der ü aut am! p. 30Ö (dort Je feü 
ardent de YAnitya“ auf gleicher Linie stehend mit ^rouragan Amtyif* 1 , e. oben) 
von der Vorlage unabhängig nnd in ÜUftU Charakter von dteacr merklich ver¬ 
schied eth Ware vielmehr das Apadäna der nachahmende Teil, wäre der beschrie¬ 
bene Sach verhalt schwer tu vernebem 

1) Ich verweise z. Ü, anf Säue, die ich vor mehr als 10 Jaliren hierüber 
juedergeickriebeu habe, Vinaya Picaka ml. I* XLYm. 

2) Genau genommen doch nicht erst jetzt Daß ingimeton des Typus dar 
Pälil raditkm nördliches Zeugnis gelte ml gemacht werden kann, Eag schon in 
meinen alten Uaieirwlmngei] *Üler den Lalita Ybtara“ (* oben S. A. I) 
□ml seitdem in so manchen andern, unter denen die Windbcfai nicht erst heryor- 
geboben zu werden brauchen. 
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3 , Sü kann ich nach wie vor zu keinem andern Ergebnis 
kommen, als daß für den ältesten nns erreichbaren Buddbiamua 
Quellen der Palikancn (mit bekanntem Ausschluß einiger offenbar 
jüngerer Texte) und die ihm sehr — oft an unters «Heid bar — ähn¬ 
lichen nördlichen Texte des Stils B sind. 

Auf dieser Grundlage versuche ich nun, nicht mehr wie bisher 
analysierend und polemisierend, sondern, so weit ieb kann, anf- 
banend die Geschichte des Kanon nach ihren Grundlagen — nach 
einigen ihrer Grundlage — kurz zu skizzieren. 

Für die geistlichen Lebensorduungen das Fätimokkka 1 für die 
Lehre von der Erlösung Formeln wie die vier tocea und die zwölf 
n idana: um diesen Kern hatten sich rasch in jener der literarischen 
Produktion, dem achulmäßigen Lehren und Lernen so günstigen 
Atmosphäre eingehendere Ausflih rangen Über das Ge mein de recht 
und ethisch-dogmatische dem Meister in den Mund gelegte Roden 
an gewetzt. Weit dahinter zurück tretend Erzählendes t wie die 
meist mit wenigen Strichen gezeichneten Bilder von den Veran¬ 
lassungen, die die einzelnen Heden herbeigefuhrt haben. Hier and 
da ein die Erhabenheit des Meisters verherrlichender Bericht über 
einen Vorgang oder eine Reihe von Vorgängen aus seinem Leben. 
Hier und du ferner, neben Gleichnissen, leicht mit ihnen zusammen- 
tiießend, eine moralisierende oder sonst das fromme Interesse er¬ 
regende Erzählung von lehrreichen Begebenheiten unter Menschen 
oder Getier, bisweilen — entsprechend einem wohl iriih fixierten 
Typus -— ao gewandt, daß in Erzählungen von prosaisch-poetischer 
Form eine oder die andre Person mit einer solchen der Umgebung 
Buddhas oder besonders gern mit ihm selbst durch den Seelen¬ 
wand erungslauf identifiziert erschien. Damit ist nun schon das 
nicht seltene Auftreten von Versen in dieser Literatur berührt- 
Bald sind sie von Prosa um geben* nach altem literarischem Brauch 
ans ihr sich hervor behend oder sie resümierend. Bald sind ea 
selbständige dogmatische, moralisierende Einzelverso und Vera- 
reihen, in wenigen Fällen auch ganze kurze Erzählungen in me¬ 
trischer Form — diese poetischen Erzählungen ebenso wie die 
prosaischen und prosaisch-poetischen knapp genug, ernstlich genug 
auf die eigentlichen Ziele dea geistlichen Streben* hmblickeud* daß 
in ihnen nur selten eine Beeinträchtigung der Gesinnung erblickt 
werden kann, die immer wieder ihre Abwendung vom Gerede über 
die Dingo des Alltags bekundet und die Mouche tadelt, welche 
statt der tiefsinnigen Gespräche des Meisterd vielmehr die mit 
Dichterkünsten und bunten Worten verzierten Reden von Jüngern 
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anzuhören lieben l 2 j. Die beschriebenen Elemente geistlieber Lite’ 
rntur wurden hier und dort an den verschiedenen Mittelpunkten 
des Gemein delebcn 3 von zahlreichen Mitarbeitern gea eh affen und 
flössen bald, wie die Pfllitexte es veranschaulichen, in einem System 
großer kanonischer Textkoinplexe zusammen, im Einzelnen selbst¬ 
verständlich nicht frei von vielerlei geringfügigen Widersprüchen, 
im Ganzen, was Lehre wie was Le bene Ordnungen angelit, von 
einem Geist erfüllt, dem Geist eriösungadurstigen Asketentüma. 
Wie hätte ohne das mächtige Wehen dieses Geistes eine solche 
Bewegung entstehen und wachsen können, den großen Zog höchsten 
Ernstes an sich tragend, den nicht zu verkleinern, nicht zu ver¬ 
wischen des Forschers erste, vielleicht auch schwerste Pflicht ist? 

Und nun beginnt dar so geschaffene alte Kanon sieh weiter 
zu entwickeln. Die 'V erschiedenheit der Dialekte, in die er über¬ 
setzt wird, persönliche Einflüsse, die Spaltungen von Schulen 
führen zu Divergenzen. In einzelnen Srbuien werden die über¬ 
kommenen Texte in wachseuder frommer Effekthascherei, unter 
Anbringung neu ertündener oder Steigerung und Überspannung 
alter Motive, doch zunächst noch unter Feathaltung des Grund- 
ehnrakters der altou Diktion, weiter ausgescbmLickt und durch 
nene in entsprechendere Geschmack verfaßte Stücke vermehrt, die 
man zu den Vorgefundenen in den alten Rahmen bincinordnet 
(.Stil li 1 *). Neben solcher Neubildung von Einzelheiten treten 
dann systematisierend e Zusammenfassungen großer Gedanken reihen 
auf: für die Dogmatik im Abhidhnmma 11 ); für die Gemeindeord- 
nungeti weist der Paiikanon Entsprechendes im Parivflra auf. Noch 
sind wir nicht imstande — bin wenigetons ich nicht imstande — 
eine Darstellung der Entwicklung des Abhidhamroa zu versuchen. 
Wohl aber möchte ich über die au den alten kanonischen Grund¬ 
stock herantretenden erzählenden Elemente hier noch einige spe¬ 
ziellere Bemerkungen anfugen. 

Ohne die Bedeutung verkleinern zu wollen, die diesen Ele¬ 
menten für das Gesamtbild des Buddhismus zu kommt, glaube ich 
dcch, daß der moderne Betrachter hier leicht zur Überschätzung 
neigen kann. Unsre Aufmerksamkeit wird aus begreiflichen 
Grün den durch die ErzäMnngs mausen etwa des Jiltnka besonders 
stark ungezogen. So würdigen wir nicht immer hinreichend, daß 
das literarische Schaffen dieses Zeitalters doch mit kaum gerin- 
g erer Ener gie auch andre Richtungen — wie die des Abhidkaiuma 

1) Siehe meinen -Buddha"' » an, 

2) Wie weit dessen Anfänge {„wart»**?) mljalcln schon in die älteren 
Zehen ^Mrücki-mcheu, untersuche ich. hier nicht. 
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_ emschlng, daß der damalige Buddhismus dock nicht a naa chlicfi - 

läcb p gewiß auch nicht vorwiegend, den folklorbtischen Charakter 
getragen bat , der der Jätakasammlung eigen 18t, Immerhin ist 
eine Verschiebung in dieser Riehtong nicht zu verkennen. Der 
Pälikanon stellte in die weit und bequem geöffneten Raume dea 
li huddakanitäya neben älteste Texte wie Snttanipäta und Dhamma- 
pada eine Reihe minder alter namentlich erzählender Werke: das 
Jätakafn (d. h. dessen Verse} 1 2 3 ) und Andrea, das vermutlich noch 
jünger ist, wie Feta- und Yimänavatthu* Buddbavamsa, Cariyäpi- 
taka, Äpadäna 1 ), Es scheint, daß mehrere unter diesen Texten — 
wenn nicht alle — auch außerhalb der Paliliteratnr ex btiert haben*}* 
Wahrend also solche zum ursprünglichen Bestand hiuznkommende 
Texte sieh einen Platz neben jenem Bestand haben erobern können, 
hielt sich der Pälikanon andrerseits allem Anschein nach mit ziem¬ 
lich weitgehender Strenge davon zurück, innerhalb jenes Be¬ 
standes das Aussehen der altüberlieferten Texte durch Zusätze zu 
alteriercn. Wie jener Kanon, scheint es, schon die Überarbeitung 
B 1 von flieh im Wesentlichen fern gehalten hat, so verschloß er 
sich vollends der Aufnahme der ungeheuren Stoffmasseu, die nun 
weiter in die Textsammlimgen andrer Schulen hinein strömten; der 
Erzählungen des Stils A. Ich spreche der Kürze wegen von 
einem solchen Stil. Es bedarf aber kaum der Bemerkung, daß 
da in Wahrheit verschiedene i doch unter einander innerlich nah 
verwandte Darstellungs weisen vorliegen — hier im Halbsanskrit 
des Mabivaatu, dort im Sanskrit des Diyyävadäna d. h* des MüU- 
sarvästivada — f denen dies gemeinsam ist, daß sie die feierliche 
Bewegung der alten hieratischen Diktion mit fxßicrer t läßlicherer 
Form vertäu acht haben und jene nur in fortwährenden Reminis¬ 
zenzen durchschimmern lassen. 

Was Alles sich in diesen Stil kleidet, haben uns unsre frü* 
hören Erörterungen gezeigt. Wie in der Schicht R l so wirkt auch 
hier beständig, was Foncber in seiner Untersuchung Über das 
S&ddnntEijfitaka „la loi de surenebere dune FMification^ genannt 
bat Da sind jene Erweiterungen und Ausschmückungen der alten 

1) Dos hier Genagte aa II natürlich den früher gewauneticii Ergebnissen über 
diu hohe Aller eiuos Grundstockes von Jütskas (einer ältesten kürzeren Jäiafcs- 
gauun^ung?) keinen Eintrag tan. 

2) Mit Divergenzen zwischen den Zweigen des Theravädn im Emxähw, ■- 
Sumangilit Vilnsmi I p r 16- Die letzten drei der genannten Teste sind bekumt- 
Heb in dieaer Schale nicht all gemein anerkannt. 

3) Über das Jätakft a, oben S. 195, über Timlnavattbii «ad BuddbMaqfiaa 
ZDAIG. LU, Wb. 
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Motive und Sitnationen, die unter ihrer Last die ursprünglichen 
Umrisse erdrücken'), Stellage von ungeheuren Maasen von Göttern 
und andern AVeaen, die den Vorgängen beiwohnen und bei dieser 
Gelegenheit bekehrt werden, Lichtgliinzeffektc und Binnienregen * * 
beständig übergroße Tablett, übergroße Herrlichkeit, übergroße Tu¬ 
gend, Aufopferung, Grausamkeit, Ehrfurcht, Dann die Erweiterung 
der alten Geschichten nach vorn, ,.] ugendgeschiehte der in jenen 
anftretenden Personen, Vorgeschichten ans ihren früheren Exi¬ 
stenzen. Und Mengen sonstiger an einander gereihter, aieb mit 
einander drängender, gegenseitig eich überbietender und b ihrer 
Wirkung vernichtender neuer Geschichten von gleichem Schlage. 
Daß die nicht altbuddhitstischea Gut sind, vollends daß sie nicht 
im Mittelpunkt des Interesses der alten Buddhisten stehen konnten, 
ist klar. Um sich mit solchen Geschichten zu beschäftigen, hätte 
man wirklich nicht der W r elt zu entfliehen, eine Asketengemeiu- 
achaft zu begründen nötig gehabt. 

Natürlich dürfen wir nun doch nicht behaupten, daß, was jene 
Erzählungen im A-Stil und die mit ihnen etwa auf gleichem Niveau 
stehenden Päilikommentare enthalten, unter allen Umständen in- 
halt lieh jünger ist, als was die nördlichen B-Teste und der 
1 nlikanon gehen, Ich brauche nur an die Jütakaprcsa zu erinnern, 
deren Kein — vorbehaltlich späterer Alterationen — inhaltlich 
ebenso alt sein muß wie die Jfitakaversc. Dia Prosa des Bhisu- 
jitaka-Kommentars erzählt zweifellos Manches, das seinem Inhalt 
nach existierte, als Altaroya ßiühmapa V, 30, li verfaßt worden 
ist^. Daß vun den Geschichten über König Udena mehr als das, 
was Udäna VH, 10 steht (vgl. oben S. 157), auf gleiches Alter 
mit dem dort sich Findenden zurückgeht, werden wir nicht bc- 


U IcL weiae ki« auf ein oder zwei besonders anschauliche Beispiele kjp, 
Jie zu sfwilmen früher Leine Gelegenheit war. Die Situation, daß Buddha lächelt. 
Ala lypiseli kennen die schon die PdU-Pitalcaa [i, fl. Majjh. Nit. öl, 83 im Ein- 
(C*ne), Dort wird eic kurz erledigt; iimgermiJten tun auch noch in der B ! -Pa- 
rallaii zu llajjb, NXk, bl + Mahiii'naiu I, M 3 7. l>scn haJtc. S3ii.ii düd gegen üIj er, 
Wim in der h wie mir Hchnlnt* eher etem A- bIs dein xtiEurgcbiLenjlcn Be- 

haodluüe des Divjävadäna (*. B. p, Ü7 ff.) bz. den fortwährenden Wiede rfa Ölungen 
im AvulJU»»i«kz (F«r, A on . dn Jtueee Guimel XVLII, loff.l daran, geworden 

* B *‘ Ähnliches ist in uo Legrem er Hasse Jedem leicht zur Hand. Ich greife 
nur noch einen etwas andere gearteten Fall harans, in dem die schlichte WucLi 
des allen Berichts den Vencerao^en gegenubprstaht, die später ein Poet darüber 
gehäuft Lat; die Jcnnoiutlfce Erzählung von der Predigt von Benares und Sülrä- 
litpkira Nr. 58, Man unterscheidet daa, wie man die Skulpturen von Barhut 
oder Sanchi von denen von AmariUatl unterscheidet 
2) Siebe NGGW. 1911, - 1&4 A. 2, 
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zweifeln. Und wir müssen ea wohl für möglich halten, daß über 
Persönlichkeiten ans Buddhas Kreis wie beispielsweise den braven, 
von einem Anflug leiser Komik umgebenen Oujapanthslta die 
spätere Tradition diesen und jenen echten Zug erhalten bat, der 
in den großen Fundamental texten nicht verkommt')- Es scheint 
doch ratsam, mit dem Glauben an solche Bewahrung alten Gehalts 
in späterer Überlieferung im Ganzen vorsichtig zu sein, ü ir 
wissen, wie schnell sich die Erinnerung an die wirklichen Vor¬ 
gänge in Indien zu verlieren pflegte, wie bald sich Phantasiebilder 
unterschoben *). Und die grobe Masse der A-Geschiehten trägt 
den Stempel schablonenhafter Massenproduktion deutlich genug an 
eich. Diese immer wiederkehrenden Berichte über den reichen 
Mann und seine kinderlose Ehe, bis endlich der zu besondern 
frommen Leistungen berufene Sohn geboren wird, oder über die 
immer gleiche Seereise mit den immer gleichen Abenteuern, oder 
über die einem heiligeu Manne erwiesene, Überschwänglich belohnte 
Wohltat, oder über extravagante Wunder verschiedenster Art, und 
at> viel Andres gleichen Schlages: um all dem, was seinen Tradi¬ 
tionswert an langt, nur eine recht bescheidene Achtung entgegen- 
zubriiigen braucht inan offenbar kaum besonders mißgünstig zu 
sein. 

Welchem EntwicklungsStadium der Tradition oder Quasitradi¬ 
tion die A-Gesebichteu in ihrer großen Masse nngehören, lehren 
die von überall her sich aufdrängeuden Analogien recht deutlich. 
So diejenigen der christlichen Überlieferungen, Den spärlichen 
Angaben der Evangelien beispielsweise über Maria, halte man 
gegenüber» was die Folgezeit von ihr erzählt: wie sieh da die 
Lebens ge schichte der Jungfrau nach vorn in die Geschichte der 
Ehe des Joachim und der Anna verlängert, wie sie selbst als Kind 
durch Engelsbaud ernährt, dreijährig unter Fackelschein zum Hei¬ 
ligtum geleitet wird, wie, als in ihrem zwölften Jahr auf Engels- 


1) Über CälupamliZkes mangelhafte Begabung ist du äheste Zeugnis Sutla- 
Tibhangfe Fic. 22 (»gl. oben S. IM). Wenig uber ihn ergibt IJdfltiisV, 10. Mehr 
weifi der JiUakuk^nimcntar ia Nr. 4, der Dhf.JEonuwntur zu v. 25, und Dfry»*. 
Küp. 36 (d, b. der Viuayn der Mülasarväatitadln), aber auch schon Therngätha 
667 ff. (vgl. liilindip. p. 160). Es verdient weitere Untersuchung, ob di« Thers- 
(reap. Tberi jgutfcä nicht Öfter eine Mittelstufe zwischen der aUJumonisclieo und 
der A-Tndltiou bilden. Hier weise ich nur auf Therig. 161 bin (von Uakäpsja- 
jiaii Gataml), welcher Yen deutlich in die von Wri Jouro, as. ISO;?. II, 169 I** 
sprachene Legende gebürt 

2) ich be r i eln » ».ich anf meinen Aufsatz „Geschichtschreibung im alten ln- 
dien“ £ h Aui dem die» Tcdkn" fT)- 
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Lta ru>»nn Oldeuhcrg. 

gebot die Stäbe aller Wittwar im Tempel geweiht werden, aas 
dem des Joseph eine Taube hervor kriecht u_ s. w. Oder man stelle 
det weitgehenden I. nkenntnis, in der uns das Neue Testament 

über Matthäus läßt, die spätem Erzählungen gegenüber _ wie 

dem Apostel die Kinder erscheinen, die mit dem Jesuskind im 
Paradies singen, wie er auf das Geheiß des Jesusknaben die wun¬ 
derbare Rute neben der Kirche pflanzt, die in der Stadt der An¬ 
thropophagien vom Apostel Andreas begründet ist — und ao in 
infinit um die Geschichten dieses Stils, in welchem die nachknno- 
nbehe Überliefernng wohl alle bedeutenderen Gestalten des Neuen 
Testaments mit ihrem Teil bedacht hat. Bewertet die Wissen¬ 
schaft dergleichen als ernste Überlieferung? Die Gleichartigkeit 
aber dieser Pseadotraditionen und gewisser buddhistischer Erzäh- 
lungHmaaseo, drängt sie sich nicht auf ? Das Neue Testament ver¬ 
gleicht sieh — freilich wohl m seinem Vorteil — den in B-Stil 
verfaßten Texten, die der menschlichen Wirklichkeit immerhin re¬ 
lativ nah stehen; Erzählungen wie die eben berührten vergleichen 
sieh der A-Masse. Die damit ausgesprochene Bewertung dieser 
Masse müßte weniger fest durch das ZusammentreS'en innerer und 
äußerer Indizien begründet sein, als ßie es in der Tat ist; was 
man im entgegengesetzten Sinn vorbringt, müßte überzeugender 
sein, sollte eine Umkehrung dieses Urteils als motiviert erscheinen. 

'i. Ich komme schließlich noch einmal auf die Stellung der 
Jatakns in der kanonischen Literatur zurück, um einige allgemei¬ 
nere Bemerkungen anzufugen, die an früherer Steile die Untersu¬ 
chung unterbrochen butten. 

Es kann bei der Betrachtung der buddhistischen Literatur für 
unser Gefühl kaum etwas Befremdenderes geben, als wie hier eine 
Müsse von Tierfabeln, auch Erotisches, ja ans Scherzhafte Strei¬ 
fendes zur Würde religiös-heiliger Tradition emporgest Sogen bt. 
Ich habe achop berührt, daß der älteste Buddhismus sich in der 
Tat ablehnend gegen derartiges verhalten hat. Haben in seine 
Literatur doch, vermutlich in aller Sparsamkeit, Fabeln und son¬ 
stige belehrende Erzählungen hier und da Eingang gefunden, so 
Lt ea faum zu viel gesagt, daß man darin geradezu ein Zeichen 
der volltoranmen Eohtheit dieser Überlieferungen sehen darf; na- 
t urwüchsige Inkonsequenzen konnten sich hier eben erhalten, un¬ 
gestört von reinigendem Übereifer, Io Aaokas Liste der besonders 
empfohlenen Texte (Inschrift von B airfit) findet sich übrigens kein 
Jätaka, obwohl sieh der König nicht nur an Mönche und Nonnen 
wendet, sondern auch an die Laiengenossen, Und es iat wahr¬ 
scheinlich, daß die bekannte Vorliebe der altbuddhistischen Plastik 
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für JäUkaa niebt ao b tark scheinen würde, hätte jene Kunst sich 
daa Recht beigeIegt* das Bild des Buddha selbst zu gestalten. Da 
sie sich dies untersagte, griif sie zum Ersatz nach den Verkör¬ 
perungen des großen Wesens in seinen früheren Existenzen, Es 
ist bezeichnend* daß später* als man die Scheu vor der Darstellung 
des Meisters über wunden hatte, die Richtung der Plastik auf die 
Jütakas sich fühlbar abgeschwäeht hat *)* 

Wenn nun immerhin doch, verglichen mit dem ältesten, 
strengsten Buddhismus* die Folgezeit ein bemerkbar gesteigertes 
Interesse für Jätakas au den Tag legte, so ist wohl glaublich, 
daß, wie oft ausgesprochen ist, die Rücksicht auf die Bedürfnisse 
der Laicnwelt hier einen gewissen Einfluß hat. Aber diesem 
Motiv großes Gewicht einzuraimien wird man doch Bedenken tragen. 
Ein Hauptgebiet* auf dem Jätakas und Erzählungen aller Art sich 
festzQsetzen liebten, war der Tinaya: der aber war durchaus für 
die Mönche bestimmt, den Laien unzugänglich- So sind es fraglos 
auch andre, tiefer Hegende Momente als das eben hezeichncte ge¬ 
wesen, die jenes Aufblühen der Erzählungsliferatur im heiligen 
Kanon herbeigeführt haben. 

Zunächst ist da selbstverständlich an die unbezwingbare Nei¬ 
gung znm Er zählen und Hören von Geschichten zu erinnern* die 
dem indischen Volk, dem größten Erzählervoik der Welt* im Blut 
lag und liegt. Gewiß würden wir diese Neigung auch im hohen 
Altertum ganz anders hervortreten sehen* wäre die altere Über¬ 
lieferung nicht überwiegend geistlich, konnte sie dem Treiben auch 
der weltlichen Erzähler vollen Spielraum gewähren. Der bhi&kh» 
hurte nicht auf Inder zu sein* Kein Wunder, dnß, wo nur immer 
im weiten Kreise der Gemeinde die au.f die Ewi gk ei ts ideale 3 ich 
richtende Spannung minder intensiv war oder für Augenblicke 
nach ließ, jene schwankenden Gestalten sich wieder nahten, an 
deren Spiel mau sich früher ergötzt hatte, und daß man der Ver¬ 
suchung sie festzukalteu, nicht immer widerstand. 

Aber auch dem Glauben selbst, dem der bhikihu an hing» 
wohnten Kräfte inne — wenn auch neben andern von entgegenge¬ 
setzter Richtung —, dio das Interesse für Fabeln und ähnliche 
Erzählungen wohl befördern konnten. 

Für diesen Glauben führte nicht demütiges Hinnekmen gött¬ 
licher Gnade zum Besitz der ersehnten höchsten Güter t sondern 
das eigne Verdienst, eignes Können* eignes Handeln, Damit 
rückte alles Tun* auch das geringste, mochte ea aus noch so weiter 


1) Das hat ichcm Fonditr • [LTart grtkü-bouddhäiu& 1* 271) betneikt. 
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Eermim Oldonberf, 

Feme den letzten Zielen einen Schritt niiber oder von ihnen fort 
führen, zur vollen Geltung als Glied der ungeheuren entscheidenden 
Verkettung auf, ohne dadurch, daß etwa bei ihm Beziehung auf 
den Verkehr mit jenseitigen Mächten fehlte, für die Betrachtung 
seines religiösen H erts in den Hintergrund geschoben zu werden. 
Kickt unr, daß Vorsicht gegenüber den Versuchungen des Bilsen 
zu üben, gegen die Menschen Haß und Feindschaft zu vermeiden 
ist, sondern auch daß man im Alltagsleben keine aufdringliche Be* 
gehrlichkeit zeigen soll, sich vor unschicklichen Worten hüten, die 
Alten geziemend ehren soll: all das gehörte zu den Pflichten, 
deren Elnsebärfimg im geistlichen Verkehr ihre vollberechtigte 
Stelle hatte. Insonderheit mußten auch die Ordnungen desVinavu, 
die das Benehmen des Mönchs, der Nonne bis in alle Äußerlich- 
kt'iteu regelten, fortwährend zur Besprechung derartiger Materien 
fuhren, 

Eine Hauptferm aber, in der man in Indien ohne Zweifei 
lange vor Buddha gewohnt war Belehrung über solche Dinge mit- 
auteilen, war die der Fabel, der Tierfabel. Deren Weise, jenen 
Inhalt einzukleiden, fand, wie in der allgemein indischen, so in 
der buddhistischen Weltanschauung den günstigsten Hoden. War 
doch das Gesichtsfeld, innerhalb dessen all jenes rechte Tun und 
alle Verfehlungen sich abspielten, das ungeheure Reich des fhup- 
?ara. Da war jedes Gegenwärtige mit unabsehbaren Massen von 
Vergangenem durch das Band des Karman verknüpft. Da be¬ 
rührten sich aus nächster Nähe die bunt durch einander wirbelnden 
Wegs der wandernden Wesen vom Gott bis zum Tier herab. Wie 
der Gott nicht in unvergleichbarer Heiligkeit Über dem Menschen 
erhaben war, stand das Tier nicht unter ihm in einer unergründ¬ 
lichen Tiefe, die es unmöglich gemacht hätte, im Gespräch Uber 
die großen Dnsdnsordnungen auch seiner zn gedenken. Die Seelen- 
wanderaug schloß ein beständiges Hin- und Hergehen in sieb, das 
ziHii Gott, zum Menschen hinauf, zum Tier hinab führte. Jeder 
au Ordinierende mußte vorsichtshalber vor der Mönchsgeiueinde ge- 
frogt werden, ob er nicht ein in Menschengestalt erscheinendes 
ier ist ; an leicht zu verwechseln schien das Eine und das Andre. 
Die heilige Geschichte zeigte Buddha und seine Jünger mit 
Schliingen \erkehrend, Die Kräfte der »isiYti begründeten Freund- 
echnft zwischen Mensch und allem Getier. Auf Schonung tierischen 
Lebens war man ähnlich bedacht wie auf die des menschlichen. 
Jie Geschiehtcn, in denen menschenähnliches Reden und Handeln 

de f. T ! 1 e T r < e 1 voriaiu ' wie wir nicht bezweifeln können, al* 

volle Wirklichkeit geglaubt. Mußte cs nicht durch all das befdr- 
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Jert werden, daß mftn diese alt geläufigen Tiergeschichten auch im 
geistlichen Kreise gern wieder erzählte und vielleicht neue selbst 
dazu erfand? Daß man, wenn vom Ehren der Alten die Rede 
war r die Geschichte vom Rebhuhn, Affen und Elefanten ein Höcht, 
über das Vermeiden unpassender Worte die Geschichte vom Stier 
Nandivisäla? 

Andres kam hinzu die Neigung zu solchem Erzählen verstär¬ 
kend, Daa Vergnügen am Spiel scharfsinniger Phantasie, die die 
Situationen der Gegenwart in den Begebnissen der Vergangenheit 
wieder zahn den wußte. Das Streben t in jeder befremdenden Ver¬ 
teil nng von Glucks- und Unglacksgesehickeu die verborgen wal¬ 
tende Gerechtigkeit aufzuweisen, die vergangenes Handeln belohnte 
oder strafte. Vor allem aber, meine icb f war hier auch dies von 
Bedeutung, daß man. wo inmitten der Welt des Saipsärn die Ver¬ 
kündigung von der Erlösung in bedeutenden Vorgängen ihr Reich 
begründet hatte, danach verlangen mußte, von der Vorgeschichte 
dieser Geschickte etwas zu erfahren T so wie später der christliche 
Glaube seine Vorgeschichte im Alten Testament gesehen bat. 
Freilich war es hier — und mußte es sein — eine Vorgeschichte 
von sehr andrer Art Wio dag im indischen Wesen lag, war ihr 
Träger nicht das Volk, sondern der Einzelne, vor allem der Ein¬ 
zelne, auf den sich hier das höchste Interesse richtete. So langte 
man nicht bei Geschichte an, sondern bei Geschichten — wie fern 
wirkliche geschichtliche Betrachtung indischem Denken stand, 
wissen wir ja. Statt der heldenmütigen Träger von Dürehlittenem 
und Durchkämpffexn* statt der Moses und Elias, die dem Buddhis¬ 
mus nun einmal fehlen mußten, standen Gestalten sehr andrer Art 
da. Die Inkarnationen Buddhas in vergangenen Existenzen. Hier 
der Brahmauop der die Wege schöner Frauen kreuzt und mit ihnen 
nachdenkliche und bittere Erfahrungen macht, oder der Königs- 
sohn r der um das Verdien st grenzenloser Freigebigkeit zu erwerben 
ohne Zaudern die Semigen anfopfert* Dort der vorsichtige Hahn, 
der sich von der Katze nicht vom Baum herunter locken läßt, 
oder der weise Hase* der dem Örakmanen zur gastlichen Aufnahme 
sich seihst hin gibt. Bald hatten sich solche Gestalten, recht in 
indischer Weise, zu Hunderten vervielfältigt. Es ist nicht dos 
Letzte und Tiefste hnddhistischon Geistes, das sie in sich aufge¬ 
nommen haben T aber buddhistischer Geist ist es auch. 
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Nachtrag zu S, 143 A, 1, Der int Mabavastu II, 98,13 
aus dem „Sütrapada“ angeführte Vera steht im Jätaka voh II, 335, 
Schot) Barth hat dies tu seinem Artikel über das Ma hä vastu be¬ 
merkt (Journ. des Sav., Ökt. 1899, S. 33 dee S. A,). 



Ueber niiictnar's Ton Laon Auslese aus Pseudo- 
Isidor, Iugilram und aus Schreiben des Pabsies 

Nicolaua L 

Yon 

Wilhelm Meyer aus Speyer, 

Professor in Ofittuigen. 

Vorgelegt in der Sitzung vom 18. Mai 1012. 

Untersuchungen über die Landes ad missam führten mich auch 
auf die Handschrift no 351 der Metzer Stadtbibliothek. Sie ist in 
der zweiten Hälfte des 9. Jahrhunderts im Kloster S, Amulfi in 
Metz von verschiedenen Händen mit verschiedenen Traktaten und 
Notizen gefüllt worden. Außer den Landes, welche Aug. Prost 
in den Memoires de la Socicte Nationale des Antiqua!res de 
France 67 (1876) S. 119—351 veröffentlicht und ausführlich be¬ 
sprochen hat, beachtete ich eine Sammlung von Auszügen aus 
Pabst-Briefen, welche BL 78*—1G2 1 füllt. 

ln dem Catalogue general des Mannscrits des bibliothnques 
publiques des Departements, tome Y 1879 p. 148, ist diese ‘Collectio 
canonum e decretis summorum pontificum’ genannt und sind die <3 
ersten Titel und der Titel der Nicolans-Briefe (f. 98 1 ) abgedruckt. 
Auch Frost hat die Handschrift nicht selbst untersucht, sondern 
gibt 3,150 die Beschreibung wieder, welche ihm der Baron von 
Salifl geliefert hatte. Dieser notirt als no. 7: (anonfmi) Liber ex 
(kereiis Itomanomm jimtificum, deriture de la tin du IS* SK-cle ou 
du cemmencement du S 1 (de f. 78 11 ä f. lOä*). 

Die Handschrift schickt jedem Excerpt den Titel In großer 
rother Majuskelschrift voran. Da ich hier die Namen der ältesten 

KgL da. d. WEsa. Niehrl(hi«n. PhH.-kiaL Kl«ar. IVli Heft I. - 16 
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Wilhelm Meyer, 


Fäbsfce laa t suchte ich die Quelle dieser Sammlung zu bestimmen 
und sah bald, daß ich Auszüge ans dem Pseudo-lsid ü r und aus 
den Capatula Angilramni oder Ingilranmi und aus Schreiben des 
f&at gleichzeitigen Pabstea Kicdans L (858 —807) vor mir hatte. 

Endlich fand ich., daß jene £3 Blatter der Metzer Handschrift 
ein schon veröffentlichtes Werk enthalten. Sirmojiti bat 1645 im 
2r Bande der Werke des Emcmar, Erzbischofs von liheims, S. 356— 
37G r eine Schrift des Hlncrn&r, Bischofs von Laon, aus einer 
Handschrift in Laon veröffentlicht,, welche in Migne’s Patrologio 
Band 124 Sp, 1001-1026 schlecht wieder gedruckt worden ist 1 ). 
Sie beginnt mit einer Pmefatio von 10 Distichen Jste pitatiolns 
plane depromit et apte r ; daun beginnen die Escerpte: ; Ex deoretis 
Alcx&ndri papae r usw, In der Metzer Hfl fehlt nur die metrische 
Einleitung, dagegen sind die Excerpte vollständig,, und fuL 83*—S4 J 
enthalten die unten notirten Stucke, welche bei Migne 124 nicht 
gedruckt sind. 

Hinschins hat diese Excerpte des jungern Hinein Ar nur zu dem 
Briefe des Sixtus verglichen: Bi. 561 565 nnd Migne 124, 1015— 
1020; sonst hat er sie nicht: eitirL Aber von den Hften, welche 
er benützt, um den Text das Pseudo-Isidor festzusetzen, gehört 
nur eine noch in dasi 9. Jahrhundert Dagegen Hincmar hat 8G9 
seine Excerpte gemacht; sie reprüsentireu also eine Hft vom Jahre 
869, müssen also von Jedem, der den Text des Paeudo-Isidor fegt- 
stellen will, sehr beachtet werden* Das sei hier nur mit einer 
Stelle bewiesen. Im Schreibern des Pabstcs Julius druckt Hin» 
schjus 459 t 25 l * ad eam (sanctam romanam ccclesiam) ouincs malores 
ecclesiae causac et mdicia eplscupnrum reenrrant ciusque iuxta 
termlmam snmant sententiam 1 * . mit der Note: l * Darmstaäl iusta ter- 
minatione, SandffaUm iusta (von spaterer Hand zn iuxta geändert) 


1) In Migne 1 » Abdruck Ist hier eia ärger! über Fehler gemacht werden. Bei 

Sinutind II 347—350 sind ment 2 Stücke der Sammlung des Htnem&r Land- ge¬ 

druckt, zwischen denen ein Stück fehlt; dinn wird 5-35Ö—376 die ganze Samm¬ 

lung gedruckt. Minne merkte* daü der Zierat gedrückte Text mu* d^r Satnm- 

lun|i gerarammen ist tsod will ihn nicht zweimal drucken; beim Abdruck der ganzen 

Sammlung Laßt er (Sp. I0Q5) die vorher gedruckten Stücke weg, damit aber auch 

des 2 wollen jene beiden Stücke geburige Stück der ganzen Sammlung. Man muB 

alEü die Saramlong des Hintuiar von Eacfa bei Migne aith sp Kiisamrai-enaetien: 
Migne Band 124 Sp. 1001—lÖGfiC; dann Sp. 903— mi Z . 6 F ullatcjins peterf^ 
Jetzt Lei das vergessene Stück ans Sirmand I] tu erglnzen: S- 360 Z. 5 'Item ck 
eitiidoin- l$tni\ h&e aliae’ U# S- 361, Mitte der erraten Spodts* patrihus roborata. 
Jtem ei eifideu' (— Mets fül. 63»—foL 64»), Jetzt folgt Migne 124, Sp r 9S7 Z. 11 
"yuaroiiuam 8 &is 906 Mitte 'apastelita aucteiitate' - t und dann w ieder in der Samm¬ 
lung selbst weiter 3p r 100S 'Ei Grams 1 hin scutra Ende 3p. lC26 r 
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terminum*: üincroar hat den einfachen and richtigen Schlad: 
einsqae ins tu tenninum 3 ata aut 5 ent entia. 

Pie Metzer Eft selbst ist in Metz geschrieben, and zwar vor 
dem Jahre 882, Denn der kindliche Versuch die Landes ins Grie¬ 
chische 7, n übersetzen (fol. Ts*), gewiü ein Original, nennt Johanni 
apostolicn papa (872—882:, Ludouuicu uasdeon ke uptnkr&toron 
(876—882) und Vaalon mcgnlu episcopu (876—882). 

Künftige Bearbeiter des Textes des Pseudo-Isidor müssen 
diese Exzerpte des Hinenmr von Laon benützen Deshalb will ich 
die Übersicht derseHfea. welche ich, nicht ohne Mühe, mir beim 
Studiren der Metzer Hft (M) angefertigt habe, hier mittheiien. 
Ans fol. 79"—SG* der Metzer Hft. theile ich Lesarten derselben 
mit. Diejenigen Lesarten, welche der gedruckte Hincmar nicht hat, 
setze ich in (). Denn dies sind nicht Lesarten der Hincmarschen 
Sammlung, sondern nur Fehler des Metzer Abschreibers. 

Metz, Stadtbibliothek no 351 Fol* 78 k : Ex decretis Alex- 
nndri papae qol fuit quin tos post Petrum (diese werthlosen Zusätze 
Hirse ich in Zukunft abt q. f. quintus p. P.). Alexander episcopu s 
Omnibus dlvino bis avertcre doccte (Migne 124,1001) = Ilinschius 
104, 3-24. 

F. 79* Ex epistola Sixti papae sccunda (Hi: Bh additi sa- 
cunda) untversis eedesiis dirccta q. f. sextus p, P. Si qais (vero 
«ji.l vestrum pnkatus bis largienda sunt ruuuera Datum) 

(Migne 184,1003) = Hinsehitta 108,16—109,15. 

F. 79 b . In decrctalihns Uiginii papae de roetropolitanis (rgi. 
Dun»stailt ■ epistola decretalis Ygini p, de metrop i episcopis, Q. f. 
deciiuus p. P. Csetcrnm fratres salvu bis constitutionibns pa- 
reatis (Mi. 124.1004) = Hi. 114, 15—115.4. Ich notiere hier et¬ 
liche Lesarten der Hft (= M). tbeils die Zeilenzahlen, theil« die 
von Hinsctiüs gesetzten no citirend, no 17 eorum; episcopomm M 
23 provintiales; compronincialca M no 21 arripiondo (excusat iones) M 
no 23 qnibu*scumque M [vor!et.de Zeile 1 liierst quia, das dann ge¬ 

tilgt ist\ hierauf •• in quo enim iadicio 31 no 32 non M, no 33 
reuelut io nc 31 115,2 hortatnr M.J 

F. 80*, In decretalibuH A nni tii papae de metropolitanis con- 
tumacibus([). tj. f. tertins decimus p. P. Ipse antem arehiepis- 
copus bis quoniiun dens caritas est (Mi, 124,1005) — Hi. 121,6—31, 
Ich notire die Lesarten: lin.7 eorum: coepiscoporom 31 no 5 
de: out. M 9 gaudet ex conc. M 10 Null! bis 13 constitaj am. 31 
31 scheint immer parroeebia za haben no 13 agere aw'h 3t 
no 14 non posac um. 31 (25 aut apud: nt apud M) no 21 quo- 

n iam . 

16* 


222 


W i 1 !i e 1 m M e j « r, 


F. StP Es epistola Victor! 3 papae* (Ethöophilo) Alexandrino 
episcopo (decrcta). Q. f. quin tun dednras p. P. ( Audi tn ns) n&mqnc 
apnd vos ftis fieri plaenit (Mi. 124, 993) = Hi. l£8 r 10—129, 1, Ich 
notire die Lesarten von M: (no 9 indicäre M P ) no 10 veniat, 
(no 12 indiciario ord, pnplieantur M) 16 diifinire M (17 con- 
etitntnm, L dann Bazar und a tempore M) no 16 retractare. m 18 
agit M (22 enmprouinci&libnB M no 20 dictum ö dom Ino) no 21 
caelis M 26 ita oni. M t (20 nidetnx 31 statt imücetur) no 26 l'ra- 
tresT no 27 suornmqne t aber no 28 niolftri 31 

F, 81 ft Es epi&tola C allsti papae ad oumee GaEiarmn uxbiora 
episoopps Q. f. septimns decioms p. P. Ndlüs primas nd bis 
crit minister neater et relkj.ua (Mi, 124,994) = Hi. 139, 5— 17 Ich 
notire die Varianten: no 10 parroeehiamitü M no 11 und 12 ali- 
qnid eins parroechiae M no 13 indieare aliquidve agere M 
no 14 observent, no 15 ae, no 17 et r no 22 comprovinc, 31 (15 con- 

cordia admi, M.) 

E_ 6P Item müde smpra de primatibns et metropoKtani-^ 
Nullus primas nul Ins bis causa sed utilitati& (Mi. 124 p 995Bi = 
Hi. 139,20—140,6* 

F. S2* In decretalibtis Lncü papae de metropolitanis epbco- 
pis q* f. mccpinvns tertins p< F. Si quis mctropolitanns episcopas 
bis oacunm (Tili, 124,995/6) = Hi. 176. 8—11 ; dünn Similitnx auc- 
toxi täte bis facto dabit = Hi. L9—22, 

F. 82*’ In decretalibaB Julii papae de metropditfmia cpisco- 
pis, q. f. triceamms sextns p, P. Quomftm sanetam romanatn 
ccdesiam bis placiie perfieiant (ML 124, 996) = Hi. 459, 2i — 460*3, 
F, 82* Item einsdem ex decretis qnae snmprit es Nimu> 
condlio. Ft omnes episcopi bis papam indicetur (Mi, 124. 996 tJ) = 
HL 467*20—468 t 2. F. 83* Et post panca: N alias episcepas al~ 

terias Ws püterit (ML 124,997 A) = HL 468* ß—10. * 

Die folgenden Escerpte (fol, 83*—84*} ans Hi. 463 — 187 sind hei 
ML 124,1005 und 997, weggelassen; s. Nota S* 22Ü. I tem es eisdem: 
Qond non aliae bis facto dabit — HL 468 lotste Zeile — 4®,9. Et post 
pauca; 3a] va apostollcae ectUri&c bis mdicetnr = Hi. 469,16—21* 
F. S3* Item ex ebdem; Placnit nt a quibus Ap£s negetnr = Hi. 470,3/4. 
Daa« in der Zeih fort : Si <[ui$ metropolitanns cpbOGpos nisi qnod ad 
snaui sciliiiütnodü propriam pertinet parroeebiam (470. 5/6) et cae¬ 
tera nt supra Ln epiatola Calisti papae ad omnes GalliaTnm ur- 
binm episcopoB ff. 81* = FIL 139,9). Similiter et ipsi coinproaineialinm 
episcopi bis nos exandiatnr = Hi. 470, 13—19 (der Anfang = Hi. 
139,17—20). F, B3 b Et post pauca: Primates accusatnm bis 
dlccre testis est divinitas = Hi 470,25—471,7. F* 84* Ex 
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cap {iiulis) sanetiäsimi arthiepiscopi FftlicU ex Nicena synod o 
sumptis, Hü Si piimates Vt$ reddautur. V Si qnis episcoporum &L? 
respondeat suis = Hi 4B5 r 26 — 486, 3. Item ex Göbsequeutibus: 
Primates Uli bis roborata = Hi. 487+12—15. 

Item «3t ei3dem: XYIQ [so, nicht XVIXIIi Qnanquam comprovra- 
cifilibuB . „daun XX Quotieus episcopi se bis regni caelorum 
(Mi. 124, 997A—996 A) « HL 488, 1&—489 r Sfc 

F. 8o* Damnsus papzi qui i'uit istius FelicLs secundns snc- 
cesfior et fuit XXXVIIII. post Petrum scripait ad Stephanum ar- 
cbieptBCO{ram* de auchi epUeopia qui fädle da Dinare uohmfe, dieens; 
Bisen tere uero cpisoopos bis apostolica anctürltate (Mi. 124. 998) = 
Hi. 502. 3* Zedt ton unten — G03 r 0. 

F. 8h* unten folgt der hinge Titel, der uie alte mit rötheft Majus¬ 
keln geschrieben ist: fcx onms et utixls ojasomes et mmm ro 

SfASIS ATQUE DECRFTIS FRaESUIXM AO MINdFUM ROMAS ORC3ä. A PAPA APRi- 
ANÜ UföILRAOINO MATEICAE CHRIS EFtSCUFÜ MtOLATIS QÜAAI PRO SCI NEGOTII 

causa aü hüatur (Mi. 124,1006 hat Medsumatricae und schließt mit 
prolatia). Gemeint ist jene .Sammlung, welche Hinschius S.757— 
769 gedruckt hat. Der von ihm gegebene Titel stimmt im An¬ 
fänge yöu *Ex r bis 1 Romanürnnr überein; dann fährt er fort: 
haers capitula sparaim eollecta sunt et Angilramno Mediomatricae 
cirbis eplscopo Romae a beafo papa Adriano tradita sub die XIII- 
Knlendurum Octübrrnm indictione nona quando pro sui negotii 
causa agebatur. S* 165/6 der Einleitung druckt Hinschins die 
außerordentlich verschiedenen Fassungen dieses Titels ams zahl¬ 
reichen Handschriften ab. Mit keiner Fassung stimmt die unserer 
Sammlung; z.B. bietet keine Handschrift 1 prolatiaL Wiederum An¬ 
deres bringt Hiocmar von Rheims |Migne 126, 377 D)> Seltsam 
ist, daß Hiucmar Laud. so nu^fübrüeb den Titel der Sammlung 
notirt, aber sehr weniges aus ihr mittheilt: vgl. f. 92 a 96* 97*. 

F. 85* Nullus metropolitanus episcopus ( = PurJ absque bis 
clericorum confirmetur (Mi. 124,1006 A) = Hü 761,6—10. 

F* Bö* Ex deeretie Ensebii papae. Övea ergo bis Data YHH 
KL Qctobr. Constant ÜB CÜ Conss. (Mi. 124, 1006) = Hi. 237.10— 
238, t9 + 

F, 86* Ex epistola Zepherini papae Egyptiis directa, q, f. 
sextns dedmiis p. F. Ntmtiatum est enim sedi bis integerriine 
reetanrentur (Mi. 24.1007) = HL 133,18—29. 

F. 80* Ex epistola Julii papae quae fuit ecripta Eu&ebio- 
Teognio- Theodoro- ac Berintho* et reliquis orientaliiius episcopiR- 
culpans eos quod Athanasium et Paulum ceterosque aiHiuaces eorum 
absqve sodis apogtolicae con^nltn dampnare et a prupriis sedibns 
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p allere contra canonteam praesumpsere auctoritatem- Decnfsrat 
vos fit« soscipere non tinmistis (Mi, 124, 1007 10) = Ei. 464—467,6. 

F. 88 k Item ex eadem : Nemo enim bis nequitiam — Hi. 470,19 
und 20, F, 88* Et pogi paaca: Quod cnim scripsistis absqna 
sma dampnatione = Ri* 471, 10— 472, 7. F. 89* Et post aliquanta: 
Xolnit itaque dominus bis c-onHuere siebent = Hi, 472, 17 —473, 4, 
F. 90* Item ex snbaeqnentibuH : Judfees aatern alü bis diljgentes 
esse custodea — Hi. 473,9 —474,19. Vgl, Migne 124, 1010/13* 

F. 91* Ex epiatola sanctisaimi arcMepiseopi Felicis et eins 
saneti concilii Athauasio et oninersia Egyptiortim Thebaidomm 
et Libiornm epiacopis «scripta- in, qua couaultatiunibus eorurn- 
quas super epigcoporum persccntionibaB direxerunt- canonice re- 
spondetnr. Non ita in ecdesiasticis bis ge praegravari niderit = 
Hl 4B4,1— 6 und 488, 8—11. Item ex. eadem : lam enim l'onnam 
dedimüä bis solat io rei existunt = Hi. 400,8- 22, Et post pancs: 
Non enim de fontibos bis data idus febr, Agario et Juliano ü ö c c, 
conü, = Hi. 490. 7 von unten —491,18. Vgl, Migue 124,101314. 

F, 92* Item ex (Iraeas et Latinis euperius (F. 85*) praetaxa- 
ti&- Nam si suis rebug iis propositionibug respondeat (Mi, 124, 1014) 
= Ri. 758,3 trau unten — 759,8* 

F. 92* Ex decretis Caelestini papae, Nnlli saceidoti 
liceat bis permiesa frangatar (Mi. 124, 1014) = Hi. 561, 1. Sp., 
31—36. Hincmar Rhein. wirft (Mi. 126,414) dem Hincmar von 
Laon vor, er habe bei canones' das Wort 'snos' weggelassen, *qund 
ibi habetur'. Allein auch bei Umschlag ist keine Spnr von diesem 
Worte. 

F.92 1 \ reihe Uncial ) Qu ad docendtts sit populag non snbse- 
quendns. Docendns est bis Data XII kl. angs. Florentio et Di- 
onbio conss = Caelestini (Mi. 124, HU4D), Hi. 561, 2. Sp., 26—#«*. 

92 Ex decretis Sixti papae. Sixtus episcoptis omnibus 
oriental ibna eptscopis in domino salntem bis (F, 06*): Data kL Aprl. 
Valentiniaim et Florentio (corrigirt jrw Florentbo) ■ n n ■ de- conss. 
(Mi. 124,1015/20) — Hi. 561—565, Die Lesarten sind von Hin- 

grhing citirt, Fol. 96 b (= HL 565,21) siebt, im Anfang: adueraus 
mnndi rectores; dann sind B'/a Zeilen leer gelassen, worauf folgt; 
Baec fratreg f565,26). Diese Lücke findet sieb nicht bei M. 124, 1019/20. 

F*96 fc Item ex suprascriptis (F. 85*) capitnli?. SanctH sy- 
nodas romana dixit bi» videri iure potest iMi* 124, 1020) = Hi. 758,17 
—759,11; also fa*i dasselbe, was (cd. 92° excerpirt ist. 

F. 97* Item ex dsdem: Noll ns metropolitanns episcopus bi» 
derieornm confirmetnr (Mi. 124, 1020) = HL 761,6—10 (= foL 85*). 

F. 97* Ex epistola papae G e 1 a s i j ad Anastasinm principem 
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de Acatio in concilio Calcidouensi a sede apostolica competenter 
i'üisRG dempnatum* Nee plane taeeamos bis permissus (Hi. 643, 
l. Sp., Z. 8 — 16). Sed nee ill« Ws habnerit facultatam (Hi. 643 a, 
29—35), Et post pauca: Sanctae mtmori&e quippe Athauasium W# 
dampnasse cognoscitnr (Hi. 643a. 35—55). Vgl, Mi. 134.1021A—C, 

F. 97 b Item de eadem re. Poet qniugentos annos constitutu. 
Christi bis dampniitns foerit dumpnatns sit: 7 Zeilen Text 
(= Mi, 124,1021 Ci, rfeii ich nicht best im m en konnte, 

F. 97 b Ende: Sanctus ft r e go r i u ä m epietola ad Theoetistam 
patriciam dirit; Si qui neto sunt qui dicunt Ms coutraria lucontar 
(Mi. 124,1021) = Hi, 745, 2. Sp., Z, S t-ou unferi. Ihch «reicht der 
Text ziemlich aä. So lautet sogleich die 3, Zeile : necessState si Ana¬ 
thema tizaverit (f. 98*) ant contra ea quae snb aniithemate 
prohibita an nt, praesumpserit anathematis vincnlo . ,, 
Spät ec procul dubio hon finatheniatiz am us (746,8) et ego et omnea 
catholiei episcopi atque nniversa eederia quia verifcati contraria 
sentiant ßt contraria loeuntnr, Hinemar Rhein, :Mi. 126, 3670 u, 
581C) wirft dem Hinemar Laad, vur, daß er hier 2 Stellen ge¬ 
fälscht habe. Allerdings stimmt der Text des Hinschiua mit 
Hinemar Rh., nicht mit Hinemar LaudL 

F. 98“ Ut si quia s-acerdutum contra haec mterdicta fcccrit 
a sao sit officio snbmovendns. Leo per noivereas provintias 
episcopis consistcntibaB: Hi, 614, 1. Sp., Z. 33/34; vgl. 35.'37. Hoc 
itaque Ins noverit denegari (Migue 124,1022) = Hi. 615,, l.Sp., 
Z. 5—19. 

F. 88* Ex pcriocha -V- N i c h o I a i papae pr&esuntis Adriani 
papae peaedecessoris Micha hei i Grecorom imperatori diTecta. 

Die weitläufigen Briefe des Pabstes Nicolaus I. (BGH —867) an 
den Kaiser Michael (840 — 867) sind gedruckt im 110. Band Migne's 
and jetzt in den Monn men tu Germania*! in dem von Pereis be¬ 
sorgten 2. Theile des 6. Randes dec Epistolae. 

F. 08 fc DecretuLia autem quae Ws et increpandi = Migno 119 
Sp. 788 D/E = Perels p. 450, Z. 12 18, Gegen diese Worte spricht 
Hinemar Rhein. (Mlgnu L26 Sp. 382Dt, ohne den Nicolaas I als 
Urheber zu nennen. 

F* 98 b Saueti Calddunensis concilii bis inteil igi (») uolnit — 
Migne 119, Sp. 9440—945B. = Per, p. 470.2-4—471,27. 

F. 99* Item ipse; Gum beato Petro Ws capi mendaciutn = 
Migne Sp. 954C—956, 1 . Zeile = Per. 480 , 16 — 131, 34. 

F. 100 VoJumue et ita decernimus istius modi pontificem W* 
vocabolis appelLandes = Migne Sp. 1026B—1027, 3. Zeile = 
Per. 496, 28-497, 7. 
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F. 1QÖ* tfrateu: Item ipsc: Praelatl iudicium semper bis orta 
dampnatio = Mtgne 119 Sp, 1Ü28D—1029A = Per. 493 ( 25—35. 

F- 101* JEiw Zeile her ; dann ; Sicnt ex apo&tolicis bis possit 

abaohi = Mignu 119 T 5p. 1Ö29D = Per- 499 p 16, 

F* 101 a Zft'ti Zeilen leer {für Titel?). Daun : Ecee bie evj- 
dentisslniü ostend itur &i quifl contra romanoriim pontificnfn dccreta 
obliqini (obloqni) praesumpserit iure temeritatiB argnetnr, 

Fol- 101 Ä Eme Zeile ist her. Dann folgen die Worte ; Haec 
succtncte quldem excerpsi ac passim pro qualitate negotii cutitex- 
endo proöiLBOueipe eonserendo online cum praepogtero tum compo* 
sito sed et aensini connexo ascivl qnae pleuius cllreeto tramite set- 
Tato ex romanürum pontiBcum decrctis in alio todloello examussini 
de nraltie modica deflutmtdo coLEegi. Dann ist sinn Ztde leer* In 
neuer Zeile {tilgt : Renerenti&smio Rcmomm archiepiseopo Hincmaro 
Limduneos. ecclcsiae minimus epässcoporom Hincmarus debitam 
in Christo devotionem. Fateor mmqnam me Yöluiaae aut veile . .„ 
Dieser Brief des jungem Hincmar bricht mit dom Ende des 102. 
Blattes mit den TS orten ‘dtspeusandum sine praepotso' iinvoll- 
etandig ab ; was erhalten ist, steht bei Migne Patrol. 124, Sp. 979— 
S81B, mit wenigen YariintaL 

Diese beiden letzten Absätze der Samml ung sind sicher von 
Hincmar Land, selbst verfaßt! wie der Spott des älteren ELiiicmar 
(Sligne 126 Sp. 382 n, 383^ beweist; sie haben dos Büchlein be¬ 
schlossen. Die letzten Worte -qnae plenins direcfco tramite ser- 
vato .,, in alio codicello * -. dedorando collegi 1 hat leider der ältere 
Hincmar nicht citirt und nicht besprochen. Denn ich verstelle sie 
nicht. Der jüngere Hmemar sagt, daß er in einer anderen Samm- 
Inng diese EKcerptc ans den Pabstschreiben (d. h. wohl aus P&eudo- 
Isidox) in richtiger Ordnung fd. h- wohl in der Ordnung der Quelle), 
aber umfangreicher gesammelt habe. Das verstehe ich nicht, da 
^chon in dieser Sammlung die chronologische Ordnung des Pseudo- 
Isidor ziemlich gewahrt ist, und besonders weil keine andere der¬ 
artige Sammlung bis jetzt veröffentlicht kt idenn an die bei 
Mjgne 124 Sp r 993—998 gedruckten zwei Stücke unserer Sammlung 
ist nicht v.u denken, s. S. 220) nnd weil io den umfangreichen Streit- 
schriiten der beiden Hincmare ich keine zweite derartige im Jahre 
8H9 oder vorher von Hmemar Land. verfaßte Sammlung erwähnt 
finde. Ist vielleicht diese trübere Sammlung aus Pseudo-Isidor in 
einer bisher anonymen oder pseudonymen Schrift zu finden? Zu 
vergleichen ist Hinsctnos S. LXXIII-LXXVI und blonder* Berlin 
Codex PkiUippictis no&l. £48—141 (Ro&ei, 

Diese Übersicht über Hmcmar'a von Laon Auszüge ans Pseudo- 
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Isidor veröffentliche ich, um das Studium jenes räth sei haften Werkes 
und der damit verknüpften Fragen in Etwas zu fordern. Ich 
mochte noch aof ein anderes Hilfsmittel hin weisen: die Gesetze 
des Satzschlugaes, Wie die kaiserliche Kanzlei so haben 
auch die Fäbste im 4. Jdhrlmndcrt die Regel angenommen, daß 
vor den Sianespausen gewisse Ciidenzen erlaub i t andere ver¬ 
boten seien, nnd haben diese Schlußcadenzen vor 400 quan- 
titirendy nach iLH) accentuirend eingehalten. So herrschen in den 
Pabstbriefen des 5. und ii. Jahrhunderts die aeeentuirten Schluß- 
cadenzen: vexat amimn^ potestaiis impietM. dominum gnpplieamus 
und hei Manchen Verbum veritätis (vgl, meine Ges, Abhandlungen 
zur mittel lateinischen Rythmik II S. 359), 

Diese stilistische Kunst wurde im 8. und 9. Jahrhundert we¬ 
niger und weniger gepflegt, Z. B, die beiden Hracmnre üben sie 
nicht. Der sogenannte Fs endo-Isidor auch nicht. Die Vorrede 
(bei Hinschiua S. 17 ff.) bringt genug falsche Schlüsse, wie unum 
hieere r Institutionen! potest, tot exempläria quot Codices, iudiea- 
vem&i, constitutiones. Die Frage ist zunächst., wi_ j Pseodo-Isidor 
zu der Regel stand. Kannte er de nicht und kümmerte er sich 
nichts dämm* so müssen die größeren Stücke, in denen keine 
Schlußcadenz die Regeln verletzt, gut ahgcsehri ebene alte Texte 
sein. Aber der Mann kann ja. wie wir es thun oder thun sollen, 
die Regel gekannt und bei der Revision oder Fabricimng der 
Texte sehr beachtet haben, während er für sich selbst in seinen 
eigenen Schriftstücken sich Nichts darum kümmerte. In diesem 
Falle wären nur die unrythmischen Stücke verdächtig* Doch ist 
es wenig wahrst he in 1 ich f daß Pseudo-Isidor ein so verschlagener 
Kenner der Theorie gewesen sei. 

Mit dem Reim kann man hier nichts beweisen. Schon Cy¬ 
prian verbindet meist mit dem rythmischen Schluß den Reim. Ge¬ 
radezu betäubend iat die R+draprosa der Spanier des 7. Jahrhun¬ 
derts (vgl* meine Ges* Abhandlungen II S. 279). Die Vorrede des 
Pseudo-Isidor beginnt zwar: Couipellor a multis tarn episcopis 
quam reliquis servis dei c&nomun sententias colligm* et uno in vo- 
I ui ei ine redigere et de multis unum faerre; allein so fahrt er nicht 
fort. Andere, wie R. die beiden Hincmarc, liehen den Reim 
weit mehr, aber auch sie setzen ihn nur oft. ja sehr oft a aber nicht 
immer. 



Bedae oratio ad de um. 

Von 

WiHndm Ifever aus Speyer. 
Professor in Güttingen. 

Yorgelegt in der Sitzung vom 22, Jnni 1912, 


FflJit scheue idx mich, das vürzubringen, womit ich hier be¬ 
ginnen muß* Denn das ist keine Wissenschaft, Aber vielleicht 
wird doch die Erkentiini^ gefordert, welch unentbehrliche Wissen¬ 
schaft diö mitteUateinisehe Philologie ist, die ich hoch zu bringen 
wünsche* 

Als ich aus einer dem Alctnn Kugeschri ebenen Sammlung von 
Gebeten (Mlgne 101 Sp. 510/611) der pariser Handschrift 1153 
(saec. IX) das Reisegebet des Gildas her verzog (s. diese Nachrichten 
19IS S* 62J f da mußte ich oft die nah verwandte Sammlung 
(Migne 101 Sp, 1383 — 1416) einer Hft des N, Jahrhunderts in Or¬ 
leans* no 184 (161) pag. 260—356, emsehen, welche Marlene ent¬ 
deckt ond in seinem Tractatns de ontiqua eedesiae disciplina 1706 
Si 619 —663 zom 1. Mal abgedrnckt hat- 

Martene bat da S. 637 unter dem Titel Oratio Bedae presbj- 
teri 13 verlotterte Hexameter, dann unter dem Titel Item einsdem 
13 verlotterte Pentameter gedruckt, wie ich sic auf der übernäch¬ 
sten Seite abdrucken lasse. Keine Yersreihe gibt einen Sinn, Als 
ich, wie natürlich, die Pentameter zwischen die Hexameter einschub, 
trat der Smn dieser Distichen hervor* den ich dann mit philo¬ 
logischer Arbeit so weit hers teilte, wie ich ihn auf der gegen“ 
über stehenden Seite gebe. 
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Natürlich dachte ich, was? ich gethau hatte, sei schon langst 
gcthan. Allein in den Abdrücken jener Sammlung ans Orleans, 
welche 1737 und 1863 erschienen sind, sind die Hexameter und 
Pentameter ebenso sinnlos getrennt* Ich sucht© ntm in den 
Ansgaben der Werke Beda s* Allein bei Gil©£ und in dem 94. Bande 
Migne'i sind diese Verse nicht gekannt. Endlich hat 1907 Droves 
in dem 50, Band der Analecta bymnica 8-96 — 116 z u s arn m enge st eilt, 
was er toti kleineren Gedichten Beda s kannte. Aber nach hier 
fand ich diese 13 Distichen nicht- 

Beda zahlt in dem Verzeichnis seiner Schriften selbist auf: 
Liber liymnomm diverse* metro sive rythmo. Sonst wissen wir 
von diesem Buche nichts. Was Dreves zusammen gedruckt hat, 
das m Ligen zerstreite Stücke jener Sammlung sein. Eben in dieser 
Sammlung bat wohl auch diese Oratio gestanden. Sie macht Beda 
durchaus Ehre. Deshalb will ich einige Erläuterungen bei fügen. 

Andere solche Gebete an Gott zu vergleichen ist nützlich* 
wenn tnns das Wesen des Bedachen Gebets verstellen will. Das 
Urbild ist das Vaterunser, di« Oratio dommica. Es sind die ein¬ 
fachsten und natürlichsten Gebete* in denen der Mensch seinem 
Gott vorträgt, was er mit seiner Hilfe zu erreichen wünscht. 
Solche Gebete sind in der Prosa häufig; seltener in der Dichtung, 
auf die ich mich hier beschränke* 

Prüden t ins. In den beiden verwandten Sammlungen* der 
von Orleans und der in Paris latin. 1153 iMign© 101 Sp. 1336 und 
Sp. 544, dann in Cassander Opera p. 442), stehen als eigene Oratio 
die Schlußvers© (931—366) der H am artigen ia: Ö dee cun© tippten s 
animac dator o dco Christ©* Das ist kein reines Beispiel dieser 
Art. sondern mehr ein Bußgebet- Nach einem Schuldbekenntnis 
bittet der Dichter (Y. 940—9&1), daß nicht der fürchterliche Teufel 
seine Seel© hole* Er beansprucht nicht, in die himmlischen Woh¬ 
nungen der Seligen zu kommen (952—957); allein er bittet um 
gnädige Strafe’ 966 me poena levis dementer adurat. 

Echte Vertreter der Art sind die beiden Gedichte des Pau¬ 
linus von Nola. Das erst© (no. IV Oratio: Omuipotens geulter 
remm ©ui summa potestas. 19 Hex.) bittet nach dieser Anrufung 
Gottes tun ein friedliches und rechtschaffenes Leben K um eine an¬ 
genehm© Häuslichkeit brav© Dienstboten und morigera et comunx 
c&raqu© ex coniuge nati. Nur der folgende, selbstzufrieden© Schluß 
deutet auf den Himmel: 

moribus haec castis trihuit deus, hi sibi mores 
perpetuam spoudent Ventura in saecula vitam, i ß- 3, 232)* 
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Oratio Bedae presbyteri* 

0 detis aeternae (-ne d r hm immdo npös anica uitae 

Da mihi suffragipm in tanto dLscriinine firmnnj 

Ne earo jmccmnhat uftlidis mfima tyrannis 

He snmlem cmers umtoque umbraeqoe memento 

Sed tna [tnae rf r fit) perpetuo pietatie quae iulget ah aeoo 

Tegmine qoi camis neniens uegtium (uestitur cf r m) ab alto 

Aerioi earo quo posset deaincere Üatns 

Proolla si fremitonfc condamet (eendamnet r m) et bostica salpijc 

Te dnee Meute facilis aictoria ditet 

Liber 11 t a laqireis tetc protegente profundis 

Et res magno toi Üorere per edita tempU 

Nam tna nostra (noster d r m) amor sitit atria dnlee deensqae 

Andiat angelico dolces qua carmma 1 an des. 

Item e i a s d e m. 

Fida rnanens miseris stdus in nse salus 

Et faumlam a nece res magne tnere tnum 

Si sola mniimerss oboia tela paret 

Graimitis utque deeor sie mea oila fngit 

Eripiat. Kemper fraudls ab ore tuum 

Ancipiti chelydmin pereutb ense feram (femun cf) 

Et aaga signifero netere Castro (eastru r tw) deo 
Trqsqne qroenta eitet mitcs in anna ano& 

Nesa (Neaat d) tibi millos pectora tarbat hydroa 
Altithrone merear (mercar d) loch adire niae 
Atque saerig super um eebii> ade&ge eh orig 
Cemare glorifice (glorifieet d r nt) iaeta per arna domas 
Dauit coqne (David qtioque d r n\ i sacmm personet oro melo*. 

1) Der oben g^mckte Tert stehe gfiachiieben in der ßandiebrift 184 (161) 
der Bibliothek in OrU*n& = O, ilereu CoU&tioa ich der fiste de» Herrn SLbll* 
thekare < *goleo] verdmJte. in Kbmmem tietffwetrt sind die Abweichungen, 
weJehf^ der Abdruck dies« Tcite* zeigt in <1 = Martene, Tmctitus de antiqua 
rcrle^iae dLariplifla I70G p. 1537; in r — Martenej de anliqulg eedfifae ritilisis, 

IH 1737 p. ti7ö; in m = Miene, Fatrobgia bdoa 101 % 1397; d und rund 
*i — tdd. 
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Oratio Bedae preabyteri. 

0 deos aetemne mundo spee unica vitae, 
fida rnft-Ttena miserlS Bolas in axe salus: 

3 Da mihi sofitagiom in tanto diserunine firmain 
et fatnnlttin o nece, rex nrngne, teuere tuotn: 
ne caro raertunbat validis ioßrma tyranms, 
ai aola imimneris obvia teia paxet. 

7 Me similem cineri ventoqoe ombraeqne mexnento? 
grsninU atijot decor sic inea Tita fogit ' 
ged tna perpetno pietas qoae folget ab aevo 
eripiat sein per fiaodk ab ore tooin! 

11 Tegmine qoi earnia veniens vestitus ab alto 
ancipiti chelydrum perentis ense ieram. 
aerioa caro qoo possit devincere fiatns 
et vaga signifero vertere caatra deo; 

15 Proelia st fremitent condamet et bostiea salpix 
trnxque criienta eitet milts in arma snos: 
tc doce fidentes facilis victona ditet, 
nexa tibi nullos pectora tnrbct hydros: 

10 Liber nt a Iflqueia tete protegente profundis, 
altithrone. merear lucis adire viaa 
et, rex magne. tni tiorere per edita templi 
atque fiftcris snperum celsns ftdtsse choris! 

23 Xam tua noste r amor sitit atrirt dolce decosque 
cernere glonficae I&eta per arva doirtns, 
audiat angelico dulcea qna carmine 1 and eg 
David qnaqae eacrom personet t>re melos. 

1 »terue tdd 0 tuao tdd 0 ptetu M (Mejer), pietati» 0 tdd 11 vestb 
tue M u«timn O, veatitur tdd 12 ferrnw .1 13 passit M, puieet 0 tdd 14 wer¬ 
ter* K uclere 0 tdd U «atro 0 -i 1& M, «ffldwuet 0 d, coö 

lhnnc , r iv fidemes >1, tidenic O tdd 16 nexal .1 16 turbet M, turbut O nid 

19 Liber it? 20 neu-lf ri 23 nustcr -I, nostri O 34 glorifico 0, glunficet 
25 caroiiue M, cirmini O tdd; audiat angelicae duleiB qna tarmiaa laudir.' 
2(j Diüit ö iS qaaque >1, coqtlfc O t tdd- 
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Viel religiöser uöil theologischer 1 ) Ist das V, Gedicht, Oratio: 
Omnipoteijs solo mentis mihi coguite coltn, So He*. Auf die lange 
Einleitung (1 — 3ÖJ, die Schilderurg der Allmacht des angeredeten 
Täters und Christi, folgen oiit wiederholtem ‘da' die Bitten: nnf 
Erden solle der Vater ihn schützen gegen die Riinde (31—36) und 
Ln den Himmel gelangen lassen (37—12); da (er das Güizenthum 
hasse (43 — 57), möge der Vater ihn in den verschiedenen Lebens* 
lagen rechtschaffen bewahren (58—78), Christus möge zur Er- 
ffÖlung dieser Bitten verhelfea (73—85). 

Eugenius vonToledo (Auctores antiqu. XIV ed. VoHtner 
p. 232) hat ebenfalls eine Oratio in 22 He*, gedichtet. Nach der 
Einl eifamg: Rex deus inmensc, qno couatat machina ninudi, qcod 
unser Engerdas posco, tu perfice deutens 1 ), folgen die mit öfterm 
‘da' eingeleiteteu Bitten um ein frommes, ehrbares and ungestörtes 
Leben, dem ein Tod mit Vergebung der SEmden folgen muge + Das 
ziemlich flache Gedicht war asnm Gebrauch geeignet und findet sich 
deshalb oft einzeln abgescbrieten; so auch in der Sammlung von 
Paris 1153, dessen Lesarten von Vollmer mit den Chißfem fr und 
Alanin 1 nutirt sind ; dann in unserer Handschrift von Orleans un- 
mittel h&r vor unseren Gedicht dea Beda. Es ist schade, daß ge¬ 
rade diese Überlieferung Vollmer nicht gekannt hat. Denn dem 
allgemeinen Gebrauch des Gebetes stand der Eigenname f Engenius t 
m\ 2. Hexameter entgegen, Vollmer uutirt viele Umarbeitungen 
dieses Verses, meistens mit 'imploro 1 . Allein die Hft von Orleans 
enthalt die einfachste Losung der Verlegenheit, indem sie statt 
‘Eugeniös' setzt ‘en famnlcur ")* 

Wohl bald nach Beda entstanden ist das Gebet: Saocfce 
sator saffragator ^ Möllenhoff, Denkmäler uo 61; Dreyes, 
Analeeta 5J,299 und sonst),, das ans 2S oder 29 derartigen^ stark 
gereimten /eilen besteht. Es gehört wahrscheinlich zu dieser Ge- 
befsgruppCi Die ersten 9 Heilen sind an Gott Vater gerichtet tmd 
enthalten die Einleitung, das Lob Gottes. Die an Christ ns ge¬ 
richteten folgenden 9 und die an den heiligen Geist gerichteten 


U Ich glaube, daß dlaa Gedicht verfaßt ist nach gründlicher Lektüre de# 
Tnidt&tihyiminE des Hilarius xou Knicrs <Ante saecola qoi manes\ den ich in 
diesen Nachrichten lööfl £. 400 gcdnldit habe. 

- 1 VoUmt notirt, daß die wichtige Hjrtbmenhft in Brüssel HStiü—07 &u£h 
dieses Gedicht enthalt, aber mit dem /imtz von 2 Hexametern nach dem zweiteti 
\ cr#e und tob 2 Hexametern am Ükldnssc, dann mit starken Varianten im 10. 
und 22. Veree. Die tngwebrtftn VWrt und gani ähnliche Varianten finden sieh 
B^on in Cfcmoder’i Open 1010 p. 443, eine beaehie tt tfirerthe Thfttnckc, da Co*- 
saudera nichtige. Textilien noch sehr im Dunkeln liegen. 
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folgenden 5 Zeilen bringen nur Bitten nm Schutz gegen den bösen 
Feind. Endlich der an Maria gerichtete Schluß von 6 ( 6 ) Zeilen 
bittet ‘Alma nutrix fulci manus mihi, nt Christo dicam grate?. 

Die 16 Hexameter in den i’oetae aevi Karoltni I <451 ’U deus 
oninipotf.il 5 nostrae spes sola salutis 1 enthalten nach der Einleitung 
(V. 1 2) nur geistliche Bitten, daß Christus den Betenden schubse 
vor Sünde und ihn auf dem rechten Wege erhalte, ‘nt landes laeti 
tibimet dicamus ubique'. (Sach dem zweiten Verse ist wohl Etwas 
ausgefallen)- 

Die dem Rabanne Maurus zugeachrtebenen 27 Distichen 
(Poetac aevi kar. II171 : Omnipotens genitor qui rerum es maximtis 
auctor') haben als regelrechte Einleitung das Lob der Trinität 
( y_ i^i ) 4 Ungewöhnlich ist das folgende breite Schuldbekenntnis 

(y t 5 _ 26). Dann folgen die gewöhnlichen Bitten mit 'dH 1 , am 

einen frommen Wundei auf Erden und um gnädige Aufnahme in 
den Himmel (87—62). Läßt man, wie richtig, die Doxologie (V.53 
und 54) außer Rechnung, so ist die Zahlenmittc nach V.26 auch die 
geistige Mitte* 

Die andere dem Kabanus Maurus zugeadmebeno Oratio, 
Poetae a. k. 11 174, 19 Hei., hat als Einleitung ein ungewöhnlich 
großes Lob Gottes (V.l—9). Dann folgen die Bitten um frommes 
Leben (V. 10—16) und der Schluß ‘Sicque tuum laetum tribuas 
tune ceruere vultum, Perpetuc et vera me gautlia carpere iruetn 
(Dümmler setzte irrig ein Komma vor et), 

So wird die natürliche und einfache Gliederung dieser Gebete 
an Gott deutlich. Der Anrede ‘Vater unser der du im Himmel 
bist* entspricht überall eine Einleitung, welche Gott lobt. 
Dann kommt die Hauptsache, die Bitten. Diese können auf das 
irdische Leben beschränkt sein. In diesem Falle betreffen sie in 
älterer Zeit die äußeren Verhältnisse, wie Vermögen, Gesundheit, 
Familie und Freunde, und ungleich die innern Verhältnisse, wie 
Sittenmnheit, rechten Glauben usw. Eugenins ist wohl der letzte, 
welcher auch um äußeres Gluck betet. An diese bitten, welche 
die Lebenszeit angehen, reihen fast alle Dichter zum tschlusse 
Bitten, welche die Zeit nach dem Tode betreffen. 

So wird Buch Beda's Oratio klar und durchsichtig. Auf die 
einleitende Anrede an Gott (V. 1. 2) folgen die Bitten, und zwar 
erstens um ein rechtschaffenes Leben lV.3" - 18), sodann um Auf* 
nähme in die himmlische Seligkeit (V, 19—26). Die ersteren Bitten 
sind in ein stolzes kriegerisches BÜd gekleidet, Christus möge ihn 
gegen die gefährlichen Angriffe des bösen Feindes vertheidigen. 
Beda ist der Erste, welcher Bitten um äußere Gßter, Vermögen, 
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Gesund heit, gute Freunde usw. weggelftssen hat. Ausfuhr lieh sind 
die Bitten um die ewige Seligkeit. Die stolze, bilderreiche Aus¬ 
drucks weite der damaligen Angelsachsen bringt die guten Ge¬ 
danken üu prächtiger Erscheinung, so daß dies Gedicht dem Beda 
Ehre macht. 

Bei der Einzeln rt Ihr uni? nehme ich besondere Rücksicht auf 
sprachliche Berührungen mit der Eicher von Beda verfaßten um¬ 
fangreichen Vita Cuthberti, welche bei IIigne 94 Sp. 575—596 ge¬ 
druckt ist, leider mit sch hier Haften Fehlern in den Wertem und 
in der Interpunktion. 

Distichen mit dem Namen Beda’s sind nnt wenige erhalten* 
Setzt die späte Zeit überhaupt gern eine Sinnes pause im ^cblufl 
des Distichons, so geschah dies selbstverständlich von Beda in 
den 37 Distichen auf Edithrida mit der Wiederholung: 

Alma [fei trinifct$ r quae saecula ouneta gubemas. 
adnue iam coeptis, ft/wm dei (rinttas. 

In unserer Oratio steht das einleitende Distichon allein. Weiterhin 
Sinti wenn ich nicht sehr irre T je 3 Distichen zu einer kleinen und 
je 4 Distichen zu einer größeren Sinnesgrnppc sEusammengefaßt: 
Y. 3—10 und 11 — 18 i;irdisches Leben)* V. 19—26 (ewige Seligkeit}, 
Beim und Alliteration spielen bei Beda keine besondere Rolle; aber, 
wie Y. 2, 14, 19 und 20 zeigen, sind sie mindestens nicht gemieden* 

Y, 2 vgL Cuthbcrt, Migne 94 Sp« 596B: vita manens castis 
Inmenque salusqoe per aevunL 4 vgL V. 21 rex magne* 5/6 vgl. 
Cnthbert Sp. 5820: Se g&udent agnosse dolos ac tela tyrannb Spi¬ 
ritus extinxit Eiteri quae praescia virtus (so ist zu interpungiron ; 
nicht nach dolo* und extmxit). 6 vgl. Cothb. 594C: Tela qmbus 
Victor confregerit obviua armis. 7/8 vgl. Hiob 14, 2 homo quasi 
flos egreditur et fogit velut umbn; Jes. 40 t 6 omnis caro foennm 
et omnis gloria eins quasi floa agri; ebenso 1 Petr, 1,24, doch dos 
foenT. Auch Jacobi ep. 1,10 hat sicut flos foeni transibit, Beda s 
"graminis deccr" ist wohl = Hoa foeni. 

Zu Y. 12 chelydram fernm und 13 nüllus hydros vgl. Cuthb. 592 f.: 
Ne THga pestiferi laudat (rorr. ludat) voe aura chelydri; 583 C: 
nexu bucchante chelydri; 594 C: torvique crufluta chelydri tela; 
und 583 C; fugiens ut ceaserit hydros. 13 aerios Hat ns. n cm lieh der 
Tcufelsschlange; vgL Deuter. 8, 15 serpens ilatn adnrena. 14 v&ga 
ca&tra, das Heer des Teufels; Gen. 4 P 12/14 vagtxs et profugus in 
terra« 18 vgl. Cuthb, B89A: nexus amore vati und uoe peetore 
nexos. 

Y. 19 Da die vorhergehende Periode sich von Y. 11 bis V. 18 
hinzicht und jetzt Y.19 mit Liber der zweite Theil der Bitten (um 
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die ewige Seligkeit) beginnt, so ist vielleicht nach hydros stark 
sn interpungiren nud mit Liber ai a la 1 Qeia eij J n<iuer selbstän¬ 
diger Satz zu beginnen. 19 vgl. Paulin NoL V, SB: Vitemns ln- 
^ueos. qnos letifer implicat angois. V.21 florere, ein seltsamer 
Ausdruck statt gaudens morari. 25 qua = wo ist ein Lieblingswort 
des Dichters Beda Ich dachte an: Andiat augelicae dnlcis qua 
carmim laudis; vgl. Cuthb. 579A: Vobia nt angdicae pateant 
sacra carmina laudis. 2Ü David ist Genitiv. Sonst vgl. Punlm 
XoL V, von Christus iiu Himmel: consona quem edebrant mo- 
dulati caimina David. 


* 


Kill. O«. iS. Nuchmhlen. PIiil.-hLri. K1 «k. I9H Heft i- 
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Über Eupolis Demea und Aristophanes Ritter. 

Von 

Bruno Keil (Korr. HitgL) 

- 

Vorgdept von F- Lo 0 in der Sitzung vtun 22, -luni 1912. 


L 

tl b & r H u n d 1 ti u g und Chor in E a p 0 Ii b D fl-in fl jl 

Tm Sehlußteil seiner eingehenden und umsichtigen Beaprflcbimg 
der neuen Papyru sfrag mente an sden doa Eupülifl 1 ) lormuliert 

A. Karte (Hermes 1912 XI.VIII 27GJ einige Fragen, die auch 
nach diesem Zuwachs unserer Kenntnis des Stückes noch offen 
bleiben: wie groß war die Zahl der dem Hades Entstiegenen? wer 
bat sie hemufgeführt ? spielte das Stück mir in der Oberwelt oder 
gab es eine Hades scene? gab es einen Agon nnter den St&ata- 
männern ? Zur Lösung dieser Fragen sollen im Folgenden einige 
Beobachtungen beigesteuert werden: daß aus ihnen Vermutungen 
erwachsen, liegt in der Natur dieser Materie 

Es ist Thiemei Verdienst, schon vor Auffindung der neuen 
Fragmente erkannt zu haben, dafi das Stück kura nach dem Tode 
des Mjronides geschrieben ist. Aber er hat diese Erkenntnis da¬ 
durch wieder derWahracheinlicbkeit beraubt* daß er ander tradb 


jj Uh übernehme zumeist den feit Kürtes, ohne damit in aUcm Ein»dn^i 
toicb für überzeugt in erklären* Ab w Eichungen lind jeweils begründet. Die 
frühere Literatur über die Danen bt fleißig in der Leipziger Dissertation (IW) 
von G, Thiettth, Qnaetticmnin et-nue, ad Fendern pertmentiain rapita tri*. au- 
aamiüengebritht p ^wielbrt auch vormebtig und scharfsinnig über das Stück aeltial 
gehandelt iiL ÜdberdtüdmouniK oder Abweichung gegenüber diöur Literatur 
mcinersei« hier anrngeben, batte ich nach Thkmes Eoumtnctifasiuag keine \ ^ 

■TillUqL ling; 

V 

tyl. Üra. d. Wtu, V'idiMclilcn, Pill.-fcül. Klan«. 1913. Mel! 3. 
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tkmeUen Chronologie des einen Myronides ferthieli MyToiildes 
(Kirchner, Proßop. Att n. 10500) ist im Frühjahr 479 als Gesandter 
m politischer Mission tätig. Die Afjpi sind im Frühjahr 412 anf^ 
geführt; das hat Körte nun aus dem Papyrus aichergestdlt. Aua 
dem Papyrus folgt jetzt auch, daß der Tod des Myremdes unmittel¬ 
bar der Abfasflnngireit des Stückes vorherging (a, 3. 239), also 
414/3 HeL Somit hatte Myronides ein Alter von 9a Jahren erreicht, 
falls er sofort im 30. Lebensjahre jene Gesandtschaft von 470 anteit 
Aber diese Annahme beruht auf barer Willkür: sic ist einzig 
gemacht, um den Myronides von 47& mit dem im J. 414/3 
atorbenen identifizieren zu können. lind niebt nur willkürlich ist 
sie, sondern solange auch durchaus uuwnhxschrtnlich.. wie man den 
Beweis dafür schuldig bleibt, daß Myronides in der Eigenschaft eines 
Strategen zu der Gesandtschaft gehörte. Davon hören wir nichts; 
erst für das folgende Amtsjahr 479/8 gibt ihm die Überlieferung 
die Strategie. War er aber als Privatmann von der Gesandt¬ 
schaft, m würde er der athenischen Gepflogenheit nach ex tßv 
hrip tä ssvti/Jxovta Inj ’jvfüvätwv gewesen sein. Nun. eine Identi¬ 
fikation gewinnt dadurch nicht an Gewähr T daß sie anhaltend 
weifergegehcn wird. Kein Schriftsteller berichtet, daß Myronides, 
der Gesandte und Strateg von 479—477 t und Myronides, der 
Strateg und Sieger von 459—45b t ein und dieselbe Person gewesen 
seien. * Ja, Ephorcs (Diodor, XI 82 t 1.4.) setzt diesen Myronides 
geradezu in Gegensatz zu den führenden Männern der früheren 
Epoche, der er doch zugerechnet werden müßte, wenn er der 
Mann von 479 gewesen wäre; denn Kimon gehörte mit zu der 
Gesandtschaft von 479/8: Mup*M% ^kv quv msam 

to&c Bouatrif Iväju/Ao^ Evmjlb) *=P 4 «vroß Twopfvo« fyppAaw 

irt^-civs'Tr^röLj. 0ej^oToxÄ£L zöü iwd Rtjxwvt. Ls gilt eben, 

die Fessel zu lösen, die die geltende Identifikation der Bewegungs¬ 
freiheit der Forschung anlcgt. 

Der Name Mop»vt5'j)C nnd Beine von ihm nicht zu trennende 
Stammform M6f>tuv sind in Athen besonders im 5. und A Jahrh, 
durchaus nicht Gelten, Zwölf Beispiele haben Kirchner I Prosop, 
Alt. 105Ü4 — 1Ö513; 10603h) und Sundwall (Nachträge z r Froaop. 
AtL S. 131 rw 73) verzeichnet- Sie hätten auch den bekannten 
Künstler Myrou von Elentherai in ihre Liste noch antnehroen 
sollen ] denn wenn ihn Plinins (N. II. XXXII 67) in Lleutherm 
gehören, Pausaniaa (VI 2 t 2; 8,4) einen Athener sein läßt, so 
verhalt es sich mit ihm nicht anders als mit dem 'Eisu- 

in der dem Beginne des pelopoune.iisehen Krieges angehören- 
den athenischen Verlustliste IG. I auppl. p. 108 n. 44ßa 48; sein Name 
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we bt umsomehr nach Attika, als die boeo tischen Inschriften IG. 
VII auch nicht ein einziges Beispiel für M&puv bieten. Für Alben 
tritt außerdem noch das zu Müpu» gehörige fern. Mnp<ü, das wieder 
j pm« Ln Boeotien fehlt T hinzu (Kirchner n. 10503 p 10503 & nnd ans 
späterer Zeit Sund wall 8* 131 ~ *15). Also ans dem attischen Namen- 
Thesen läßt sich gegen die Scheidung der Männer von 470 und 459 
nicht das Bedenken erheben» der Name sei zu selten, als daß man 
zwei Staatsmänner dieses Namens in zwei aufeinanderfolgenden 
Generationen onsetzen dürfe. Sie mögen immerhin verwandt 
wesen Bein, nur Vater und Sohn waren sie nicht; denn den zweiten 
nennt Biudor (XI fl 1,4) MupttvESip tov KiMloü. Dagegen ist die 
Abfolge U^pmviSr^— RaJAl«—MnpwiÄic nicht ausgeschlossen, da 
die natürlichen Bedingungen er lullt sind» wenn der Gesandte von 
479 i% rwv irtt&p 'i irr] xcfwdrav war. Doch das sind 

Nebenfragen; die Hauptsache ist, daß jene Scheidung vollzogen 
werden darf, also vollzogen werden muß, wo ohne sie sich Un¬ 
möglichkeiten ergeben. 

Der jüngere Myronides ist unmittelbar vor der Abfassung 
des Stückes gestorten; darum ist er allein der sanjvjw^ unter 

den der Unterwelt Entstiegenen (II v 8), daher wird er auch 
allein von dem Lebenden erkannt, wcungleich nicht g anz sicher. 
Denn dieser maß ihn gefragt haben (dsl p« ä), ob er wirklieh 
Myronides sei. da die Antwort lautet: 5]5’ croid^ eiji iXsivc; 5v o[n 
WvMv Ti e (ttpos&rtta; Wikmowiiz: s. S* S4ÖJ, Die Entstellung der 
äußeren Erschein mig der Wieder erstände neu ist nach des Dichters 
Fiktion schon bei dem erst 429 verstorbenen Perikies so groß, daß 
er den Lebenden von 412 unerkennbar ist und die erstaunte Frage 
(Fvg r 93) veranlaßt: 5 mp xssdXatov töv zürwttev ^arpe; Endlich 
hat doch wohl das frische Andenken an den Tod dos Myronides 
dem Aristo phaues hei der Abfassung der Lysis träte etwa im 
J. 413/2 seine Erwähnnug (SOI) nahe gelegt. So kann ihn denn 
der Dichter im H ad eis über die Zustände der mmufctel baren Gegen¬ 
wart berichten lassen jPrg. üH). Die Wahl dieses Berichterstatters 
muß zudem besonders geschickt erscheinen, wo es galt t den Toten 
die ganze Verrottung der Zustände in Athen vorzuführen; denn 
der 7 *vva 5 i^ MnpuvE&]? (Aristoph- Ekkl 304^ der ivijp ir" 
dcüD[LaC^^EVE>^ i Diod. XI 79 , 8)3 durfte in dem nötigen Ethos der 
Entrüstung sprechen. Aber die Rolle des Myronides muß eine 
noch größere Bedeutung für das ganze Stück gehabt haben* 

Die sind weder von einem Gotte noch von einem 

Lebenden heranfgerufen oder heraufgeführt wurden. Unsere Be¬ 
richterstatter bezeichnen sie einfach als «vfOt^tac oder avajkfhg* 

IS* 
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X6«i£ oder sagec, daß Eupolis sie auf treten ließ (Belege bei Thiemo 
S. &Ü). Dem entspricht, daß es JI v S einfach oGc f«w ■JJxstv 
s[otpä vtxpfiw heißt, Tatsächlich ist für die Athener ihre Ersehe!* 
nung völlig überraschend: die ersten Begrüßungswerte des Ari* 
sieides an seine Heimat werden durch die verwunderte Frage ans 
dem Er eise der Lebenden unterbrochen l zh 31 irp^«L* tt ktm 
f— ™3iy; Von der Oberwelt kann keine Aufforderung nach der 
Enterwelt ergangen sein. Denn hätte ein Athener — ganz gleich, 
unter welcher dichterischen Fiktion — die Tuten heraufgeführt, 
so hätte dieser die Vorstellung übernehmen müssen, und es konnte 
nicht nur die eben zitierte Frage nicht fallen, sondern auch jene 
andere nicht, durch welche die Lebenden sich über die Person des 
Myronides erst versichern mußten. Die Auf erstandenen sind eben 
nicht erwartet; daher man in Myronides* Antwort nicht 3v o[u zp&o- 
üo*^ ergänzen kann. Der, der die Toten her auf führte, kannte sie, da 
er nach ihrem Hamen gefragt werden kann; aber von den Lebenden 
kacute aie keiner, wie sich eben zeigte. Ebenso stellte sie kein 
Mansch oder Gott vor, da Myronides für sich seihst zeugen muß: 
also gehörte der Führer zu den Toten selbst Die Vermittelung 
muß aber eine Person übemuirnnen haben, die den Lebenden such 
bekannt war und auch die Toten schon kannte. Er folgt, daß 
Myronides selbst es war t der die Toten hinauf ge führt hat. Er 
hat ira Bades die Toten kennen gelernt, ist auf der Oberwelt noch 
bekannt, also der gegebene Mittelsmann. Der Dichter konnte ihn 
zugleich geschickt zum Führer nach oben machen, da er den Weg 
eben erst zurückgelegt hatte. Und vielleicht ist durch II r 15* 
IG diese Rolle des Myronidea noch bezeugt; denn die Versschliisse 
M]üpüdvt3r|V — oüc dwfrGqäV folgen direkt aufeinander, und leicht 
denkt man erneu Zusammenhang aus, in dem Myronides ab Subjekt 
des Verbums embeintn Doch dies ist nur eine Möglichkeit, die durch 
Erwägungen nahe gelegt wurde, die nicht erst durch diesen Text“ 
befand angeregt wurden, sondern unabhängig hiervon auf Myronides 
als den Wegweiser auf der Fahrt in die Oberwelt geführt hatten. 
Unter welchen besonderen Umstanden (Beschwörungen u.s.w*) diese 
Fahrt dann ermöglicht wurde, ist bei unserer Kenntnis zu fragen 
vermessen: der Phantasie eines Eupolis öffneten sich Wege, die 
Niemand zu ahnen vermag* Wenn nun die Fahrt der Heroen un¬ 
mittelbar nach Myroiüdes 1 Eintritt iu ihren Kreis erfolgte, so wird 
auch sein Bericht es gewesen sein, der sie bewogen hat, aus Liebe 
zu ihrer 'herrlichen Stadt 1 sich zu dem letzten Rettnngsmittcl zu 
entschließen; hinaufzugehen ans Tageslicht und selbst dort nach 
dem Rechten zu sehen. 
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Aber es gingen nicht alle: welch» Aas wähl hat der Dichter 
getroffen ? Die Arisrtidesscholien (Dl 672 Pdf.) nennen entsprechend 
den Worten des Aristides (II 300,11) ‘ifcv x«ju*äv w; inotijn rftrap*; 
ct»v ffpM' 4 'Ätv ivsKw'äjt sv ov; ®ue tMtwv 6v= r ,!jtv die vier hi amen 
des Solon {vgl, Tbierne S. 61), Miltiades, Aristeide», Perikies. Alle 
vier sind jetzt tatsächlich für die Rollen der dvoßeßigxrftit gesichert, 
nachdem Solon durch II r 6 Bestätigung gefunden hat: die anderen 
drei boten schon die Fragmente. Aber nach dem Papyrus steht 
jetzt ÖIjTonidcs unzweifelhaft als fünfter neben ihnen, wie früher 
schon Frg. 98 hatte annehmen lassen; dazu könnte nach Frg. 123 
noch Peisistratos treten. Sind also die Angaben des Aristides 
samt denen seines Scholiasten falsch? Anf den letzteren ist nicht 
ohne weiteres zu bauen; detm er könnte sehr wohl, um die Heber- 
einsfitnmnng mit den Aristides Worten zu erzielen, nur vier Namen 
ans Eupolis ansgelesen haben. Aber dart man auch dom Aristides 
gelbst mißtrauen? Er sagt ganz scharf: ixeb)« 76tt«pac w>v spo- 
dTOttoV ivsorÄsac, nicht rirwpaf irpoordtzc dvsariotac, d. h, ans der 
Zahl der -poori«: hat er nur vier anf der Oberwelt erscheinen 
lassen; dieser Schloß ist um so sicherer, als Aristides hinznfiigt, 
daß von den vier “pooratm, die Ihm durch Platons Gorgias gegeben 
waren, nut zwei (Miltiades und Perikies) bei bupjlis hinanfgo- 
gangen seien, also nicht auch die von ihm mit verteidigten Thenu- 
stoklcs und Kimen. 

Aber Myronides? Aristides hat anch in dieser Hinsicht ganz 
scharf gesprochen. Als itpootirxt bezeichnet er jene vier, Myronides 
wurde aber nicht unter die icpoovArüt gerechnet. Das beweist ganz 
sicher Aristoteles. In seiner Uabersicht über die epoorir*: ( rp. 
Ath. 28 1 zahlt er folgende auf: Solon Peisistratos, Kleistbenes, Xan- 
thippos, Miltiades Tbemietokles Aristeides; Kimou Epbialtes Peri¬ 
kies Thukydidea ; Xikias Kleon, Theramencs Kleophon, läßt also 
Myronides aus. Man wird mit Recht fragen, ob für den späten 
Redner diese Distinktion nicht za fein ist. Vielleicht — wenn 
nicht eben das Stuck selbst sie ohne weiteres an die Hand gegeben 
hätte. Damit haben wir die Probe anf unser früheres Resultat, 
soweit es die Rolle des Myronides betrifft: er war nur der ij-oya- 
nur dozn da, die großen Alten hinaufznfiihren, deren Mah¬ 
nung und * Eingreifen den inneren Gehalt and die äaßere Anord¬ 
nung des Stackes sowie seine Wirkung bestimmten. Er ist in 
den 'Deinen' nur Mittel zum Zweck gewesen, nicht eigentlich ein 
ävsa?«;. sondern der dv^arrjom;, avafs 1 ;«*. Und tatsächlich war ein 
Mann zweiter Große ■ wie es doch Myronides gewesen ist — 
und war ferner ein eben in jener Zeit erst Verstorbener völlig 
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<äie Rolle des nchtcrtdc-D Mahners ans der iilten großen 
Zeit *n übernehmen. Ihm feilte dafür die Autorität, die nur 
überragendes Wirken oder die Sanktionierung durch die Tradition 
geben können, Mnß doch selbst ein Aristoides in der Sykopbauten- 
szene (111 r v) arme Autorität gegen die Angriffe der Lebenden 
wahren, and noch drastischer zeigt sieh die Frechheit des Syko¬ 
phanten, wenn man, wie nötig, Frg. 31 hinzu zieht. Da muß Ari- 
stuides sieb die Frage gefallen lassen: ^ -ivTjttss &v rjfcou oiw.o ?; 
■Als armer Schlucker bliebst stets beim Rechten?’ 1 ), Daü der 
Rhetor Aristides den Myronides nicht mitzählt bei den irpsoiixat 
iw«*«*, findet also volle Erklärung ans der Heile des Mannes bei 
Enpulis, die selbst wieder durch seine politische Stellung und in 
anderer Hinsicht durch seinen Charakter gerechtfertigt ist-. 

lk)ch es bleibt noch Feisistratos. Ich könnte seine Hinein- 
ziebnug in den Kreis der vier Alten einfach mit dem Re merken 
ablehnen, daß die einzige Erwähnung seines Auftretens in nnserm 
Stücke iFrg, 1S3 Eojt&^c 5s sv At^jicüc elmijet -fa nsEofarpiHQV jSaa&ss) 
es nicht verbietet, seine Rolle allein auf die Unter weit# szene zn be¬ 
schränken; aber wir bedürfen dieser bedenklichen Ausflucht nicht 
Dalur muß ich auf die Szenen in dem lebenden Athen kommen. 

Die Heroen sind plötzlich, unerwartet und unerkannt, in Athen 


!) LLorlfefcrt ist, wie schon Kark in den Suppien nuten i fll n, 717) nach 
irtjUardt an.pab, ijuuTi'jjm&v ’AjH-rnfö^n Tov 3 (um* ub 4 i) re vTjTi’a; f'fSW.i l[_ 
Mia; e;rta, dxH^|uwv. Das Partizipium uiv zeigt coneeasivefl Ans* 

druck i" 1 /obwohl du - warst, hist du doch’; die mit der Armut verbünde,,* 
Recht)LrJikeit des Amteides w ja »prirbwArUich. Also liest man HTON'jVx; 
leicht aJs HTT0M« Zwar M bisher nicht nHbpwIeuw ; allein es 

gclmrt zu jenen Sprue* und &d,eltbenennLL> W en, die die 1 lichter wie das gewöhnliche 
Leben ndi noch Bedürfnis frei bildeten. daher ihre Zahl sehr prell bt. Zusem- 
tasustellüoge" narb Lübeck, Fathot, prol 4SSIT. bei Firk in Cmtfui Situl 1Ö76 

r i! t MfliäW ' Gf!imm ’ d ‘ F ‘ r *P- d - Ptolenweermit & 424*, t gl. meh. 

üechteJ, Din tinfftummlgen tannni, PenmaeriDamen d, ii riech, aus Spitznamen 3. Sb. 

- 4j 4ü 59, G4. Diese Öcijpielr- schützen auch das t wie Ana t in w^xfac. Die 
ogen en ftorle a&tm ö" erptam; lassen versi hiiitl cd artige Korrekturen zu, jenaHi- 
eaa man tj.ej >•, d^pntmf nccL an der Frage sieht, die Galen zu Prosa titngc* 
_. J| ) T ‘ U| * <T aIc,lt i dcEin a ‘ H könmjn neheu dom xaü;« am Beginne dos Satzes 

u er iisHj! erscheinen. *In diesem Minne bat auch Enpolis — antworten lassen*. 
1 1 ee b hier nur ein Spiel von Möglichkeiten; um so sicherer ist jetzt? wo wir den 
raper als üvktvpbaqten kennen, die Herstellung der Werts vor dem Zitat: inri 
<.üj also einfachste Siibnnäterspringung. ‘Der 1 Sykophant ist gerecht- 

erd^i, nicht nur weil es der aus dieser Szene bekannte, sondern der tu dieser 
Szene als sokier spielende ist Es ergibt siek zugleich, daü Ettpolii Jen Auf er¬ 
at aude neu nicht bestimmte Einzelpersonen, sondern Typen als Gegenspieler ergeben 
bat; das ist wia in den ‘Vögeln/. 
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erschienen. Wo dort, erfahr™ wir nicht; imr lehrt xaöfopivoög 
II v 6, daß sich in der Kühe eine Sitzgelegenheit befand. Die Ab¬ 
sicht- ihres Kommens erforderte jedenfalls einen Ort, wo sie da* * \ olk 
stets zu finden erwarten konnten. Das trifft fiir die Pnyx nicht ku, 
so wird es der Markt gewesen sein. Dafür spricht auch, daß der 
Chor ans den Si^u bestand. Diese hatten ihren Treffpunkt ja an 
einzelnen Örtlichkeiten der ä^jü* iWachsnrath, Stadt Athen II 
496), und an Sitzgelegenheit (z. B. in dar Halle des Peisiunax oder 
des Zeus Elentheriost fehlte es hier nicht. Hier war nnch der 
Sykophant, der für die Aristeidesepisode gebraucht wurde, sofort 
zür Stelle iWachsmnth 3. 450). Die Männer gehen an den agie¬ 
renden Personen (s. S, 244 Anm,) vorüber nnd setzen sich nach den 
Milhen der Wanderung gemächlich nieder l ). Vor dieser sitzenden 


1) Lcfibrre gibt 11 v 5 nach dem Original i .. tt Sc;» ttis iApe; rfiT t wyj. 
Daraus bat x. Wfliunowitz [liijiiw o'i mbs ttö gnnaclit, 

Kürte tn]rt 4 T Ipü te 1 * SvJp« V jT l unter #l|f Ergänzung d 1 ' 5 Schlusses. 

Jedenfalls wird ton bEiden n^iny -5 ‘j unbeanstandet gda^t^n. Oes FaeuitDilo ist bi«? 
gerade leidlich klar, erst nach dem T versagt die Schrift fast gani Man hat 
jedoch hinter dem & in f ( Sq unten au der /eile ein ganz deutlich erlmltoaes Lese- 
midien hhorseben, ebenso den Schrägstrich am rechten hrnde der [T^rizon fal¬ 
bem des T fälschlich als Anstrich eines Y gefaßt, obwohl dieser Buchstabe liier 
nie n hoch binmisragt. Es steht deutlich HA. und T 1 da. Kraton*: jenes Komm* 
ist eine minderhätiüge Fern der Zeichen, welche mr richtigen Worttren&ung fuhren 
oder falscher vorbeugen sollen. Als Punkt ist di* Zeichen in Papyri zuerst in 
dem Jsetlttatespapyiui von Marseille beobachtet werden (vgl. Henne* 10^4 XIX filSj, 
doch ist dies knutn seine gewöhnliche Gestalt; als Komma, wie hier, erscheint es 
B. hei BikchyHde* XVI 102 rietde, Yijpsos, wo es schon gant die Funktion der 
erfüllt, die ja mir eine Spezies dieser Lesezeichen bildet. Das Komma soll 

*Uo undcutcn, dnb man nicht VJö zu trennen, sondsfn beide Huchsiahen su ver¬ 
binden habe. Der Grand für diese Warnungstafel wird sich sogleich zeige" 
Zweitens: der Strich oben om T ht der in diesen Blättern hliniig'o Apostroph, 
der die gleithe Form 1 r 7 i I, 3 r " hat Hier ist also ein Wort m Kode. 
Aber ein ffa v 1 wird durch den Zusammenhang ausgeschlossen. Bd gt anW 
Zusehen erkennt man nun, daß die rechte Vertikal basta des zweiten H einen 
Ttm'hrn. nach rechts gcf.ffnetEo Bogou bildat. während Ttm der verbindenden Qnor- 
hast* kein« Spuren sich dnülcu. Jener Bogen ist dicht au den ITurircntalstrich des 
T auadiihnt, Genau so ifach und ebenso au das folgende Y ongelehut ist du* C 
2 r li in CYKAI Es ergibt sich also, daß an unserer Stelle statt HT vielmehr 
ICT au erkennen und somit der gaume Buehstabenkomjdej au lesen ist. Jetit 
ist aui'ii die Diastole verständlich; cs sollte nicht ij üs- gelesen werden. Tbc Lesung 
-wr’ hilft auch für da« felgende weiter: sie widerlegt Ldl-hvres Y i dcmi da liier 
ein neues Wort beginnt, müHte -mIP geifcbrieben sein, falls ob mit einem Y anLautete, 
da der »Anlaut stets mit Aspiration verbünd*» ist. Tatsiirhlidi crsdidneo denn 
rni'hts oben neben dem X die Spuren einer Rundung, die auf £ oder 0 führen, 
dahinter hat Lsltlms zweifelnd X gelotes- Ich glmi.be noch die Senkrechte eines K 
achimmem zu sehen; der untere Sehragafrieh ist deatlkh nnd zieht sich nksit veitvr 
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Versammlung der Heroen spielen sich mm die folgenden Episoden 
ab, von denen die Sykophanten*zene teilweis erhalten ist. Niemand 
wird annehmen, daß der Dichter sämtliche Episoden mit dem einen 
Anstelle? bestritten habe. Wozu führte er Miltiades, Solon nod 
Perl kl cs mit herauf? Wie jener mit den rechtsheugcnden Syko¬ 
phanten ins Gericht geht, so muß Mlltiades mit den Strategen ab¬ 
gerechnet haben, Solon für Zucht und Sitte eingetreten sein. Der 
berühmte Schwur des Miltiades (Frg. 90) oö 73 p pA rijv Mapaöwvt 
rijV s-iiy jLi)T]v ya« pw «c aücmv (d. h. zw arparr^wv) taupAv 
*£«p könnte aus einer solchen Episode stammen. Auf die Solon- 
episode wird man mit Zuversicht Erg. 1ÜQ -pveti/.’ p,dX« «aktiv 

cs ' tt w) vsavtxö'ivcoc Issöüiirjöt [tsu> zurück führen, denn 

diese Worte gehören in das Verhör eines Ehebrechers, der die 
Schuld auf das Weib abwälzen will Einer Perikiesszene läßt sich 
kein Fragment mit einigem Schein za weisen, Aber sollten die 
Politiker d. h. die Rhetoren nicht auch ihre Lektion erhaltet) 
haben, wo Perikies in der UnfcrwelUszene za einem Gericht über 
eie mit ungewöhnlichem Lobe qualifiziert wurde? Man kann doch 
die Anrede a*u p,ijwet\ ivat Häntfq xai Uspixksss, iiatn t’ 5p-/=tv (Frg. 
100 ) nicht als Gege eins tanz anrufeo; außerdem würde nichts hindern, 
sie auch für die Unterweltsszene in Anspruch zu nehmen. Es Üegt 
eben gar kein Grund vor, den einen von den vier bezeugten Ver¬ 
tretern der guten und großen Zeit Athene zum updototrov xurjdv 
zu degradieren, wo die andern drei nachweislich je nach ihren 
Eigenschaften Träger eines Teiles der Handlung gewesen sind, 
Deutlich ist in den Fragmenten die besondere Sphäre eines jeden 
der Vier gekennzeichnet; von Peäsistratos dagegen hören wir nur, daß 
er als König erschien. Und welche Aufgabe sollte denn der Tyrann 
neben den er trete rn der alten Demokratie und vor der uubiindig- 

vt>n der Senkrechten ab als bei dem K m dem eben liermtgaogeneu CYKA! 2 rO. 
Ein Ijwre ix — swftJijjiMuc ist «efort verständlich: sie haben siet Imbagtifti nieder- 
gelMfen nach — der Reise oder den Strapazen. Ein i* kt durch die Schrift- 
spuren ebenso wie durch die Sprache aoBfreschloseen, die ix rijt Urt erfordert. 
Also etwa ist [i»m Damit ist daun für Kürte* Lesung üp<i> entschieden. 
S«in i„]ii bei weide ich jedoch. Die W'irti oi; fiüs (jh* zeigen, daü die vor- 
gehenden \eree sich nicht Unmittdhir mit den Anguinm menen beschäftigt hatten; 
anderenfalls wäre diese Bestimmung liüdnt überflüaBig, Die Szene ist kbiiiich 
die, doli der Dichter die Heroen während der für un* verlorenen Partie an den. 
agierenden Pc menen, richtiger vielleicht an dom Sprecher und seiner Begleitung, 
vorüber wandeln und «ich setzen lieft. Sun kommt der Sprecher mit einer Art 
rovoeatio auf sie zurück: aber ich aefae, dad die Männer sich dort behaglich 
nncb dort Strapazen niedergelassen haben: Also etwa fz) t r V T sü; äv?, pa; 
ii [(rf'.uiv | *«§]i)u£V5i'Ä. 



über Eypolis Deinen und ArirtophlMi Kitter. 


345 


gten Demokratie erfüllen? Eupolis hat doch die Männer nicht 
nach Willkür bestimmt; Solon der Begründer der Demokratie, 
Miltiades der Sieger der Schlacht, auf den die athenische Demo¬ 
kratie am stolzesten war* weil sie sie ganz allein gewonnen hatte, 
Aristeides der Begründer des Seehundes, Perikies der Vollender 
der Demokratie, der Athen zum höchsten Glanze führte: was soll 
der Tyrann in dieser Reihe? Auch Eimon hat der Dichter, wie 
durch Aristides feata teilt, ausgeschlossen; ans unser m Stück gibt 
kein Fragment die Begründung für diese Ablehnung, aber das be¬ 
kannte Frg. 308 aus den *PoIeis f macht sie verständlich : mäö; 
oh* -JJv* ^■ioEd-n^ £e nÄvCc^ üv otpAt* äv iv A&xsSaipvu 

Daß Themitttukles fiir unwürdig befunden wurde, als Vertreter des 
großen Athen auf der Oberwelt za erscheinen, hat v, Wilamowifcs 
vor Jahren (Hermes 187B XIV 133) gezeigt. Wo der Dichter eine 
so überlegte Absicht bei der Auswahl typischer Vertreter des 
alten Athen zeigt, muß es als ausgeschlossen gelten t daß er 
Männer anf die Oberwelt führte* die dieser Absicht nicht dienten; 

EprisioEa haben hier keinen Platz. 

Man nehme aber an t daß Peisistratos als redende Person mit 
jenen vieren nach der Parabase aufgotreten sei: wie eoU man sich 
dann das Technische der Aufführung vorstellen? Auf der Oberwelt 
sind sämtliche Heroen auf einmal erschienen, haben sich gemeinsam 
an einer und derselben Stelle niedergesetzt. Au ein ssuccegsives Ab¬ 
treten der einzelnen zu denken, verbietet die ganze Szenerie ; ein 
Umkleiden der Schauspieler konnte also nicht statidnden. Gehört 
außer Myronides* Solon, Miltlades. Ari&teides und Ferikles auch 
Fernstratos zn den redenden und dauernd auf der Szene anwesenden 
Personen, so sind schon 6 Schauspieler erforderlich. Ihnen tritt in 
den Einzelepisoden mindestens je noch ein Spieler gegenüber, womit 
man auf wenigstens 7 Schauspieler kommt. Nun wird es heute 
Niemand mehr für unmöglich halten r daß ein Komödiendichter 
eine so hohe Zahl von Schauspielern verwendet habe; andererseits 
ist ihre Ansetzung nichts weniger als geeignet eine Annahme* die 
sie notig macht, zu empfehlen, eine Annahme zumal, der die er¬ 
wähnten inneren Bedenken entgegenstehen und die Überlieferung 
in keiner Weise zu Hilfe kommt Das oä in den Versen II r 4 

i Kk iysttvwc 

zuvtnj J ) fcixtdv aljot röv 3:ax>»ip.evGt 

1 \ SpfcfttV, T^vtjx 1 fipX 5 -^ 1 ^ B& wtl EäkttV. 

Y) fii’.Tiv Kürte, ohne selbst davon befriedigt jii caln, irfvn* der 
nicht fremd: Arifitoph. We*p P 240 (dreieniltgea ins Mande der Lakoiüerm 

Lvh. im. 10dL 1Ö9G beibtfctitfgt diiilektisch], — Irrt türberpehenden Vers jjubs 
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kann so nicht auf PeisIstratoB gehen, wie auch Körte schon diese 
Beziehung ablab ute. Allerdings Myronidee, der doch als eben 
Gestorbener noch der Gegenwart angehorte T kt durch den liier 
aufs stärkste betonten Gegensatz der Zeiten ebenfalls ausgeschlossen. 
So bkibt nur die Annahme, daß Myronidas m der zwischen H t 
und II r fehlenden Partie Arlsteldes oder Miltiades vorgestellt 
hat 1 * * * * * ). Da die Lücke an bedenklich auf c. 10 Zeilen angesetzt 
werden darf, bereiten die Raumvarbältnä«so keine Sch wiertgkeäten, 
und die Ökonomie des Stückes stimmt dazu: denn Plutarch {Per*3 
— Frg. 93! bezeugt ihr Ferikles : ibydpÄSTO also erfolgte 

eine successlve Vorstellung der Erschienenen. 

Schließlich nach der negativen Argumentation, daß nicht mehr 
als fünf' Verstorbene vom Dichter auf die Oberwelt geführt worden 
sind, ein positives Moment dafür, daß gerade die Fünf zahl alle 
WabrscheinliclLkeit für sich hat. Eine Aue wähl ans den Reihen 
der großen Toten wurde in der Unterweltsszene getroffen; die 
Auser wählten ziehen also als Abgesandte der großen Gemeinde 
der Toten Athens in die Oberwelt Gesandtschaften aber werden in 
der lebenden Gemeinde Athen der Regel nach aus fünf Mitgliedern 
zusammengesetzt *). Wie allgemein bei den Dichtem das Toten¬ 
reich ein Abbild des Lebens ist R bedarf keiner Nachweise. Dieser 
Vergleich gewinnt durch einen Blick auf die Unterwelten tue 
noch an Beweiskraft. 

Die Unterwdtsszeno war von jeher durch die Fragmente be¬ 
zeugt; jetzt wissen wir durch die Papyrusiragmente, daß die Ver¬ 
storbenen erst nach der Pärabase, aber unmittelbar nach dem 
Verklingen des Epirrems auf der Oberwelt erßckienviu Ein Szenen¬ 
wechsel vor der Parabase ist höchst unwahrscheinlich, ja hier ams- 

l 7 äfT ncd^waOc Körte £pa kt teil!; aach empinde ich den lllitthmus durtb 

obfr, zciSi als etwas irhwer. In Anlehnung an Eörta bietet skh hydk ü 

piiri]-^j9i (vgl. r dyji &" Ei^Djiac *pu Lys. 1LIS). Aber da der Sprecher xl> etwas 
neuem übergabt, erwartet man th er täM im Eingänge. diX* ttr/imt brf. naetliich 
bedenklich, obwohl dein Eupnlk die Zerreißung ikr snfffiliatefi Länge zwischen 
iwei mr^rsilhigein Wörtern im ersten FttOo ika Trimeters nicht fremd! kt (iLsrap 
hü tVjv, lü-iRip -lÄtiryj Frg*ai5 + SäO). kb denke, mit Rücksicht auf die laiBäch- 
licbe Verführung der bemoi ist cm dXz 1 eji^ivwj (oder igtjrfrvfi;) pwjwfli am 
ufahf^i'hainlirhHten; aiiiirlich läßt eirb dann auch iijwrdk cinfletzen- Vgl, Ariitophr 
WqI]», U11 

lj Wegen des Dual wird wohl Niemand au dn» Phonnion dentün 

mögen, der von ilea SeiibL Armtüph. Fried, 34t, i Fr*. I12GJ als apyj&K 
jxrii ! (rg| r t. Wihunuwil*, Aiist. m Alin 1 179 AnmJ bezeichnet wird; 

er hat seinen Platz nur im Ifculesakt, b. u. £ r 347- 

2) P&latwi, Dt legntionibiia timecortim publick (Leipzig I££5) p. 50 t 34. 
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geschlossen; die Hadesszencu erforderten, wie sogleiche rörtert 
werden wird, an siet zu "viel Kiuid, Also die Handlang im Hades 
fällte den ganzen ersten Teil bis zur Parabase, mit anderen Worten: 
das große Athen im Totenreiche imd das zerfallende Reich der 
Gegenwart stehen in den beiden Teilen des Stückes einander gegen¬ 
über; die Parabase schied sie. Der Bericht des Jfyrtwides im Hades 
treibt zn dem F.n tsehlnfi. eine Abordnung nach oben zu entsenden. 
Eine Dokimasie. wie in der Oberwelt, stellt die Qualifikation für 
die Mitglieder der Gesandtschaft fest. Kürte hat gefragt, ob in dem 
zweiten Teile Platz für einen Agon gewesen sei, Hier haben wir 
ihn in dieser Dokimasie, nur daÜ er eine modifizierte Gestalt an¬ 
genommen hat. Die Kandidaten stehen einander gegenüber, ihre 
Würdigkeit wird bestimmt wie in einer SostipLSoi« auf der Ober¬ 
welt, wo es heißt: *4Ä£t ■»otov tquj jj Apropos. Kur Zeitgenossen 
können für Zeitgenossen Zenguis iiblegen. Myrnnides tat es für 
Perikies in den berühmten Worten; xüAr.nto* ä-five* 

>^ys'w xrL (F*g.94), Aristeides gab es gegen Themistokles ab: o&fts 
Y<jp iyVjj,. & ‘/stpöc ob zpariüv (nach v. Wilamowitz, Hermes 
1879 XIV 183}. Sprach er auch für ililtiades und umgekehrt 
Myronidcs gegen Kimon? oder mußte der Sohn einfach cor dem 
Vater znrncktreten V Hier ist ferner der Platz fiir Peisi stratos, der 
als Konkurrent des Salon allein in Betracht kommen könnte. Gehört 
hierher endlich Phomion 6 apyutoc AHipaioc asti üiköJV» upfc? (Frg. 
126; u. S. 24fi,l)? Zwischen Solon und Peisistratos im öffentlichen 
Dienste tätig, mochte er Zeugnis über beide ablegen; und ein Lob 
zugleich für den wackeren Strategen Phonuion wäre es gewesen, 
wenn jener alte Phormion als sein Ahn galt, der nun gewürdigt 
wurde, Zeugnis abzugeben über einen Solon und Peisistratos. Doch 
das gehört ins Reich der Vermutung oder gar der Phantasie; sicher 
bleibt, daß der erste Teil eine Szene agtmalen Inhaltes, in der die 
Ans wähl der Abgesandten getroffen wurde, enthielt. Nach diesem 
ihrem Inhalte sowie nach der Anzahl der aus ihr stammenden 
Fragmente muß sie von großem Umfange gewesen sein, Ihr ging 
die ebenfalls bezeugte Szene mit dem Berichts des Myronides voraus 
(Frg, fis. 89 gehören dahin). Endlich ist eine Szene unentbehrlich, 
durch welche die Fahrt in die Oberwelt, auf welche Weise auch immer, 
ermöglicht wurde. Ximmt man noch die Chorpartieen hinzn, so ist 
damit der Teil vor der Parabase — das läßt dir Analogie der 
aristophanischrn Ökonomie erschließen — reichlich gelullt- Der 
ganze erste Teil spielte also im Bades; wir haben mithin nicht von 
einer Unterweitsszene, sondern von einem Unterweltsakt zu sprechen. 

Es bleibt noch die schwierige Frage nach dom Chor, dessen 
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Anteil an dem Stöcke vor der P&rahase ich eben mit in Rechnung 
ziehen mußte. Spielte das Stück in zwei verschiedenen Welten, 
so muß auch der Chor gewechselt haben. Ich lese (Rh. Mus. 1909 
LX1V 39), eine Veränderung des Chors innerhalb eines Stückes 
sei an sich unglaublich und völlig beispiellos. Unglaublich ist sic 
doch nur, wenn man den Glauben hat, daß die Komiker selbst 
an ein Schema geglaubt bähen, welches wir uns aus ganzen nenn 
Stücken eine» und desselben Dichters zu abstrahieren unterfangen. 
Und die Beispiellosigkeit kann nnr solange schrecken, wie ma u 
die Kärglichkeit unserer Kenntnis der alten Komödie nicht in ihrer 
ganzen Traurigkeit einschätzt. Man esksmotiert den 'Froscbe’chor 
vor dem Mystendier nicht weg mit der jungen Scholiennotiz ahy 
üptitvTst sv ?üi tfeärpqi ot ßirpayy, oÜe= 6 yypöc, äXV ssca Etsv [ujiiomr. tdö; 
ßavpajfoo^ (Scho], Arist. Frii. 309); das ist bestenfalls nach späterer 
Regieanordnung gesagt. Die ■Frösche’ haben ihren Namen von diesem 
Chor, also muß ein Fröschechor wirklich vorgefiihrt sein. Die Her- 
leitnng des lucus a non lucendo bleibt sich in ihrem Werte überall 
gleich, ho wollen wir lieber an den ‘Fröschen" lernen, was ein Dichter 
der alten Komödie sich mit seinen Chören gestatten durfte. Die 
Ablösung des Friischechors durch den Mystenchor stellt aber eine 
viel gewaltsamere Umgestaltung des Chors dar als die ist, die 
Kupolia, wenn ich einen Vers der neuen Fragmente richtig deute, 
in den Deuten vor genommen hat. 

Es zeigte sich, daß in den beiden. Teilen des Stückes 
eine Versammlung der großen Tuten Athens dem Athen der 
Oberwelt gegen überstand. Aber bei dem itnvdsxnjc weilen doch 
alle, nicht nur jene Großen. Wird das Bild des großen, alten 
Athens nicht erst vollständig, wenn die ofjjiot auch hier als Chor 
neben die cpwwiTat treten ? Machen wir einmal diese Annahme 
und ziehen die Konsequenzen daraus. Bei der Parodo* zieht der 
( hör der alten Deuioi dorthin ein, ‘wo er eigentlich immer weilt* j 
das ist wie mit dem Mystenchor ln den ■Fröschen" (v, Wilnmowitz 
Sitzungsb, Berl. Ak. 1911, 487,1); das Kostüm giebt Aristoph. 
Ri. 1331: o <j txäfvoc opäv KCtt^opdpo;, ojn^p.ar. Xftp.icp4;. Der 

Unterweltsakt ist zu Ende; der Chor wendet sich für die Parahase 
zum Publikum, nimmt die Masken ab und hört auf. ein Chor von 
Demoi zu sein, ln dem Kostüm der alten Zeit kann er in dem neuen 
Athen nicht wieder erscheinen; das bräche dem Stücke die Spitze 
ab, welches die Veränderung zum Schlechten zeigen will. Also der 
C hör mnß abtreten, um sich umzuldeiden; die Scene wird leer: das 
hat ja schon Jahre vorher selbst die Tragödie gewagt. Scharf 
ist durch die Pause der stärkste Ortswechsel, den es geben kann, der 
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zwischen dem Reiche des Todes und dem des Lebens, zum Be w aßt sein 
gührst ht. Jetzt schleicht in langsamstem Schritte die Schar der 
greisen, wegmüden Wanderer ans der Fremde der Unterwelt von 
rechts heran; so wird Zeit dafür gewonnen, daß die Chorenten eich 
umkleiden können- Lautlos geht der Zug, bis Aristeides, etwa In der 
Mitte des Spielplatzes, die Begrüßungsworte ü> 1% n*rpi[>* x aE ? s 
spricht. In diesem Augenblick erscheint von der anderen Seite 
ein Athener; bei dem überraschenden Anblick bricht er in den 
Ausruf Uns ct npaTfjwt rt.icTi [— -»2s] 1 ; Die Menge strömt hinzu: 
Statisten. Auch schon einige umgekleidete Choreuten? Der Chor 
ist ja noch nicht wieder erschienen. Es fragt sich, ob er geschlossen 
auftritt, oder ob seine Mitglieder nach und nach berbeigeeilt kommen. 

Bei Enpolis ist diese Frage berechtigt; denn in den HoXstc 
hatte er die Chore nten einzeln auf treten lassen; ähnlich kamen in 
seinem Xpoooüv ^tvoc, wie v. Wilamowitz vermutet, die Jammer¬ 
gestalten des Chors im Gänsemarsch so langsam hereingezogen, 
daß ein Spieler sie dem andern verzählen und das Außere einen J eden 
noch kurz bezeichnen konnte. ArDtophaaes ■'Vögel" lassen deutlich 
erkennen, wag auch für die fentsteht, daß der Dichter ein 

solches Auftreten nur wählt, am die Zuschauer auf die besondere 
Auskleidung jedes einzelnen Chorenten aufmerksam zn machen. 
Fine andere Technik hat Aris tophae cs in den Ekklesiazusen an¬ 
gewandt. Hier betreten die Choreutinnen zerstreut, gemischt unter 
die «ich sammelnde Menge des Weibervolkes, den Spielplatz und 
ordnen sich erst für das Abzug-Jied zum Chor zusammen. Die 
erste Art der Choreinfnbmng irid’t für die Demoi nicht zu, da 
die Demo! ersichtlich nicht individualisiert waren; dagegen konnte 
die zweite in Betracht kommen, denn die Situation ist der in 
den Ekklesiazusen ganz ähnlich. Die sonderbaren Fremden zu 
sehen, strömt die Menge bei dem Sprecher zusammen, und in ihr 
lebt das Gerücht (o"*; pttdtv), die Männer seien ans dem Totenreiche 
gekommen. In sie gemischt also könnten die Chorenten, die als 
StjjiuK ja ihrem Waran nach in diese Menge gehören, einzeln herbei- 
gekommen sein, nm dann für das erste Lied zusämmenzntreten. 
Ob wir diese Möglichkeit der Dichtung zomuten dürfen oder 
geschlossenes Anftreten des Chors in sollenncr Farodos annchmen 
sollen, hängt mit der Ausdeutung der Verse zusammen, welche 
zugleich das Zeugnis für die Umwandlung des Chores enthalten: 

äXX’ ipjfzvwc 7V»]cecds to&C 2atp 

zivTTj xix'SjV VÖV &aXaEfUVOt 

r t wpdcfcv, rjp/EtG'/ a*j xol 

Man mnß die .Schlußszene der ‘Ritter’ vergleichen, ans der ich 
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Vorher sehen zitierte, tim das und. das 7 .dy.L 5 v (kixxsIiLzvnL 

rwht 70 würdigen. Dort Lat der Paphlagunier den verjüngten 
Demos angekündigt; darauf fragt der Chor: «fic Sv ßo^sv; *q[*v (py) 
I/sl oxsy^v; ttoIck; Ysy^tat; und erhält die Antwort: oKtsitsp^Ap™^ 

tpotepov xai Mätii&äg Govsatni* r>| T xsri fip avQ'.TVQuivwy tj*j©oc 

TfiTi xm rpGiroXstsMV* Es folgt für die Dem ob daß die Abgesandten 
sich durch den Augenschein (tnuosGit gj V0Ü der Verwandlung der 
Slfttei mm Schlechten überzeugen sollen: der Chor wurde also in einer 
Auskleidung vorgefülirt, welche sein Elend erkennen ließ* Daß rrric 
Sfjfjura^t wie viin Leen wen und Körte vermutet hatten, also wirklich 
auf den Chor zo beziehen ist, kann nicht mehr zweifelhaft sein. 
Diese ausdrückliche Aufforderung zum Vergleich mit dem Zustand 
der früheren Z^it gewinnt aber erst dann lebendige Beweiskraft, 
wenn vorher im Fnterwelt^akt dir vor den Augen der Zu¬ 

schauer in der Fassung gestünden hatten, die ihrer Anschauung 
von dem alten glücklichen entsprach. So bezeugen denn 

diese Verse die Richtigkeit der Ansetzung des Pemenehors ln der 
Unterwelt; sie geben auch die Entscheidung über die Art des 
Auftretens des Chores des zweiten Teiles, Penn za der Ankündi¬ 
gung TMufiEäfri stimmt zweifellos allein eine gt^chloEBene Vorführung 
des Chors, nicht ein sueeesslves Aut tauchen der Einzelnen: nur 
das plötzlich, in Mat--c erscheinende Elend brachte den ttegeusatz 
der Zustande zu wirkungsvoller Anschaulichkeit. Für den Aufbau 
des Stückes erg Lebt sich somit, duß der Chor der Äfjj w bei den Versen 
II r noch nicht wieder änfgetreten kt, aber ^in Wiedererscheinen 
unmittelbar bevorsteht T )j denn das Tvüoesta kündigt es am wie das 
m den Rittern das Erscheinen des %lo C . nur daß bei Eu- 
liolis noch einige Zwischenversc fallen, während bei Aristophanes 
Ankündigung und Erscheinen schneller aufeinander folgen. Die 
V die II v I i können dann nicht dem Chore znerteUt werden, die 
^ orte II r J ff* nicht von dem Chorführer gesprochen sein. Es 
iat doch derselbe Sprecher wie der von Uv 5—lb faal und 

wohl auch wie der von I v IS ro zpijpÄ t* £art; dessen Namen 
die Sigle CT andeutet, aber nicht erkennen läßt')+ Doch haben ja 

1] Sehnde, dafi die beiden Yemoj^ingp; IT* iö — *]a|^a!j] 4 Xw 

nicht verirendbar sind 1 tan** würden eie skh tut dn* direkt bevontfthendä Er- 
a-oliüiikf! n der verblendeten Demo! Anfuhren lassen, i Tsm der Erpiiüting 

ivlldlfil ttiür und den HßrocLa T swpasujxtiP rnn der -efwartenden Angst vor dem 
Aussehen den Ch&m Allein u^xi ist e« ansicher und fanrinEdtu metrisch nn- 
mögluih. ^ ielieidit liegt hier eine ähnliche Verderbnis vor, wie ich :>io Arifüd. 
XXIII 5 j (Afi«auC0A|: -ÖYC£Ah uifwies: dffisiiJiü^P Ii (öder tm). 

gl Ich kann nach dom Faksimile mir ein C uni dnh Enter bim T erkennen, an 
wektuMi der Ahkür^ungsstTicb so dicht henuigele^t ist, dai] seine Spuren ein & oder 
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bei unserer so fragmentarischen Kenntnis solche Edelheiten nach 
keiner Seite bin eine Bedeutung; es kann sich nur darum handeln, 
den Gesamtaufbau nach Möglichkeit zu mn reißen. 

Man wird zugeben, daß bei dem eben erschlossenen V'or- 
h an dengeln eines Chors von Demoi auch in der Unterwelt nicht 
nur der Titel des Stückes viel bedeutungsvoller wird, sondern vor 
aÜein der große Gegensatz des Einst und Jetzt erst voll zum 
Ausdrucke kommt. Auf diesem Gegensatz beruht aller vor allem 
die tiefe ethische Wirkung, die daa Dichtwerk in der Antike 
sofort und dauernd ausgeilbt hat» Ihn mußte der Dichter zu voller 
Anschauung bringen: das geschah r wenn er im Hudes die glorreiche 
alteirata? verführte, night nur in ihren großen Staatsmännern, sondern 
auch in den Kleinen, au denen Gluck oder Elend der Zeiten 
den sichtbarsten Ausdruck findet. Ich habe auf den Gegensatz 
der beiden Eiirgergememden sogleich noch von am lerer Seite 
zurilckzukomnieii; hier nur erst eine Bemerkung über die Gesamt- 
anlage des Stuckes, die sich unter dieser Voraussetzung ergiebfc. 

Die beiden Teile vor und nach der Parab&fle bedingen ein¬ 
ander. Der erste kann nicht ohne den zweiten bestehen* weil 
die Handlung ohne Abschluß bliebe; der zweite wurde ohne 
das Relief des ersten au Plastik und Schärfe der Kritik ver¬ 
lieren. Mit der Parabaae wird nickt, die Handlung abgeschlossen, 
so daß neu auf Grund der durch den ersten Teil geschaffenen 
Situation eine lese Seihe von Szenen folgt. Hier ist kein solcher 
Bruch der Handlung vorhanden; das Stück lat durchkomponiert.. 
Hier ist auch bei jenen Einzel szenen willkürlicher Ausbeutung 
der Situation vorgebeugt, weil sie durch den ersten Teil von 
vornherein bestimmt sind: denn aas der Auslese und Entsendung 
der Männer ln dem ersten Teile ergeben sieb für den zweiten die 
Szenen, m welchen ihr Eingreifen auf der Oberwelt vor geführt 
wird. Jenes Schema des Baues einer fdteu Komödie, wonach die 
eigentliche Handlung mit der Parabuse abschlicßen solL hat ja über¬ 
haupt keine Allgemeingiltigkeit; schon an Aristophunes "Rittern* 
wird es zu Schaudern Denn auch dieses Stück ist durch komponiert; 
die eigentliche Handlung Hegt hinter der Parabase. und der ganze 
sie enthaltende Teil, bis zum Beginne der zweiten Parabase, iit 
nichts weniger als eine willkürliche Anhäufung von Einzelszenen, 
sondern enthält eine nach sachlich bestimmten G es ich tsp unkten 


M crfcüLisrbeii. LefohrrcB Lettin? CM komme ich somit am nächätea. 

Hl r IG bat gar nicht! mit dem Sprecher za ttm h sondern; gebürt allein in dftn 
fij kophaatenhftnücl 
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wohlgeordnete Handlung (s. Absch. II). Also Set der Aufbau und die 
Gliederung der Demoi, wie ich eie erkennen zu müssen glaube der 
alten Komödie durch ans nicht fremd. 

Dieser Aufbau bemht in fernem Kern auf der Gegenüber- 
Stellung der alten und der späteren Stadt in den beiden Akten und 
der damit verbundenen Ansetzung eines Demenchorä In der Unter¬ 
welt Dafür soE denn hier am Schlüsse ein Argument besonderer 
Art stoben. Es ist kein Zufall, daß ich den Scblußteil der ‘Ritter 1 
vorher zu erläuternder Vergleichung habe heranziehen können. 
Der Gegensatz der alten und der neuen Zeit beherrscht die ‘Demoi* 
ebenso wie jenen Teil der ‘Ritter*. Dort werden erst die Großen 
der alten Zeit vorgeführt, dann die Demoi in der Oberwelt in ihrem 
Elend dargestellt; in den Rittern ist durch das ganze Stuck breit 
die Jämmerlichkeit des Demos geschildert, im Schlosse erscheint das 
Gegenbild des herrlichen, alten Demos. Aristophanea ist oft und 
mit Recht wegen dieses Schlusses getadelt worden, Nicht, daß 
die Umwandlung des Demos durch eia Umkochen die Grenze der 
Unmöglichkeiten, die die Komödie such erlauben durfte, überschritte; 
aber die Inszenierung dieser Metamorphose ist unsäglich äußerlich 
und albern; nur weil der Wurstbändler Wurst kocht, kocht er 
nun auch den Demos um. Vor allem aber fallt der Gedanke der 
Gegendherstellnng vollkommen ans dem Thema des Stückes heraus; 
wir sind zufrieden, wenn nur Kleon gestürzt wird; aber nur ein 
noch gemeinerer Kerl, als er es ist, kann das vollbringen; der 
mag noch so gemein sein wie er will, wenn er den Klean beseitigt, 
wird er als statt,p ndki erscheinen (149. 458); schlimmer kann T s 
ja nicht werden. Dieser Gedanke wird bis zum Schlüsse der Handlung 
äußerlich geradlinig durchgeführt und findet dort auch vollen inneren 
Abschluß durch die Erfüllung des Orakelspruches. Nichts verrät 
bis dahin, daß der Wurslhändler schließlich eine Rohe spielen 
soll, die weder der Tendenz des Stückes entspricht noch dieser 
Gemeinste aller Überhaupt spielen darf, da schon die weniger 
Gemeinen den Demos zu Grunde richten. Der Grundgedanke der 
Komödie ist rein negativ; nur fort mit Kleine Es fehlt jede 
innere Verknüpfung dieses Gedankens mit dem des Schlusses, der 
einen positiven Kern hat T Denn es kann doch Niemand Im 
Ernste meinen, daß der Dichter dem Ehrentitel des omnjp, der 
im Stücke selbst dem Wurathändler einzig für die Beseitigung 
des Kleon in Aussicht gestellt und erteilt wird, für den Schluß 
eine höhere Bedeutung habe geben wollen. Wort und Begriff 
fehlen überdies hier ganz. Noch schlimmer endlich als diese an¬ 
organische Anhängung eines dem Plane des Stückes nicht bloß 
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fremden, sondern gerademn widerstrebenden Gedankens ist der 
Fehler, daß der Dichter rieh völlig außer Stande zeigt» die schone 
Konzeption einer Gegenüberstellung des Demos von Einst und 
Jetzt wirklich aas- and durchzufiihren* Nach dem pathetisch an» 
gekündigten Erscheinen de& Demos geht er alsbald zu kleinlichen 
Späßen über, um schließlich den Demos der guten alten Zeit in 
gemeiner Lüsternheit und Geilheit vorznführen. Das heißt dem 
Gedanken des Schlusses in das Gesicht schlagen* ihm alle Wirkung 
nehmen. Wer von vornherein sich selbst ein so fruchtbares und 
srhünes Motiv für sein Stück nahm, wird der es ao nebenbei ver- 
brauchen, so von Grand ans verpfuschen? 

Bekanntlich hat Exatinos in der Pytine, also sofort nach der 
Anßuhrtmg der Kitter, dem Arietophanes vorgewnri'en, daß ersieh 
eupolid risches Gut aneigne (Frg. 200), und Eupolifi selbst neun 
Jahre später in den Baptai behauptet, daß ec dem Kahlkopf die 
‘Kitter 1 habe dichten helfen, das Stück üim geschenkt habe (Frg. 78)* 
Ich gehe hier nicht auf die Frage nach der Berechtigung dieser 
Vorwürfe ein, da ich darauf am Schinne des zweiten Teiles dieser 
Abhandlung aoaführlieh zu sprechen komme. Genügt die Scholien 
bezeichnen die Scblnßverse des Epirrcma als eupolideisch (Y. 1291)* 
Die moderne Kritik beobachtete, daß das Antepirrecna mit seiner 
Polemik gegen Evperboloa aas der sonstigen Polemik des Stückes 
heraasfalle und die Tendenz Am etipolidelscben ‘Marikas 1 teile; zu» 
gleich hat sie in der zierlichen Erfindung des obiAtfjoe 
eupulideische jtip.s verspüren wollen; endlich hat eben Körte (S. 298) 
fein beobachtet, daß die inhaltliche Behandlung dieses Antepirrema 
von der aristophanischen Art abwcicht, wohl aber mit der der 
Demoi des Etipulis überein stimmt. Auf diesen Schluß teil der Para¬ 
bene, der in so vielem an En poläs erinnert, folgt nun unmittelbar 
das Ei^cheiuen des verjüngten Demos, also der Teil des Stückes* 
der seinem Gedanken nach dem ganzen Stücke fremd ist. Der 
Demos w ird in veränderter Form und Wesensart vorgestellL Dasselbe 
Veriinderungsmotiv kehrt bei Eupolis in den Demo! wieder aber 
in technisch wirksamerer Anordnung und voll ausgestaltet. Denn 
die Wirkung ist zweifellos größer, wenn zuerst die alte Zeit vor- 
geführt wird. Es kommt doch auf eine Kritik der bestehenden 
Verhältnisse au; diese stellt sich aber beim Zuschauer unmittelbar p 
gefühlsmäßig ein, wenn seine Vorstellung herabsteigen muß von 
dem Glanze dos Alten zum Elend des Tages. Nur so wird die 
Depression voll erzielt, auf der die Kritik erwächst und ans der sie 
im Einzelnen ihre Schärfe entnimmt. Die umgekehrte Anordnung, 
die vom Schlechten zmn Guten hinauf steigt, führt eher zu einer 
Kgl. üa, d. Win. fr'arfi richten, PhiL-iiisL KLu». m 2. Heft 3, 19 
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Erhebung und wird so leicht eine Stimmung her verrufen* die bei 
dem Zuschauer den durch jene GegtinÜbersrtellung erstrebten Zweck 
nicht voll zur Wirkung gelangen lasseu kann. Bei Aristophanes wird 
außerdem der Tiefstand des öffentlichen Lebens breit durch das 
ganze Stück hindurch und zugleich mit so grellen Farben ge¬ 
schildert, daß das kümmerliche ScHußanbiuigscl tun alle Wirkung 
kommen mußte , auch wenn sein Gedanke nicht in so widersinniger 
Weise vom Dichter mißhandelt worden wäre, Die Demoi zeigten 
dieses Mißverhältnis keinesfalls, wie man den Unter weltsakt auch 
immer sich vorstellen mag. Denn der Oberwelt standen auf alle 
Fälle die umfangreichen Szenen gegenüberp in denen Myronideß 
Bericht abstattete und die Abgesandten ansgegondert wurden, liier 
fand die alte Stadt dea Solon. MÜtiadcs, Aristeides, Perikies eine 
Vorführung, die den Druck dea weiten Teiles vertrug. Ist es 
Zufall, daß Aridtophanee von dem umgewandelten Demos sagt 
(1325), jetzt sei er nl6- itep \4pi3r&t5^ irpdripov -mi MiXci&fiQ 
Juvsmm? Er zeigt die ApypXat ’AlHjtßiL, W o xXecvac £vgl- 

xel. Das Epitheton xXstvöc paßt tatsächlich nur auf das Altathen, 
besonders da, wo es sich um den Gegensatz von dem glorreichen 
Ehedem und dem Jetzt mit seiner Verkommenheit handelt. Darum 
kann der \ er& der Demoi (Frg. 104) arnoiaa zXitvi] 

zföu; nur in dem TJuterweltsakt gesprochen sein. Hier bezeichnet 
sich also die Gesamtheit der athenischen Hadesbev ohner selbst als 
Tttikiz, Damit ist denn der Chor der Demoi in der Unterwelt, den 
wir schon ans anderen Gründen erschlossen, so gut wie bezeugt; 
denn die motzen den athenischen Staat zusammen. Der 

leitende Gedanke des Gegensatzes ist mithin voll auch zu äußerer 
Anschauung gebracht; und daß die Schilderung der Burger der 
ehemaligen Stadt nicht der des Demos bei Amtoplmnea glich, 
sondern der Würde des Gedankens entsprach, zeigen die Frag¬ 
mente mit aller Deutlichkeit. Wo hier die Originalität ist, brauche 
ich nicht mehr zu fragen. Aristophanes hat einen Gedanken des 
Eupolis, der ein ejtruoJac 1 ) war, sich angeeignet; 

aber weil er ihn nicht selbst gefunden hatte, vermochte er ihn 
weder Auszuges tidien noch folgerichtig durch zudenken, also daß 
er seinem Stücke mit ihm einen Schloß anfpfropfte* der dessen 
Anlage und Tendenz geradezu widersprach. Den Gedanken, die 


1J Itkjc* Lüh läßt ArOitophinos 1323 demWantMndler durch den Chorführer 
£□ ttil werden vegflö der Idee d?r Yerjanjruög dej Demes- indem der Dichter 
ho diese Idee nnterBtrekht, nimmt er eie mmt dem Lobe Ihr lieh in Anspruch: 
beißt diB dem Vorwürfe des Eupolbj wbeugaa ? 
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traurige Gegenwart glücklicherer früherer Ztfit in irgend welcher 
Form gegenüber ans teilen, konnte Eupolis in seinen Tagen ebenso¬ 
wenig noch, als originell beanspruchen wie die Zitierung eines 
Großen der Vorzeit ans dem Hades oder sonst irgend eine Form 
der Hades fahrt. Das Neue, was er ab sein geistiges Eigentnm in 
Anspruch nahm, bestand augenscheinlich in dem Gedanken, den 
Demos als solchen nnd ganeen in seinem ehemalige d and gegen¬ 
wärtigen Wesen vorzufuhreii, Diesen Gedanken, der ihm durch 
die 'Ritter" weggenomnum und so verdorben war, hat er erst nach 
zehn Jahren in den T)emoi' wieder nafgenommcEi und ihm die Aus¬ 
fuhr nng gegeben p die der Frachtbarke it nnd Wirkungskraft des 
Motivs entsprach. Denn wenn Aristophanes in unsern 1 Wolken 
dem Eupolis rorhSlt, er hätte in seinem 'Marikas' nur ein quid pro 
qno der Ti-itter 1 gegeben (Ax9cpfc(ia; tose %«£pot*- "Ing*; 554), an 
bezieht sich dieser Vorwurf — Am folgt aus dem Zusatz spoodde 
7 P*ov p=&o*rjv — nur auf die Darstellung und Charakteri¬ 
sier ang der Person des Hyperbelos, die also der des Kleon ähnlich 
gewesen sein muß, nicht aber auf die Grundmotive der Handlung. 
Arial ophanes versuchte somit die Streitfrage zu verschieben. Eupolis 
hatte jenes Yerwandlüngsinutiv für sich in Anspruch genDmmen T 
nnd daß er es mit Recht tat, kann nicht zweifelhaft sein. Der 
Wandel im Wesen der Bürgerschaft wird in den ‘Rittern* erat 
am Schlüsse in einer unvermittelt eingeführten und unvollkommen 
durchgelubrten Verwandlung der Personifikation des 'Demos' 
auch szenisch versinnbildlicht; so der Entlehnen Der Vater des 
Gedankens griff in den \Demoi' kühner zu: nicht an einer Einzel* 
Personifikation führt er die Veränderung des Bürgert ums vor, 
Sendern stellt sie durch da? ganze Stück hindurch an der gesamten 
Bürgergemeinde der *Demoi' selbst durch Umwandlung des Chors 
der Dem ui Übend ig den Zuschaneru vor Augen, So wird die 
Ansetzung eines Demenchors in der Unterwelt auch von diesem 
Gesichtspunkte aus gerechtfertigt erscheinen. 


H. 

Uber Disposition und Technik in 
Ar iß tophaneV Rittern, 

Dh Handlung der *Ritter f des Aristophamus stellt sich als 
die Ausführung nnd Erfüllung des Orakels pruches dar, der V* 134 ff. 
angedeutet, 198 ff. verlesen, 203 ff* ausgedeutet wird: ein Wurstler 
wird den Gerber, den regierenden Mann im Staate, stürzen. Den 
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Staat repr&entieren die Rule und der auf der Pnyx hJs Ekklerifl 
organisierte Demos, Der Spruch kann sich also mir erfüllen, wenn 
es dem Whrsthondler gelingt j beide Körperschaften sich zu ge- 
Winnen. Dafür muß er in Eampf mit dem Gerber treten, der jene 
jetzt ganz beherrscht, mithin dem Gegner in einem doppelten Agon 
bei beiden den Rang ablanfem Der Agon um diu Gunst von Bale 
und Demos bildet also den Kern des Stückes, weil deo der politischen 
Satire und Direktive, Diese beginnt aber erst nach der ersten Para- 
base und endet vor der zweiten mit der Auslieferung des Besiegten an 
den Sieger( 624^12^4). Dem politisch™ Doppelagon ist ein Agon der 
Charaktere vorausgeschickt, doch nicht an mittelbar; die Parabene 
steht dazwischen. Durch sie hat also der Dichter den Teil des per¬ 
sönlichen Agons, der fast nur mit Flegeleien und Zoten ausgefüllt ist, 
von jenem großen zweigliedrigen politischen Agon geschieden; damit 
erscheint jener, zumal bei seiner engen Verbindung mit den Prolog- 
partieen (1—149; 150—234), indem zugleich die ganz kurze Parodos 
beide eher bindet denn trennt, mehr als ein Vorspiel iiir den großen 
politischen Agon s welcher als Kern des Stückes auch dem äußeren 
Umfange nach, mit ÜÖÜ von 1403 Versen, erscheint. Die Handlung 
läuft also, wie schon diese ganz allgemeine Betrachtung zeigt, über 
die Farabase fort. Zügle ich tritt zutage, daß cs dem Dichter durch 
seine wohl überlegte Disposition gelungen ist, den wichtigsten Teil 
der Handlung in die Mitte des Stückes zu rücken, ihn zugleich auch 
äußerlich durch die Paraba^e abzueondem von dem unwichtiger™, 
für dessen Rüpelszeuen gewiß eine innere Begründung aus der 
Handlung möglich ist* als letzter Grund aber neben der Tradition 
doch auch die Konzession des applausbedürfttgen Dichters an die 
rohe Lust und den pöbelhaften Geschmack seiner bäuerischen Zu¬ 
schauer In Betracht kommt. — Die durch das Thema gegebene Pa- 
railel handlang vor dem Rat und dem Demos schuf entschieden 
Schwierigkeiten^ da eine Wiederholung der Motive und der dich¬ 
te ri scheu Formen su vermeiden war. Die Art T wie der Dichter 
diese Schwierigkeit gelöst bat — durch Kinklei düng der früheren 
Aktion in die Form eines Berichtes — f muß ebenfalls technisch ge¬ 
schickt und Überlegt genannt werden» Und dies Lob ist nicht aal 
die Anordnung im Großen, die eben vorgeführt wurde, eü beschränken; 
die gleiche Anerkennung gebührt auch der straffen Durchführung des 
Grundgedankens* und der Klarheit der Disposition im Einzelnen. 

Nach der Exposition 1—149 wird in der Propositio, 1BÜ—2S4, 
uns dem Orakelapmch 197 iF. mit übermütiger Verhöhnung der 
üblichen Orakeldeutung die Aufgabe, dos Thema, entwickelt 
und formuliert: der Wursthändler soll zum s-Ltf-ouoc des Demos 
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werden : fratij«S«u t Sr»? tiv ^jtow rio c c’iitivpwrtfiatv sip.’ fcy» (212). 
Der Schluß 1259 ’ATopu*p£r<j> «tvov i^nröv Ixttpfea» wiederholt 
diese Prepositto, wie es die Rhetoren im eriXofoc machten, wie es 
mit einem q, c. d. atn Ende des mathematischen Beweise.'? geschieht. 
Ich wüßte nicht, wie ein Dichter es faßbarer verraten könnte, daß 
sein Werk nicht m der Mitte (durch die Par&base) in zwei Teile 
verschiedenen Grandcharakters dnrchgcbr ochen, sondern wirklich 
durch komponiert ist, aber ich sehe auch nicht, wie er es deutlicher 
machen könnte, daß hier sein Stück zn Ende sei; doch davon wird 
sogleich noch ausführlich die Rede sein. 

Diesen klaren Umrissen der Beweisführung entspricht die Argu¬ 
mentation in dem Agon vor dem Demos. Das Thema dieses Haupt- 
beweist«les wird nicht weniger scharf formuliert. als es für das 
ganze Stück geschah: 74” 6rdzspag v$v fcori o« «av&öo?ipo^, ätdxptvov. 
Und vor dem letzten Einzelbeweis (1209—1228; denn 1229 ff. 
gehören nicht mehr znm Beweis teil), wird wie am Schlüsse des 
ganzen Stückes, so liier das Thema der Einzelbeweise wörtlich 
wiederholt: qW.iv npivitc, u Aijp.\ Wcspo* ior. vipv ivfjp i|Lsiviov 
s«pt oi (aal rijv ^asrip*, vgl. 874); Der Beweis selbst zerfallt in 
zwei Teile: 1) 763—867. Kleon verdient weder wegen seiner Maß¬ 
regeln in der inneren Politik Lob. noch hat er in der äußeren Politik 
wirklich etwas geleistet (dotRspi;!«»«—hksiapistv 788 f., 

869. Gegensatz ^cXd$i]j*.4c 787); er hat also keinen Ansprach aaf den 
Namen eines <ptXo; t (sSvoo;). ipcliäÖTjp.Q*. 2) 868—1228. Die 

Mittel seiner inneren Politik sind kleinlich und unwürdig (ifwjcriw.c 
890; 887; vgl. 902f, -— 48f.). Dies wird in drei Beispiel¬ 

reihen vorge führt: <f 868 —911 leibliche Ausstattung. 6 997—1110 
geistige Nahrung (Fütterung mit Orakeln n. ä.), c 1151—1228 
leibliche Nahrung. Und wie non nach den einzelnen Szenen 
dem Demos die Erkenntnis kommt, daß Kleon die wahre i5»oi* 
irpt* ttv fehle, fallt wiederholt das Schlagwort des Gesamt- 

themus, zu dessen Beweis die Einzel beweise gegen die sovota 
gegeben werden. Der Dichter führt nämlich über dreimaliges, 
vorzeitiges Urteilen wollen des Demos an jenem durch die Propo* 
«itio ungekündigten End urteil 'A^opixpit« toLvöv djuRKhv iicirps«» 
hin : ipol cn^usäoEtC — tzpiiol 948, 959 ; spesortv smtpli:» oet 

1096; damit gleichbedeutend xa-riüv* töv ors'favov, lv twitoil 

flirtv ir?p,:Ü» 1227 (vgl. auch 873). Beweisgang und Beweisxiel alnd 
also wie bei einer straff disponierten Rede für das Bewußtsein stets 
klar gehalten’); die kurzen Zwischensatz stücke und das sonstige 


1) Vgl. die analoge Technik in der Orekelparti», wo nach der indirekten Thema- 
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Sanken werk tan dieser Durchs ich tigkeit des ganzen Aufbaues and der 
EinzelanOrdnung in keiner Weise Eintrag. — Endlich die Anagnoris- 
mos szene. Ein Anagnürismos fuhrt seiner Bestimmung gemäß des 
Abschluß einer Handlung herbei, gehört also der Regel nach an das 
Ende des Stückes, wenn ein Dichter nicht etwa gerade ihn stufenweis 
erfolgen läßt nnd so ihn selbst zur eigentlichen Handlung erhebt, wie 
es in den ‘Epitrepontes* — und hierin liegt die besondere, gar nicht 
genügend gewürdigte =upsotc bei dieser Komödie — Menander 
getan hat So ist die AnagnorismossKene der Ritter in den Händen 
de« Dichters, der immittelbar vorher (1227) den Abschluß der 
Handlung angekündigt halte, das dramatisch-technische Mittel, den 
Schluß der Handlung her beiz ufubren. Denn durch den Auagnoris- 
moa kommt zu Tage, daß der Orakdspmch (IBS ff,) «ich erfüllt 
hat; als Ausführung und Erfüllung des Orakel Spruches aber stellte 
sich die Handlung der Ritter dar (8* 255 u. E.}* Es läßt sich 
wirklich nicht leugnen, daß die Handlung des Stückes, die mit der 
Parodos beginnt nach ihrer Erfindung, ursprünglichen Abdeckung 
und Durchführung im Einzelnen vor der zweiten Parabase in einer 
Weise ihr Ende gefunden hat, die jede Fortsetzung aus dem 
Rahmen des Stückes herausfallen lassen muß. Nur das kann man 
zugeben, daß die an den Sieger Agorakritos gerichteten Worte 12G0 
xat rhv nafXdt^d vä Eapai&3tü|u -ramvt noch eine Ergänzung durch die 
Bestimmoug der Strafe des Paphlagoniere finden können. Eine 
solche Ergänzung bildet aber nicht eine Fortsetzung der Handlung, 
sondern nur ein Moment ihres Abschlusses Die Bestrafung des 
Paphlagoniers steht nun tatsächlich am Schlosse des ganzen Stückes, 
aber getrennt von der vor der zweiten Parabase abgeschlossenen 
eigentlichen Handlung und somit weife entfernt von jenem 'A'/npa- 
Upftv — itupaStSmfu uiv lluf Xu-piva, dem es bei ungestörtem Verlaufe 
des Geschehens als Ergänzung unmittelbar folgen mußte. Gerade 
darin aber, daß der Dichter trotz des anorganischen Ein s ch u bes 
der Verjüngung* szene und anderer BegleitparÜen doch die Be¬ 
at ruiung des Klean ganz ans Ende des Stücke« gerückt hati zeigt 
sich deutlich, wie folgerichtig er ursprünglich das Stück zum Ab¬ 
schlüsse geführt hatte. 

Doch betrachten wir erst noch die Arbeit des Dichters an den 
anderen Teilen der Komödie vor der zweiten Parabase, denn es 
fragt «ich, ob der sachlich als unorganisch er ach einende Einschub 
auch iu technischer Hinsicht von dem übrigen Stücke ab weicht Ist 


«tclhmp 1002 f. mit der Neminng äw ftlinta ünreh äm Zwbcheimrtaü 
IjAti’Bfln iIjt Dd-«! 1055 das Endorttft wÄth; IXoteBoc ^uj-e^ 1007 vurberpitpt wird. 
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dies der Fall, so kann er nicht in einem Gusse mit dem Ganzen 
gearbeitet sein; dann ist seine Zugehörigkeit zur ursprünglichen 
Konzeption der Handlang überhaupt in Frage gestellt. 

Hie Agouszene vor dem Rate hat die Form eines Botcn- 
beriebtes; eine solche will nur darsioUen t nicht argumentieren. Tat¬ 
sächlich fehlt jedes beweisende Element! fehlen Themas tellung und 
logische Gliederung; es wird nur erzählt und der Erfolg der Ak¬ 
tion mit kurzem Wort vor dom Bericht angeknndigt sowie am 
Schlüsse wiederholt: Nndßoöloc i^tV^Tjv bin, o\ 5* o^Epsic^vmv— {V 
Intvsc otfcttt So« rrjv poöAtjv cXijv Äpfekoft xoptdWGLG nvsXaßwv sXtj- 
Änfa 880, Zeugte die Wahl der Form des Botenberichtes an sich 
von überlegter Technik, ho wird man auch die Wahrung der dieser 
Form gebührenden Stilisiernng als bewußte Kunst des Dichters 
anerkennen. Haß hier tatsächlich kern Zufall herrscht, lehrt der 
Vergleich mit dem Charakteragon vor der ersten Farahase. Hier 
gilt es wieder eben Beweis, den Nachweis, wer von den beiden 
Gegnern im ßoäv and avata/umE* stärker ist, so wie das iOvailvim Agon 
vor dem Demos zu Beweis steht. Das Thema wird unmittelbar vor 
dem Beginn des B^weisagons ganz deutlich als solches hlnge&fcellt: 
STG akV eüv jjley idvds vra^c rjj poig t tfpüM oor vjv $' i^sosl^ «afriMtg 
o\ ^pirspoc 6 sropajioöc (s- S, 262,1) Eine eigentliche Disposition nach 
den beiden Eigenschaften des Brutlens and der Gemeinheit, deren 
Überlegene Betätigung diese Verso vom Sieger fordern, herrscht 
im Folgenden nun nicht! da das stMtpa^^vat die einzelnen ivstur^ 
TLat einfach begleitet, wenn auch diu Erwähnungen des ersteren 
mehr den Anfangspartieen angeboren- Aber der Dichter hat nicht nur 
durch die Handlung dafür gesorgt, daß das thema proband um dieses 
Teiles dem Zuhörer nie aas dem Bewußtsein kommt. Die Schlag¬ 
worte der Proposätiop fteJj und avntäsitx, kehren in ollen möglichen 
Formen und Synonymen an unterbrochen wieder, soduß sie der 
Vorstellung geradezu einge hämmert werden : 3(M tu fMopi xal p3s- 
Aupi xal JttXfäx» nm frpdaQtK, 324 io^Xarjc ävaftStittv, 329 eoMj ao5 
p^pdiTäpoc—^ n«t #p4si& p 384 t«v avauäüv dyatSiafEpoc, 39? 
flvwit6«fai xiL t 409 ori tot p/ &np|ktXrfod* ttw&dq, 429 dpicooc. 
Hie Schlagwörter des Schreiens bringen 285—287, 304. 31 l r 352. 
Das ist auch eine Form des Beweisen^ und auch diese fehlt ganz 
in der Etileszene. Dazu nehme man, daß am Schlqesc dieses Agons 
genau der Propositio 276 f. entsprechend die beiden beherrschen den 
Begriffe wiederkehren: 487 steht xsxpafivo* wörtlich da* 

die dva ESeiqe wird um sch rieben unter Zitierung des letzten Beweises 
des Wurst handle rs für diese seine Eigenschaft, eines Beweises von 
solcher Stärke, daß der Faphlagonier ! 429) dort verzweifelnd ab- 
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brach und nur noch zu drohen wußte: rtvst vcön i\ rfv« ^yijv 

ji 6c££m^ etTcsp üxstf^m irati 5t>; rw xuyuva ipio?, i* auius 
J^TEiC (= Gsifetc T7jV ivaftWv}* Diese Technik der klaren 

Ankündigung; des Themas und der Rekapitulation am Schlüsse 
beobachteten wir ja schon bei dem Agon vor dem Demos, Also 
ist der Gegensatz, der in der Stilisierung zwischen der Buletten* 
und den beiden Agonen besteht, kein zufälliger; mau wird auch 
hier die Ueberlegtheit des Dichters würdigen, der eine ermüdende 
Gleichförmigkeit der Darstellung mit Erfolg dadurch zn vermeiden 
bestrebt war, daß er zwischen zwei Agone beweisenden Charakters 
einen Bericht rein erzählender Art cinschob and auch stilgerecht 
durch führte. 

Zu vollerer Würdigung der Technik des Dichters In diesem 
Stücke beobachte man endlich * wie durch vorbereitende Ankün¬ 
digung oder durch Yerschleifung der einzelnen Teile das Ganze 
zu s a m m engeb alten wird. Der draE£i^-Agm gipfelt in der Prügel¬ 
episode 451 ff*; bei ihr fallt äußerlich, wie von ungefähr, das Wort 
foviit|w5tiL ■ tatsächlich bahnt der Dichter damit den Übergang zum 
Agon vor der Bole an. Kdeon ruft: ioo loü, ctatomt [i7 oE Juvtßpdtau 
Der eine Sklave (Demosthenes | und dann der Chorführer feuern den 
V nrstbündler an: sowie dann Kleon wieder zn Worte kommt, setzt 
er mit der Begründung jenes JuvwpQra? ein: mutt | in. ttjv 

(461) f der Wursthändler fährt ihm mit einem o^x- 
\C fr " Ap-jsi üvx tavftim in die Parade and tritt ihm 

dann mit der Drohung entgegen, ihn könne nichts hindern, KI euns 
Machenschaften in Argos J dcn Athenern 1 amzuzeigen fAthjvaEEKc 
TP*™)* Darauf sofort K!eon t der den Instanzenweg besser kennt, 
mit fast offiziellem (tfkdm pdla) Aas drucke (475); uov aorixa 

pÄjJ 7 al* pooltjv Etölfp iiravtwv tv- ^VffljLogL'ic spö*. So spinnt 
der Dichter von dem wie nebenbei sich eimtellendeu Sovttpjjfoi den 
verbindenden Faden von dem ersten zum zweiten Agon hinüber. 
Dabei wird der Zuhdrer nicht etwa mit jener Bezeichnung (452) 
überrumpelt j tritt doch Kleon sofort mit der Beschuldigung covdji- 
vnrov iraks: auf (235), und schon 257 hatte ihn der Dichter jammern 
lassen: ßir* *v@püv cärmp^ft fovMpsTwy, Vorbereitet ist übrigens auch 
die von dem Wurstbäudler aufgestoebene Behauptung des Kleou; 
Taüti [t oix Ekdvdavfiu, und zwar ausdrücklich durch 74 oEtfy n 
™ Üaq&Jirfiv* ooSsv mit der dazu gehörigem drastischen 

Begründung und indirekt durch 115, wo die Möglichkeit des 
uuidv ihren Grund nur darin hat, daß d «p Zttm 

xal u. In gleicher Weise ist die Anagmorismosszeue voi> 
bereitet* nar ihrer Bedeutung entsprechend noch eindringlicher- 
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Dm CharakteHftotiT der Abergläubigkeit des Paphfagamer& wird 
schon 61 a$ 4 t 31 yjftppjtfK angedentet, kommt voll zuoi Au&klang 
109 ff, und ist dann nach kurzer ZmBeheneriimenmg (809 Avfepoftu- 
ÄJtc) breit durch den ganzen Abschnitt 996—1096 (nebst seinem 
einleitenden Torspiel 9tiü—972] hiagelagert 1 )* so daß das Zurück- 
greifen auf die Orakel im letzten Augenblick nur natürlich er¬ 
scheint. Ebenso hat der Diohter von vornherein dafür gesorgt* 
daß die vernichtende Wirkung des Anagnorismos auf den Paplila- 
gonicr dem Hörer ohne weiteres begreiflich ist 1 ); heißt es doch 

1) Deo Schluß dieser Partie hüden zwei Trnumc-mfcei irrOO—1Ü95, Von 
Bolchcu ist sonst im famen Stücke nicht die Hede; denn 009 rM iziTzrrzz ™ 
^«popoXiij ~zu\ saorsü h nt fatipömhttü eine sehr abgesih wüchse Bedeutung (vgl. 
die Scholien). Der Ausruf de« Demo«, der ihnen folgt, 109fi tob I&j- £p T 

attck -mü n.äviMfS geht über sie einfach hinweg und knüpft direkt an 

1089 in. Tatsächlich ist Met der Schind der Urftkelpattio. Der Demos batte 
ftlekh beim Beginne dc& Agens r wichen der OrakelWeisheit des Bakus fPaphla,- 
panier) und Glani« fWu nthündler) erklärt 

ICH VJV Citro* fi'jra'j; d-ja^g setUi! pQl f 

xei tn ~tp\ ipyj vüvm $lttp 
tui 

Diesen Ürakclsprurh «pfelt der FaphlnjFonier 1087 am: akr^ tii; plys^ *a \ ^af^; 
fqt {fcnuxtaic* womit der Wunsch de« Demo« erfüllt ist; aber der Womhhndler 
übertrumpfr ihn mit wA fle vfjs p y T iv 'Fapa-d^i; 

Mfm* ferftanm So ist Bakis geschlagen und die natürliche Folge muß sein* daß 
der Demo* sofort jenes Urteil ö-l*4tts tuü Q^§5; ^bin|n{ fällt. Die beiden 
Tmuraflrakel zerreiben also den ^us&mmenhang. Sie sind ein Eipadmli de« 
Dichtere, der einen Einfall nicht bei Seite werfen wollte und ihn nachträglich* 
üalinr an ungeeigneter Stelle, iui [erbrächte. Es ist zwar nicht m beantworten, 
aber keineswegs müßig m fragen, ob er dies noch vor der Aufführung tat oder 
erst nachher hei der Veröffentlichung. Dehn diese Frage gehl aus der gnindfiftt«- 
liehen Ansrbauung hervor, M die Dichter bei der Herausgabe eines Werkes und 
für diese* also nach der Erstaufführung, Änderungen vom all inen, so gut wie es die 
Redner mit ihren Reden getan haben. Ich bejahe diese Anschauung entschieden, nicht 
nur wegen der Analogie mit der ProsaUtemtqr t sondern weil ein solches Verfahren 
an sich natürlich ist. Ein nachträgliches Danimarbeihm au fertigen Bachen* 
n 2 inu>n e lieh wenn m ern einige Zeit nach ihrer Fertigstellung erfolgt, hat nur iq 
leicht Inkonsequenzen zur Folge, weil der Schriftsteller nicht mehr «u wie bei der 
einten Abfassung in seinem Stoffe und in seinem Plane lebt; das weil! jeder ft uh 
Erfahrung. Aus solcher nacht jNiglichen Ar heit hin ich denn geneigt, die schwere 
Entgleisung 07 & fj-M KUu-y die in der Nennung des Namens des Klean i'trotz 

des Wortwitze* Kr.fiuv-—Ajuu 957} besteht, zu erklären, die mit Eupolis* Mitarbeit 
an diesem Stücke i Kaibel, Beil-Eue, D 0-76) nicht in Vorhindang gebracht werden 
kann* noch weniger aber wegkonjtiiert (Keck) wenl on darf. Auch die in sich in- 
kohricipiente Episode 1 (,Hm— 1079 fallt m. K unter diesen Üceicbtspunkt- 
I 2) Der Dichter hat in der Anagnorismesszene nur scheinbar eine Inkan- 
BHjuenr oder richtiger eine Unüberlegtheit begangen, wenn er den Paphlagonier 
dort noch Fragen lullt : 1241 tfyijv 4i xivp rnt 1, üjzz ; Nach der Sprache 
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schon in der Exposition "bei dein ersten Sprache, der den Unter¬ 
gang des Mannes verkündete: 125 tu UaLfkarfMV, taßc’ äp* 

ifukatttra w&kat tqv :r=pi csaotoo yjjT^öv cppurtmv vgl *h)t Sapiv 

yp7jflu.£v Äaptiiv, Svrsp E^-jAatvfV 116). 

Mit dieser sorgHltigen Führung der Handlung, die alles Un¬ 
vorbereitete zu meiden sucht, steht die Verschleifong der üeber- 
giinge zwischen den großen wie zwischen den kleineren Abschnitten 
in einem durch denselben Zweck verbundenen Einklänge. Wie fast 
mmierklich der Dichter von dem ersten Agon zu dem zweiten vor 
der Bule überleitet f ist schon zur Sprache gekommen. Ähnlich, 
nur kürzer ist der Übergang von der Parodoe und der ihr folgenden 
Boxszcnc zum ersten Agon gewonnen. Als Eicon von den aus- 
schlagenden Kitterpferden — Ab. von den Füßen der Kitter — 
Tritte vor den Bauch bekommt, ruft er laut (273) ans: 

m -6\'S xaü bf oüov frrjpiwv Tttorpüfrtmt — 

AAA xal xdxpotydc (j ) tuor^f (sc, wcfKrj^) isl tijv jtrfttv Kxmotpfcp^ % 
EA. aüX S7« o t £0:5 Tflirrg 7* rpmt* rp^ogiau 
XO. iuX idv «i£v TdvSi vLxqc vg po^ xrL (t> + S. 250). 


des Wurstler* und narb Beider äußeren Erscheinung mußte Ktecm allerdingc länpfc 
dessen Stand erkannt haben. Denn während des ganzen persönlichen Agone Längen 
die Därme und Wdr»Le an ihm lirmm und stecken di& FleischerintsEer in a einem 
Gärtd- 1&5 bat er nur den Wumülock Mud dit Topfe ahgwtzt- erst, wo er 
mjn Agon v&r der Bule sich riistnn muß, legt er jene Ktnnzekbea evines He* 
wertes ab: 4bH dfl T tlp-i.- updycta-s V i»e I yja *«),£*; ?M Tdc jiiynrpas fcdhftt teb- 

vaty^o&püL So nimmt denn der I'upb tagender direkt auf die xodl&it, dlg er am 
WuiStier Rieht, bezug : aoo awl ^a^iü az tgIc r&iy lepa-; 

(-Tj-az v, Leruwen) F/gv-b. xodfoc, sind der WunÜsr manüvGriort vor den Augen 
des Paphla>2onSers irgendwie mit den Wursten umher bei den Worten 4313 ijih U 
«umffini 7* dftkffiftatj und 321 f. dwo|Kim£mr—(^u-^ptei) ist die Schöpfkelle 
des Wtantlon zur Hind. Dazu die fut □mehligen Wortspiele, Witze und Bilder, 
ha denen das Ge werte des Wurstlers im Gegensatz zu dem f»it nicht seltener 
an gedeuteten Gewerbe des Faphlagonier* zur Bezeichnung kommt (BIS. 343. 355. 
372. S74f, 418, 453 ff, 770 u. s. w.), Gleichwohl ist jene Frage 124! keine EnD 
gleuung des Dichters; m wird durch die Technik des Anignoristn&J gefordert, 
der mit liüfe des OrakeisprucheB erfolgt. Do muß jede Angabe des Sjirtinhü aus¬ 
drücklich bestätigt werden, um seine Erfüllung erweisen. 

lk Ans reinen BeBponsiooHTickaitMen allein wird man heute schwerlich mehr 
den Ausfall einen Verses in den eiiliTUiaatijschün Partiten ausetzen, wie es Sonppc 
nach STB in der Epistob critJea ad Godofr, Hermann um (jetzt Amage wühlt« Schriften 
S. 154> noch tun durfte, wenn nicht auch der Zusammenhang zu solcher Annahme 
zwingt. Tatsächlich weist hier die rberHcforuttg weder einen logischen noch einen 
sachlichen Defekt aut Denn xfapa^; 274 knüpft direkt an das Ttfjrp^opari 273 
de« Kl von an: 'sie treten mir vor den Bauch' — TInd du erhebst dos Gebrüll, 
womit du den Staat steif bezwingst’. Diese Antwort legt die UeberUeferung dem 
Chorführer in den Mund, Aber dann schwebe in den Worten d?i. ! per 
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Das Gebrüll des Klecin bei dem Ausruf YoUTEpiCupat veranlaßt 
den Wurstbänfllcr zu der Fortsetzung: und dabei hast du ein 
Gebrüll angestimmt. wie das. womit du den Staat andauernd nieder- 
briillüt. An die Antwort Kfeons: init diesem Brüllen werde ich 
dich zuerst schlagen 1 schließt sich unmittelbar die Tbemastellnng 
fiir den ersten Agon durch den Chorführer. 

Besonders vorsichtig ist der Übergang von der ratlosen Ver¬ 
zweiflung der beiden Sklaven im Eingang zur Eröffnung der eigent¬ 
lichen Handlung gearbeitet. JEifeias ist zu dem Endergebnis ge* 
kommen r daß ihnen nur zu sterben übrig bleibe. 'Dann aber ala 
ganze Minmec 1 &agt Demosthenes. *Ja. wie als ganze Männer?' grübelt 
mm XikkiH iBOiT-J. Darauf nach längerer Pause, durch die zugleich 
die Sopboklesparodie zu voller Wirkung kommt: ßtAtrmy ^tuv 
tdipttuv ftufv, 'Nein, Wein her, den der gnädige Gott uns schenkt* 
ruft der stets entschlossene, aori-st; (Thuk. IV IQ, 1) Demosthenes, 
'beim Weine fallt dem Menschen etwas ein’* und Niklas trollt auf 
sein Geheiß ab P den Wein zu holen, Demosthenes trinkt: slsobald 
tritt die vorausgeßagte Wirkung dos Weines ein: *0 gnüd'ger 
Gott, von dir stammt der Gedanke, nicht aus mir\ Und Niklas 
trollt abermalen ab* die Rolle mit den Orakeln zn holen. Die 
Handlung ist emgeleitet. Hier erwächst eines aus dem andern, 
und die innere Wahrsd]emlkhidt wird durch den Gegensatz der 
Charaktere der beiden Sklaven durchaus gewahrt» 

Kur äußerlich erscheint der Uebergang von dem ersten zum 
zweiten Abschnitte des tnvota-Agons etwas schroff» DerWursthändler 
zieht das Fazit des ersten Abschnittes: *Deinc ganze Kunst besteht 
darin, im Trüben zu fischen (das ist keine eüvoux); aber hast du donn 
dem Demos schon positiv deine gute Ges Innung bewiesen? Auf die 
eine kleine Frage antworte mir (Sv F ttsi ja.** meratovi Sßßl: hast da 
auch nur mit dem, wa« dir am billigsten kommt* mit einem Paar 
Lederflicken für die Schuhe* dem Demos ein Geschenk gemacht?" 


vixfc v|j fkrjj t die notwendig dem Chorführer gehören* d ab In der Lnft. Atta 

nrnli der WnnstMndler sich fttibon in den Zuik gemischt haben. Mithin ist diesem 
V. 274 zu gehen, und bei dieser Zuteilung wird auch tpb s? ^e müta 

Tpi^rB^st verständlich; denn die« Worte Wsafen einfach: ich werde mit dir tu* 
fllcfait in den BrhU&gon «uirttflu» Das kann aber wieder nur an den Wunder 
gerichtet, nein. Gut, sagt also der rhnrführer, schlügst du ihn im Brüllen, dann 
Heil dir; aber es kummt ituf die gcüBen« tiemeuiheit in 5 siegt er darin, dann 
Leimten wir den Kuchen. ein, So schließt «ich Yen ah Yeti;, nur 274 wird umn 
nicht bloß me Elorverbebtrag des Begriffes dos Schreiens p sondern auch in uühercr 
Anknüpfung an das jaTtp^jiat ein f nach iritprp; ein^rliü’lien müssen, wie ea 
oben geschehen ist 
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Mati wird zugeben, daß es dem natürlichen Crange eines Wort¬ 
gefechtes vollkommen entsprich t t wenn nach einer zusammenfas- 
senden Abführung dey Gegueta der Sprecher forti&brt: *dm eine 
möchte ich df>ch aber noch fragen*; und vollends ist der Natürlich¬ 
keit Rechnung getragen* wenn diese Frage ans einer andauernd 
betonten Eigenschaft des Gegner — hier des Leder hlndlers — 
entspringt. 

Ich kann hier nicht das ganze Stück auf die Kunst der Yer* 
Schleifung der einzelnes Teile untereinander analysieren; sie wird 
so durchgehend geübt, daß man deutlich das Bestreben des Dichter^ 
erkannt, sein Stuck formal ebenso fest znsamiiieiiziih&lteUi wie er 
es inhaltlich durch umsichtige Vorbereitung der Motive vor einem 
Zerfallen in leicht sieh lösende Brocken eiHsodiseber Einzelszenen 
zu bewahren verstanden hat. Aber trotz der Verscbleifuug der ein¬ 
zelnen Teile weiß er doch die Disposition und Gang und Ziel der 
Handlung stets klar zum Ansdruck zu bringen: A$ ßookip iwv 175 
und Etöfisv =1? sov üijjfcovi 723 stehen als unübersehbare Wegweiser 
vor dem Beginne der zwei politischen Agone, und Auch für die 
Einteilung in diese zwei Handlungen ist früh und unverschleiert 
die Propoaitio erfolgt. Als Kleon seine Niederlage im äwx&toa* 
Agon schon voniusschanen muß , aber noch vor dem Ende dieses 
Agons — aodftB auch hier wieder die Verbindung hergestellt ist — 
verkündet er eiegesgcwiß: 

395 iv rh ßonXsDrijpiov 

xsl toü 5 v] iL «s 0 gpdoBtx&v |Lazxod xrfhjjpJVOV* 

Klare Dispomernng, folgerichtige Durchfuhr nag der durch sie 
bestiifuntcn Handlung wie der Charaktere, umsichtige Vorbereitung 
der Einzelmotive, kunstgerechtes Vcrsddeifen der Einzelteile — aus 
einem Gusse das Ganze: so zeigt sich die Technik des Dichters 
vom ersten Verse bis zur zweiten Parabase, Dagegen halte man 
das Biid t welches der Sehlnßteil bietet. 

Hier fehlt die Verbindang iax Großen wie im Kleinen; hier fehlt 
ferner die Konsequenz der Charaktere. Auf diesen zweiten Mangel^ 
der nie hat übersehen werden können, aber entschuldigende Erklä¬ 
rung oder gar Lob gefunden hat, komme ich weiterhin zu sprechen; 
zunächst gilt cs den Vorwurf, daß jede Verzahnung nach vom ver¬ 
mißt wird ■), aufrecht zu erhalten gegen die Aufstellung, daß eine 


JJ Da diü Minden DailegTiDgeii itii Wesentlichen ru dem glekben Resultate 
fllhreo wie die Kritik JüruhbofEi im fkrmea IB7A XIU 287 tf., sind üflbendnatim- 
müngen bei aller \ grpctiiedenh&it der Bewdiflihrtlng unvennfadlüih. Ich nntcfllf^ 
H±e Im einzelnen zu votieren, indem ich die Kenntnis jeoei Aufsatzes vorAusr- 
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solche Verbindung durch die letzten Verse der zweiten Parabase 
gegeben sei* 

1261 wl a 7 &, fripasK^atn xa>.dic 

waF ojloÄü^elv o* pjjBfr/ sjaw 

Ioeiv 4{wEy*j vjj Kr/ijvoduv jrÄsi. 

Man sehe, was 59* 799 unter dtpa-esos^ verstanden wird: das, 
was der Wursihändler tut, als er jählings aus seiner Holle 
als Regenerator Athens heraus- und in seine natürliche alte Ge¬ 
meinheit zurück fallt, indem er den Klapp stahl bringt nebst dem 
strammen Jungen und die dreißig Ballete usen verfahrt. Niemand 
wurde* folgte nicht das Auftreten des anfgesottenen Demos, jenes 
dfßxihä'jKKu anders verstehen, als es die angeführten Analogsten und 
die Bedeutung des Wortes selbst an die Hand geben. Man quält 
aläo in das Wort einen besonderen Sinn hinein;, nur um eine Ver¬ 
bindung zu erhalten. Allein wenn der Wursthändler hier schon mit 
doppelsinnigem Worte anf die folgende Szene höheren Schwunges 
Hinweisen sollte, wenn er also innerlich schon umgewandelt war T 
warum verfallt er dann sofort mit rrj Kejfljv&tmv mäisi in den früheren 
Hanswurstton m55h 1118) zurück? Aber gesetzt, der Dichter habe 
trotz dieser Entgleisung mit frEpn^suaw auf das nf (1336) Mn- 
weisen wollen* so hat er selbst doch dem Worte erst nachträglich 
diesen Sinn untergeschoben , als ihm der Gedanke des Schlusses 
zuJjam. Denn die beiden Schloßverse sind sprachlich von einer 
Ungeschicklichkeit, die sich bei dem sprachgewttltigen Dichter nur 
unter der Voraussetzung erklärt, daß hier eine ursprünglich andere 
Fassung nachträglich eine Umgestaltung erfahren hnt> Der bloße 
Infinitiv öjisAiüyelv nach dem Futur ftsfratnsösej ist sehr hart, und die 
Konstruktion i<L£ivtu rß— so singulär, daß Hirschig d|i.dm fcv 
—irfXst Vorschlag. Da» geht nun nicht, da ip-swm hier gleich 
sein muß* wie 874 sivobavotEov &teht. Und man 

spreche hier nicht von psychologisch erklärbarer Analogiekonstruk- 
tionj diesen Worten geht ~=pl töv d>cp 7 aptox&v vorauf und 

1208 steht direkt ivt^p ipsfwtv sepi al An unserer Stelle hat der 
Dichter beim Durchbrechen eines Gedankenganges, in welchen er 
—- das hat Kirchhoff schon ausgesprochen *—erst 1384 wieder ein¬ 
lenkt , gekürzt und schon stehende Verse wohl oder übel zugestutzt. 
Von einer wirklichen Verzahnung kann unter diesen Umständen 
nicht die Rede seinj vielmehr verrät der Dichter gerade hiermit, 


ifttae. Ebenso n*r*eue ich hier flu für allemal auf die AtufnhmDgea von L 
Bna as, Dm Literarische Portrait & 167 ff,; da er EtülflchweigeQÜ Kirchhoff in wider¬ 
legen rotht, maßte meine Analyse die Spitzö jjetfGü ihn hehren. 



Süß 


Bruno K <! i t, 


daß der Schloß nicht in hinein Worte mit dem übrigen Stücke 
konzipiert ist. Berührungen mit früheren Versen finden sich natür¬ 
lich auch im Schlüsse, wie 1341 ^732, 1405 ~ 704, 1366 ~ lOtW 
idoch vgl. o, a 261,1 tL E,) 1394 rsjöoii; aber einer planmäßigen 
inneren Verbindung dienen sie nicht. 

Das Umschlagen im Charakter des Wursthändlers und Ln Ver¬ 
bindung damit die Einheit Inh keil des ganzen Stockes a achte 
I. Bruns (Litterar, Portrait 170 ff.) zu. verteidigen; aber ich be¬ 
streite, daß er sie begreiflich gemacht oder auch nur entschuldigt 
hat. Er sagt, in dem Paphlagonier liege eine Steigerung der 
Gemeinheit des Eüeoa vor, der doch selbst das non plus ultra der 
Gemeinheit darsteile; das sei aber eine unmögliche Pigor, sei nur 
noch ein Begriff, daher die Rolle schließlich wie eine Seifenblase 
zerplatzen und die Umwandlung in den Agorakritos erfolgen mußte. 
Dieser Name bedeute bis zum Schlüsse des eigentlichen Stückes 
vor der zweiten Parabase und auch noch ffir diesen selbst 'der 
durch Handel auf dem Markte sein Brot verdient', aber für den 
Epilog nach dar zweiten Parabast" ‘der von der Agora erwählte' 
und zwar von der Agora, die eiimt die erhabene Schar der 
Marathonkämpfer füllte, So sei denn doch schließlich der Bessere 
der Besieger des Kleon; wäre es anders, so würde das Stück ver¬ 
fehlt sein, weil ja eben dieser Schlechtere dann eine Rechtfertigung 
des Kleon bedeuten würde. Mithin bilde der Schluß die notwendige 
Ergänzung zu der eigentlichen Handlung, sei also mit ihr zngleich 
konzipiert. 

Dieser Rettungsversuch scheitert einfach au den Daten des 
Stückes. Ich will nicht das Versehen betonen, daß 1257 'A 70 - 
p&xpnoe' «V "CftTfopi Tip xpiviä|isvoc sßoaxajiTjv hier heißen soll ‘ich 
verdiente mit Handel auf dem Markte mein Brot', Genau zehn 
Verse vorher stehen die teilen. welche den Clou des Anagno- 
rismos bilden: uitspov £y ifop^ ^MyStVTOiWökslo £«&v LJ ’*i täte 
AAA. eri czic xöhaiotv, oü t 4 täpiyoc wvsov (1247). Und so 
besteht die Strafe des Eicon darin, daß er das äXÄ»vTO“u*i,sZv 
gerade am. ext; mÄatj besorgen soll, wo es der Wursthändler 
tat (13‘Jnjf,), wie denn dieser von dort aus auch auf den Markt 
heraufgezogen kommt; von dem Tor geht es ja tatsächlich bergan 
nach dem Markte zu: das bedeutet das aväpitvs 149, das von 
den Interpreten unbegreiflicher Weise immer noch nach den 
«Scholien vom Logeion verstanden wird. Das xpivdpsM? ferner hat 
um der Nameadeutung willen hier gewiß eine schillernde Bedeutung, 
aber sicher ist, daß der Vers mir besagen soll: ich bin ein »Topnios 
(161. 218. 293, vgl. 297); dem xp-vöjievoc kommt nur accesaorischer 
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W^ert zu. Aber es wäre ja möglich. daß es in dem Folgenden um- 
gcdeutet würde: allein wo sieht ein klares Wort, nein auch nur die 
leiseste Andeutung daran bei Axisfcopbanea ? Der Käme 'AfopäxpitQS 
fallt nur noch in den ersten Worten des Demos als Anrede; es wird 
gar kein Gebrauch davon gemacht* um ihn der neuen Situation 
gemäß anszudetiten, wie Bruns es tut, der des Mangel«? jede# Funda¬ 
mentes dieser Interpretation sich wohl bewußt war s sich aber über 
ihn mit der Wendung hiawegzti täuschen suchte, daß die zweite 
Deutung des Namens ktükchweigend' in ihr Recht trete. Dafür* 
dafl ein Bühnendichter stilkcbweigend eine Najneuumdeutung voiv 
nnnmt, die mit einer Wandlung des Wesens de# Umbenannten und 
der Handlung des ganzen Stückes in kausalem Zusammenhänge steht* 
fehlt es an jeder Parallele, wie sie es maß. Denn solche Rätsel gibt 
der Komödiendichter nicht auf; er verschleiert nicht, sondern redet 
Fraktur^ zumal wenn wie hier die eine ausdrücklich gegebene Deutung 
durch eine andere ersetzt werden soll- Und wo steht etwas davon, daß 
die neue Agora die der Marafhoukampfcr sei? Der Demes will 
sich ja erst bessern; nur gnte Vorsätze bekommen wir zu hören, 
die aber sofort vergessen erscheinen, sowie Agorakritos mit dem 
Klappet uh l und sonst mit Gefälligkeiten kommt r die ganz dom alten 
Wesen dieses Demos entsprechen. Denn das kt bei Bruns Auf¬ 
fassung besonder# merkwürdig, daß er ganz übersieht, wie jäh 1384 
die Charaktere des AgorakrifcoE und des Demos wieder Umschlägen. 
Ob sich Bruns nicht schließlich selbst seiner Ansicht begeben haben 
würde, wenn er sich der Satire voll bewußt gewesen wäre, die 
der Name Agonikritcg gerade für Athener enthält? Sie liegt 
darin s daß der V urstli studier einen Kamen trägt* dessen erster 
Bestandteil mit äqopdt gebildet ist 

Es gibt unter der Unzahl bekannter attischer Bürgera&men 
aus vorrömLsrher Zeit keinen einzigen dieser Bildung, wie die 
Sammlungen von Kirchner und Sund wall bezeugen. Der Ago- 
ratös des Lysins (XJH) fällt als ursprünglicher Niehtathener 
{IG. I 59, 28) fort, und der "AfdpavSpQc IG. I 324 c u 74 ist Metöke: 
& KoUmr^ oixwv. Genau so ist es mit der athenischen Namengebung 
in römischer Zeit geblieben. Das einzige Beispiel ist Hoos^ibvioc 
*A-;Gp*xp^-j ZtmttfK IG» III 2013, und dies beruht auf der fides 
von — Lenoimant Die Fälschung wird so durch den Namen 
T Ai4pfaptto? T den kein anderer ak Axktophanes dem Fälscher 
lieferte, noch sicherer erwiesen* als es schon immer durch die 
banale Erfindung Ug 35 & 5 «iyeg£-—Z onvtsb^ geschah. Das ist athenischer 
Brauch; anderwärts* namentlich auf dorischem Gebiete, findet sich 
i^opi öfter ak erster Namenbestandteil* allerdings auch hier 


268 


Bruno Keil, 


erst, wie Beebtel (Griech. Personennamen 3, 45; bemerkt, In Folge 
von Umkehrung von Namen wie "Avaca^opac, dessen zweiter Be¬ 
standteil seiner Bedeutung nach zu a'fgptüitv gehörte, io ’A^opcbai; 
u.i*w k Der Grnnd ist klar, warum diese Umkehrung in dorischen 
Staaten ein treten konnte t nicht aber in Athen. Dort hatte sich 
dqopd als der alte Terminus für die Volksversammlung In ausge¬ 
dehnter Weise und lange erhalten 7 in Athen bedeutete Ajopd 
schlechthin — denn von den ^opa: der Fhjlen nud Deinen kann 
hier abgesehen werden — nur noch den Handels- und Verkehrs* 
platZj auf dem das gemeine Leben des Tages seinen Tummel- und 
Mittelpunkt hatte. Was mit dem Markte zus&nimenlmig, war eben 
der Beschimpfung ausgesetzt (vgL die gesetzliche Bestimmung 
Damosth. LVII 30); nicht umsonst nennt der Warsthändler sich 
mit Emphase einen i-fopatec. Darum hütete sieh der Athener , 
seinen Kindern einen Namen schlimmster Vorbedeutung m gehen, 
und dag im fünften wie in den folgenden Jahrhunderten; darum 
aber gerade mußte der Gemeinste der Gemeinen Wyopixpstoc heißen 
— und diesen Namen macht Bruns zu einem Ehrennamen, in welchem 
sich die Wandlung wie des Wursthündlerä so nach des Demos zu 
der 'Heldengestalt der m&ratbunlschcn Zeit' wieder spiegeln soll* 
Als WnrsthMaxdler habe der Gegner Kleons nicht idealisiert werden 
können, sagt Bruns: -hiermit haben wir den eigentlichen Grund 
der Not taufe \ Mit dieser Taufe wäre der Name gegeben worden, 
der just das scharfiite Gegenteil von dem besagt, was er hätte 
bedeuten sollen. Im übrigen war die Wahl dieses Namens deshalb 
besonders glücklich, weil der Dichhter ihn nicht für seine Person 
erst erfand, \Afopdxptros ist der einzige alte griechische Eigen¬ 
name, der wfäpi als ersten Bestandteil zeigt (Beeilte! a. a_ 0.); und 
jedem Athener um 424 war er von dem Parier Ägorakritos her 
bekannt, da dieser Schüler des Fhcidias ihnen die Nemesis in 
Rhamnus geschaffen butte. Der Dichter bat eben mit 1 AfQpäxpm? 
nicht zu einer frostigen Xamensßktiou gegriffen, sondern Keinem 
eigenen Zwecke entsprechend und zugleich athenischem Empfinden 
unmittelbar begreiflich einen wirklichen Namen in witziger Weise 
aasgcdcutet. 

Nur für die Handlung bis zur zweiten Parabase und als ihre 
letzte Pointe ist also der Name gegeben; man maß cs somit als 
eine Inkonsequenz des Dichters bezeichnen, daß er ihn mit in den 
Schluß (1335) verschleppt hat, eine Inkonsequenz, die ihre Erklärung 
eben darin findet, daß dieser Schluß der ursprünglichen Erfindung 
nicht angehürte« Und dieser Inkonsequenz folgt als zweite das 
nochmalige Umschlagen der Charaktere innerhalb von 75 Versen. 
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Natürlich hat auch dieser Mangel seine Loher gefunden: das sei -ja 
gerade das tolle* belustigende Spiel daß der Dichter so wülknrlieh 
mit den Charakteren umspringe. Gewiß ließe fiieh so argumentieren, 
wenn daa Hin und Her das ganze Stuck durchzöge; aber so herrscht 
bis zur zweiten Parabase die größte Konsequenz in der Charakter- 
Zeichnung. Schlecht Ist die Verteidigung, die die Fehler zu 
Tugenden macht j sie weist nur darauf hin. wie groß die Fehler 
wirklich sind* 

Nicht besser steht es mit der Technik der Überginge im 
Schlüsse. Gleich 1335 leistet der Dichter folgende Stümperei. 
‘Lieber Agorakritos, sagt der Demos, was hast du mir doch Gutes 
durch das Auf kochen getan. 1 Ach, du weißt ja gar nicht, wie du 
warst und waa du tatest, sonst wurdest du mich fiir einen Gott 
halten/ ‘Nun so .sag mir doch, was tat ich und wer war ich 
denn?' Darauf beginnt der Wursthäudlcr. Eine öde Zusammeu- 
kleisterring zweier Szenen, aber kein Übergang, Fast noch schlimmer 
steht es mit der Verbindung bei 1383. Der Demos verspricht, 
daß er die geschniegelten Bengel, die mit ihrer jungen Uhetonn- 
weisheit renommieren und kritisieren T ans der Volksversammlung 
auf die Jagd schicken werde: ^Dufür, so lautet die Antwort, nimm 
hier den Klapps ttihl and einen strammen Jungen dazu’. Das hg* vm 
tobildet die ganz äußerliche Verbindung, die den Abgrund 
zwischen der Szene des umgeschaffenen Demos und der letzten 
Partie verschleiern soll, in welcher Demos wie WurstMmCer in 
ihre alte Natur zurückfiinken. Endlich der Übergang zu der Be¬ 
strafung des Kleoti, Der WuratMiidler hat die dreißig Mädchen 
vorgeführt. die die dreißig Jahre deB Friedens Vertrages daretellen; 
der Demos Iragt: L !i*attv a&rwv xararptax^vttrauoai; woher hast du 
aiß?* — ‘Natürlich hatte sie der Paphlagonier vor dir versteckt; jetzt 
nimm sie mit dir aufs Land". — “Was wirst du nun mit dem nn- 
fangeu, Ec raSr* ESpaaev ?’ — Mein Gewerbe soll er treiben 1 * Welcher, 
ich sage nicht logische, sondern nur witzige oder komische Zu¬ 
sammenhang besteht zwischen jenem Vergehen und dieser Strafe? 
Nicht der geringste- Der kurze Relativsatz bildet eben nur einen 
Versuch, von der Episodeuszcne, die sich in nichts von dm ent¬ 
sprechenden Szenen vor der zweiten Parahase unterscheidet, zu 
der Bestrafung des Klenn zu kommen. Dieser Versuch ist gänzlich 
mißglückt, und zwar wird die gewollte Verbindung durch den 
äußerlichen Einschub der drei Worte deshalb nicht erreicht, weil 
der Gedanke, der sie eingab, der Gedankenrichtung und der Linien¬ 
führung der übrigen Dichtung nicht entspricht* Denn die An¬ 
klage, daß gerade Klein den Frieden verhindere, wird nur an 
SffL Oefc d. Wto* Njchriclilnt. FUL4M. KJu«. 1913. Hell X 20 
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uiner Stelle in dein sonstigen Stücke (794, vgl* fc>0ö) erhoben 1 ) und 
keineswegs so betont, daß sie vor den anderen Vorwürfen gehört 
würde; sic verschwindet eher unter ihnen, int von dem Dichter 
in der eigentlichen Handlung jedenfalls so wenig unterstrichen, daß 
im Schlosse die Bestimmung and Bemessung der Strafe gerade nach 
ihr in keiner Weise gerechtfertigt erscheinen kann. 

Wie stark diese Technik von der an dem übrigen Stücke 
beobachteten abstiebt, bedarf keiner Worte. Der Aristophanea 
des Schlusses ist eben nicht der, der bis 1260 dichtete; er ist es 
nicht geblieben, weil ihm durch die Einschaltung eines seiner 
eigenen Erüadnng ursprünglich fremden Gedankens das Stück am 
Ende gesprengt wurde. An das neue Motiv klebte er Stücke, die 
dem einheitlichen Grand plan angehörten, aber durch jene Einfügung 
aus ihrem organischen Zusammenhang losgesprcngt, ihm nun als 
vereinzelte Einfälle Vorlagen, brocken weis aneinander. Welches ihr 
eigentlicher Zusammenhang war, mit andern Worten, welche Ein* 
falle durch das Verjüngungsmotiv verdrängt wurden, kt natürlich 
nicht zu erraten; nur das ist klar, daß sie dem Gedanken des 
ganzen übrigen Stückes entsprachen; dafür legen unumstößlichen 
Beweis eben jene allerletzten Verse ab, in denen der Charakter 
der Personen wieder zum Alten um schlügt. Bruns sagt, ohne den 
Schloß, wie er jetzt ist, fehle dem Stücke ein wirklich befriedi¬ 
gender Abschluß: darum «ei er in eins mit jenem konzipiert. Das 
ist es ja gerade, was den Dichter diesen Abschluß nachträglich 
suchen ließ: er erkannte die Schwäche eines rein negativen Aus¬ 
ganges, wie ihn die das ganze Stück beherrschende Negation for¬ 
derte; so griff er zu einem dem Plane seiner Komödie wie ihm 
selbst fremden Motive. Denn daß der jetzige Schluß dem eigent¬ 
lichen Plane fremd ist, darf Ich nach der vorstehenden Analyse 
noch sicherer als bewiesen ansetzen, als es schon vorher besonders 
durch Kirchhotf geschehen war; und daß die Anregung zu dem 
Gedanken des Schlusses ihm van Eapolis z «gekommen ist, dafür 
sind wir ja nicht mehr aaf eine Ausdeutung der Scho Hanno tiz (b, o. 
8. 253) angewiesen, seit nun auch das Schlulimotfv selbst als 
enpolidcisch sich hat erkennen lassen. 

1) Das ist höchit bn^eitlmeni] sowohl fiif Jie damalige Stimmung ln Athen 
wie für diu BUdnb&tualm« des Dichtere auf sie. Nach dem Erfolge von Pyloi 
war eine kriegerische Stimmung hei dem chiuvioigtl^difiß Volke 

natürlich; da hütete sich der Dichter den Friedensapostel zu mar hon Es schelat 
fahrigen?,. als oh er Helbat an der allgemeinen Stimmung Anteil batte, wenigstens 
k eigen die Kitter seines Chore in deo Syzjgiecü der Parabase durch ans kein be¬ 
sonderes Frieden sv erJanyCEi. 
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Von diesem Standpunkt ans betrachte man endlich noch die 
bisher nicht analysierte Szene (1340—1383), die den verwandelten 
Demos in Reue und Bessemngsdrang verführt, auf ihre Disposi¬ 
tion hin. Der Demos erklärt* es werde fortan anders werden: 
li 134U—55 mit den Politikern and Rhetoren (ru PeriHes); 
2) 1356—'64 mit der Rechtspflege i >kj Amteides); 3} 1365—1372 
mit Flotten- und Heerwesen !>w Miltiides); 4) 1373 bis 1383 Ln der 
Jugenderziehung (V-v Solon). Diese Vierteilnng lag immer zu Tage 
nnd ist wohl nie unbemerkt geblieben; ich habe jetzt nur die 
Namen der vier Männer hinzugeststzt, die EupoKs in den Detnm 
als Reorganisatoren des athenischen Lebens auf eben jenen vier 
Gebieten ans dem Hades aufsteigen ließ. Sollte es wirklich Zofall 
sein, daß dies so ohne weiteres geschehen konnte und daß unmit¬ 
telbar aal den letzten Vers der eben disponierten Szene (1383) 
die Partien ein^etzen. welche den wahren Demos and Agorakritos 
des Aristophanes wiederbrmgeu ? 

Eupolis hat gegen Aristuphancs in der Tat mit größerem 
Rechte den Vorwnrf des literarischen Diebstahls erhoben, als man 
ans der kärglichen Scholiennotiz mit Fug erschließen durfte, Ari- 
stophancs aber ist das Unrechte Gut wahrlich schlecht gediehen; 
denn es störte ihm den ursprünglichen Plan so stark, daß der überlegt 
disponierende and folgerichtig ans führende selbständige Dichter sich 
deutlich von dem Benutzer und Aasdichte c fremden Motiv es ab¬ 
hebt. Aber so steht es natürlich nicht, daß wir die -Anteile der 
beiden Dichter Vers für Vera einfach uns einander schneiden konnten. 
Das ist ja auch bei andern »Schrii'tsteilern, wo die Kritik vor ähn¬ 
lichen Problemen steht, zumeist ausgeschlossen; vollends unmöglich 
ist es hei einem so gewandten Techniker, als den in diesem Stücke 

nicht in allen so — Aristophanes genauer Betrachtung sieb 
erweist. .Zudem handelt cs sich hier gar nicht am einzelne Verse, 
mag Aristophanes immer hin diese oder jene Einzel Wendung von 
Eupolis sich angeeignet haben, wie jetzt zo 3<m« obv to-mrev 
ävSfpjt 1288 die Parallele ans den Afjpm nufgewiesen ist (Körte 
S. 301}: denn Verse, sehr schöne Verse sogar, hat Aristophanes 
selbst zu machen verstanden. Um der Verse willen hat Eupolis 
den Kahlkopf schwerlich aagekiagt, ihm seine Ritter gestohlen zu 
haben; es ging um mehr, um die Originalität der Gedanken uni 
Motive, und da hat Eupolis, wie nun die A’fyiOi zeigen, nicht ohne 
Grund ein Eigentumsrecht an den * Rittern' geltend gemacht. 
Allerdings ebenso sicher ist es, daß der Rivale in ihm — aal noiSij 
aois'ji — maßlos übertrieb, wenn er die ganzen ‘Ritter für sich 
in Anspruch nahm. Bis zur zweiten Parabase ist. was hier oft 

SO* 
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bat gesagt werden müssen, das Stuck sc aus einem Gusse gr? werden, 
wie es nur werden konnte, wenn Eorm und Gedanke eines und 
desselben Dichters waren* Dieser ganze Teil ist aber nicht etwa 
nur der Kern der *Sitter T r sondern stellt allein die 1 Ritter 1 dar, 
bildet das Stück* So bleiben die 'Ritter 1 trotz einem Eupolis und 
Genossen in "Wahrheit doch ganz das Wert des einen Aristophanes, 
das ütu sein eigenes Eunstyeiini>gen> seine jugendfrische Phantasie 
tmd ein echtes und gerechtes Hassen seines Herzens haben dichten 
lassen, 

Straßbnrg L E. 
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Yorgelegt den £*, September 1912 . 

Der soeben erschienene IX. Band der Oxyrbynchna Papyri 
enthält als Kr. 117H etwa 30 outen verstümmelte Columnen und 
eine Anzahl von Fetzen eines Buches, das die Unterschrift trägt 
(Fucsimile auf T. V): EnTÜpoo jj>!üiv ävaTpajVj; c Aif/’jk» luoxiitiD; 
EäpistiicHi. Das Erhaltene, der Schluß des Buches, handelt von 
Euripides. Die Handschrift ist aus Mitte bis Endo dos 2. Jahr¬ 
hunderts n. Cbr. (Hont S. 124 ij sie ist nncorrigirt und hat sowohl 
Flüchtigkeitsfehler wie tiefer gehende Currupteleu. Wir lesen 
gegen KJOO sehr schmale Zeilen (durchschnittlich -1 bin 5 Silben h 
Die Masse (Frg. XXXVII. XXXVIII. XXXIX) hangt zusammen, 
nur daß zwischen XXXYU (3 Colnnmem und XXXVIH (4 Co¬ 
lumnen) 2 Colnmneu fehlen [Hunt S, 172) und daß «amtlichen Co* 
lnnmen die Schlüsse) und zwar sehr beträchtliche Teile (von l l* bis V«, 
HuiitS. 12S), abgerissen sind; es ist überhaupt nur ein Co lu innen - 
Schluß erhalten (Frg, XX ); Frg. XXX Vif T 4 gehört, wie Hunt er* 
bannt hat (S. 174), unmittelbar mit XXXTX I zusammen. Da 
X XX I X 22 das Ganze ubsebluß (XXXIX 23 enthalt nur, in der 
Mitte der sonst freien Columns, die Unterschrift), so stammen die 
übrigen Fragmente ll—XXXVI) ans der ersten Hälfte, nnr daß 
einige Fetzen (XL—LY II) nach I minien der Färbung des Papyrus 
von Hunt den abgerissenen Enden von XXXVH— XXXT X ange¬ 
wiesen sind. 

Durch diesen Fond tritt für uns die litte ca rische Biographie 
der Griechen ans der Sphäre der Excerpte and Citate in die der 
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originalen Produktion. Satyros ans Xalhttis um Pontos') , in 
Alexandria unter Philupator (221—2U4) «%*), heißt Peripatetiker 
bei Athenäen«. Seine Schrift«teilerei zeigte, so weit wir sie bisher 
kannten, die Züge des Poripatos, wie er im aasgebenden 3. Jahr¬ 
hundert war: xspl yapaxrrjpmv (daraas eine Ch&rakterisirung der 
ausschweifenden Jugend, Frg. 20, mit stilirirten «wXdjsta und° anti¬ 
thetisch zugespitzt j und, das Hauptwerk "l, ^o-, litter&rische und poli¬ 
tische Personen vereinigt; und zwar politische von höchst persön¬ 
lichem Charakter (Alkihiades, Dionys der jüngere, Philipp, vielleicht 
Alexander, Frg. 18), von litterttrisehen bisher bekannt Sophokles, 
Demosthenes und (bei Diogenes durch die Bpitome des Uerakb-irteB 
Lembos vermittelt)") eine Reihe von Philosophen, Im 4. Buch 
war der riuav Diogenes behandelt, die Philosophen gingen also den 
Dichtern voran. Die Haqptlinien ließen sich ziehen*); aber wir 
erleben nnn wieder, daß die lebendige Gestalt etwas anderes ist 
als der ans dem Bades beschworene Schatten. 

Zwei Dinge fallen sofort ins Aage. Erstens: das Bach hat 
die lorm des Dialogs. Daß die ßlo: nicht im gelehrten Stil, son¬ 
dern für den Genuß des Lesers geschrieben waren, wußten wir 
aas den wörtlich angeführten h rogmenten. Die Eunstform über¬ 
rascht, doch nur weil nichts dergleichen überliefert wer; die vor¬ 
liegende Tatsache ordnet sich ohne weiteres in den Iliterarischen 
Zusammenhang ein. Kurz gesagt, wir haben auf einmal den peri- 
patetischen Dialog littcTurischen Inhalts vor ans, ein Stuck der 
Linie, an deren Anfang Aristoteles aspi aoirjwv steht and am andern 
Ende Cicero, durch dessen Neubelebung allein uns die aristotelische 
Dialogform bisher bekannt war"). 

1) 2dn(A; £ Kdixaf-oav-Jj) In einen» wabra» beinlirit pliOodemischcn flfoi ü«n- 
v/froil aus Herculaneum: CrOncrt Rhein, Mus. LVil astftj vgi. Ding. L (1 20. 
Ana Kal lat is ist audi Ilcraklridss t.cmboa nacli Diog. V t>4, Satyrn» »l au Bern be¬ 
rühmt« Landsmaoa (dies ?u der Frage ob oder Vhwur/^’, v ?< Diel» 

Hoiugr. U6», Uoger Rhein. Mus. XXXVJJI m\ 

2j Wjlamowitz Harmes XXXJV isaaff. 

Soetoa nennt als dir» giiectiiselien Ilaujihcrtntet der ßiogrnpbie SstyroB 
mit Artütoxeuaii Eermijipflg Amigünojj. 

4] Di« hvweht Ding.. L, YJU B3. 

5) Grieche föm. Bieg t- Xl&ff. 

Die Dialoge de« Brutus Jurist jitjien IcLhalts und Varros (der von rj t ero 
uiciiL gdemt hat) BüeLer dit re runtira rind Anäluufar de* dui-fh dis ptripateLuclte 
Prodattifm vul^r gewordenen Diiüop roh beliebig nnphiiD^pb Aliens Inhalt 
Beidn \ erfaBser sind nnrh der juiutüU'ljFrheu Art Haujitjirrr^ncn LLut Dialoge; 
Yano Lat dio arutotelifctan l J ro(iiuiön. Auch «n den Logistorid werden sieh 
CkeroB Cato und Laeüö§ vribnltfn Laben wte der Bratu* zu den tjmdhaudiiiir^en. 
Die G^icbiriite des Dialog# ™ Aristoteles fclt Cicero bedarf unter der Be^ 
leuchtuD" des neuen Fundes überhaupt einer EemioiL 
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Daß Aristoteles ssspl imtqttuy sieh wesentlich mit den Personen 
der Dichter beschäftigtet kann nicht mehr bezweifelt werden ■)- 
Zunächst steht Prasiphanes mit dem Dialog xzpi sanft#? (Diog- 
L. III 8) and sehr wahrscheinlich*) z=pi KDarcbs Bücher 

zspt ß£«v batten Dialogform a ). Ftir HeriikleideV Bücher litterari- 
schen Inhalte steht es nicht fest, aneh für die entsprechenden der 
großen peripatetischen Schriftsteller nach Aristoteles nicht , die 
aber alle die Disdogfonn anwandten 1 2 3 4 ). 

Die wichtigsten Unterschiede des aristotelischen vom plato¬ 
nischen Dialog waren, wie wir durch Cicero wissen, das Hervor¬ 
treten des Verfassers im Dialog and die zusammenhängende Rede; 
das eine bedeutete die Entfernung des Dialogs von seinem poe¬ 
tischen und dramatischen Charakter, das andre, soweit der Dialog 
philosophischen Inhalt hatte, die Entfernung von der sokratisch- 
platonischen Methode. Zagleich aber war der aristotelische Dialog 
eine positive Umgestaltung des platomseb-sokratisehen; es ist nicht 
richtig von Verfall zu sprechen. Aristoteles nnd Hcraklrides haben 
die Notwendigkeit der Umgestaltung gleichzeitig erkannt. Der 
platonische Dialog war von der Person des Sokrates unzertrenn¬ 
lich, und Sokrates im Dialog war unzertrennlich von Platon. 
Aristoteles maßte diese Einsicht haben. Aber der Dialog war 
durch Platon und die andern Sokratiker als die Form des philo¬ 
sophischen Lesebuchs befestigt, und der Grieche war nicht gewohnt 
eine vorhandene Gattnug-forui fallen zu hissen; die Form folgte 
der Entwicklung der Gattung, wie es z. B. gleichzeitig in der 
Komödie geschah. Aristoteles wollte in seinen Schriften al* 
Lehrer Auftreten und das Fragen and Sachen mit Bich selber ab¬ 
machen; er wollte dem Publikum auch andere Stoffe als die im 
engeren Sinne philosophischen vor legen. Er ersetzte also das un¬ 
tersuchende Gespräch durch den in die Unterhaltung verwobenen 
und stets der Unterbrechung durch die Genossen zugänglichen 
Vortrag; den Hintergrund bildete gewiß die im Lykeion lebendige 
Sitte, den litternrisehen Ausgangspunkt konnte Platons Symposion 
bilden. Durch die aristotelische Neubildung wurde der Dialog für 
jeden Stoff aufnahmefähig, und dadurch hat Aristoteles die kimf- 

1) Vgl Wilanumt* Haas. FML in 232, J!eue Jahrb. XXIX 4fi7. 

2) Hiruil Heran* XIII 46, 

3) Pchkittnumn nr* dlaJiigcinim eompcnenikimm □, u. w. tRwtück 3€ff. 

Über ckn jm-j Ttcmciys Amt, Ibßörics des Praum* 30ff. s Hsrzel 

1 334 _ 

l) Nur für Arbtoxcnos Lobt es feein ZirngTiisj; vcX Hirtel Blieio, Ueh. XLA 

dÖf. 
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tiga Form des Lesebuchs für gebildetes Publikum bestimmt. Un¬ 
gefähr auf“ der Mitte des Weges zwischen dem Erfinder Aristo¬ 
teles und Cicero dem Erneuerer der altgeworduen Form treffen 
wir uun den aristotelischen Dialog bei Satyros an. 

Der Dialog des Satyros handelt die Dinge in perpetna oratio 
ab; es sied drei Personen: TJiodoros, Eukleia und die Hauptperson 
(d); diese war vielleicht Satyros selbst Die Nebenpersonen sind 
dazu da, Zusätze 1 ) und Ein würfe (XXXIX 13,23*}) zu machen und 
die Erörterung auf Nebengeleise zn führen, auf denen sie ein« 
Zeit lang verweilen soll (XXXIX 4ff‘. 13ff. s )). Dies ist alles ge¬ 
nau wie in Cieeros Brutus, auch die Dreiheit der Personen und 
ihre Functionen *). Überhaupt gibt es nichts, nach Stoff und Form, 
W'Us <lcm Buche des Satyros so ähnlich wäre wie Cicero» Brutus. 
Man braucht dies nur auüznsprechen, um die Wichtigkeit der neuen 
Erkenntnis richtig zu schätzen. Der Brutus ist in der Tat. aber 
durch viele Mittelglieder, ein Abkömmling von Aristoteles nspi 
iTOiijtüv *). 

Das Zweite ist, daß die Darstellung des Satyros zum größten 
leil aus dan Tonten gearbeitet ist. Die Überlieferung, die xwij 
tonpis. tritt dagegen zarück, das meiste beruht auf der Interpre¬ 
tation von Stellen anripideiseber Stücke und der Komödie. Satyros 
dedneirt den dos Euripidcs aus seinen Tragödien und fremden 
Anspielungen. V i-nn man sich ein Buch n=pi in Chiuii&ö- 

iconi Stil vorstellt und die indnetive Methode in die deductivu 
umkehrt, so daß statt der "Untersuchung mit den Folgerungen die 
Resultate mit den Belegen auf treten, so bat man das Buch des 
Satyros. Es ist genau die Methode, nach der Aristoteles von 
Solon erzählt, und von Satyros wußten wir daß er es mit Empe- 
dokles eben so gemacht hat (Diog. 1* VIII 59). Am uiK'enfäUi«*- 
»ton ist die Sache XXXIX 17. 18, wo Satyros den EuripSes seine 
Zelte io Athen ahhrecbeu läßt: 17, !!) ixsfvdf t b p.Tjv xstttiirep oiajistp- 

^ ]J r IG, tiichdem ^irie der NebcDparaonen auf ÄriMüpliLnfti m- 

wioitD bat: 33^*5 fjizwrrijpK a Uqm r i* 

Eukkim, dann kommt Ihr Dioden» eh Hilf« (XXXIX 14, 26), und A 
stjimnt mit tewz li*lb zu U5,I3), Über die Verteilung » n. 

*') 'SXXIX LI Wmi, tu Arft tupf* Te&ta Liirj S^Yrjjöpij ifcha tuTj yu- 

UtA» M ™ T-L 2t. B Cicero Amt nüO «rfl, 

quam, ftrutt; ml in Cu mm w otii in ZVerutarto a iiyuanfio . . . mt taut nJ id 
umir Hgrttri JiwBtri rrnertniviiir. — Mm brmiu.Lt nur au die Ejddode im Tlieütel 
denken, nm tu Beben, wie iluircli die neue Farm d^§ EJiüJcgs die tTganiaube 
Emfilgttüg des Excur^rn erleichtert war, 

4) Vgl aber den Bmtoi Jahn-Krell S, l&. 

5S Vgl GtiecL rünt. BSogr. 22*2. 
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t^Eotv &£pcv<^ «»Crato ci; Alhjvötc- Diüduros fragt; toutv tawr]v; 
Antwort: &v t$ 3* MtaXBytüp^EJj^T]* tü ["i^i + ypwnmi 5tj p.Gt 
mspofst; und weiter Erg. 911 r 90 weit es schon durch Clemens 
Aleiandri.uns bekannt war: dann, nach dem fehlenden Schluß der 
Colnmne, XXXIX 18 — e4ijpy=v tx? UiXe^SLac. v t ouz Bk 

%a[l soö]t J £[a^ 3] yi][aw] aÄr^c;] 1 ^ Diadoroe: xdi^ qov; Antwort: 
^ZtivI ooppeE^ttv £ppiäv ! Xiftov ■istX'EOpSKäji; äpfotEwt t&v pdvapyov u. s. w* 
Diodoros findet diese Interpretation sehr kühn: *äiuj*kap& mive[(. 
pat] Htelv ■fjxap darauf A: scdpEonv (so Wil&mowitz für 

AxspoiKv) ä; d£tat£ facS^softostr und damit laßt er das fallen, Cha* 
maeleon gab solche Folgerungen aus Dichte rstelleiL indem er das 
Citat als Lemma vorausschicktc lmpQ&ü$ th —) und dann das Per¬ 
sönliche herauginterpretirte; und so die folgenden -). SatjTOS bat 
diese Arbeit vorher gemacht und gebt in der Darstellung seinen 
Weg zurück. Daher erhalten wir viel neue Citate. und von alten 
erfahren wir, wie sie in den Vordergrund gekommen sind. Vor 
allem sehen wir deutlicher als je p wie dürftig die Kunde von den 
alten Dichtern gewesen ist r ehe die Ferip&tetikcr zwar viel Iln be¬ 
dachtes auaklngeUen, aber doch in sehr fruchtbarer Weise den 
Sinn auf die Reflexe des Erlebnisses in der Dichtung richteten. 

Diese Punkte wollt« ich berühren * ehe ich den vorhandenen 
Text durchgehe und dabei frage > ob die Disposition der auch in 
den besterbaltenen Teilen stets wieder durch die fehlenden Co~ 
Inmncnendefc unterbrochenen Erörterung kenntlich geblieben ist. 
Was dem Text an geht T so hat Hont, vor allem von Wiluuiomtx 
unterstütztj wieder eine so trefflich durchgearbcitote editio prin- 
ccps geliefert* daß das Meiste erledigt ist soweit die Urkunde es 
gestattet» 

Fig. I—XXXV l, zumeist kleine und kleinste Buchstabeuroste, 
gingen wie bemerkt der zusammenhängend™ Masse voraus„ Es 
trifft sich gut, daß dag einzige größere dieser Stücke (VIII, 21 
einen Übergang enthält t (xcd aXkz piv irpfjae^upihw dkXu £i {1} Axt 


]) Ick bezeichne die Ercäuztuiüen von Hunt* Wilumöwstz. Murray» soweit 
big Ei<. h nicht vi>u selbst ergeben, durch [ ], lueme durch < >. 

2) Ap-rdlodor, DidyiuoB» Aaconra^ vgl. Nachr. 1004 3, 25X Varro über 
Naevi ns und Plaut us. BerL KlrasAGAte HI 23 (n. $431> P l p 4): AtiaUitatAs 4 'P£3iac 

[h Ttp rxrA =pgS*ts . . .] U. ä. V_; VfM'^chdtibeii cponikis 

(Wilunowftz). — Es trifft fiteb hübsch, daß elnti gleichfalls auf das Verhältnis 
dea K u ri pi litte *u Arche tios bezügliche Utarpretatfon ftikatanb* urhuUtii iah 
l'ltitiTch iisoi iq* Ei TQ’J bt Aij.'E^Li kfiinnt ffnywrtli tl?i* b-j l'f VJtt ivim-jjTüv 

'1 l'/jfixffifjY tfrcgt ^pos EiTrtl-,' t-j Jfcj/.üjMt 

3 L4*p&i3ttai xtvTjj f jatj ji* dhppovz xplvr^ \ 4l^&v; alttlv S^iäü? < Fr lj DÜ91 



378 


Friedrich Leo, 


Zt&w mkJiXat *al [t)ü£]ct xal i[Te]Xätaacv v [5} ä-rci roic (Las 1 
afofcy hrappoVfjv H-fj lisraEv. xacä fL&v ohv (10) rijv tdjjy^w nvTjp cmoftrag* 
Bl& xs ! . WpWTOpdy^c isidta^ti : 16) djv -jXüwotv üeüwd jis-fT-ast L 5t f tj? 
TB XfsrJtÄ p^jLXT leSMJJL^I^XfiTO 3 * (20) (xfltTÄ 6)1 XSCt djv [^'>}/7jV |^7>StC 
IV] [wc] &y xtift [^Q^][wtotv' (25) — ^lÄp 

[nrfKp]sipi^Mi.[fwv] 5v --■ ijwVL — — l l Es ist der Schluß eines Ab¬ 
schnitte und der Anfang des nächsten. Zur Bekräftigung des Ab¬ 
schlußes wird ein bisher unbekannter (von Wilamowitz berge- 
stellter) Vers mx Aristophanes beigebracht-j, aus einem Stück 
Am junger war als die Frösche; eine unumwundene Ehrenerklärung 
wie an den toten Larnachos scheint es freilich nicht gewesen zu 
sein. Der eine Abschnitt handelte also von der der nach sie 

von der Di m ist derselbe Gegensatz wie der in deT bio¬ 
graphischen und verwandten Litteratur so häutige von und 

ßtoci Xö*f5C und Vhc !l > 

Nach diesem Fingerzeig hat Hunt clic versprengten Stücke 
geordnet. Frg. I handelt von Euripides 1 Rhetorik i rSkk' ipnjrdptCav 
iv ™X^roiCi öv A071XÖC xai Trctp&p^Tjo&o^ thy h * L+ Sovaröc 
— —); das Wort erscheint IV 3; YII B; HE 1,4, 

s-fpn^v VI ß, auch sonst sind I bis VII nur W orte kenntlich 1 i. 
Von IX an das f^O-o?: IX ö (oflrt —) "fsXdaai [g&] t s opy-r)od[pjvci]v 
qxsifv oorjE Iit&; (£ti-3sv Tj) äev(4v i:w;tGT*) ?app7}[aiaad|i.]swv. ln die 
Polemik gegen Angriffe auf Euripides" Charakter scheint zu ge¬ 
hören XIII {oxaufc x)t< xal i[jLa{^Hjc) if&tyä[p.ij¥ ä* x|tl 
o&rjdc, aas einer Charakter äs irqng turipidrischer Helden XI 1 
xsi(v6v 6t xsti xal x)m ’Ayii^stoc rö) rftüz (%a\ tö t }m 

NEo[McÄ<pyo]ti 6 ). 

XXXVn handelt von 1, 23 an von Euripides 1 Verhältnis zu 


1) & 1 [ts "fW*]4s C^ptfiy *a]b£ Hunt ntch IVn&niowitK; davu seLe kh keinen 
Grand. 20 [In Hunt. - Zn 2& fl a, n. 

3) Qm ülmlinb XXXIX 7,30. 

3) Beispiele, zum Teil dieftemi sehr iihntkhe, nrisehi riim. Blagn 9G fvi-elee 
kommt dam, 1 . B. Leomdaa A. F. IX 3ö?! + Brief an Alitxalrtfcr vor ■Auaximäiiw 1 
p. 3, 20,23 Sp.-IL* Lcnsens über Sn Hast M Suetcm de. gr. 15, Hierein, de r, 
iLL ™ Thütotem fr*. ine. Hl" M.); *. cl zu XXXIX 9. 

4) Etwas mehr Frg. II; trL P, Maas BcrL pMl. Wochenschr. 1012,, 107G t 

&> Wobl in ZciBannnenliAh^ mit Polemik gepan diw Vorwürfe, die gepen 

FmripidM^ wegen Beiner Hrmhiiehong fies HeroiBfihan erhoben wnidcn, — X j, 30 
TjUfti. XV Hl l f U dr r öd<vö?> ydfi rj J H^4nJf -JTrtplv - - mi^ti [oder y>. statt «): 
diejt gehl rihne Zweifel anf d*n stw; Op. 2Ü2, aber äut Krjsünxang hilft ee nirbi; 
Z. 8 —Trtifir,- deutet mf ein neoes lyriscbeä Frapment. El vielleicht uk] los*t< 0 ttw 
dem nWx entsprechenA 
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Satyrn 3 fa; Eijpidfoj- 

AnaxHgoras; vorhorgeht ein ethischer Zug (IG): vw. 4*1] mit VAvz 

i Y *dot5 tyrfltK Äv. w* i-1 wfc M«kP&« WW 
Den Zusammenhang gab hier bereits die Hinwendung zur Philo¬ 
sophie: £[scs*|* 54 ttv ['A'«t]6rjö(WV *■ a - fWH 

pt . *.— »). In der nächsten Colnmne steht das bekannte 

Fragment des Peirithos cs tcv afcopoä i593 N.)“) nnd in der fol¬ 
genden Z. »—14 das gleichfalls durch Clemens Ale*, bekannte 
(912) ad t m ndvta» {ts2tovrt /Xotj v siXavov cs FP«, 
ovop.iC'Q. dazwischen fehlt das Ende von col, 2 und die ersten 
8 Zeilen von col, 3. "Wenn mm aber Satyros fortfahrt (3, Ul: 
iapi^5X«i napwlkisy« rtv ’Av^ä^wö [5s4jra<*m [ev] tpialv -tpi[5äd-.cj ; 
so kann das nur bedeuten, daß das oben angeführte Citat ans drei 
xspimv. bestand: die erste ist Frg. 593, die dritte 912, die mittlere 
ist verloren, sie enthielt das Verbum an at «v s&fljfO*. Also du« 
(tuhzh von 2, 1Ö bis 3, 14 ist ein Lied, in dem l'atyios oder rin 
Vorgänger die anaxagoreisrhe Lehre wie dergefnnden hat ( - 5 v 5 t]- 
|uoop 7 Q> voßv =:pTjXi'> Clemens zn 593) *1, nnd Frg. SH 2 gehört auch 
in den Peirithus. 

Nach dem Verlust von 2 Columncn (s. o.) erscheint XXXVIII1 
im Gegensatz za den physiologischen Citatcn ein göttergläubiges 
(auch durch Clemens bekannt, 913 N.); dann eoL 2 ein ethische' . 
*wer sich rechtschaffen miibt sei mein Freund; Reichtum schafft 
nicht Tagend 14 ), Der petaSnliche Ansdruck (2,12 -fiXo; wv sjlö; 
Xäffesdw) hat offenbar den Anlaß zu der persönlichen Beziehung 
gegeben. Das Thema von dem streben nach Reichtum ist iu 3 
durch ein neues Citat fort geführt; und weiter in 4. XXXIX 1 
(j, o.) durch die Erzählung, daß Sokrates die Lehren *ipl “XsoviStac 


1) [tunt ergilurt slitt du dar Sinn crfWrilert. 

2) Also ungefähr: 4*tfiwi<«nf ui>j*a<fl*]i£(o? m- 

B) Yf1 WLtacnDwitJi Anal. Eurijn Jtlä, 

4) gleich dftiurb citirt er Trr«ajtL wjs ßp&Ttev iZtms). 

5) Zum kkfruui Teil bekannt (wie WUmiitawitE bemerkt bat) durch. Flntafrh 

de am!. pGßtis 3G* r Die Kol* sind Dimeter, diurmmfaiscfre nnd ÄftskreuctGen, 
alle Jonisch behandelt: — 5p s£äy?\ hi ^ ww* MX | fon xi OTHffw j tft* 

df*tov (mir hier cbtir. iamb*; der Sinn : "warn es eigen ist eh ar- 

lieite* and einer der Guten eu beißen* i nt künstlich Bunt S. ll$\ ] wn 

XtjtfnQw. I xi pa™ gfuml U roDi | urfraäB* rXü'itm tz knuff* \ -Spren* awnip^atnU ai; ! 
Ti ft T d tlv 1 2 * 4 5 * 7 AleÄC (ti v*n WlfcmowitE zugeset**) | Halfer* te pa* 

| ^puTT-^itsv iv taXcfprn; | [fehlt eine Silbe?) f -aTpfaic; Q^tei ^ te 

^ | rt ^ Auch das aus deuindbei) Liede vorher sngr führte Stück hat chori- 
ambistbe Dimeter und ein jonisches Schlnöloloici :■ i VMht Fiie3^kr| voji-IC« 
EJturppGSJvaip ] tmi Töte äTalfcnS dl« fyMi^TTf. 
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in der Danae bewundert habe. Das führte auf das Verhältnis za 
Sokrates, und so steht in 2 wieder eine als ganz so kr a tisch be¬ 
zeichnte Xqßcrnng über die Getter. Es folgt die Stellung des 
Enripides zu den politischen Dingen: zb fuaa-rcpayvEfy (*J| | 24) l ), z* 
Anrang der folgenden Columne die Ausführung: er wollte weder 
Tyrannis noch Herrschaft der Schlechten, piftrrrw f&p 3v.^ z6kitt jc 
***&« fnjtinp sep a rfc itapaydjjtivü,; *), Jm verlornen 

Teil von 2 scheint Dindoros auf das (gaoropavvBiv u, &, w. hin das 
AVort genommen za hüben, denn 3, 18 wendet sich der Sprecher 
ausdrücklich un ihn. Dlodoros wird bemerkt haben, ans der aristo¬ 
kratischen Richtung des Enripides erkläre sich diu Abneigung des 
athenischen Publikums; darauf erläutert der Sprecher, unter An¬ 
führung eines neuen Citats [wie ü, 1 shdm zeigt), die politische 
Stellung des Enripides näher und fügt Äußerungen der Komiker 
binzn. die ihre Ansicht direkt kund geben konnten (3, IS); iXXä 
[tijv, w AüSajp =, va\ iDapt rijc zoiojc rfiv [’A^vaEwJv [a]ßoaX[ia* 
7rX^i>[LfX(äc -a)pasa{iövTuv — V 1, 1 geht das Eomüdleneitat zu 
Ende: ‘wir meinen cs nicht schlecht, [Sts] r;> jiAXtaß' &c] 4> Xsfftj] 
3no[tih]6jLsv t XIt[ökJec m tmrjp’* |ä:r]aX(t*1 54 yjsiu[[L £ fta], 

T^r] v.a izsnjTo;] scj-eq' ijv. Dar- 

ant Dindoros: it'iXXi rai :rapä tüv xitipzxtbi* itzvjräv, w- sutxsv, dp.-! ctö- 
CTTjptör JitOTflu uGX<r;zti)^, was der Sprecher mit -lis *;ip oo ; be¬ 
stätigt und wieder zu Euripides übergeht: jidXw jw/v 6 p±v Eopi- 
z‘.3i]C vi rp bi iX/.ijv *al 5’Vt{i»y{av itapinaXst vecoc, ijjroßöXXw-v 
siml? op]iic Aaztü'cxic zal Aofunrouüv r& itXTjdo; töraij - 'xr^uiod’ h> 
txJTip-Koiv sSxXstav ypÄHOit äzsaav dvTXyj[rav]rsf r^tpsv [^£<r]m, fayaEc 
(zpü;) Ep<jov y>s<pot t’ üJhaoxijpiMt). Dieser protreptische Gesichts¬ 
punkt wird daun weiter nusgefuhrt «) : der Dichter, der die Jugend 
zur .Männlichkeit unten ert, mahnt sie auch vom Laster ub; so cd. 6, 
ml,, einem neuen fitat fi ); vorher mit ähnlicher .Beziehung, wahr- 

Ij Zug] h i i’L AbweiEöHtf ricr Ochlßkritic und QlfguT rhj ^ nä^b der vibrsdihiii- 
lkhea Haritdlimg von Wiliauwih kaI ^ [jtio^rufamtw ti it^]lhj 

13E [ tUJV fö.bf jluV 13 ;i ELl tJ L ]j jU-ir. Trp'J’jSd^.fsäN t« 

_ :ir Hu ui wach W Üamawitz Dtrrticbt nnd schreibt Tipo^^Mvot Xyrijr 

iüt -zw düs L-31 fjdLt durch verdrängt hi. Dim M^dikina nipa- 

y5;xiirt c ist zuifitllfüid 

Ji) IÜö beiden letzten Wirter uur als Tr^rnncli; rj.^iniü.iä; gcELeint nicht iu 
t\v.s Kaum ni pmaim. 

1 1 Autla di^ BemtrkaDg isber diö rburjittere ücr Heldßü Frg. XI (Gbrii 
S JjSi iiattf wobi u i■ I mn der polftiui^hen eint aottbc BtKiöhnrtg t 

ö) XXXIX ß, 1 <T>c55ct ^>Tj'5<^> (EuripitJcg), dituD da« Citat (— — [ M i 
mH*] ^ &l 5-jfljirtlffwi*^ athlielküd djun^l tfpmti Ijün* mtflf, d:mn 

^ ^ a F /i: *' xtd 7= slitoaiv niudfcb 
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echeinlidi wieder durch einen Einwnrf herbe jgeführt. eine Komödlcn- 
fstelle mit dem Übermut des reichen Jünglings 1 ), 

Überraschend ist der Inhalt TOti XXXIX *: liier wird, zum 
ersten mal, auf die Abhängigkeit der neuen Komödie von ßnn- 
pides t und 2 war in der Erfindung der die Handlung bestimm enden 
Verhältnisse der Personen zueinander und der Motive der Peri¬ 
petie, sowie in der hingewiesem Mit qugeiütircr Ergänzung 

des Anfangs ist der Wortlaut: <*U ^ x&Tc TT^" 

nässte ■ivopt) rp^c %sd rcatpi “p^s 'ih» m mi tfipdEu™ (5) 

icpö^ dESirdrTrjv, rd utaxi rac «=ptit5tit*c ßiaoptohc -rapiNvüiv, (10) inti- 

ivaivüip lojiouc oti xs Saxtnliav wi &i feptftunr (15) 

Ta*>ra -fdp iort £t];eu& n -swey^vra ttjV vswxspay x<ap.ip3’t£Y B (20) ä zpac 

fixpov {fror« E&ptict% T 'Opi^-y ip/A- Ml (25) atrjpw T B aw>- 

rie=toC piptupef J’aoftp w\ t&üt ' 30) Etxdxii^ 6 ^>tXf Ä p,ojv 

irawM* E£ptirL3if]C imu f^v oE™;, (35) [Sc] (tdvoc 36[im]» X[e]ts[:v]. 
Die Worte 'Ogifpao fiyx^ if^c (23. 24) gehen auf den dv^v^p^Sc 
und sind durch das 16. Kapitel der Poetik erklärt; aber dadurch 
wird die unmittelbare Verbindung mit xsl sxiym 7 = otwsiefcs Xex- 
tix^c unmöglich. onYxs^s Xsxr.xTj bedeutet die compo^tio, die die 
Farbe der gewöhnlichen Redeweise wiedt^gibt-); darauf geht auch 
Fhilrmons &c [uSyqc 8&Wttai X^stv T dieser Vers ist wegen der Aner¬ 
kennung der ouvta£tc XexxixT) angeführt; aal nön (29) geht also 
direkt auf diese» und sie muß mit größerem Nachdruck als eine 
Eigen schuft des Euripidd genannt worden sein als es jeUt ge¬ 
schieht. Aue beidem folgt» daß etwas ausgefallen ist- Die Erlin- 

(7. 1); gegen Flumt 5. 17G- Dor Sprrtfhir fahrt fort: irmMfroat 7®p 0 xi 
■nryas »L xocoDt^i ™ Jm rwrpls xffim wtscp^rtoisi XMi^ptai tJ'^v tatpfl[p9 r *]: dies 
ist genau der Satyrn», der Erg. 20 y^ix-r^pu^ oben S. 274} die verderbte 
Jugend Bebildert. 

U Ö, 12 (das Vorhergeliehdö tat gani oDsictier, gehört vielleicht mit mm 

Qfc&t) t* Tals [xpt^l^ic wa [rpoJoTÄÄf^J A. äaTw^ys 

; <xn>jtot P* tqiü ^tf^xOttGuYnc frijv] IfoiftEptxv ; A* fJlf[cni] 

^pixas [*i]fflp ndjiflÄi, [VJ Vip y^-it 3^p*x\ dW. p ^ ts£- 

VTpTni <MJ* i<X>fl — — Ich aibe die Personen anpgE-Wtj. A nimmt 

die vorher gefallene Frage du Pmmphnas : lind die doTO^pot nur für Kerls ?' 

auf and antwortet ^brave Leute 1 , \ pjb Hunt S. bl 

2f Arintotekn poet. 1 E10* 24 pd^.srxa tlü-j id l-ajA^fev (DioDjB 

de e. verb, iai t LÖ U„ ein Kolon hnm xw? un Geccn^t* ix ^ jsiv 

■Su^iirrjXt rb#t □ fjpfBC Stp**: xal Wvn^( -apjUTvfxi 3 e^|UvCiC. Fe. 

DeurnKtliüueEi 61. 2 x^Ts 73p Jl^xtcxbI; tcTi^ mi hpriw in voi 

raifi^pTiixd xt? tLrr Jt TrpET-m ^cypä^taj, toT; 3* ik XQV -J.efüi ^p r -V0V r-jrjTl- 

x£q Xflt vsptttwe TJTTtio&Ä!. ÜSjer Enrijiides Dionys Ttt* iud, 2,11 (Gb, 

p. 21) p|vt*L dXi^ npoir/i; xtf pfif xtf m rjjutrv--- ti 

tt ädijj.'.*'# uni Mi TiirtlvA. gipr^pa £Ait , v 3 '/t3v V JtpLBtaxoTa U. 5 '*'h 
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dang der Peripetie in der eatipide^cben Tragödie gmg von Homer 
aus, aber der Stil, wie er auf dk Komödie gewirkt hat, war sein 
eigen: 5 xphz ixp*v {frafsv r 0(LlJp4Q 5woc ipy^s, üw 

gÜAojy Ti äpyjf]-;^) xa : . sriy»v T* tapunje. 

Der peripatc tische Charakter der Satze füllt nicht nur beim 
XgttrLxöv ins Auge, sondern in der ganzen Betrach tnngSFLrt wie in 
den Eisuelheiten. Die Singe and Gehänge; Poetik 1454 1 2 3 ' 2-k Die 
Begriffe itBp'.iTcTcWt und &vn.%v&pivp£Q sind bei Aristoteles c, 11 scharf 
gesondert! aber er wünscht dal] beide zusammen.treffen [145238; 
H54 h 2H daher die Yerfkdmng bei Batyros 1 ). 

X XX IX 8 wird eine nicht mehr vorhandene Stelle des Enri- 
pides mit Demosthenes verglichen: ‘Aristogeitou der Volkshimd 
läßt die Wolfe imgebissen und frißt die Schafe, die er zu hüten 
vergibt 1 - Der Zusammenhang dieser wie der vorigen Culnmne 
mit den umstehenden laßt sich woU r rrHten aber nicht, bestimmen; 
ans coL d sehen wir, daß der Gegenstand der Erörterung noch 
das f^oc des Euripides ist. Dort wird die Geschichte von der 
i-alaminiBehen Grotte erzählt, in der er saß und dichtete, 

S«4V tX Tt [JLTQ % o=[v/hv Q -fuuv ' Apsowfi Vf)C 

■fljolv tO'HTtfJ Ih" aitijs TÜ&Tip X'z).T:|iivOs ■ r Än |li> SZOiE l^ffEV, ™E&g 
fcttv, Mit dieser Erinnerung an die Überemstinummg von 
und. ßioc wird auf den Anfang d^s Abschnitts ssuriickgegriffen l oben 
S. 273) nnd die Schilderung des pEo^ im engeren Sinne abgeschlossen, 
wieder mit einem Ci tat aus der Komödie. Es folgt noch eine 
Anekdote liUä bitju[[jLEjvo^ xw[p.uj]iiftv J,[e7ET3tj otts —) r in der näch- 
»ten Oülunmt- bat. ein neuer Abschnitt begonnen. 

Dieser i XXXIX 10—17) handelt von der Feindseligkeit dar 
Athener, mit der Enripides za kämpfen hatte. Daß ihm die 
Minner abgeneigt waren, war die Folge seiner frj<so|LiUa i dies ist 
der Übergang), die Frauen erwiderten smq to&* tote 

"o^jjjtaoEv mit ihrem Haß. Von beiden Seiten kam ihm Gefahr: 
von den Männern eine Anklage Kleons wegen acipsia ®). von den 


1) Ei [nt eine andere Au Ehrung Um d<* ArMoplianesk nat.li der Aristo- 

pb&Jlefl iytvtxü iLiE^; -tji- ! £wj*IX 4T£ — — Eypa^= K ört cd, Vt* ev ija 

c 11 $piy feil *31 fnD.a rctfvfcs r] Miwtvfi r^-i I p< XXVIII IU. 

2) Die CüJumne beginnt etw»: <t£ £.= ^Söe «uväv> e-j &tsS>w ^jv 

S, oben Frg. IX. 

3) Bisher nicht bekannt {Hirni S. 177). Es isi «ä el« vollkommene Analogie 
?ii üm Prorassen de? Arisiophaae^ die in denselben Gelehrtenkreisen ans Stellen 
der Adjarner und Wespen cointrmrt wurden. WAtnchoinhch bt es tUn*di f daß 
Atick für Kuri|P(4ee vermeintliche Anspielungen in einer Tragödie den Atdidä xü 
ähnlicher Deutung gaben. Indien liegt die Tatsache Tür, dalS Euripides in einer 
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Satyr«» &ü»; 

Frauen ein gemeinsamer Angrilf auf die Person des Dichters 
(10. 23t: ai 34 7’jva;x,i; asiamioTijaav trato* wc (H=a|i.ciqjopfßtcäiipQii 
npTjaiv Etrl tW t(S;kv ev m fjy_oXd D»v sr'j^yjxviv■ fEi[wp{7)tojti'Jai l G| -J 
ipe[bay]« rävßp*]? *V-* !^ v [«r]«asEi»i *) [««] Üofnat *■■*-*■■ m. 
Der Rest der Cokaine ist abgerissen, wie es weiter ging lehrt 
die handschriftliche vita p. 6. 1t) Schwaitz lijia ft ptijteufloapivM 
a. s. w.)j Schade da6 der Gewährsmann, wenn er genannt war, mit 
verloren gegangen ist E i. ln der nächsten folgt, in engem Znsatn- 
menbang, der Widerruf aus der gefangenen Melanippo * 1 * 3 4 5 ); dann 
Hü), von einem der Untereedaer binzügefügt, die Parallele aus 
den TbeKmophoriazoBen, von A aofgenonnnen mit den Worten 
ossw^ rjafiKBvdijiwc o li^iD wst iriftAil’)**; wotM 

der Grund der Misogynie aageknüpft wird*', die Geschichte von 
KepMsophon, Reim Schluß dieser Geschichte (13,1H itpö< 3Xsiv cs 
tö ijäXov Siasßui gaydu-syo? cv tot? imtrjfinenv) kann sich die Gesprächs- 
geuossin, Eukleili, nicht mehr halten: vrj fshon«; 7 s ’ ti 5v u? 
EakvfAiaptt» äiä rijv 7 &dpetWLV fii fjvaira; fj 3id rby (pteLpavt* 

to&c Syipa c; Überhaupt haben Bliumer und Frauen gleiche Fehler 
und Tugenden*). oäooeiv 3 1 äJ-tev T(i]y ä/uhs!(ay): die Frauen werden 
verleumdet; zum Beweise erzählt Euklela eine .Anekdote von der 

jf 1 ■ rieh'lieh anhängigen ävrft'jjts den Vorwurf der i3E^£ii, <le(i Ihm der tieeour 
wegen den bekannten f, machte Eiuiickwciseu mulite | Aristoteles 

itot 11J 16), Von da mr wirklichen Anklage wir in Athen kein großer Schritt. 

1) Hunt Le merkt, daß di* beiden Bucbttahen den Kaum nicht füllen und 
daß für nt am Schluß luch ftelcsen werden kann {*. Amu. 12 5t4 -ai: Mu'isos in 

der vitl j. 

3) Der em üi ir/otofwu ist dftt auf Sü.Ö ixiihis (col. 9), Difl 

beiden Erzählungen pebören also Bits kam Eehuji hei Piiiln- 

chartia vor (s. u.'i, zu Gnlliua* Zeit zeigte mau e* den Fremden, Daß die V* nilitr 
von den Tbesmepherle^ uadi Salamis pe zofen seien. utn Euripides üu überfiülcii, 
iit eine groteske Erfindung, Sie steht im haivdlchrifükhfcii p&4 (üfb. tmd Vindob.): 
p„ &| 11 SrtiW. >ie. Bi pjvarÄti d {touA j, ihr; Ix- ü « fh ‘iTiI’Jic Tfj 

(p r 4,2$), i'f 7fifa*V Itrc&u Und 4|,7 Bl **\ In at WyC 4"^T^ 

q'j; tltJuflt ti; flfjnj; l«d. tiüv wii H^fiQv-afyif^c tj'hh ji&uliSfAtP-it 

ä’ifXctv. c^iL'Sa^tü Bl 36 ^ 9^1 npiüTsy jAtir -^si t^: EmEta 31 

auT^i lmiv. Hei dur TüU%en liberuingcirnnmnc 1 ‘jlUi die bloße EtwitUnung 

clnr Mu&uri döppdt auf. Da» kennen wob! kaum Lieder äh in (wio im ürabäpl- 
irramm Rjjsarn dpla^) f Daß das Ganze €ino den rhEasjophDriSÄUtüii 

wiwandtfl 3iunnfuiitt elö ründang int, liegt nabe zti vermuten. 

8 ) Schon bekannt dttreb rita p, ti F TI (Frg. 4W) und Bor!- KUsfl,t.Y 3 p. 125. 
Die L h Lilifuniie genau ^ie die des Kaiman bei Varrtt* 

4 ) 12.21 31 teä | 1 vu totj-wv f^Vj ein dem Scbrclbemlea ent- 

Hchliipfter TitMter* 

5) ßfp 6 oämlidi Diäten Pol. V 5 ^Himt S* ITd) : diu 

ariäto teils cbo Ate dar Aufübrnn^- 
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Geliebten des Hystaspes r gipfelnd in (14, 19) äp' Tjtfiv ai 

tio^olaL, Dies gehört alles (13, 33—14,27) nicht dem Diodoros, 
sondern der Enklcia, ihr antwortet nicht A t sondern »wie 13, 13 
lüöa^ ü A^£upä beweist) Dioduros, der ihr zu Hilfe kommt (oben 
S, 276): =ü 7 % w xpötri-ST?] -aaiLv xai icjj örn EoftUia u. &. W- Er 
vertritt dann selbst die Meinung, daß Männer und Frauen Zusam¬ 
menhalten sollen und erzählt zur Bekräftigung auch seinerseits 
eine Anekdote, von einer Schlacht* in der den Männern m der 
Gefahr der Niederlage die Frauen zu Hilfe kamen: (ewc £' w. -p- 
vat zqI$ ivSpdtot ao(x)[ior/siv T r=oj^ lxpdtT A Gäy iujv 
Ivqlutüöv' xif lat »irj 7&p toüto dstiov tb vtZ7]p.a twv Yuvasv T wv ■ ot ;iiv 
Tip IvSpEc 3cov iy 7 laotGtg ^ttövTG, Darauf lenkt A wieder zum 
Gegenstände zurück: i gcuj, ü Awcnps. J raöTn psv ouvqfQpijadca 

tslg "pveut Ev, hsa/äjmy.Ev 34 iraXtv tsrl töv EipdrfäTjv^ Dieser hatte 
nicht nur onter dem Iwywpioz fddvoc tüv Trskrtäv zu leiden (Uh, 24), 
ea kränkte ihn auch* daß er mit lauter schlechten Dichtern zu¬ 
sammen juiftreten mußte: Spa £i ayJWfttvoe tw otrwijuaxtat 
\A*£mpi xxt AopiXd^j *xt MopoirjLui xzl MctavdHu) — D. “p&s to& A'£g, 
(tfrjtnv öjfipjx[ra tj sow^t^Jg j Es sind die ans Ari Stephane s 

und der Komödie sonst wohlbekannten Namen, deren keiner in die 
alexandrinische Bibliothek über gegangen ist 1 ). Satvros redet über 
den Zustand der tragischen Kunst im Ausgang des 5. Jahrhun¬ 
derts wi* j ArirtnphaneB in den Fröschen* Im Ans« hluß hieran 
gibt Diodoros (toL 16) rin dem Euripides feindliches Komödiem-itat, 
von dem er, natürlich auch nach einer 1 literarischen Combination, 
ftnnimmt P daß einer jener kleinen Tragiker es dom Komiker ge¬ 
liefert habe; A gibt das zu (Iß, 17); iohtaow ocv5p4g atvat t»v sjyrij- 
t»v aocüj T raftfretp sügftg„ aber ein Zeichen für die Feindlich¬ 
keit der ist iinch dies, tm 

äJA*£ {ce häI) -i(Xiv —: col. 17 beginnt mit einer bösen Per- 

sifftage von Versen der Ino *). EuripS des aber schüttelte den athe- 


] ] Per eine Yen dea Mell&tbfrrt i'Nanck js, 7Gük dreimal tou PlutaiTli i‘l- 
tirt, Lei in der pUlGScipfciiachei) Liituratur weiterfegebea worden- Frieden 1012 
äugt Melanthki* natürlich aus seiner Medea* aber die kannte niemand mebr als 
man Ari&inphüDc^ inleiprstirte; die eineu dachten an Paraphrase nach Eoiipides, 
öl 2l aütff] TO^j ■strsw ilvtn Mf5flaVi T-auti I >rctn>L Vcnj — Def 

Name PeriTaon ittht imn fest fvgl, \t?vgk bei Meineto il 1101). — Die ohacaren 
Dichter Giinunni an C’irerGii obünn Sedmf im Ümius. 

Fr^. 4^3 oirGtf t:öt t eE^i (17 P 1 1 ist wold ^ i^)^r Ptr da 
■nijTü; ^)j:jaTrtaüi: m&A | jä 5 y 3 t ■? äjiuv ttm I/tt’ (l 7 h 7 ) kann nach dem 

Zosammenbiin^ nur der attische Komiker öüii 3 T dcir tin«n bek&nntm darifldiea 
Vera ciiirt, ^ n brecbeinlich des Kpicharm. 
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mischen Staub von meinem Füßen, nachdem er offentlick seiner 
Heimat abgesagt batte (oben S. 2761}* 

Eurlpidcs ging narb N&kedumen { 18 , 23 ) und blieb bis zu ,-einem 
Tode hochgeehrt am Hofe des Arche laus. Hier hat Diodoros (im 
verlorenen Schluß von 18 ) seine Verwunderung ausgesprochen, daß 
die rauben Makedoneti Euripides* Große erkannten. J stimmt zu 
(19,1): q 6 xxxwc SLpijxac* xä \l&* x^d xmv 'Afl^vijaiv ü&Ss 

ijT je fcongr^v njXtxairov MsxsSdvcüv x-xl SftfiXuütft/ üövspev 
mit der aus Plütarch bekannten Geschichte von den vor Syrakus 
gefangenen Athenern, Hier, wie schon 3.26 (oben S. 280), er¬ 
scheint die in den KreL=eti des Peripatos. der von Aristoteles uu 
fast ganz ans Nichtatbenem besteht, oft auffallende uu attische 
t-resiimnng- Wie viel Enripiiles bei Arckelaos galt, wir d weiter 
aiisgelührt; 20, 1 die ans der Vita imd Aristoteles bekannt-Anek¬ 
dote vom oxfyia SemsäSsc Arehelaos antwortet (nar er kann es 
sein): oux eö^ijpt^oatc, eE*ev* m ; «ofov cs rauäto x§T QyEV ^ 

Xtvost' fiv 7(8wv. 5i* ob x* 3 tj röta^rt pili] tb ral Staznp* 6e»i*>, 

Dann wird der Übergang zum Tode des Dichters gemacht 

(20 22); Cüvte ijl^v 8ij t*üd ? nxj}fi£sv EupticioiQ, TsJUutTj? 

8OT)[ffpQÖc xod lEEsc ämy£v, ol \6*jwi cs xad x^ßttlT&vOt ttu&oXtfjcÄös 
MmbSAvcov, mit der ausführlichen Erzählung von der kov&c K»), 
Diese reicht über das von coL 21 Erhaltene hinaus; 22.1 bdmden 
wir uns in einer Schilderung des Verhältnisses, das Timotheus mit 
Euripides verband 6- Enripidies stand dem durch die Mißerfolge 
seiner mueikiili^chcu Neuerung ganz mutl-is gewordenen Timotheos 


3 ) En i*t xn bemerken* daß Satyrn* die öeacLichto anders ciaihlt ab Ariata- 
tfllüj (püllt. ISll^SO xal tt,£ "W/rtibu & T iniftmn; ^Ji|iu1j-y ^E^irft F “Äp- 

Ev-iW^ T^ij£ E iTLi-E!> i ■ 5US l^HÜTQC ' «fclOV 5£ TTjC ^ tt’jriv E^SwM 

ptTiLQij Tiü *■ 6 K' E-jpirsiSiTji i]£ajinHtwfcv diaf-VTO? ti a&rov- f's äuJiy&fa'J tciü tfr^- 

jiat*;). Der tzviz bei Satyrn« £«t auch ukbt Dgkamnidi», Her platoniacho zweite 
AlLithdcs (p. 141 d) nennt ah Mörder des Archelaos <ILü mufrsti, ohne Kamen; 
Arlian (v. hist, H, tP), der ihn auaadareibt, fii^t den Namen Krateoiu hinzu p den 
auch l'lutarih hat; Dioder und Saidas nennen ihn Krateres i hei Suidas int auch 
ein Kratcuas nn tlurijudrs’ Tode beteiligt?; Aristoteles sag! :iLtsdrücklleti, du 
üebiunniriins nur der Anstifter wnr. Der itdT? aher r der um Hofe de* ArrhobuM 
UnT.TErlmmfe Beden führt, bi natnrlidi der c^i.«vti;. — In der ■. iüt ir^2üSdiw. 
|ivji>aaEou h£ uvu^ anm&E-jirjTipäu öxe'jiä fyj3,Tj5t; ürr, cü-^Vj; 

i jnfctö; Ixtpiftiov si'jfiab ist die Sittiatiun iiacli der 

gevöhutirhatt ApojihtEke^nk^nmuitlcr \eislncbt, he^siehangslos nnd die Antwort 
nkht etwa ursprünglicher, soodern; nach duiu Vene di^ Aleiandor Aetolns gc- 
fünnt iNautk Kur, I p. XIX. ^4j. Bei Stobaeas üoriJ. 41 llll 758 H i iaE di*.' 
Antwort nl* euripideiscb vaiiirt 

Eb -vior vntlit'r bekannt durch PluEtireh d Eöltttudov 7Säd. 

Kel. Oej, d. Wiss, Nadirictlcn. FhiL-biiL Klatw. IWÜ* Hefe 3* 21 
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treulich zur Seite and lehrte ihn die Verachtung des Pnblikams; 
er schrieb auch das (leider nicht erhaltene) Froomium seiner Perser, 
Timotheos aber erlangte den Erfolg, den Euripides ihm vorherge- 
sagt hatte. Damit schloß das Bneh ab, die nächste Colunme hat 
nur den Titel. 

Wie kommt diese, an wohl wegen der Chronologie des Timo- 
theGB 1 * 3 4 ) als wegen Euripides' Stellung znr modernen Musik sehr 
interessante Erzählung an den Schluß des Dialogs? Von narhge- 
tragenen Anekdoten kann keine Rede sein, ebensowenig von einem 
Abschnitt über Euripides und die gleich zeitigen Dichter. Das ein¬ 
zige, was auf den Tod noch folgen konnte, waren dem Toten er¬ 
wiesene Ehren, sem Grab, sein Gedächtnis, Zn fällig können wir 
die Frage mit Sicherheit beantworten. Das Epigramm auf dem 
Kenoteph des Euripides (A. P. VII 45} schreibt die Vite p. -16 
dem Thnkydides oder Timotheus zu: Satyros hat es offenbar als 
Epigramm des Timotheu* eingeführt und daran die Erzählung vom 
persönlichen Verhältnis der beiden abgeschlossen; oder er hat die 
Frage nach dem Verfasser durch die Erzählong für Timotheos 
entschieden % 

Die Disposition des Erhaltnen liegt deutlich vor: a) ttjrvTj, 
bis YIH 19: b) bis XXXIX 9; c) Grund der Auswanderung, 

bis XXXIX 18,28; d) Aufenthalt in Makedonien T bis XXXLX 
20, 25; e) Tod, Grab, Der verlorene Teil muß also Gebart und 
Herkunft, Zeit, Bildungj äußere Lebensumstände, Produktion, Auf¬ 
führungen und Siege enthalten haben *). An zwei SteUen wird 
auf das Verlorene zurlickgewie&en: XXXIX 10 p 21 auf die von 
Kleon erhobene Anklage (vrjv Sinvrjv ijv und 

VI11 2, 25 (s. S. 278) Iu^y=TG ydpt öoirep ssjostpilj^apEv, & d^um 
■iAJActo ?Epbc st? c — *Jli beides gehört, da doch die zweite Ver- 


IJ TgT. Hunt S. 183. 

2} Auch Tiniothcna war hei Ar-cheTuf-os; auch Thiikydidä! + dem darum auch 
Am Epigramm ungeschrieben wurde (vgl, Kajlinff Epijjr. p. 6GfJt 

3) Dir ß&H drj Äetehylo^ Sophokles, Euripides umfaßten r.uflamman dm 

0. Buch, bilde tun hIbq zusammen einen Dialog. Wenn wir, um zu einer ijh'jjtI Ecken 
SetJktzmig zu gelangen,, aiuifhmfn, daB die Hälfte des erhalten ist 

und daß die beiden andern annähernd gleichen Umfang hatten [dazu düs Pro- 
öminmj, so können wir das (lamo auf Keilen iu durrherhnittlitk 4 Silben 
Chiton. Paa wäre kein großer Umfang, sondern etwa der dg# Me non oder 
Enthjdem. Wahrst hr.inlnh ist aber mar etwa ein Drittel erhalten, das würde hei 
gluckern YerbJiItftiü auf erneu Umfang wie Phädras oder Symposion führan- 

4) Hont 3. 171, Oeretellung scheint nicht erreichbar, npis 
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Weisung wahrscheinlich die Auffübrmigee angöht s in den ersten 
Teil des ?Ee* 1 * ), 

Die Disposition des Stoffe euhspricht also dem von der alexan- 
drinischen literarischen Biographie und von Sueton im aUgememen 
emgeh&ltnen Schema. Die politische p bei Plutareh vorliegende 
Biographie peripateüschcn Ursprungs erzählt in der Hegel nach 
di.™ einleitenden Abschnitt die Geschichte des Helden bh* zum 
Tods durch; aber eine Reihe von Männern, zwischen deren Taten 
und Tod eine lange Zeit stiller Tatigkcitp privaten Lebens ? schrift¬ 
stellerischer Produktion liegt, wird auch von Plntarch im wesent¬ 
lichen nach dem Typus der litterarischen Biographie behandelt 
(a. B, Cato mrior 5 Lncallns t Timoleon, Cicero); auch bei andern 
(z. B. Themistoklea, Alkibiadcs) wird die Erzählung durch große 
Abschnitte über die Persönlichkeit unterbrochen-!, Für den ßioc 
des litte rarischen Beiden linden wir nun in der tarnst mäßigen An¬ 
ordnung des Satyros die biographische Schablone der Grammatiker 
vorgebildet- Der Hergang Hegt klar vor Augen, Den Übergang 
der litte rarischen Biographie vom Peripatos an die alesanilrini^che 
Philologie vermittelt Kallimachos ln den Sein Schüler 

Hermlppos r auch Teripatetiker', der durch sein biographisches 
Werk die biographischen Notizen der ergänzte* Satyros 

and Arktophaües von Byzanz, in dessen Ausgaben die Abrisse 
der Dichte rbiographien zuerst erschienen, waren Zeitgenossen. 
Diese Männer arbeiteten zusammen * in dieser Periode wprde die 
kunstmiißige •Pichte rbiographie in die hyponinematische übeege- 
führt. In der nächsten Generation stellte Henddeides Lembog 
durch siet ne Bearbeitung des Sotten und Satyros, in der die Kunst- 
form wenigstens des Satyros aufgelöst war, die Form der gramma¬ 
tischen Philosophenluügraphic für alle Zeiten fest Mit dem Stoff 
wurde auch von der äußeren Anordnung des peripate tischen litfce- 
rari sehen mehr übernommen als wir vor def Entdeckung dea 

Satyros wissen konnten. 

Dies fuhrt zur Vergleichung mit der grammatischen Über¬ 
lieferung von Euripides 1 Person und Leben 3 )* Die vielen paral- 


1) Hunt B. 17" verlegt den Piwoll nicht mll Kacht Lti da* zwischen XXX VII 
uEiil XXXYlIl verlorene Ssffck. 

S) Ygt. Oriech, itm* Öiojjpr. K, UL VI. Dt. In die ftesuhate der dorc 
fohrten ttaterrodtfing reiht eich die neue Erkflantiüe ohne weiteres ein H aber hü* 
lürLkh erweiterud und aüfkllrond. 

3) Selbständige Esrarpto ans oioer großen biographiisrhen Eusamwensteliimg 

besitzen wir in den handschriftlichen Vilae p Buidiei uud öcUiiü X^ 20 (Sdnrwu 
■cliol. I p. 1<—ä): die Keconstraction Griech. rflm. Biogr. 4 2I ff- 


21 4 
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leien Stollen, zmn Teil wörtlich aberdastimmend, hat Hunt vor- 
merkt 1 ). Auch der Znguimnenhitng ist oft überraschend gleich; 
y.B. das selbständige Stück p. 4,25-5,22: Euripides in «1er 
Grotte; seine Abneigung gegen die Menschen; die Ursache seiner 
Misogynie; der Angriff der Weiber; Ehre bej den Fremden, fMv Q ; 

bt-i den Athenern; die otwoli wj nrijiiiB;, Oder p. 6.1_15- 

Misogynie, Kephisophon, Angriff der Weiber, PaLmodie. Ferner 
Gell ins 5 10; Huhle aut Salamis; MGogynle, seine Frauen; fin¬ 

steres Weaen; bei Archelaos; Tod, Grab- Snidaa: finsteres Wesen; 
Miflügynie; Frauen; bei Archelaou; Tod. Auch die Disposition 
des Ganzen trifft, wie gesagt, überein, nur daß die Philosophie 
von den Grammatikern in die jugendliche smftsfa übernommen ist 
Am Zusammenhang kann kein Zweifel sein. Aber andrerseits 
kann der Gedanke nicht auf kommen, daß etwa das Buch dca Sa- 
tyrox die primäre Quelle der grammatischen ßEot «ei. Erstens ent¬ 
halten diese vieles was bei Satyros nicht stand. Varianten (wie 
Suidas über den Tod) und Xenea {wie die V er eh rang des älteren 
Dionys Tür Euripides, p. 5, 14 sq., die hei Satyros in XXXIX J VI 
hatte stehen müssen). Zweitens haben die £■« auch außer den 
Dichterstellen einige gelehrte Citate (Philockoros 3, 3; 8, t, Gell- 
£ & * * Theü P om P Gell. § 1, Hermippos 5, H), deren gleichen Satyros 
nicht hat, lind zwar grade an einer Stelle nicht, an der Gcllius 
CS hat (Philochoroä für die salaminische Grotte). Die Art des Zu¬ 
sammenhangs, die sich ergibt, ist. diese: SatyW Euripides verhält 
sieh zu der grammatischen Biograph«, aus der die.fdot geflossen 
sind, wie Satyros’ Phfloiophenviteu zur Epitome des H entkleid es 
Dem Los, Wie Heraklcides .Sotiun und Satyros aus um men gearbeitet 
und aus den zugehörigen Schriften {Hermippos, Antigunosi ergänzt 
hat, so hat ein Unbekannter den von Satyros, Pbilochoros ■)” und 
anderen gebotenen Stoff zu« um men gestellt nnd damit die Fund- 
grobe für alle folgenden geliefert 

Daß Satyros außer Euripides nnd den Komikern keine Au- 
toren citirt, ist merkwürdig und läßt ums seine Arbeitsweise, das 
heiJrt die Art wie er das Material für seine schriftstellerische Ar- 
bmt vorbereitete f deutlicher erkennen. Wir sahen, daß er die 
Persönlichkeit des Dichters durchaus aus den Gedichten zu er- 


D Bcrnnden die Rdlile mf Salami* (XXXIX 9 = p, 4,23 **,), der Überfall 
der "nl.er <10 = 0,7 sq. 5,11), Kephisophon (12.13 — fi leq. ; i 3 , ^nr Tod 
dnreh Jic Hunde £21 = 4,12(q.). 

2) UiUirBdieialicb eilte eigne Schrift Über Euripides (FflO. f -412), in der 

* ft. Ittnd: jltoffllt fin Hf-iuT Viiyyj tls kUUn Tipt vaö» inmarcHltew M l raiTO 

iSpnri^n in tijl {hiüg. f jL L\. Ä6). 
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schließen sucht; das ist die Signatur des Baches > sie entspricht 
der aus der politischen Biographie bekannten peripatetischen Ten¬ 
denz, das Ethos aas den icpALt*; za entnehmen- Auch hierbei hat 
er gewiß die Arbeiten seiner Vorgänger beuntzt; ea konnte, da 
soviel in derselben Richtung gearbeitet worden war, nicht anders 
sein; aber er nennt nicht die Vorgänger, sondern führt nur die 
Diehterstellen an, die zum Stoff seinem Buches gehören. Alles 
was über die äußere Geschichte überliefert war t verwendete er 
ohne Gewährsmänner anzugeben: die Höhle auf Salamis t der 
Woiberangriif die Geschichte von Kephbophon («k; Ioex^ XXXIX 
12, 24), der Aufenthalt bei Archelaos, die gefangenen Athener in 
Sicilien {19. U TGäv), der Tod (20,29 w$ ot IfrfivL ts x*l 

Y«palntni (wjfffitoYo&ot Maxsödvuv), alle diese Dinge werden teils als 
feststehend teils als landläufig (die Berufung auf die alten Make¬ 
donier gehört mit zur Legende) ohne QuvUenangabe vorgebracht; 
sie sind bereits xoiv^ ttfrupia. Von der Höhle auf Salamis wissen 
wir daß sie bei Philochoros vor kam, den S&tyros ohne Zweifel be¬ 
nutzt hat. Ifics ist ein wohlüberlegter Grundzug der Darstellung, 
der den Stil des Buches niitbestirnmt und für den Leser ein be¬ 
sonderes Liebt anf die beständig erscheinenden Belege ans den 
Tragödien und Komödien fallen läßt 1 2 3 ). 

Diese Belege aber bat Satyros mit Fleiß und Bedacht gewählt. 
Wie er den Vater des Empcdökles in der OlyunpiouikcnHste auf- 
gesudit hat so hat er die Didaskulien cingcsobn, um die Bramen, 
aus denen er Persönlir.heb über Eunpides entnahm, richtig in die 
Zeiten oinzuordnem Dies folgt aus XXXIX lß f 30 ™ impivoo 
yßtipMmt (oben S. 284)*). Von der Tragödie, deren Worte Ztjvi 
dO[i.ptiwy Satyrn auf Arebelaos bezieht (oben S- 277), muß er 
festgestellt haben, daß sie, wie der Orestes, zu Euripides 1 letzter 
Aufführung in Athen gehörte. Endlich die am&odsxovTic (15,29; 
lß p 19) Akestor Dürilaoö Morsimos Melanthios: die Namen könnten 

1) Küiucsnregi darf Jium di^ac Methode der DamtelEuDir ohne wettere# anf 
diLH jan/e Werk (kbirtragen. kaivros bat für AlkiM<nk& den Amiitlienei (Athen. 
XH 634*), für Empedoldea den Gor^taa (Ding, L. Y1I1 ftf), beide ata Augenzeugen, 
für Diogenes weuiRstenfl awei Augenzeugen Angeführt fGmrh- rdm Hiegr, Iä4), 
I>k Angabe über Empedoklee bp.iiUitigt er an e di:m Gedicht; hei politischen 
BÜfloem bedurfte er der Zeugnisse, da fixe nie In nelhst ton sich Zetiynkf gaben; 
von Diogenes wisri^n wir ssufikEIig (Diog* L, VI 80J, daß Rmtyroa »ein* Schriften 
statüdl ven r irf ( er konnte äiao aas diesen nichts folgern oder beleben. Jene 
Zeuguiaso sind aber fait alle nicht eigentlich litieririsch, somiurn persönlich, wie 
nns tüünriliehcr tberliefcrm>B; auch das im DtalogmtiL 

2) Diog. h. VIII &3 r Wilamawitz Hermes XXXIY 034, 

3) Hunt S. 179. 



2TO 


Friedrich Leo p Satyros [h'&s E-k^oy, 

ja aas der Komödie genommen sein, aber nicht daß sie in den 
Agonen gegen Enripides auftrateu; diese Kenntnis kann nor aus 
den Bidaskalien stammen, und zweit ans diesen selbst; denn in 
den st.vcMtss erschienen jene Dichter nicht, da ihre Tragödien nicht 
erhalten waren. Sun kennte man ja imnehmen, daß Satyros solche 
Kenntnis ans zweiter Hand genommen habe; aber es lat gar kein 
Grand, von einem in Alexandria um Ende des dritten Jahrhunderts 
arbeitenden Litteraten , der von den Nachkommen so ernst ge¬ 
nommen worden ist wie Satyros, etwas anderes zu meinen als daß 
er salbst an die Quellen gegangen ist. 

Diese Bemerkungen sollen nur dazu dienen f die weitere Ar¬ 
beit an dieser Schrift, deren centrale Bedeutung vor Angen liegt, 
ejnzuleiten. Es bedeutet viel, einen der Männer persönlich kennen 
zu lernen, die an der Arbeit der großen alexandrini sehen Zeit be¬ 
teiligt waren; aber die Hauptsache ist. daß sinh uns hier die lltto- 
rarisehe Biographie und der peripatetisdia Dialog ein Jahrhundert 
nach ihrer Entstehung* in der Zeit ihres irischen Lebens, zu er¬ 
kennen geben. 



Der Jenaer Irenaeus-Papyrn*, 


Von 

Hans LletEDiaun. 

Mit 2 Tafeln . 

Vorgele&t fo der Bi*®* vom »0. J«Ii 1913 wo Hern F. Wen dl mit 

Im Herbst 1911 erwarb die Papyrtüsfinimlnng des Jenaer 
philologischen Seminars eine Anzahl von Papyri, m>lc te . » c u ar 
Sn gekauft batte, und als deren Hanptsturk Fragmen^ 
einer StehristUcben Schrift bezeichnet worden waren. Die n^ere 
Untersuchung ergab, daß die 54 zum Teil ganz ^ 

keineswegs lückenlos Zusammenschlüssen, auch ersieh, ic. ■. 
schiedeuHrtigen Zusammenhängen entshunmten, und die aus üen 
Bibcleitaten zu erweisende ungewöhnliche Breite der Columnen 
ließ eine Ergänzung des Textes durch Vermutung als anssichtelos 
erscheinen. Nur der untere Teil einer Columne (VI) l “ ü * l J 
endlich zusammenstellon: da zeigte es sich, daß wir die Reste 
einer alten Irenacushajidschrili vor ans hatten, 

Die Schrift mag dem IV. Jahrhundert angÄSrm.:«» ist »«mg 
elegant. An Abkütznngen Sndet eich nur der Strich Wer dern 
Buchstaben um Ende der Zeile nur Bezc.chnong eine» » (1 1_, 
V 6. IS. 81. Von den nomine »acra begegnen nnr ' iri' 1 “" 
Formen: SC (118. 27 n. S.), Sf {I 22. HIT tu«, «•> l« ->• 

SN (IX 28), Kt (V U, VIII 10), VN (V 12, dagegen VI l" “H£ 
schrieben II 20 weil nicht technische Bezeichnung !l TIP h 

m (V 6), TTA (I 23. V 12 aber I 28 ras]*p* weil nicht technisch}, 
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Hans L i e t i ui Li b y a 

TTNA (IJI t. 12 n. ö.), aber jrvaj-iarix&a stets ausgeschrieben jffNC 
Iiv 28. Y 41 n.ö.), niMl nv 19). Leider begegnet der Name Je», s 
Cliristne nicht aaf den erhaltenen Stücken. Interpunktion ond Lese¬ 
zeichen fehlen durchgängig: nnr vereinzelt findet sich ein Apo¬ 
stroph zur Bezeichn eng der Elision (IX 20) oder ein Spiritus asper 
(VIII 13. 25 X 11). 

Die erhaltenen Bruchstücke umfassen Bach Y c. 3 f 2 bis c. 13.1 
(Hkrvey II p. 326—355); diese Partie war su geschrieben, daß sie 
sich auf 10 Columncn verteilte; nnr eine davon (TH) ist spurlos 




nntergogangeiij von den übrigen neun haben sieb Bruchstücke er- 
,. n ’ , ie erteiinng der Fragmente auf die Columnen mögen 
die beifolgenden Tlmrißzciehnungen veranschaulichen. CoL IX und 
X «tcheii auf der Rückseite von I* 

■ Die bdgrcgehene Lichtdrncktafel zeigt die besterhalteneu Co- 
lutimeu IV-VI in annähernd natürlicher Grüße 1 ). Die Zeilenzahl 


]) Aus techniuhcn Gründen ist um 1 cm r»kleinert worden. also die Hohe 
dei Pipvnii 22 statt 23 em. 






















































der lenzer lreiutut-l'ajiiTiii. 
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Hans Li if Uuiiinn, 


2&4 

der Colunmen beträgt, wo sie sich feststellen läßt, 48 (? Y) oder 
49 (VI) t die Anstellung der Zeilen schwankt mit der Große der 
Schrift ziemlich bedeutend, durchschmttlkh fassen sie GO Buch¬ 
stab es. 

In dem folgenden Textabdruck sind die Ergänzungen in der 
üblichen Weise durch [ ahgetrennt, unsichere Buchstaben sind 
punktiert. iJurch corfiiven Bruck sind die nicht Überlieferten, 

IS 





sondern nur nach dem lateinischen zurückübereotzten (oder aus 
Bibelei taten gewonnenen) Worte gekennzeichnet: daß dies nicht 
mehr ala ein Hilfsmittel zur Verknüpfung der erhaltenen Bruch' 
stücke sein soll, ist vielleicht nicht überflüssig zu betonen- Für 
den indirekt (meist in den Sacra Parallela des Johannes Damascenus) 
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(Jet Jenaer IreBJu*uB-Pftp;yni&‘ 

erhaltenen griechischen Text ated siebende Typen benutzt : ich 
bezeichne ihn in den Anmerkungen mit D and benutze die Atu gäbe 
von Earl Holl (Texte n. Untera. N. F- Y2 t 1S991. Den Text der 
lateinischen Übersetzung gebe ich nach Harveys Ausgabe* F nenne 
ich den Papyrus, 

(Der Ton beginnt inf der folgend«» Seite). 


2GG 


Hau« Lictzm 511 n, 


CgL L 


(nw«rd)p«fw 0ri jiüli^ i*fpe* ifcpr^&r* *tri iplfjS«, ajWcht mal 

nrftifiqro? dj’adai, m(iO>r dr 

f« flTipiE rä d]ij£f«pe TÖ cffLB, tivvättifLQQ S TV Z^ B **» tfwfuiTöff. Tt jap 

*yjt firn ^pt&- 

P*' J ^ »te* *4[v Mfmvfa uEApT^ita-r r Tjtt; oäx ivcg ^cpCaa mii-Tja 

J Tä ot I Mi 55 ?fa[ff 55 jxrrr/Ei mi rijU iWpJuu aksD. ok 

5 fp 1 Tj] crapj Ti*YTj? mI «[«ffaff xtl tuvaptuB fa, dU p j, &fon r «J oiis5 

V BI t = r ' Mpjtrtttä) dsJfatfo t£eJ.eI™ f 'KrJTEJt™ en Kpfct. rtiraVuitoV t,|4v 

al Mp™ F*t, Eljvai itxnxljv t^n d*lpx[* -rija ftapä to* fo ftlap£vj^ tnkiprav 

fifrnpff 

vyv feil T rp C®t a 5 )Jtö-j3e Tfavia 7 ; tc. xaMoü Cuf-i jiet! 3 rittv, 

VEKppija Äi Eflü-raW] -.5 irmpfon 6jmtaf«£jjttv; -ä)l r c' piv iht mpaf, nw3 nal ui-] 

v^JY[Tar xai 

1 & ioldta xnl Ts] l B tw nialta*, äi 7 E]p ttijl vrtpäiv, aXXi &üv]?Urt ipf[i- «* ®* 

w* '&> «' Ti]™* ri, aüfi* |*dgn jfts C(u?,a, nüd toX^ii Ji] T(W aäpi» 

Hl ,fval st|5 Ciuiji, rinn gjBojjiiv Bistnu xpixä», ^ 

rdEs ecüEsfo- 4ff- 


auTHu-j xd ri-at CFjv ?,*pvtzaj Mt piasraCayrtj E»)]y *i* B 5v:H iv ^Ts (*iw}d 

JißliaiY fcm- 

ta buiofo ha™**«** jsft tlvat td jiüt; aufm tag« tu* Mjwa* ttj* Qu^a- «! 

I*> aaEDG^ „i'j CtJn, ülflE]^5T»p0v iufNijij j[^-3 ai«uvfag £*injs Gfun3 T^ctDäjTigN Jvkai.ai 

uam CwqtwiTn rjiüjv ?d ^iAr^ ■ ^ T&ka[u ^pmjrtxüsTlp'i «Ee&nJeq? f«| z( f'm ey 

Cmo^ttr Ti 1 ^ s^pita tr t v fjEfj j ^ciiiÄixr^Mpav aca^ pnlrjaviN TtjY CujtJyj 

^ "" 1 71 5 TI5rTfti? t g g^fa; D. 6 i-t di&Evt^ qm D HoU ( 

i]jL-ht 1 ) Han CT. ]] butwv jutfpi t 4 cm F ia T^f t». 12 £ >ijiiv |tjj 

tLvH ttiv og f pzt F^^/IäV Tf,g £“^3 (ürfjv iv Tip Jtapovn, Ä^Iqn eItö 

D, dafür TticliE in I der 1 j 3ms nicht ü»i. ]2 ouj^a plj Smulai füx^^cey 

^ ‘ J * atÖ5 Tf\G 3TOT7^I JATj^i TFjV iviLT-tä* Tfjij nTJp^J, T^N ftixSv Tp^TEÜY XC?l fikoi 

D: der Schreiber tod P nt ran dem cnEep ^au-ncrSa auf das xw^lte getümmen, 

13 tV CtDrjY h 'tii aha ad/_o5-m3 jiJkow D U ivMwuiifvoE td ü^ti 

sküiv iTadtiXüii ui; Mjguoi l> r 



der Je mma Lremsena-Papyrus, 
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CoL l 


Invemttur au türm pereeptrii et capax earo virtuti* dei, qua* ab initio pmapit. 
Hrtem dei; et aliud quidetn factum eit neulua \ideoi, püind uurli audiims, aliud 
maxiit« paipans H operans, aliud ntm undique con- 

teiiai et coutineates roemlni, aliud wteina fft renae p san^umia *t ipiritua tf*ua- 

ituria, aliud Tero 

itmflcera dif m, «iiud Banguis, copuksio anlmae et corporis, quid enim? non 

est mi- 

mtram dicera nnivursae tabrhatwiris, quae eat leeundum' membra hominia« quius 

non alias facta c*t aed ex ma^na snpEcutia dei. 
quae autem lapiEnlJaiü partädpant domini. p&rtidpaut et virtutcm eius, * Non 
\g\tur irsior» est caru sapicutiae et rirtötk dfii, aam Tirtoe raus 
qoaä vitam pracstat, mmfinxätitc prriieitur, id eat, in canio. dicant sutem uobi^ 
qni dbnnt non esae capcem camera jllius vitue quoe datux a den, utrtsm Tirunte« 


HI § 2. p.32G 
tLarvoy. 

1 


JE 3, p. 327. 
5 


rnino et partidpantea vitam diennt hnee; an in totura dtai) quidem ha- 

bentea nihil, 

mortunJ aiitem semetipiofl Ln pruftentl Eoadtebuntur? et si quidem mortui, 

qüümodo et möventm ec 

loqmiütur «t reüqua fieKmt, quüf non irmrtuotiiin eed Tivonim iunt uptra? li 10 

autem 

Tirunt nunc, et toLum illomm cofpm partidput Titae, quomodo atident dkert 
noo esse camem paTtidpatriccm vitoe , cOadtentM habere &e ntara in prae- 12 
dt-üti? iünile est quemadmuduni kL quis rpongiam Aqüatr pleoam tctcns 

Tel faculmn ignk p 

non pciBße participBro aqtläi? dieM iponglATT), H«quo finrulaln Igni, 60 - \'l* 
dem mü du et hi viTem so cBecntea, ec portarci viünn dttentea, d in *uh 13 

rnonabris rMültantei, purt- 
ea tlhimetäpsis contrsrü eisktcnlefl, dicunt non esse membra ipaorum percA- 

’pahilia vitae. u autem haec quae est # tem- p, 323. 

pondk dta T cum iit miüto infinnior qnana ilU aetema vila f tarnen taut um 15 

potem est a 

ut Tivificet nostra membra mortalia; cu t ilia quae ent aetetna tiuit non 
viTificsbit cam carnein, qua* um meditata et aiiueta tlt portare vitam7 
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5rt y-afr inSanx}] Cmß c-ip*. 11. tsS Sdwtii» ff npv daav ö &3 &£- 

Aie Ctjv. £ti tk mI £■ Ü3 Ä-jvitis irapiyiw fffcß Tr 'r fü^ p 5f]).&Y. istjefv&u Y^f t^(sd/_&(v)- 

20 “EW TjJAH -rTj% ClüTjV THE TG'J &U □?*¥ SU'JS^p ^VDQ'J C^" 1 ^- 

dv TG TG M'JtOU sät TTjU F?tpM 3 £üVGfiiYF|!J £<öOTrOLtI^Ü« H Tf J,o]imV TB Ä(I>- 

IwJV EZ'J■ 

T 7 ( V JAFTE^EtV TTjff □ Spitt p fff? 3 f ljTt 3 ^fTI »iSXapJa Ml &|la&Tl|TS£ Ctuij uJltÖ T&S fl-J 

’&L'S# [* £ VI} 

l«?r9<-l'Gt'ff f d* fewoi'ff o! üilw zttL#i£i $Sqjä Tüf drjw i-DT'jnyJ'='> riä m 

dyttHrt 

UlrTü- 1 - ndDÜft^, tttfl % 1 {fffÖP Herl dpFilo-ÜFTß «ifär .] 

|i.fj 1taV Ei^uj^tv öu- 

25 für fteraHr&F *«| epirr> LrF£Q r, /ij] £üKH*oi«M3p/:F<Di' srtep* nw-DÜ rchv tiwjidTcov 

^Of] T& 7&p vx'l 73 T$Iff 

s/cffn tffjilc ßri 1 f;££i ii^i zu atri r^s v.al 

Tri TttL-avTG, 

forfr i“Oü fuffffouri^u Jtpyfiv, rd &* 5JUo fd cllwcr ^ojt^tavfifvnv bI 

h 07 wyrtT^ T.% p- 

fjfl jjtfijff J ?j (fWwRH *fld lltf#Vpf äsoJfiitiTffi TflV ffüf]^a 

aÜTöJU [l] 

V^arcipöv «erl ffäraa-rivi 1 . tov di dx^ij&ryy&i? x^i tptöfl#« fmEuroiaüiTtiti tji 

Ihrr^ftt dü- 

purrcr v ßlfTGiV dJ jI T&V tr^g^T^!’™ Jt*&&3 


# 1 es feblün etwi 10 Zeilen , « . * * . - - * * 

40 . . . , . . . cf oi'i' di" cjitI}' wri 1 küci mir/är ma s] r j f« 

ÄWfWÄ fffljjtf, FcTüfi Tjj &w£jr*3 Kerl ciViß doh'lfj'w fl :ry ü&rüjr, ailcJfl fIf*?- 

fiKflfjjr] £E^a[(f(cs du xrjj 1 ynfgifl 

ßGföft. uvi di ar«^tptrt tu dLouarcr^ fftf *d #Üofe§ tiTf &uj p 

fÄff y^cc^üEtf 

JCßl ft'fi)]'troi'ffc jpdp tiraxD^ü xßl dlüTßKOtflff ml] Ivw^[bue iTlj 

Tifftf Mfics «ätT^Jjifi^irK TCf ötiFEicrüf GÜT^r ftÄ)tp] 5 ?]pn^a r -Aal [fißjf f*)^ir fiöaUov 

45 fi (CüTÜT Jp}Fl t{ xaL T^Epl ^XIlVBIirV i.^&fiJiV GTI^IU [’E'-li^ Cv^pE^T^- 

GX3 T^P lll|> fiETET^hT] Is QdlKfAÄT! TTft {ll^9oi]v TWV G([Ä«t*tl% raSJI.T]V' a iU3V Ä»! 

ii>s ijv £v t| -0Ü ■iirQ-Jr^an t]i]V 4v4plij|pf TÜJV -xvrjr- 

Trpo^^tFJiüv, mI n'jfrcilj t]ö a iw pA[x rp*3 

val . . ***** . ***..»,, 


10 DÜ™: 5* JJ |4agv+ D. lll npcy_c I J . 
22 pwxpd Lat. 22 HiM «3o|i4vr^ D + 
45-49; ]> Edl 12r 


2ö ^EUf:Di atntt fuaO^ftL P. 
44 der lat. Ina juxpa^pjpEM. 







299 


p. 329, 


der Jenaer Irenacm-Papyrus. 

nucmnTO auteln piTtirlpAtri* vitAe nt coro, ex ho* qnod Hvot o«tenditur: mt 
^ 4! EbllTL,, in qtlütlTlim llcüil 

Tnlt Titut. quoniam »s™ cl de«, potena m pmeitare ei «tarn, monifertnrn 

nt, illu emm prae- 

itante ritam nebi* qui rirärnu, et dominus itaque mm slt potens «v.fi- 20 

(btl- «HMD, ct tarn mm poMit vmfaari, quid superest qaodprohibcateam 

pertipere iaeorrup triam, quae eit longa et sine Üne a dro trihota vitnt 

Latmt suteui semetipsoe, qui alter™, afflngrmt patrem pnurt« dem.urgum, IV § L 

et bofiuin 

eure Tocant r inHmium et inutilm et negligcotem infimmtM fP, « noa di- 

cö mH?, quoms-iu 

Hridum ct ln vidum , in «. quod dicant non vivißewi ab co noatra corpore 25 

* cum snim dknnt fia qua? 

iimnibuH *unS nuimfcatA quoTiiam perirvenmt immortnlia, ut putn spmiu*et 

nnimd et i]ijüc sunt ahn, 

nutmiam virificantux a pntir, nliud aiitem qmid non alias viriflratnT, nun üli 
' dßUi pw- 

■tet, ,lta dcrclinqin, aut impotentem et infirraum ostendit patreci ipso mm, aut 

inridum et lividum, demiurgo enim et hic ririfieanlc mortalm eor- 

pom nortm, et rwurwtfwiEm eie per prophetas pronüttent*. <p«adi»dn 30 
r üitendipuifl, 

Ejuil potentior, et foitinr, et vere tont* oBUudjtnr? utroiu demiurgi«, qm 
totum «SrUHt hominem, an falw LOgnominaUn ipaornro pator^ 

SS igitnr nroptrr nceeaiElat™ et causam aliata qimodam non vivifimmtur, 40 IV l p 
quae poMnnt partidparc vitmn, erit neceaeitati et «mu «erviens pater ipaorum, 
et nun iom Uber et «me poUftatä in aun senttntm* 

Quomaro nuten. nnilto tempore perMTeraba.it corpnra, in quantum placuit den 

beno Labere, leguit senpturta, 

et inTFiiieut «fl qui *n|* uo* fuwuut aeptiTigtatoE flt öttingeptos et tiüq- 

j^cuto« tttmtis illpcTfl^S- 

ioa et «maeqnebaütiir owpm ipaornm lonibqiiiUtcn diflrnni, et putiüipa- 

batit yttsttq in quttUtum 

ca dcsui Tigere volebat. quid autem de ülii «etoun? q.madoqmdeu. linmsli pla- 45 
cma deo in quo plam.it corpore traniUtua **t 7 tranataiäonem mstornm pme- 

mmtfftram. et Hebas, 

mout erat in pburoatia (abstanUa asiwntusi e*t, a*Bwmtionem pa- 
tum prapbetan* et niM impediit tat mrpus in 

trcnslatioTicm et aaenmtionem h» p« üW enim man ns. per qua* in miüo 
plasmati aunt, per ipea* aBiumtionem et tmnriationcm accepemnt- asBaetae 
enim eranl in Adam 


V 1 p 


i. 329- 

. 3S0 
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Hiilä L 1 etituann p 


Cfli. n. 

ytlpia TC-B tiu ^jÖtii'Eiv xit xvrrtvt xal paJraCEiVTß i^tov rJ,dcrjii xal ip^pccvj xa! ^L^vaL 
0 : 7 g tutiI ßä’jXäVCIEL puy ^ieStj ß tlcL-qt 5 ^ TT-ap-jtitfgtji ?j]ijJloy&ti. 

xaö«j3 T^prctii ' *al Ipreirfi d &a ^rapedEiEro* t* Kftiöt qtettaJH^ 

ufffc itit- 

to imii TÄV IvIpBMT öp ml bis-ttr* £$t^tf^ Ü? tfo 

rc3fii r /j- 

& MX Siß swl MfMfci &il P TÜi* d rV3T=djUu* jUllhjRdj Tk*T pEia]uij^;5ij 

ixHEffi: ji ltaTlSfj VH ■ ElMl'R'I jap d\ Ü D tu 770-15 Xai TIVrjpUKT!Hptfp&t 3 rjTQ|]pi{l[ffj h T-H- 

edkl^i £v m me IkjJ.rja ü tafofftXfia drao|il 5 §tta JjxcajETe appijT-a di 5 

it^a h np raprfra, nirxd t3 ; j 5 pctaxi&vtttt tu*; Tj™Xcfei “p^’ 


&ejü.[ 1&TK T^v dtpftaplfav* ci &£ Tt5 i^JvaTOv ytrakafiai ypdvDtd: te | lOja-j- 
10 T0€d! LdTTi^EYEr- TOLit ivftpturE.tlU HTE 70 7 f !U^ JXi, hsspXQfr &’iCI> 1 r | -slj]si, ; :to-x- 
icavJj-T&iit 3 e ’dfj.v 04 pM iv Tip nupbtp -jp^ntE, r-vogSTtui Cti TJinJyz-s jjle'# 

i]-t Tip 3"-i>iTs Kal ix r Tfl *fldi r ET Töü xgrtjva BtuQS to 7.1V ijSiirpjc- 

ftrj ["5 **kd* 3n &u- Ava>ftrü te toI ’ACw-tinJ x*l MtoergX t\z x]^paiY&v 

^p[p>.TjftiYT15 wpos ETTTaiLAlO'luj 5 iTCMtfrpiv^ff Ir'Jtl E lX-3pT]l3Y TI □ j\jTZ d5|JLg 

] 5 icfufxta E r jpE^ i* tkrotf, Jj &* otjueh pwc» yttp to^ fcj rttfflIEssa] tol d^j- 


v[ata Tg tiüy ivÜprisrüjv ee'o tra-raiO ETTiTtlflaOa f *d o'j-h Bn^xirJrdx, d mI ^ 

t&T; prrat]«4ftETly 

d[ndp7»3tat koufftl};! t[j t&O* rj; DiW ftmr a j]t xo'i U-a 

% 3 [ 4 ü>? yFyfcmni iVcr^flpjodovM^ ror ßaäiliiiE ' 6 ü|1 t{KÜT Äv^ptiF i^e- 

Iü]juy th 

t/,[p d|tliWF; xd ttö« ijdi dii lj Ettidirpatf £pi.ftrrü e ! rrutf i? 1 iLttfey xvqüü aa't- 

ä] 5 

20 &v; ojTe o5y f-i»a mbl twv jEj^vdriuY oi-TE |ltjv izqA£veui japxÖJ j-toJily-j- 


3CI pd'jJnjUlV TOÜ w jip 6 ÖJ to?ö YIJQV^ÖW 61jA Ti jB7fffiöTa j-TZEi-T^Tsxtai] 

TÜl k}tp 

XfliP TLöTsIl "TvTi iruir^prrtc Tin ^o'jXt,[htt 37 TÄ 3iß Hai <j m? ij i^isi'i 1 rc". dtJrl'&rfö 

aa^HÜ! dj^bprq- 

TTOitf dvraTÜ ^tr^ä tü #fiü Ämi 1 xatfäw oi&r fOilff ajPößD^i T iJT 

aiitoT&üxaP förj tfv 


der Iieet fehlt 


I—22 D HaU p. 72 C. 3 Gett, 2, 8. 1] |v7^gd£rEB fiiv dtE liu^äj 

18 f. gtfjiMti cupqo I) L iß Jism. 3,011 (24 f,) 21 'iimpu^u D, aber 

eod. JI hat 
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Col. IL 

manne dui EOapüire et tenere et baiukrr * imim plasnin, et ferre* ct poltere p± £L3J. 

ubi ipsae Tdlent ubi ergu primm poaitiLi eai harnu? irilicet in pamdiso, 
quemadmüdtmi scriptum dlcil et plantarit deui paradiium in l£den contra 

üfieütero h et pottt* 

it ibi bomlnem quem plsAmth. et inda pmlretUB estin hone miindum neu obedi- 

Dflj. quaprnpter dien nt pnhabvt&ri T qui sunt apcutnlnrtmi diicipuli, coa qui 

tnmskti sunt 

illtie tnnfllnton esse; imtii mim hominlbua et apiritum habentibus pTneparatm 

est pa- 

ituUruip in quem et Paulus apoBtolus nsportatns audivit scrmon es ineuiiJTa- 

biJetr, quSiitEHQ 

ad nos in pniesetitl, et ibi manere eui qui translnü m nt u&que Ad cnnsuntum- 

tEo3iein + ec- 

luipkuatei incoTTuptelam, Si lutem unia impusaibELe aeHtimet tan- 
tis ttinpütibna ptrmanere hominea, at Hebam non in «me sJiutnEiini h eon- 
BUmtam autem camem L'ius in ip^Q cnmi, Enten düt _ quonirun lonns quidctn 
in profund um proirrtus eirt, et in v entrem ceti abam-ptm, * ankus iterum eiipu- 
tUJ eat teime iuüU dei AnaninS. etiim, et Al.irinS, et Mteae] misst in camlnum 
igflia septuplum exaydi'ntesq, nequp nociti buisI illiquid, neque udof 
LjjTiis mvenTua cat tu eia. quae igkur adfulE ilii» tninus dei, et inopmaU, «t 

itnpow- 

büia oatone hominum in eil purü ci«i nS, quid mimm si in bis qui translatJ mnt, 

ejffeit »liquid i an pinnt um, des trv Eens icduntati paEris ? hlc eit autem filius rt«?i, 
qiienittdaioduiii scriptum ait dixiue Nabuebodunnenr regeln i nnune tres virui 

miifimia m 

faminnm 1 et erce ego rideo quatncr deaiabubuitAi in medio ignii, et quartus 

bEehEIls est 

US in dei Ncqnt Egitur natura ulicnius eururo quae facta, sunt, neque infrraritoj 20 z Ü 

comifl furtlut 

crit super tuhnltaStm deL nun eniin deus bis qnae facta mm r ied ea ejnae 

facta sunt Bubld ta simE deo 
et uiunia temunt rnluntatt eiut, quapropter et dominui mit. qua«] itnpuasi- 

bilia sunt npud hnuai- 

nea, puiicbilia sunt apnd dccsm. qnemadmodum Igitur bis qui niuw sunt ho- 

miEubtks 1 iguurantibus diipusitioncm dci, 
inereditäte et impüSäibiU' vid«'tur, tantus aunua allquccn hominem puii«? Tivere. 
et rnenint bi qui ante m& fiimint, et virant qui tfimilati sunt ad eiemplnm 
futurne lnngtEiidinii die rum. . . . . . 


i s. 

10 

p. 332. 

LS 


Ift d«. i ffffuhri^Un. Phll-tiirt Iftä. MIL 


22 
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Raci Lietzmann. 


Col. 1H. 


M1& av&j>toE5U Xll uf f(pHT drtfptttfOF. OtTt yfff a^TTJ q ^/°xh 

ÄnrrflF artfp&PTG* 

dilif Av&qwX&I *(fi 00 r ofrff fü ävä a i-^w^ro ff f ära yüip 

Höcl Otx 

£t#pbttfOff] xal.iiTni. T f 3i pjvxp[l«l0 xtti irro-m ff tüvtoov cibrc:' rrwr fflfiOF £ r 

d73[ipyctfj'ii7]. xxl Äii teStö ö o.?:^[itroio ar lazproF emrj Fo^arrör /^yifffirto 
5 Tr ( -, r]yiFi]firt xsd ir*CUf*MXÖ* TT|[ff ffiafijaftiff ^'^qpT01' If f j a srpätf REöffcriofff- 
*il3 Et|irti*| - r.jTiui' L 4e ÜT ttjJ ip[fjFt|ff dytdffiii vpüti dlo rfituJ xtfl Qlpilifpgvff v^ar 
tq njc- xe]l ^ cjty^j Xfld TB Swpa {diHfisraaif h SFö^Jöi'a fCn" it> iü £ir ffiJ(^#F+Vl ’ 

»ffi yöLfi r/Jva af/r/ffp -sis i[$tal t öi'toi(r„ römtfFi “i crüuari wcl 

*F* öiö»]jL^pa[p »ol-j^v rtf rca£OFfffc füt * 1 % ff;* 

10 dsMffffiffTMtf %tü FfeiffiF r]ju)f ?Q*$y [xäi ff/ar mri rflu «ßdjF jJft ahre&r 

Quitv&fer- 

&m TD-&FO Xßd Tf Jfl0t*fl tl/Ä f ffW F« f 01a üpfLLTTTtiJtf ?Ta0EGfm>nm F&r #<ÜJ. TfltlDl 
CVV Qi xjai tA TDr[a FJpFTfff Xtfjp 1 £flJTtt[i"Ö JJ! PÜF FOÜ> *d KÜC ^ 

ffttpl _3tb;TEff [r]&UTESTl [l^]^ jjlTflÖtf ■&¥ TtlÖTtV TTjpTjtf Cf FT Ff Xdl TrjT IT^tHf f{IF 

nty]™ 5txaucTW F v [^vld^amat. öfter wd vabv tfw te -xUkajAtx at* 

16 ofdtrt]* Ä^IÜV out L v ]**7 [4Nf £ffrt xäl cö TfF« Töü frr öfrtff iv bfiCr ■ *1 xnf rü>F 

FflföF Tüi 

tt-i qp[#F/?jti sÜe&eI ttü[fö%i 0 tfff. O rcoß xpfi frp rryitiu Imp mtwfo tatt 

* ^*h^- 

PVjt, y [*«epy fü irü^d If^uv If a o/mi' ru SFff Xff^üi-El xal o i~5 

IfyEi - iväEEEf tÄf 

[töÖT&ff küt3 |f TpiötF ävt<Jf fqüto ft* q?^ej*r„ /izyf JTf^i 

tDV BiitiaTOO 

CITOV Kal Dt' U b F DF TETÖ 1', Ct/Jiti Xdl fCfDF ^ f ^ÖTIV, &£■£Tfl OVf PU UFlfj f& v ji< 


20 vtöys'Tji?;] öi iri^l Jtilrjn nriff äF^pmnrov aFZfi^ffrJXDT JLifwv rorüra, oii yÄfl 

£x[£fFa*r jrJipinlr.iUxTfftiJ nr!p[Fjji r &Uit te ^ui»poF fnvlan tjjf cdgxa fl 

tiitf i^yia^oü] Trzpapivc xa[J ^^a^ri^ixiD ^iii) iI*jF i/fhi Tof otdF dl 

«CfisjU' 

Ki^rai tj pjfJLjfj y«k*i[ffiri r fjts irdpi^ff . s , + ^ * r ^ , . . . 

• i . der But fchil ^ « , , , 


l r-fjicit lat, | ST^va^aTnüv niwh t II p. 262 p 4- <n I TheM, 5 a 2&. 

B T9I-T; 5 aniehiiinend über dur Zeile P R !l iri^^ram et perfectam kt vielleicht 
b^zlijj»|v £jui]vr p v kfri^^Öat T?jv djp^ffiu m leien f 1Ü die Lei ei i^ T(i-n tim 
zp&y irt sehr uciieher, 14 1 Cor 3, 16, 16 P + IT loh. 2, 1& B 

IS Job. 2 t 2L lß L>k ztvi^cben 18 und 20 tnzr Air eie* Zeile Kaum iit t muß 
im Text eine Zelle auigfifallen iem; vcmnctliirh int der Schndber Tom enteü p 

nuf da* iTreite geepmegen {tg) m Lat.) | I ünr, ß, 15. 21 "|PJ* p 
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CuL HL 

Neqiüö enim pliumntio wmii ipas Becuudum ae humu porfecEua 

eet, «cd siorpufi honiim« r et pars hmminia. neqme enim et anima fpaa «Hm- 1 

dum sc immo, 

ied an !hü Immimi et pan hominis. neque iplntui bomo: spiritui enim, et non 

humü vocatur. etraumitLO autem et unitio Horum omnium peifeetum hnmmura 
efScit, Et proptur hoc apiiatülni fleipäiim eiponend, espUmmt 
perlectüna et apiritalem mluds honnnem, Ln prima apEffCola ad TbeiBaloni- t 
ceniea diceni ik: dem auU-m paci« fiaüctMcct, in« pcrfs^ctoa, et integer lester 
spin tii& et imima> et corpui eine querela in adrontun! dominl Teen Christi serretun 
et quam iitiquc caüitam habe bat hkfl tribua, id CSt onimaiS et curpari et 
epiritui* integrant et perfectora perseTentioTmm pn?can In adventum domini, nisl 
tp dinU'jfratlnin um et udunkiünein tri um, et nimm et caadem ip^orum apiebat 10 

paLutem ? 

prüpti-r qiiod et perföctoi Jiät eüB, qui trin «ine quercla exhibont dumino. porEceti 
iRLtur r qui et Bpiritum in ae pcntEvcranUm hobiiexmt dei f et animas et Cor¬ 
pora laut' quürirta 

ierraTcrint, dni, id D«t, lUmn qtme ad deum fcft, fidem ierrantea, et CMH q vm ad 
prcximiiin eit iuatitiruii cmtodäentei. Unde et templum dci pkamn casn ait. ne- 
siriik. dkcna, quoniarn templum dpi ejüa, et spiritu« dei hnbiuit in vobia f ai 15 

qiiil l ein p] tun 

det Tjolavprit ;l diaperdet illum deuv tempium enim dei «nnct-um ef% quod 

wtk vua ■ mani¬ 
feste templum eorpua diceni In quo Habitat spiritui. quemodmodiim et do~ 

TOTO uh de Be alt - *öMt» 

Hoe iciiiplum» et in tribu* dlebua «uacitab® ILEud. hae auteln r tnquit, dicebai 

de corpore 

■ne, et nun timciim Eomplum, ted et templmn Chriiti «dt corpora noBtrn, Co- 19 

rmtbiia dicfcna sic 

ntracitia quoniarn corpora vcatra membra Christi suntf tollem er^o membra 19» 

Christ^ l'jtri rirn 

mpmbrn mcfütricbt non dt alia quodnm homine apiritoli dicen« baeo; non enim 20 

Oie compleetltur * uiomricem : «ed eoipua noatmnq id eiLfo qnae 

cutn flaiictimarpi perieTerat et mumiitin , EUEmbra diTit rttu (JbriBtii quanda 

autem eomplec- 

titur njeretridem, membra derl nierctricii. ct prnpter hoc disit; ai qmia templmnt 
dn| TioUrtintp diEperdei iilmn den*, . **,**,,**,■ 


yi ä i 

p, saa. 


S ^ 


p, äa&. 


22* 
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H 11 n ff L £ & t im i e n f 


CoL JY, 


Auf die jewölff letztem Buclifltabefl von 15 Zeilen folgt: 

*****-**-■''-►-*«•* * , . T , *VF*Fl£rfp]cV«E 

16 mrl (Surdra ^£j f roi' tfv 3 siefl ^^»(if^üTe r> jjpTGffTö Aöff r fOt^ 

FiffTl] (JLipul 

T g ö ™a Ö'w /myyjZ^iiVrjCf] rjuf* »JjifjS [&* *g wpiff ^rjun^g 

fffr| J £ / -n 

*®1 xrpliq ÄHQVtia Triff tat Uyw rjfji: tü ^{rcy/^ov irr}u 

V! IUM iv 

<p Kal lurfTiMtm; Itiptfttyt'efytt Ti] . VI -riju jMjßl&lSfc« tö> üjiVr a ftsnr 

£ppfirß]i\ro tjjjf 

20 K^Ij QbVQtXLCiff Tftlmv. DUTÜlff 0 %if Ö CqppEjfitfJ'J 4 &TÜ 1 dlWH l'i [JpT PjflfJ JTi'FFtifi- 

vt %Iy i?fj tritti* 

Ttlti loci xoriaefrfmi r b ^vijjtäv uni xtj 5 ■ üpfui rp^u oia 

Iflii ^ 

Äli' ^Pi n irp<ra 4>tr o/aii" vptr' $i ff[fi Hü** &rfü^d lijr njtf 

ÜUCrAOG *.€£tik 

Wjri ^ fll oöj y*? v^Irr«, Stil* ffgope] npriJ 

a f« (h 1 £ i 1 i*> ^.iji. v'.nj H' Ctfifiü. o f 7“. cj tf Jctui ^apffMffTL pt]lm np r '- 


2Ü UtuToi' ^Uij'iiullfv eritöF* SrirV xdvra za v [vgtf frytcil 

^(tSewjT 

fÖF flpHW «FHKp/rxgi doitt^ürcer rn» drßirriFyffttFfä] r^Ts in *i[*#r»F xtirl] TijY at- 

mvi&r ^ yip o ippßfiojr a^ixördg]fi^eiiv 

ir ttrvtü Xijav EjJjfü i np p t * *]&d^?n ifj imt* Tffy n>cr [gdpi# ur 

__ &$]\l\-rtfA- 

03XD4hi ; ^lofow ^stf cirä XttJrnTrV^i ^[1 ÄnrdF^EL tä 
30 Xltfltt tqv Äi vvrfftfTfHKl ycp iriu ärtgawo* nur rfiuhaj «*! W f **,r 

o]yn *fll 

TÄF riepcrpwl-c TO (7 *Tlö fyöPFCtf KCl Jlfl fEitf fTlfrv^Uaitf TTjy ttol'KUd dotfillMjvTlT, 
r'TTür^edüTTEo WTOt-d vö kci ioyi^ör soJjr£üou£i'nrif ipaiftaKF, di^ccicad 
d EdddTfl^off ^■rtuHürEscfliV Jri tq np-n TO^ &i> flfu/ /f avvoia. 

iicra iflt 

fWl V®w ^o™i ürfl-pwTtf&i xvi-t'}ittnnü£\ £11* ^ Ttpetipit tövrf'ffri 

35 itftl Ha fr* ö ff K^diff (Jf^cKtinj -j>or itvtvpnmiLuv &rü(}aiXQtt ic^till^ 

TQtw li fempdlinvTQtti rfjv yvapi\v rov rt^ff *ttl tatti rj^as^l inJräqiK 

TCff IUSI cUu^uo ^«i ijbltyxjmjipWt Xitt t-^Jt ccrut*^ 

fcclupf- 


S j Kpli 1,13. 21 Hm 8 t 9, 2i Uer Raiim leigt. dnB hier eia HqumjTo- 

tfcleHtQn t yrLiL^t, linirh dai doppelte ^Jipl ; i jzp ^vranlnfit: tjjL Lat. 25 , -v int 

T&Uig dey tUth, bl* auf dRE d, üffiutnter Lat «b 2^1 wüW 

betuer ak = j^ürlm'irL 29 Akd f olunltürm befra LaL ey lesen. 

37 BflftLiuj de sprr. i*acto 29 B 72 t. III p. ei^ Bened, 
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CoL IV. 


Sime autem partem aliquimi a epinlu mm rammt» ad pinfectäon™ et p^- VIII $ 1 

p-iT^mngm iftctimipteLau,, paulaUm aflflüeacentea P' 

kapere et portare dm quod et pignns diait apustolv*, hut est parj eins 16 

hoiLoril, 

qui a deCl Ektibii prumitauf est, in epi^tola qi i i%l! ad Lphcisoa (lEtj ditt:115 in quu 

et v<js p au dito Terbn vexitatia, evjmgelin salutid veatrae, in 

ipiu credeutes flignati estia «pirilu pftmii^toni* Bancto, qui est pignus 

haeredjtafis nnetme. aic ergo pigmif hon habiuma in nobu iam apiriiald 20 

effieit, et nbsorbitur mortale ab inuDarUlitAtfl; tob enim, nit, non catJa in tarne, 

aed m spiritu, aiquidem epiritüi de! habitat in \nh\s. hoc an Lern non Beeun- 

duEU ioctiantm eamia p aed aeeiindum 
eEmmmnümem Spirit ua fit. non enim eorit inte cifnt, qnlbui «ribebat aed 
qui (t§aumsenmt spiritum dei p in qnu clunanmi, abba pater. 24 

si mini: pigauS habOLiIC-tf idam MCHi a P abba pater; quid fiet qliando reüLIT- 24* 

gPUlCi ftk- 

cleoi ad fadem Tideb-inwi eum, quatidu otutiia membra afHuentcr tikiltatifliili 25 

bjmnum prütuUrint, glarificantla eui3i t qriT BUBßitavwit ea mz murtuis, et zt- 
temaiu vitam dooavmt? ti enoa pigmi* ciimplEcEirfia bumiiiEm 
in dnmiLipaun^ 'mm facit dicure. sabba piLier, quid flU'mt nniversa Spiritiia gratis, 

quttc hcjinlmbufl 

dabitur a den? sliuUca uoa ei eHiejct, et perileiel \o- 

hmtaLcm pitria, Efticiut enim hominem feg und um imaginem nt räulitiidinum SO 

den qui ergo 

pigniii apiritua habend et non cnncLipifccntiia conüi smiunt* 

sed BubicimU Humetlpsui jipmtui, * ae HÜcmibUitar DonTetantttr in timnibus,, iuite p. 34 ( 1 . 
app&tului apäritalei \«at, quotiiam Spiritus dei habitat iu igm». mcorpomiei 

ttQtem 

Spiritus non erunt hominefl ffpiritnks; sed atibstantin nostra, id est, 
imiiuae nt cnniia adunatio aaHiimenfl ppirituin dei, BpiritalEm hnminc-m perfiuit, SS 
eng antem qui abicinnt quidein öplritiis tonjOluia, eamLB autem roluptatlbnA servi- 
HI-nL, ct Irmtionab iiilnr Tivuilt, et imiflTrenati deuciuntur iü Bua duBitU- 


30 Variante: irütanfcitf. 



30G Hude Li b t1 Inann, 

SIS flTjkjiün f4pi«v w« *Stf # ciltt Mv swtl. HlWj 3tXTj v3 tüvrser, -ö j 

™ 3tx*s:hmJ * MiJmiöa aapxrxirja xa).i- wö owdU aUa J ffapxi *k qppovoO:-re^ 

x«i diä *]xä- 

40 xj^tr di Tt;v ahtav ni ^ptpf^tn n Itiyäcd G rjp/ats a«m{wnf 

tr t v £koypv fTfllftfitff tf^rräv Ujbvtmq tttüi frulvpuvtfo hus- 

r&ff #2rJ rt^r rtfana roü slTjtf/on avTtö **i mIid * ?v 

n/ij w#J -ici- 

aBPFrjftijihj reue n^H«v *..<*, . , ****..*,,. . 

. * . . .*.*, + + r der Kfflt fehlt *._.**,, 


41 JmiSL 5, a. 43 Pi. 48, 24, 


Col V. 

(mix-](t"|üg iu|ot£ 4]pyai^s liflfliff xotfü-ijfl-atri] ytt$ tmv j&v^pp^wp uj^pu- 

r} dptni dtedfrefp- 

ibs 34 ot j jlt ( T i bptaüvfra fuff* KvtLyavtfis fiTiQvv.ttSu.6v, tOvzttTziv of pij« ffa 

*fari¥ 

Fr?* **7» dia* Ipflffrävrw. 44 TÄF ^lör for* Tö ßiilvYfut. 

öf iff 

^ijpinmrudr, pq di^aüFTEtf xtrl aiTöi ducfftugrai, xnl xeflro TmX YffcdtifW 

^ffri i/xo- 

& Ttff^iö Ö?]tiyi3 tx fliy i[oynET tdö &v dii ff-rduc^rocr ^wOff r idgattnrqra 4f rt> 

üiwf[#] o-ji i- 

*iPfUi&)yr[t]fi hft r;i TI x[<tl irä’ dia ro<no dfe Xöi frwuurfhaj' tb -firaa afamV' 

H«1 3P]*f # fi[p]WH^ [ü])f5 TSlj(y) 

Wat[* (Jii-ftw&l, i1pi[iDTepa ei im TO üi^itrira rüir ö*lär äiaffjopffBlf tfi- ] 

. 1#W ’Cü>[* Jl j^W» 

*W T? P*/“y **i Tfjld fl ff iirtfltf i’Tro^ff ffrn JorcTj er n> Izignv] dhtdWgp-M ti 

[Aj[U)[ufJ 

»fll [rä ^qflXdm fifrj ivdjovrtt di ptwvKwpX*- avtTi 4i iff« 3rn{vTfl*v 

^i[d]3v rüv 

10 dplT[*lJ^ J/Jri&tiEfxif) *ai [röi jt^ fdiiTffliTütt TÄ %itf roft £p]pai3 

xrc$[r]p Ti |ifrtDii, nfo xfirl [ü vp tpt]3tv 1 z{ pc xftffiif« « ** *ai oir XOMitf] i 

Mjw; ftl [fa \p Tu|- 

•**■&] [ f ^J 5 ™ «1 SÄ >i|C'J5tY Tnmfwfi#, oCnor» #1 fielinSsi ffl] i^(j4 

Wy #-j ulf^v) 

Sit .[pdirpt] ^Vci Sixitojy^rfjfj Fcfy&iff ifvl KlvDdfii^icvdi t de Ltd ka&dff] rp(5[lij- 

i[{}J|1IV ’J- 

Ä* xa[l i ävüitfov 

ÖTBF . 


3 Ler. II, 3 £ 6 tii P. 


LI Ijüc h fl, 40. 12 iaä? P. 
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Tia qumnfl nuSam haben!** mrpLmtioiitiü duini ipiritiu, eed porcomiu et rmum 
^ ^ ri more TiTunt; hus 

hiate «.pustoUiB ntraoks ™at T quonLuu nihil »liud tpun canrnlui aeutiupt, Et §, 

proptwt» mtotn proptar hnno «mdm ewu«m iin&mliÜbw «AnuXtoo* Mai- *0 
r r mUiLElt eaa p 

uroptETt iiTRtinnideiu coHTErsaüonew IpHfnun, dieeuteü: tqiu fureuteü ad foe- 

minaa fttüti *U0t. unuflquiaquu ijjSOTiiin 

hiimleaa ad uianm proximi eni mrsui Nqido oum in honor* * m- 

«miLaiiLH eit iumentii. boc quia setmndnni mam cautam MiimiktW iw- 
Enentii, irmdcmubUenj iothIäm vitrnn. ged et aus La ™*n*tuäiiM huiusmodi 
hemmet iumenta «t pceorn irratiimabilia dieimu*. praedmt nutein fis^uraliter 
nmnin ha« lei, de aniinalibu* delinean* hominem. qmftltnqu. inqüit, dupli- 
ttm üneulam habent et mminnntp mnnda enuntiu»; cpmscimqu* wrtem aut 
utrumqun vel alte rum herum nnn habent h virliit immunda segFegana. 
eiyu mundH qui in pcitrem etfilimn perfidem her firmier Cviimt; haee eeteoim 
Srmitageorum, qui dupUcw mit UBgulo«: et eloqmn dei mcdUuitur diewnoe- 
te f uti nparibui baut adornentur; haeo wt Anim xunmumtium rirtui. immun- J 

da uutem, qune aequo dupLieem unpibm hnbent, cvtqtie luniiMflt, boc c^t, qui 

neqUC hi deimi ädern 

bnbent, nequü clnquia eims meditantur: haec utm ctbnicmrum nt abominatio. 

quuu aiitern mmi- 

ininL qiiidem, UOü haben E 1 Mltem rnijpJjun dnpllt™, et ipBa Ücmimda. hieß p 

ludaeinum eit imapmali* 

deacriptio qui qnidem eloqtiia dtu in orn habent, stabi Lindem autum mdiel* itiae 5 

non in- 

ilj un t in patre et in filio: proptcT boc mit™ et lubricum eit ^enue ijwdinmi. 

ctenim quftfl mnt unhü iragnliA 
mimalia faeile labsmlnir, firmiom. autem «raut quau duplicem ungulsm babcnl, 

aucradentibnd ittvieem uri^ulia fiaalfl 
3 «andam lier* et altern uugula iubbainlmite aliimi- Lmm^mda auteln nimllher, 

quöc dupücem I|uidism uei^uImi habe Elt, non aiTtem runainrtilt ■ base est antem 

omni um rjdelicct 

honrelieonim QitnMÜü, et eoriLiu qui non tneditantur eloquia det p neque ope- 10 

ribud iujtliiiie 

ridüm&ntur. qtübm et dttminu« wt; quid mihi dleitift dominu dumine r et non 

faditii quue dien Vubii f qui Hnim iunt ta~ 

] H| i n patietu quid™ ei fLlium dirunt *u eredem, nuaquam autem muditimtux 

eloquia dei T quemadcnodupi 
upnrtei, nequu LUStätiae OperibüB niDt rulürtinti; aed + qucmaclmodirni praedixi- 

mna, por- 

eurum et eamiin agiutaserunt viiam, immuridiitiaE et pbe etreliquaoinounae Eemet- 
ipiDfl tradentes, imte qptur talca omnea f qui propter tuani incredubtateoa et Ii.ii.u- 
tiam nun adipiäeuntur divinum apiritum, et 7Bliil ohaTaaleribui ciicLunt Ais virib- 



308 


Han* Lieltmtim^ 


? * * l - *'-***-*. . 

- f.*. . .. : 

so, , , [ * # ... 

X03t^ -««•«.»» 

um t^f"-,***** *- , **.«. 
w [ - -****,,*«, *. „ . , , „ 

im[ ■ ****.**.**, 

ssf-c-i. * - * ..."!!!!;;;■ 

otj -, [ .. 

mjal- i - , ... . . 

tUi l IB>B *“»™ “fl gafi «<cl triW, d,]i tä [ßi) F Z itp „ ra ih, fr 

_ ffirt’^ öj’tf dm tov— 

30 [tja l[k uni fii^i TOv *wjt*r \7^W* ftfiif vtxftä* &a#iu 

f , . . iH« Hnjcfifr 

«ti[fvfo b^k fjow* tÄJ pv« ** rbv nvOvur.ov. of pajgrfl 

- , , _ TÄfv) 

t *|m ncmviTFf ff« tij« TftfptMTffifJjy Toju] ipdßvptnou ke! *$* «/«tfoioj 

r * _ aMfrv- 

TH ytr TEf« irilnüv *4 rü Tui Hu, o&t* [9ixulmt iiypjtvta x{icfrep D fj 

rfjwjuirrnoi xtri -,f, fcp Jrf -4 tjflh, t 4 r[™ o« ^ v* u]«lH|ipojp tetv d». 

J5 •?[•*«» »a! Afv^övv Ifl« E£*4» tJvj Hü J. äff yäp $ «Ap| dtfOtnfc PS» 

ijpr^ivpv UXD 

mw Tflyro ipn tfcrar&r #©isfr ©*& «eofrtptf. t/ yolH* rö 

__ vpdfupa* 

T«e sw ffv)W^öj, T.ff £<rtffp «ftipor rj} d*©J ? yE^ [r*r] ^„[p«, i^y,,, 

* * *"***• ****"“«* «S dö^poC«, T>p 4i IHfy* 

tf ( , i3 ; j»i70« rot «M- aal nwctt tor roiaßro» dinfft «ff;tuit]ö« r»[[«ji«i{u.^ 

,.. m f _ [djÄ f Pj'l* TOC «ff 

«.JpiapÄrp. Pit*,« 0v p Pi’^ 0 „p f ff *«]] 

*’ ^ &U& «hä tö »ptilh^,] « 5 *55, m fr ^'Z 

rexdOntgi^ 4mi4)>)] t J&Q 6s&tvna rfja ff]4ji{j MT'tTrjfi&Ff üovKw 4ttiUtit 
* st n* ttltf UiiWmi rj» t#iwtffp tllijptvgjifjfti |4rj «dp»« 

j* i, . , it* «dWi», 

* UTOTfeta* iyi+rtx, £ Ä „ fl ivfip^o« £*„ |ti r ti]> pur^iij^i* to]g 

,- » . ■ , , ÄvHpwKei« fj 

b rij* psro«ra«tp tTff «apiu>«. fj yoüp &wtv um <fp pjfipd «4[«a ^ 

,____ fj5®}wHi [fwifr, pfffjwiiV* 

, i n S ° w L l e 9 ’ 60 .. 31 Ä *" M « Kflde d Er JÄpfle ^ p, 

41 Die^rte , ^ b» zom Ende <Iot Y*üt .h-d dwtlubich« t vnptffah 

I ° J d,c *«• hi»-« b» Wfc, dfttm hi«, d,r M* 

von «wer Ihiblett* da« erat« Stflnk jreitncheti. 














dur Jenaer IrcnacuS-PjlpvriiJ, 
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c&Dfl Tflrbunij e* in siiii conrupiicf-ntilrTmitionaMliter ambulant, apoatolüjquidum 
eaniude* ul ammnlefl vocavit; pmpbetue autem imuimta et ferai diierunt ecmauu- 
tudo antem peeoni et irrationale* intprpri* tat* est 5 lex nwtem immun du» ttmntbvit 
Edc nuttffn t'SL quod et in aliis ab npOätola dicitiir : quoblADl tu ru ft saisjruii rtg- 
num dfii tiacrcdiLux- uon pqisunt, id est* quoid ab nmnlbuj haerutieis profertur m 
nmentintts mnm, Eiquo et 1 noa fttardarr «ft ostundufu eountnr, non aal vor! plas- 
mattonetn dei; non conspiidenks qni» «imfc tria, r-x qrufauAt quemadmocbim AiEen- 
ptrfeirtlis homo KMUtat, came r anima et ijilrito. et altern quidem ialvtmt* 
et figuranU 1 , qol est spirifcufl p dtero quod immir et fonnntur quod est. eatü, id 
mru quod enterb nee Ht dtiu» quod cflt üdIm : qunp fcliquando quidem tiibiequena 
BpintiilUj eievntur ab eo T aJiqunnrlo autem OOHientirD* carni deddit in terrenu 
EOthEti psfleentins. qiiotquoC ergo l.d quud sahnt et form nt in vitam 1 non habe nt, hi 
coiweqiienter enint et rqeabuntur caro d san^Lis, qidpjw sjui non haLunt spi- 

ritum dei in se. propier 

hoc autem. cL mortui tdltift diuti Bunt a dominu: äitiitu euüu, tuquit, luartiloB SO 

ii^diro 

niunuüi fUbCp quoniam non hübent epirltum qui rivificat haminem. qnntquot 

nutein tisüfut 

deum p ec nredunt in «frfcntiim Gin einst, et per fidem rnnatitu- 

unt in rnrdi'.niS suis sptntum d*i p bi täte* mff&G hn minus dirontiir ut inuudi c:t 

spiritaha et vivuutes deo: quia habetil ipirrtLUit patrii, qui etmiodut ho- 
mraenif et «üblem! in ritam deL Biout enmi oaro infinEjq sie fpAs promptes a Sb 

dotnrno teftimonium neeepit. hie ert potens perfiepre quaeennqnu in prompt*! 

habet, ei igitiir hoc, quod esl prompt um 
spiritiü. admiireat nUquia vehtl stimulum tnürmituti earnis,, neceue est omni- 

incjdo, 

ut id qnud urt fnrte, superet inibmutn, ita nt absorbeatur mdrmitnä camii n 

fürtitudine ppintuij et Mie tum qm *it * talii t non iam carnalem, »ed spiri- 

Ealera, firupler spMUü 

cnmanimon^m, Hie %itur martjrUs tu&Lautur ut contfiucinnt toEJrtem, nan Seeon— 40 
dum inlrmilalem canüs r tüd aeeundnm qund prompt lls eit fpiritni. 
intlrtuUiis enim corois abMoqita, potentem oitendit 

«piritum^ spintiLÄ autem ruritii absorbana inllrmilauiu p baereditate pofleidfeit 

uamum b «: ot 

ci uttiique fnoliut c$% tivens büm ü. viv ent quid um prnpEer parlieipattunEm 

HptnLua, homo nutum 

propter Hubatantiain camia, igitur coro sine spirifcu dri montisk est, non habend 4ö 

vj'tam, regrnmi 


IX g L 
p 342. 
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p. S4S, 


310 Haus Lietimann, 

Ou ilr r pora^dai ui» alua aloyöv wff.Tfj uä^] i~\ T? t S ia ixxtjv- 

*st 

ha fflöto ff-r^v' 0foff o fijiOiufß* %al tii r/;S 61 tu jFpI [töü äff, 

f*ti füv äs'll-pMuJos, 

nf-iH laytxvr srpitf Avdi^ffi l 1 #*? TfrPfcipfrty. tf]äp£ Uv* xi[ljeaw|ll]- 

(titelt T tmkia&niiE ].tj 


46 I Cor. J5 f 46. Da uater dl^trZtil« dor l?ere breite Rand folgt und CoL YI 
mit fcpGpcSsjwv nach hrtilL-m oberen Rand be£inut P 90 bat der Schreiber versehentlich 
eint 1 * * * .Zelle Dülgdaqien, 


Col. TL 

t E^Gp^iaiU^ T^V tllrföTÜ TOD JOJKGLI, **J T7p «AuW 

“*-> rrwüptartfitnü iT.[ov^atftov , Ti Dnr TV ^oinov ; -xltioptt, t/ df TQ Ivm'fffiFiOT; 
»I’K aa&tbs oyy ÄfJü %Yä i-cav^aviov ß ffcrrpcrtprj^F v 

»JOTI b [tfUpUül'T ÖFlfStfttQCI 4jKfij + QVZtiHS YÜV df JOCtC t'6l 

5 TÄJ üm em küiviJttjh £tnf^ff ^ f^*jrc< rntfrori £ r -ujrijxtfiH (hr L fced yäp 

£*]cu ^>3 Hu ^mjSIT, vral [öo SuvapizOa, lEp&tpc^^EtvDS 1§jEOff A drfeolo* ha TijS 

^i[sn]aH nas rfj3 r iyvrjj ä^ßtjTpo^jn WrTijpif'# tu T>ä tgü Bo, lts ^.rj djioEüGE ™ BeI- 

go [m] 3 TTVtüfirvcn £«-?>[£« [«* tr^S ßiädib? T** eö^*väro P 6&W- 

alfat T]i? r v ^pnoi nafr 1 taoj-np fr tö b^üti fktjAifar iä^pm^irjgai 5b */ 7 p p 

10 Oii [tdjfefjftfr? ifrrätp nÄTjpo'uajirE, i}jsk ttkigfM'rtjismu f| 7 ip£. big ma/ 1 d -%.s 

sTifdi' ]uanap!tt «d , Sri ß-uroi nA^paraujjaiMjffA ?iji> «ha yt]a 

t idrjpöFO- 

fl[ov]ufrrj* 7tfi A i Tlj Ü&EV ttäj £^ff r^iffpürjf {JCfpXLJJJ l) VXÜffTUOlB, X£l\ 

l{lß ffl-Ci]ro Mfaph tÖT w\hv tlv-at ßovhtUt, firtt fL'tppai'fljj r& rt'tß rov eV 

«^T^J IBS h:i -«[i^gipy. diff eüv Tj- yÜjx^t] yapijocn GÖ £ovaTa« 3 jajjtlj- 

15 6f r ^s] 6t O-^aia^ rjTifn FAHti ^al! itapa^djrnn 4-Or^v ö vyf£^[M h üSiEdfi 

^ oäoj^ iftH fautJjv p-aj itJ.cfflv Bü n?.tj povofAT^dai oö Avrttvt, al.^povopfj^vi? 6 e tia 

T^JV ^tJseXe^^ ?0i ttv3 2^ML KJ.^pOvfiipAEl ydp- & id Wl TfiTCjkfJrTrisdt&S R3l 

fiEpG-ü pi]if ^TRV TD [sd^'jo^cN, 31 x4 atii5p4vQ|AiluBTiL h pb ^dp xufti- 


ritt ifal finrClh'n t 4 r, ^hjJLt,^, 

20 td GE ^njfrTttmin it[ai '.»jraxGÜEC aßt no&LruErat £w6 Ttj odrppVMj^O^vT&O. yf 

GU> AG jTthl to C“^$ '-’-l ^vä Tfiy TLVa OE '4 btS%/QVT% TO'J ttT^tU TT, >.^IGG J T-i f^iATj 

toD ß>0JpiuTnn 1 i ti ^[Hi! pi |am tv rj Tnirta 6c pO^äjiitTiflti JutA too 


1 1 (’nr, 15, 40. ’> T^fuj^jmaGij ist «itio atls drra Zi^anmiCnb an g b-egreif- 

lichn VtTgchTcIbung T der das rirbtfgü folgte kerne Variante, irie djm fsil^ETülp 

wfgt 5—JO D Holl 74. 1] Mfct 5,5. 14—SS D: HolJ 74. 16 P, 

17 uit[g t* 7 i zv* {= a tpifüu Lat. > durch das deutliche utr des P sicher Bto-i D, 

22 Ti nai flt^Q^cva D; aber Mt fehlt in R| 




eUt JcfiMF Irenaetil-Pappt 31 t 

dei portaler« nun potest; umguis kt&ämaiS^ velut aqua effu*a m tentim. -et 47 

proptnr b&ö ait : qiipJLs tcmoiu „ täte* tenFni uhi nutem spEritua putrSs , M 

iiumu meuJ* 

iaüiguU rational]ii ad idtkiütfn b deo oirtoditus, caru & spMtU. possesaa.,, oldita 

quldem iui r qunlitatciu aut™ spiritu* aiaumitii fc eonJonnis facta vErh-n duL ct 

prupterea ut; vicut 


CoL ¥3 

port*TLiDua ejus qui de ttm 6^ portetnuK et iraapnem 1 

dui qui de codß esL Quid wt ergo trnünum. 1 plüsma. quid mtem «wiest*,? £ 3, 

■pixittia, Eicut igitur. Bit, lidt ff p Emu coeiwti conrerSnti sutnui 

nliquandu in v etuitate eamU, neu obedieulea deu: iic mme awjrientes 

fpiritum. in novitilo vitae nrnhulemua, ohEdiemt-es den. quontHnl igitllf 5 

Mine apMtli dei saEvaH nun jiüBfulluw, nilliürtatUf apofftülul DOI P per 

fidfia trfc cujLaUi «GUtDndbM conffErrare- Spirit um dti. üt üon ff Ine portici- 

pjiliüae aanc- 

ti Bpintui focti uülttumii regnum eoelorum: et tdmnuwit, non pcw- 

ge ennsem so tum Pt flanguinem rugiuim des paginiere« si etiliu 

oportet rprum dkere, non paasidet, sed jwMidiütiit tarn- akut et (Lmmnm SO 

§lt: beati * raites, qQDDum tpii Wiedltite pouidebwit temun; quasi hnereditate p> i54 4. 

pniiidt- 

*tur lerm in regna, unde et ffubitnntin camia nofftme Ht: Et £ 4. 

deü mim dum teraplum ehsc tü1e p ut delectetur «phitns dei In 

ea, quemHdmoduTii «pantns nd flpcmsani. ajcut Iptui apoosa asaumere ipttttofa 

HOH potett, nliunai autcQl 

a Jponao potelt, qmim Ten Fiat et Bceepent «am Eponsuff. sie et 15 

cato bw ieeuudnm aeäpsnm, id eat «ols p regnum dei hacredEtate pciuidcfc non 

petot: haeredätato intern poiiideri in 
regno n Bpiiitu patcsL bnerediLaic mini posJüidut, qui Tivit f « qurie Bunt mortui n et 
■lind quidem eit hlltteditite poagiderE f aliud nutera tiacrcditaLe püffflkdutL Ille 

eniiTi dum t- 

natur et praeeit et diipnuit eö, quae hueredkiiEC- poseidet, queruadmodmu ipse v elit ^ 
lila vero iubiecta aunt et obedjunt eE dominantu! ab uti p ut anb domEnru sunt 20 

ei us qui pogaidet. quid 

igilur tat quad Thdt? acilicet apiiituE dei. qou imit Hütern, quae annt mortuiI 

Hdlicet membra 

hornrnin quas ut cnrrunipfuntlir in tena. hüte aüEem putiiidcntiir a 
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Hans Lietimatm, 


Eyö j*JEj*ra^fi r 'pwtv[a da Tip |anXifov zmw Gupa^tav, üia tofttP &f ««l 6 jtf awt- 
OttTfV,] fr* ij (ultf'XT, [rotf fi'ayjrpl/otP 4 * WJ Of tfä wcl tfUvrl tö XDtf^fll &r& y*öi- 
25 fffl'li - ] Ta tpwm [j*A* iXlv&i$wG$ toW doidDvrf ffucpü^ ranra di xligpaMpwfl; 

ClÜröVrf] MTlXT^Glj TI ll[v ü]na^fl VTßSW CDT*J p iXfjpö PPlJ-ß{?VTöd *äÜ> trfff 

MS'jbflj t yiYp ü Eiße, jdpj^cu'O^fiTf öi di ^ 

F*}a C.ÜK ^ns^i.^vTifp t] 5 xfl^JOru^ilflcrt fpd* mrm 4;mßaläjaEX T/jX 
t*4* SpJaTpr^pjvflG * d:[JTÖ]3-S^r[X&tf- arpoef tt)f tdS 3 yff tsoi füiv/cc v 

30 Mfö] ti nprjEPpTjilE’.l E^fl] ü]tL Jlflfl r£|ME 4h? tHr 

E[^j^güt' |ii) ö Xiyfpe] ^ Ü\v Ivit [xijtfij sai ri siüf roG yrnjnii 

iw vpfjv, dxi; £1 Xät &tf ttrjfjt- E l v ^WjpaffcffW lUit Md Eoüro /ii»v s dÄp| 

«rl alfia vsef^ 

XdptJe^ Jtaddaf* -Efv *Xij]öD™[jtJr | .:Sui c& [dvxifffiff&E. duz TtaUrp df\ Fm jtjj| 
fdj*EpJ<W, tj ffsi^xi [aaanrrdffliikfUY [fji* Jrxcvff^itfpop f dG JM J di frjftv pypil- 
35 laiDtf ^xr*[Tpfrfrr,ff] da in[Ujiihpv x[al ffjy^wiwri* xfle rfl* 

tkuKti iy[i,\ov rütfTfp oßj* d^ptiAEoa iuv piir ^ejuffrjf tbffp 

np]6r£QQr tt[y(j*£lejüd h j ixz[daff]?9l Kat dl rr[vp flaUffa*, li* di 

WCTCtflTXS 

fix Kffl *]|ra[epKjxjlzXj dz *af 1 Jjr JälO V, yirtiai Uö HatOV <pt- 

#pf]ti X4ß£g3 rfps (|t suptwov - otfuwT kpJ di if- 

40 #lpa]::u tev JILV (di TTj[^ xipp^ao'jqiv fori fö [xpfiVrox na) *(Epud*£uf^ 

ffl*] TU rtM Tß 7 J tu ul TT]V [*.* Jr^ XipITD^Pp^ TÄltT^ÖODÖlT, ^PTOil Sr£Vp£- 

fikJiI «jj tlff -apd^Eoaf» 0 |j HS|-jtrj]j^t' £[aw di Äxosetvg »ai w fi i^Fd xdl 
Impyd'rtMm'* fep t,T7Y [t]i [t^p ff^pnäa #tr«i ^iorrEd q toü ü?i l 

diva^jvs int riiru tu&'jt(bf «t sipi %zl as^ [^«EriliisF &v -jp äXqpoFio- 

ptlfr 

4& iltjtf rf ti] j Ü 71 H dn s'j Tiapsänjrlf^Erai sapädftffax (Sj, #etv- 

pi[tfi]iui gLrf 6 andffTäX<ia [t^Jv ^ fdttsiY Tf][x ig^Efl^öx xat ri;w xütiaiv 
Bh[ö]vBflI*f TOJ tiu flf TS^ [ifjlpi [ffft]|rjwa TLll dt[l,a[föti ÄCT| üypEFXtflOf 
^!r^ J "■* T^P ^jciai [D{indJ Th|d] *Ea [ipjjDor d^fdffdd 

Xn[i X4l)' a'JTTjv ilypiilatoffj ytf^frttj ij srcüif d^pi/XdiDd 


21 Vgl. HGU 32€ = Mittel«- Wibken 4JliruLaia»tb[e 11 n. 3I0 T II, ia 2^ oth 
Gbi-r dur #eile. 31 }(_, ,]?^de am arrti-ac rDirifpert, der itauro ifigt, da3 die Worte 
" 5E ^ 1^1« Ph d-ttia3ÖE gefuhll haben. 34 Barn. ll t 17. 37 Met. 7, 13, 

30 Li« xap^b} oder Ksfrafa. 41 li« [ulj^7 t|lim IjiL 44 I Co Tr 15, 50. 


Cal. VII fehlt 


Cui vrn + 


1 f-flL If t>c^ci; p iw fOitf enirafff 


der An fang fehlt 

rä tvf 


nis. 




der ieamtr IrcUftfUI'PflpjTU*, 
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fpiritn, trnnalata in refft um eoelcmim, pr^pier hw antra et CliHitiu tuortuui 
adt uti teslmEDentiEin er angeln aperturn, et uimer*o mnndn 1 ec- 
t »ni t primum quidem libcroa (hreret auo-fl; pu«t d finde haemtea 

eoa «omtitiHHt eonim quaa esaent ums, lineredlt&te posd'dEntE Bpiritu, 
quernadmodira] dt-inockatniviniuf. haerediutc enirq poaaidct iUe qiil ddt, hacfedi- 

tüte autrEn aeqnmtur 

caro. nt non amittcnics cum qm oob posiidft apiritmn, tmittun* 
y3üuh, ndhortAni hob apovtolu« ad apiritiii* cuminüriiiiatiüTiem. 

•mmdiim nrtkmrtn quiuc prardicta annt, diiii: quciniam gstu Et uttguii regnum 

dii passiiivrA non 

pottunt. Tclut fi dient; nullte emrd; quoni&m nipL vrrbum dd inhabftiTCTTt 

et JpifitUfl pstrijt fueJrit 

m vobii, vmt? autera F et prout ertmt + oftn termiti facmii. quaw hoc tanUim r 

earo et fl&ngllil eiiä- 

*tontt-3 r r^pnum dei poftsidere nön poU-ritis. Hoc ideo, nti non gratifi- 
EADtefl camf, respnamm ingETtionein apiritua tu nutem Ole¬ 
aster, all., Ljuutti esst 1 «, Inaertu« es io bonum olivam, ft anemE pinguediolE 
otii'ftf factui Ep, c] ncmadmadiira igitnr n least er lnaerLa, ai ßortevcmverit in ?o, quod 
aalt fuerit, o!eaater t eiciditur et in ignem mittltnr- *i auiem temwml 
insertionem et tnranmtetur in hoiiom cfitam, nlita tit 
frnctifepi, qnail in pamdian regia plantata; vIo et No- 
mitiL-ti, ai quidern per ftdem profeeerint in radln b Et asftimie' 
lini apiTitmn dd Et UJiui tnnrtiFir-nUnnFm germiqai^rint, mint ipiri- 
tilea, Lnnqimm iti pnmdiao dd ptantML ai atitem refptiermt ipiritiira ft 
penf vfraTfrini in eo qund fnemnt ante, mag« earrtis eaae Toicntca qiuun spiritiu, 
juEtiiaime in du um ü di didtur, qtioniam cn.ru nt aanguia jrrgnnm dd non puaah 

deal: 

tanquim fli qiria dient, quoniam oleaater nun avYnmitnr ft paradtmm d«S. mim- 
biUter [gitur apottoln« natnmm epsLcmlft noatram et tiuiv^main 
diapuyiiiutivm ilei in eo lEimonf, qul fit de florne Et Haognine et olenstro, 
■OuL'madptodiira enim olEva üc^bcU, tcraporp qsiodmia in devertnui relictiL, 
et iilTfitiia rmelUicnmi. aeEundnm sc oleaiter fit p vel narmin ühaaU-r 
diügentiatu perdptEna, et inBertA^ in piiidnain rmtnrne recn ml fhictiFifation™: 
de et hormne« in nrgügentia ronnrituti, ei coftdupiicentind cnmia tanqitam asl- 
leatrin fnictiUcmLtea^ BEeundiin] iu.ua cmiiiun infructuoii iuatitiii confitituuntnr. 


CdL VII mt 
CoL YBL 

In quibtu igitur pEnebaTTHiB mßmbfia + operantea 4 

ea qunp nmt eomiptElae, in iiadein rpiii Tirificarnnr, operante* aa quaa innt 

apiritujL 


25 

p. 34 G, 

30 


5§L 

35 

40 

45 

np. 3 + 6 , 


xn § 1 

1 P . 34». 
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Hann Lifitjmann 


ika J pi£ EiiE^EKtnrj ^ sjxpE« QiWwS Jxss dfftapa&s? xsd £*u &a- 

W-O-J ewiG ui CtüTji’ TffOjr« Se dbX^bjaid ipnöjfnjflii» ui ip.fi- 
TEpzi &i yivii ä*t* ri ürj]T-> K i/>,i ££idit[eEjiH x [4 £npqv -jct tuj iT^&y 
5 xai TiiiMVTG-J ttiu td]pw äv^pT p Tat tb in&ü'v, [i ti fl'j vt b Oävirtia 

ÄßapttT^TO? TCii ä^ttpsüKi'j fj&taaarf a“tTü r j TT p v Cufr **1 ä^£A«- 

nn)Jjf pdJÜLfiv i||Lui>j uniii] rrr 53 ^h tbo iv&pwr[iu arMu&Kiiat T&y di- 
J **TG* Xfll ^YT^I «v ['a}dl[pWTia]y diraxa JiTi.rj'ttE Tip f[ip B |J faa a UxvarqJ 
ivExp>5Ttt^3t] Stä ti Tj Jiai] l[U]q^ fl'J Cwhj^sJh t&[* ävüpuurQy; xa&iüg 
10*Hxm 3 rj | cpoö^TTja [rpijütTjv- uardcro 1 9d[wM ir/ß-ni xal ni- 
31 « dj|ElÄ£Y i 9 d t iä[y idxpw* djrii n-ivT &[3 ildima. i|£raftfrj 
^ q] Tparipa ^i^i; tu ü[i öiit ^ pi[ä ^Jotto], hijm j±iv 

^d-crjv TCVij; CtuTjff ij Xift] {nj/jx-b ^Tüp^a^ijjiviJ tÖm dylkioimv, xal 
tnpojif E>a Ti li xat tr^ftujjtaTtxö'M ctjt^iv chKrccibvY, xwi 

16 &]d 70^3 * l.[[C'ji]T5 tp^J^v ■ ] GJTlüT >i[j]Et xä [q ncin.dad ™ vjpruiv xai tttj- 
a]'jTöy r i dTEGEiij :|ai j tf^ pjM 1 x[at 7x ix stMCj Xfll AiAgIiT pfj^n tü* ÄStji 
TÖj] iz 4'jT^Jtf xai tdl: «TQ r J-iiv- [a;jrr r Y, ttj^ ub irvoirjY xawili3 
taepj mrvd -ip tat [t]fjd jt-J ^5a? ”4 ü mS Jq&srf TPÜJ 

MTaJnadd^Siv tx. 3 yziü^Eia ^7ntt , ji|ii{i3„ bl£ x[ol rnfbiv & n'/TBff ’ HdarsS 
2 Ö ifarciÄ?juY Td zf&qiifva ■ tt-I«] T^p t:x[p' i^jiaaTxt 

. xxt m]»Tj> Tiiias rfib irr^iriTa. [ri] |t&r 7r^[a iif-Lüi frrt tiu Ü'j Td- 

|ai] tg'j In 1 irjfdr[a#]^ t«jy ix^la’ifToq aü'ti 5t-i tt^ uIq- 

Öej]^ 3 ^irp trj^ d*]WGtuTTit[TjTn:.] Ti^y Äe [itvitji xoiyi^a ini 
tt p d] xiisatai [xa^j XGETpiia ava|ä[pE-!*]$2d: a'jr^v. t:it4. hi ^71 T& T?W^- 
25 t^]ü ™^3tt[mj5, fj irrtr, [=:pö]a xa&pdy, [t^ 1 = tt« aLdn 
viory z.31 T| Jib T7Mör Ä dxpiTajda Kj»3 Pf7[X' J ] ^ XXtpifi f«w rxpa- 
fabasa |j_et - j. "Cr'jTi TdSfcirrai iiJirYGU% xa[Ta]Ätr:D^3'[H Iüe t v1 f nipl £ 

Jj* xA i^Tlpfl^. Tä U 7t vH T*pi]).<jpiv 2 -d[q&^Ey %z\ üutfav ^ a^Upa* 7 ray 
öfl dtl Eüpafuwv o] 4 mt^-( 'r.ti[txt üWv, *Xi + ov irpwrpf TO TffV^trrJVPF 

30 g;T]dTP & tl xricrcj/oc 1 tg Pr | r j hui irpod; T,u[äfl üi r ^cüTDi K G dli^C 

Tpidiaf xb Xßi iJ ]! 1 p 5 mi[l?] TO d raJliiyiBfl. fdir 

yÄf rtpüfOv tgv av&[piaitop iueI yfyav^tH l&ftp&PHtt 

ipviTjV, ffffiffi flrmuff] T^v [fltrj 1 Jxgl[pej p/cfv toü äfig JcjE^ej . * _ . . 

der tUit fehlt - . P . a * * * , , , 


2—11 U HdIL 75* 5 äyaipEiTai !> interit LflL € tlwdfj B- 9 5tx ti 

hiä ^ojGn:ra:j''s« fehlt in J>. 10 Ji. 25 r 8. 13—29 bsL die QEüeaiKstcue, 9. Fitfl 

Anal Bucro H 205 t 19 & F + N tö a nm. Cat, 15 J^. 42 r 5. 1B i ob|«vi« 
xal «snpdw'fxs tAthv i ^Jarj vi\ rä iy sut^ xal hAotä Cat, 19 ra^Tl Pji ittl ^ 

Äatp Cat. 20 ZiiT^ßjLUA* td rpMipTjji^Ml yxfik Cat | Ja. 57» 16, 21 bnafqöü» -f 

xypiisCit. 22 ic^tWV TlPY fjACpfly DHL CsL | Cat, 25 H P | ^p&SxaipQS 

CaL 27 fyxaTalEJwiüsa Cat. 28 Evi utn CaL | Auf 7,. 28 fol^t der Raum toh 
2 Zeilen, die nicht beschrieben sind, wohl wegen eines Fehlers in der SelireihÜÄThe. 
29 xaTxijftai D. 
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quADudmotimu enim cnriuptelaE tat »fax c*tq p de nt incomipteliie p et quem- 

admudum mar- 

tij p giß et Titae. batic flutena inricEm cedimt, et utra- 

qon non permanent in idipSHin, eed fipellitui altcrnm mb iilteio, 

et prmörni* nltim*, inierit alttmim. ai igitisr mon & 

jHrftidenfl hominm e^pulit ab eo ikani, et murtuum ostun- 

dit i multa magia vita püflÄideni bomiüGm expellit mat- 

rutn * et ^irentcm homineiii fcstltuet deo. li emm iüon p- S6Ö 

mortifiofttit, quture rita advenüe^a non idvilnlät hominrin; quemadraodum 
EflaiaÄ propbeta mH ■ divwdt mori potens et rar- 10 

mw deu& abstulit omnem Iftrriimun nb umni facie. Expuldci «t £ * 

nuteEu pristtim tHu t quuninm non per spiritum P aed per iiMstum futrat data, 

aliud onim 

est ifEq^ii Titar, qui et Animalem cffleit hämmern; et 
aliud ipiritui TiTidoima. qui et ipiritdein effieit cum. ct 

jiTopter Luc Egaiai nit: iie dicit dominus, qui fedt coelum et fi- 15 

xJl ülod* qul finuiMit temun et quau in tu *uM: et dedtt aBmtinn pupiiln, 

qui aupej eATU eit; et Spirituui kirn qui rd&iUlt iUam r aTfluluüi qiiidelU CümmumEer 

ornni qui iuper tliram eil pnpulo dirCnff datum ; ipirllum autem propno IiEjS, 

qui eoTiculcanl tcrrtuni dOBd npiice ntina. prupter quod. fu/siu ipie Esiim 

difltlaguena ca. qune pTH.ed.icta aimt, alt 'flpilitua enim u. nio exiet, 20 P- >1 

et nflltiLt UUl üinneai ejgo feei. ipiritum quidm proprio iu deo deptl' 

t&na. quem in nas-iadiidi Lßmnufilms efndit per ftdoptHmem 

lilicirtim in gerius hunmmim: afflatum autem öemtuuLuljer in 

condItionem P et furtumm natendena illuni, aliud autem eat quod factum 

eat 3 ab eo qtii feoit. aüfttua igvtar tempundk: ■piriiua atilem &empi- SB 

ccrmia et iifilatn* quidüm auctua ad modle rnn et tempore nliquo iua- 

neua, dciudu abit p aine apimmento reEnqalnf LLUid in quo 

fuit litte: ipiritiiH lutem cirruimLans intiii et foria bominem. 

quippe &emj>er pcrflCveuLUi. nnnquAHt relinqueua rum. wd nou prim« quud Jpi- 

ritnle eat h 

dt upuaiulua (huc tanqimm md uoi homiiie« iltcem) ied 30 

primo qund auimmle eat P deindc quud apirituic p aecundimi raliuncuu opu-mieirnt 
enim prima plnnuan tiomtsicm, et iibmtLim arrlperv 
jnu’nmui; dein du §ll- conimiinioQcm Epintui recipere. 
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Htm LieUmnon, 


Cpl. IX. 

, ..am Anfang fehlen 9 Zeilen .. , , 

...*po*iffo]pk|> 

10 UtfSfp fr^Q^FU^C .1 TjUÄrf JCtTjllF Iv ffLT^ £XLiJTC\l jj T^SfrtfC- 

pufOt fbp ttltubv tivw raiä &uyl trjs 

ticnoffmlatp xldtiiv ' uULedeT l&n tfvfürO ^7t&*tiiVaf]ral _ jfiln< :[J)j 

mTrü&i nahr^ctl aJUä xtfl errk ü ■errfü 1 /k£ivdiT q fi 1 rgj] p[t[|tpi 

r;).3E?&ita xa[i Giro 

f^ü Küil/aG sf^Of^a», xcrl ?y iv ti&yxi Mp]rsv Enfyjoy w^ny- 

Aipjfojr h Tg 

15 BQQit tinhsc sr^ffärc# oij r b di Tttigtfba tpymj tqv **ö fort* ]t ( ttj J eftpuas 

vuTijp^«. r/ff 

atUeö b rptfiföiifuoff ittfpj&p Teil pTj vfaimaivav tfpja ^ rri^Etpat d^öTtltiv 

rijT tffcpim Mül SixTixi;v dtpftcLfttifea ; |£ yoep fit £]fv iv Sipii zaprrül lp[ynv 

&6k aper KDfrtq:p&i^rtf xijd flcfpsfö? b tw Uyli* e*]E[»]&iad|±evo4 TOy 
är&QBWov avsf rti/n T-pa|f«r övröf', triLi 4*£t]c[p]tv rF p 3 tlfKprijKi-3 ^p&[* aro,U- 
20 «imr ^Iüictf ffifl j^pirffÄtn'-cr^ff m! xttl h& tüv^ £rf J Yi7x[*F‘ aal 

IvfrrojlFräl TQV rlov äTÜQtexnu rifrAfmftiFGv^röF tb /jTrrfviü'Äv mt' ii5tü^3 [rnfi 

Hr/tfarrocr airrpv. ^ ytsp tov d f-q xcriFtivfi t re v sla btyvtas]™, 

*t[i er^rda 

n lli» xb srpötfpnr TP;tf UF#panfoef T füvriAir] rö^ !h [dm njj 

J# tft-rö yvnffiuHl &vcc%aivnvTtit. 17 yup wü #fi yh&pip djvULltvtf Tzajtr ^FÜhpOi- 

25 ^iqf. Htri £f ™ liytiv xer’ iiHaitc Tötf BfiOTiVtOtf dfrtEKi-^alff/]iig ?iu fvtfe p r&ü 

flritöü ffFOpenrotf n« If 4p j;§ xat linova t> nuv&ma u. ™ di] euria h[fi>orf 


H Fehlen cil 16 Zeilen 


p * ■ 4 * - 4 * * - * * * * • * » - ' - - * * * - 1» ■ * ■ C 
■ - - * * * * - - * * * - * - ■ - - * - ■ - - - - ■ ■ 

%al u r i}v |j]p<lv jEip« ^FperffttOils xcl xilptue Sjfotfl i9tQvi*tVG*r] üiyl t-4 4\tc 

t* wiilüno pflr] dl Ui avzu Aä* dcrfla^iljv. d r[oi- 

T^i;a T&T GXarrsv tfr> layo* 4 x«p kjT" ffpXT> *1H^nff TÄF (Jrfrpcajw 5u[Ä 


10 CöL 3 f 0. 35 Phil. I, m 18 Col 8 # 0, SO tö« P | der L a . 

teiuer bpiifht dl-c Piuticipift utf 4+1 ptwa i hqvctt>jtt]^ 5i. ,, ii t[ c. 

40 Uni« Ztile 49 ist der tmtera hreita Rand, qIäu eW End» der Coltmm^ 
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CoL IX. 


Anima tmiüi ipftonim derlintLna in peius» et in terrunaa c-nncupEiL-entiua deacen- XEI^ 3 

den», ruiuä ul ilLi mini paxtidpavit appelLntvcmi*; p. 352. 

qimc tkpaaen hob lubEns tut mrsus ln eadem epistnän: eaapcili- 10 

antea no» reterm bouimem cum operifoua eins, boc intern dieebat T non veterem 
iirrqm' e'd u plEiflUMitianem j tüioqmu üpürtebit nrametipsoi interfickntpfl d* j parari. 

nb i:a qime e*t 

lBtic conTeTBaEiiinc. Seä et ipae spustolui, iUe oiitrai qui in fdIth pktfraatm % 4. 

ttrU et de 

utero ederat. »mbt-bui nabk et vivere m ramt* fnsrfus opcris eptstüla ccm™ 

fesBUi est in ra qnae &wi 

ad Fhiüppensiü r * dieeita: fniclus autem operi» dpiritua rat cnrnia aalu^ qiiia 15 p. 359, 

i-Eihn u.liLLtf ipparerü fnictua eiui fsb qui non appuuret Spiritus r quam moLturun 

efBcesE 

mrawn Et caparem rneomiptelfie ? di igiiur irrere in caxn* , r bw mibi fmctsii 

operi» edt, 

normtiquc! gubatinririm enntemuebttt earnia + iueo qtiod di -eret, »polmntedTO» vetcrcai 
kümmern mim opciibus eine: sed ipolintkmem pristinac noätmc etmvcrsa- 
tkmk manifeitavit, t-am quiti! vetErrtÄcit et ccmimpstur; et propter hoc mtulit: Et 2ö 
induenfcs um Lim bominen^ cum qui rpouTalur iü AgnEtiottcnj, accundum ima- 

glHElB MUS 

qui erparh eum. in un ergo quod ait r qui renoTntiir in npinionem p deraQnJtmt 

qinmlata ipae 

nie qui ipicmmtiac ™t ante bomo, id ent, tgnnrattfl dtum r per emn quae 

in esl tignitionetn r*uovitur + ngnitio eoltu dei reno-Tat homi- 

niftüL et Sn Eo quud dielt, leminfhim imagineui cuadJtam, rwwpitwlaftrociem tnanl- £5 

feitant eiua- 

dän hernlma, qui in inJtio ■eaundum imaginem frurtni eit dei. quunium axitem 

Idem ipsE 

«*rat apofttolui, qui es utom generatni fuerat t , P . , T . , , 


cuihL-i, quod curavit domlnua ... redpiebatit vkEunem, ealigiue a vuione tantum 4& p. 354. 

extunrnnnta, lerrttta autem »ubftmitia unulonun, ut pur quoi 
nun videntpt oculos t per coa rursua Tiüentea, gmtTae agerent ei, qui Maua 

Ti*um eis redintegravit. 

et qui aridnm cnraTTt manum, et mand cunninu quos euravit, don ta quae ab 
inirio ex utero edita fuerani membra mutavenint, ied eadera ipsa taJva reeipie- 

baut Fabri- $ B. 

cator emm uslYmorum dei reibum, qui et ab initia plasmavit bominam a 


III. 0#I- 4. WJj*. SÜMliricilH. PUL-liM. KW. 111% U-tt 1 


33 




ata 


11 an i triu tx .mann 


Col. X, 

i xsxb; rfitpav lerfuLnivti i' Tilutiptt sür&E- aerrl t^ö^tüi ’ raüro utr 

Ml XJilP E[HKtfr&*¥ lltltiti h »Ü^Ll Stul bf fijl xlüOfl GTI [ , TdÜTO tTf Jtfij «/f 

aloi' fyn} xnd rfiniw 

dr^TLa[rFI3T^G , F TÜV t£{?UF t<CZ\‘Z ll» JFe^KÜTrieftfö ffr cl; ttj' ßg-- 

CLy. Xit [-r/fK *H vfafat F»ff Ö£pa7Ttt'^g r& p£Xq n)c fttfxAtf «ci « ff0 ^ 

■HreirTT](jp £& rfu- Epo e- 

5 ppaXT^pa [, ff ^j 1 ] Hj f* rii (Erii^^ca nx lut c-öraß ; f/ yup XQÜa- 

Kd^EMf /; Ql^ 

-C.U- lijmeXra, 0 [ijJev fify# BffifdflE* ttwtf i>x‘ öi'rfd r #ff£ir:*fiifrfm. ijj rftlc JL/- 

yotnft fiij 

livat SfgKf*^* rftf 3EKf' CtlTÖ E 1 TJJW ®M ttvtf ffdfO« 

Tfüztf; ^ 

fiJv ^äp t*^3 &[l* G* Tf Jf Jek tp 7^ yiVfrat, ü n)* 

.T££jJ£Z- 

3ü ^ *?L J r M‘ fr»W KE * “ rrjt* fmi-i'* oc^r&tf xat 

fÜ JTa.LL- dilCi- 

1Ü 1 L wrmKK ^rir[(HfBp yap r^atr gf fdfftt-cior ÄfynvrFff, rrotfort v Lt rg ffüWljpEir 

aüi&v &m- 

M^g^Eg' ^ ~gü [h^pE^/Dd ^vyor^p riTTü^Ki'oi'ira jccel & rrjtf i?töff ä ;Xdp« 

VljF SL'- 

/>j7 vnpÄC :[«^Fp&n^iriHj ucl u je\' Tii> ^rrJjUCTrj Ij^ht Tjpfpcrr A ii>pü n 

lv .toe'uec üPfßn,- 

g^V sropam; e[* roffo afrtorö jxptf, ff oj*hs xal ^*>opDp. */ yup u; ft fjjfis 

wi’rotX §pk 

:;ql> dtHrtiffOtf. cUa yaq p x ü r^r 

3fFtpÄff Tö0 1'fXfJüu 

ir> **! trrcv ^.j[rtü' HK-r^nu, Ziyw T iytg&riTi Xffl <£r^^vu>v ^ irExpptf, Kßl ^rniif 
b]'^ ^ K'ij^i fffififV iffl i^caxif «tTÜir rf f fiqrpS airrov. . 

* ♦ - * « * . . * « * * dar Ke« fehlt * . _ , . . 


I Mit dieser Zada beginnt diu ColiKimiä; M IJ P. M i>rn P. Lue. 
7 r S ! f. YgL Marr. & r 41 . >d 3 . 


Soweit rler Text des I renaeiiÄ: einige kleine Fetzeti haben 
sieh bisher noch nicht identifizieren lnsscxi. 

Die Columncn 1—8 waren, wie bereits gesagt, anf der ^ Vorder- 
seite L d. h. der an wagerechter Lagerung der Fasern kenntlichen 
Seite geschrieben: die Stellung der Columneit 0 und 10 jedoch 
zeigt, daß der auf der Ri Sek Seite hefEndlhdie nichtehristlicbe Text, 
Tün dem zwei Cokmnen in Reßten erhalten rind, bereits seinen 
l'lfttz innegehabt haben muß, als der Irenaeustert geschrieben 
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CoL X . 

malitiA invemercs lAb^aptahim Eumm plovma omni modo niravit: hop quldem l 
vt fucuxidiiiv} umiinqiiüLlqiu 1 muntlmun, ylrut 1 1 _ri suu ]]EuIUlatD tflt, kur ftuUriL 

ei } ei semel Latum aanxun et integrum 
Ttdiint^grfldt homin™. perfectum eimi Bibi pmepiirwii ,ad regurrrrtfo- 
nrttL ct quam umm toumm Imbebut camis membrn curare et reatituerc m 

piiitLnmn 

Eburm-lpmn, sl non hnbebnnt wlT&ri , qww 3 nb illo utmta fuEmntt b\ mim T< 

temporalis mit nb eo 

utüitaa, nihil grandr praeitltfc bis qui nh eo eisraii sunt, aut quomodo dicutä, non 

eüae capnmm camerp vitue, qucn- flit üb eo p qum’ pcret’pft e-urfttEuEl(!TTl üb pp? 

* 

hilft enmi per etiratEonem, tncormptelii autem pur vitmn ffllntur. qui igitnr 

furatlonem ron- 

firrt* hie er vltnm, ct qtii vitmn. hie et mromiptfllwt rdrfmcndaj plas- 

mnti nao. 4 Dmnnt i?nim nobis hi qui eonirem dicunt, itl l^i, qui mntnuii- JO 

rimt euie salnti: 

iunnni sncentolii mcntun ftUa. et lidune filmi qui eirea pur- 

tnm mortmrt efferehntnr, et Luanii qiri in monumento quartom hnbebnL dietn, 

in quibm Tttiirreie- 

rinl lorpprilniti r f in iiariviii ipai* acilti-t-L, in quibm ct tmtrttii fnepant, *i ►■niin 

Eiu ti in iisdrtii iptu, 

vidüün-t nrr iirL m ipai qm mortui emnt, reiurrexEnmtr scd enltu apprehendiT, 

»Hi dnmiimft fittmtttn roortulj 

«t disit ei: itivreJi, tibi dien, iu^ge, el aedlt mortimi, et hituii Ifr 

ei dtiri QiitidiJcaT^ et dedit etmi malri aum< 


wrttrde. Der Papyras ist also gegen die sonst ühlidie Regel 1 ) 
benrh rieben. 


Vorderseite; <— 

I 

3 

3 

4 

5 

6 [TI i Ö 







\er- 


Rttakaefte: 4 — 

in 

9 


Itl 


11 











3) Tfl. WMen, GnmÖiöge I, S, XXX. 


XIJL § s 

p. 3bu. 
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Han* Lic!timann p <U'r Jenaer InrncLFiLii-PajijTii», 

Als der Schreiber mit CoL 3 am Rande der Rolle ange kommen 
war. wendete er um und fand die Rückseiten von 8{7 f 6/5 und 4/3 
beschrieben, so daß er erat bei 2/1 emsefcsen konnte. Auch die 
Schriftzüga verweisen den Text noch in das IIL Jahrhundert: sie 
kommen der Urkunde von 216 p. C. hei Schobart Papyri Graecac 
Rcrolinenses Tat 34, 1 nahe. 

Der Inhalt ist m>d;holügkch , möglicherweise ^Tikretistiseh- 
gnostisch. Da ich jedoch muhte rechtes mit dem Test anzofangen 
weiß r so umschreibe ich die relativ am besten erhaltene CoL H so 
gut ich kann und verweise Sachkundigere auf die belgegebene 
Photographie, Die völlig verstümmelten Reste von Col. III m 
geben, ehe JI wirklich entziffert ist, scheint mir zwecklos. 

I 

J tyOOb [ 

] . ehu xse , . . »TO 7 «|[ ...»,**]* Ifi [ 

] + * -VI fX . , !Tt ÖpQU , [, . , .JlS3Q37 . E .-rf 

5 ] irtBfäaa „ * s + . , [.] xsl a'JT&J 

] . Z tp jto . . ]i üfryl xai tut?] stt£&[ovt 

] 1£TVl=l'JUEaint:&l[ . ■ ]/« - V JTOl Ztl[l±]'l'I 771 z[ 

1 Si;K «viixt [ . r ]*? 7i;Eft[7v]t.[ 
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Nachträge zu den Papaturkuriden Italiens, 

VI 


Von . 

P. Kehr, 

Vorgfltegt am 7. Okicbw 19 m. 

Der VI, Band der Italia poutificia. dessen erster Teil dem¬ 
nächst erscheinen wird, seil die alte Provinz des Mailänder Metro¬ 
politen , Lignrien. umfassen. Ich habe mich, des gewaltigen 
Lirifanges des Materials willen, zu einer Teilung entschließen 
müssen und zunächst die Papsturkuudea der Lombardei pnbli- 
mert. also außer denen des Erzbistums Mailand selbst die der 
.äsen Lodi, Cremona, Brescia, Bergamo and Como, Der 

zweite Teil soll Piemont und das eigentliche Ligurien mit der 
■brzdjozeae Genua enthalten; er wird Ende lülß erscheinen. 

Der jetzt zur Ausgabe gelangende Band beruht in der Haupt¬ 
sache nui den Berichten, die ich in unscrn Nachrichten von 1EKE 
fib« Lwgi Schiaparellis und meine Archivforschnngen in Mailand 
nnd der Lombardei veröffentlicht habe. Aber doch' nur zum Teil, 
Seitdem sind zwölf Jahre vergangen, und mit dem Fortschreiten 
miwrer Forschungen ist auch unsre Archivprasis präziser und er¬ 
folgreicher geworden* Glückliche Umstände sind dazu gekommen 
so daß ich Leute wesentliche und reichliche Ergänzungen zu den 
früheren Berichten vorlegen kann. 

Immer wieder möchte ich betonen, daß das nächste Ziel unsrer 
Arbeiten die möglichste Vollständigkeit in der Samm¬ 
lung d es Materiales ist. Alles andre, Kritik der Dokumente, 
Kezanaton der Texte, historische Verwertung, ergibt sich dann von 
sei bat. loh verkenne dabei nicht, daß ich mit diesem Prinzip die 
ussicht gefährde, selbst das geplante Unternehmen zu vollenden, 

Kgl. Ge*, 4 Wb*. NiduiehlM. PhiLJibl. Waue. 1?li Hdi *. £4 
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and sicherlich bringe ich. mich persönlich um die Möglichkeit* den 
Gewinn zu verwerten; allein für den Augenblick erscheint es mir 
als die vornehmere Pflicht, das bekannte Material auf das Ge¬ 
naueste 211 registrieren and das Neuerworbene zu. buchen., damit, 
frei von allen Zufälligkeiten des persönlichen Lebens* eine sichere 
Basis für etwa weiterhin notwendige Ardiivforgehangen vorhanden 
sei. Vergessen wir nicht, daß allein Deutschland im Besitz eines 
gesicherten und im wesentlichen geordneten Archivbestandee. ist, 
während in den romanischen Ländern noch heute die archiyalisehen 
Maasen, wenn ich so sagen darf, im Flusse sind. Besonders in der 
Lombardei Laben die politischen Umwälzungen im 18. und 19. Jahr¬ 
hundert eine Zerstreuung und Zerstörung der Archive im Gefolge 
gehabt, von der wir ans nnr schwer eine Vorstellung machen 
können. DamaL sind ganze Archive verloren gegangen oder ver¬ 
schollen. Bei der Aufhebung der Klöster sollten zwar die Archive 
ein gezogen werden, aber man muß sie lange ohne Aufsicht gelassen 
haben. Wie hätte sonst eine Sammlung wie die von Carlo Marino 
zu Staude kommen können* der aus der ganzen Lombardei t vor¬ 
züglich aber ans Cremuna, Mailand und Conto, ungezählte Pergamcnc 
von hohem Alter erwerben konnte. Bei der Versteigerung der 
Klostergüler kamen auch die Besitztitel an die neuen Herren und 
sind von einer Hand in die andere übergegaugen. Ich habe Anlaß 
zu vermuteii t daß noch viel Material im Privatbesitz verborgen 
ist. Kommt freilich auch dieses mehr und mehr za Tage, indem 
es aus dem Nachlaß der Besitzer oder aus dem Besitz der Sammler* 
manchmal zwar zum Antiquar und ins Ausland* in der Kegel aber 
in die Archive und Bibliotheken des Staats oder der Kommunen 
wandert, wie in Pa via, Bergamo und Brescia, so bleibt doch immer 
uns noch viel unzugänglich. Zwar nicht an zugänglich, aber doch 
beinahe unübersichtlich sind zum Teil auch die gewaltigen Be¬ 
stände, die in den Staatsarchiven Oberitaüens angehäuft sind: ge¬ 
rade ihre Hassenhoftigkeit erschwert Ordnung und Übersicht, 
Und daneben die stattliche Zahl von geistlichen Archiven, von 
Archiven der Städte und einzelner Institute mit teilweise in das 
hohe Mittelalter hinauf reichenden Fonds* 

Diese für Italien typischen Verhältnisse erklären es, daß mir, 
wo immer ich zu einem neuen Eroborangszug ansgezogen bin, 
seihst in den bekanntesten und am meisten erforschten Archiven* 
immer wieder ne ne Funde geglückt sind, 

So auch diese* Mal in der Lombardei. 

Hier ist von Anfang an das große Staatsarchiv in Mai¬ 
land der Gegenstand meiner Hauptsorge gewesen. In den Nach- 
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richten von 1903 habe ich über dessen Bestände und ihre Ordnung 
ausführlich gehandelt und den Punkt angegeben* bis zu dem vor- 
zudringen uns damals gestattet war. Der Leser wolle sieh er¬ 
innern , daß die zahlreichen Fondi?, die in dem ehema] igcn Palazzo 
del Senato vereinigt liegen, im Anfang des vorigen Jahrhunderts 
durch die damals den Ton angehenden archivalischen S^&tematiker 
Davar io und Os io in Selekte aufgelöst worden sind s aas denen 
man ein großartiges Museo djptomatm zu bilden gedachte, daß man 
aber aus Mangel au Zeit und Erlitten anf halbem Wege stehen 
geblieben ist, so daß einige Fonds ganz, andere zum Teil, wieder 
andere gar nicht der neuen Ordnung unterwürfen worden sinti 
Um das an einem Beispiel zu erläutern, so wurde der stattliche 
Fonds von San Pietro in Ciel d'oro zu Pa via* von dem übrigem ein 
nicht unerheblicher Teil in Pavia znruchgcblieben ist, seiner 
Kal« er urkunden und auch der Mehrzahl seiner Fapstur künden und 
anderer dem sichtenden Archivar wichtig erscheinender Dokumente, 
beraubt, die nun in die verschiedenen neu formierten Selekte der 
Diplomi j .ovrmtiy der Holte v hretl , der Atti urnzrocorrft, der Atti 
iwfcn&es, der Antografi u* s, w. wie Soldaten in eine neue Uniform, 
gesteckt wurden, während der Rest in das an unzugänglichem Orte 
aal gespeicherte Magazin des Fomlo di rethfitme zurück wunderte. 

Man begreift unter solchen Verhältnissen die liehen«würdige 
Nervosität des früheren Direktors Malaguzzi-Valeri, der dun 
Benutzern gerne belleu wollte, aber es doch nicht konnte und auch 
uns auf bessere Zeiten vertröstete, wenn einmal mit vermehrtem 
Personal eine Ordnung dieses Fondu di religione möglich Beim würde. 

Die besseren Zeiten sind überraschend schnell gekommen Die 
italienische Regierung betraute nach dem Tode Malagnzzis einen 
ihrer tatkräftigsten und einsichtigsten Arcbivdirektorea Lulgi Fumi 
mit der Leitung des Mailänder Staatsarchiv!?, Fumi f uns schon 
vom römischen Staatsarchiv her bekannt und befreundet, hat im 
Staatsarchiv in Lucca, dessen LeiLung er zunächst übernahm, die 
Traditionen von Francesco Bonaini nud Salvatore Bongi wieder 
auigenommen lind mit der Publikation von Ardiivinveutaren be¬ 
gonnen, über deren Xutzen alle einig sind. Er ist in Mailand so¬ 
gleich ans Werk gegangen, au dessen Durchführung seine Vorgänger 
verzweifelt hatten* Er hat den grüßen Fuudo di religioue der 
Benutzung zugänglich gemacht und ist energisch an eine Neuord¬ 
nung der einzelnen Bestände gegangen. Zwei Wege logen vor 
ihm. Er konnte entweder das unvollendete Werk seiner systema¬ 
tisierenden Vorgänger fortfükren und za Ende bringen — ein 
Unterfangen, das allerdings nur bis zu einem bestimmten Punkte 
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hätte ausg«fuhrt werden können, denn es endet bei der Einnel- 
nrkunde und muß vor den Akten und Skripturen Halt machen, 
Oder aber er löste jene künstlichen Formationen seiner Vorgänger 
anf und stellte die alten Fond# wieder her so wie sie einst bei 
der Aufhebung an da« Demaulo und von diesem in das Staats¬ 
archiv gekommen waren, t unii entschloß sich für den letzten 
Weg. Uns ist das sogenannte Provenienzprinzip, das nach in den 
preußischen Staatsarchiven zur Herrsch alt gelangt ist, heute ein 
selbstverständliches Postulat, aber die Schwierigkeiten es richtig 
durehzufnhren sind doch nicht zn unterschätzen. Denn nur da, 
wo die Inkorporatiobsakten oder sonst ausreichende Hnlfsmittel 
und Indizien, wie alte Inventars oder Dorsnalvermerke, vorhanden 
sind, können die zerstreuten Bestandteile eines zerrissenen Archiv- 
fonda mit Sicherheit wieder zusammengebraeht werden; und diese 
Arbeit ist mühevoll, umständlich und oft der Gefahr des Irr¬ 
tums ansgesetzt. Bei den Mailänder HesLänden steht e# darum be¬ 
sonders schlimm, weil schon vor der Aufhebung gewisse Unionen 
einzelner Archivfonds, wie derjenigen von Sant' Ambrogio und 
Chiaravalle, stattgefunden haben, and weil bei der Bildung des 
Museo diplnmutieo die einzelnen Fonds schon durcheinander ge¬ 
kommen waren, wie aus den sehr oft ganz unrichtigen Provenienz* 
angaben her vor gebt, die im Anlang des vorigen Jahrhunderts bei 
der Anlage des Repertoriums des Diplomatien gemacht worden 
sind 1 ). Was aber geschieht mit den Stücken, deren Zugehörigkeit 
zum ursprünglichen Fonds nicht mehr festgestellt werden kann? 
Die Gefahr, daß sie au eine falsche *Stdle geraten, ist nicht gering. 
Das Bessere ist auch hier manchmal de# Gaten Feind, 

Für seine Bestrebungen fand Fumi eifrige Mitarbeiter in den 
jungem Beamten des Archivs, von denen sich besonders die Be¬ 
amten der Sezione storico-diplomatica Giovanni Vittani, Cesare 
Manaresi and Achille Ginssani um die Neuordnung des Fondo 

1} Bd den früheren. Ordnungavt^ucbEii bat sich manches Stück völlig ver¬ 
irrt Eto war ctf e. B, trota allein Snchcna nicht möglich, das Original von 1 n n i>- 
cohk 1 II Privileg für den Abt Manfred des KJoeiera Seafcn ron IISC Febr. 13> 
du ich ll 1 II! 4tit> b. 17 tilfl deperditnm registriert habe, atifiufmden, obwohl ** 
im Repertorium stfcht, Es handelt aich um das Klügler Seäto hei Eneca, das 
scIlgh früh der Abtei San Benedeit® di Folirone bei Mantua unterstellt wurde* 
hi diesem Fonds befand Hieb noch am Anfänge des forigen Jahrhunderts jene 
BuUö lanocem' II. Jetst ist eie nicht mehr dort, Tiellelcht weO irgend du ord¬ 
nender ÄrchlTbeamlßr durch dun Namen Sesto rerfiilart — es gab auch in der 
Ih&Keso Mailand iwei Klöster dieses Namens, das Benediktiiier-NoiineftklüHter 
S. Nicolai in*ta cwtmm Seitt (^osto San Giovanni) und das neMdiictinerldoHter 
y, Donati de Ekoznla (Sesto-CaJeDde) — sie bei Seite gelugt haL 
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di religione verdient gemacht haben. Sie haben auch unsere, ihre 
Geduld oft auf eine harte Probe stellenden Forschungen auf das 
Gefälligste unterstützt. Durch sie sind zunächst die wichtigen 
Fonds des Domkapitels von Mailand, der Kl oster Sant' AmbrogiOj, 
Chiarftvalle und San Pietro in Ciel d'oro wiederhergestdlt worden. 
Wie dabei verfahren ist, darüber geben die drei bisher erschienenen 
Berichte Fumis im Archivio storico Lombardo Ser. IV t. XI 198 sq. 
und im Annuario del R. archivio di stato in Milano negU anni 
1909 <s 1910 (Milano 1911) und nelT anno 1911 (Milano 1912) ge¬ 
nauere Auskunft. 

Unter so günstigen Verbiiltnissen haben wir die im Jahre 1900 
abgebrochenen Arbeiten im Staatsarchiv in Mailand wieder aufge- 
noUlmen. Es traf sieh* daß seitens des Preußischen Historischen 
Instituts in Rom eine Durchforschung der Mailänder Archivbestünde 
nach Diplomen und Reichssachen vornehmlich der Staufenzeit In 
Aussicht genommen war r mit der Herr Dr. Hermann Kalb fuß 
beauftragt wurde. Daß ein kombinierter Angriff leichter and 
sicherer zum Ziele führen mußte, iät ohne weiteres einleuchtend, 
und so sind die Archiv bestünde des Fondo di rdigioue systematisch 
dnrchgenammeu worden für Diplome uud Reieh&s&dien sowohl wie 
für Pa[jflturkunden. Die Arbeit log im Wesentlichen auf den 
Schultern von Dr, Kalbfufi, der mit unermüdlichem Pleiße sieh der 
schwierigen Arbeit unterzog; ich führte ihn eia, ging ab und m + 
helfend, beratend, revidierend. 

Mit dm Erfolge können wir; denke ich, zufrieden sein. Ich 
darf hier darauf hhiwriseu v daß so der allerdings nur dürftige 
Fonds von Brugora mit einer Reihe unbekannter Privilegien an 
den Tag kam, daß ferner mehrere neue Privilegien und Reskripte 
aus den Fonds von üresc&nzagu, San Pietro In Ciel d'oro P San 
Pietro di Crcmona, S. Maria Theodota aufgefunden wurden, leb 
hoffe, daß uns Wesentliches nicht entgangen ist 1 ). 


Neben dem Staatsarchiv besuchten wir auch dieses Mul die 
Biblloteca Ambros Jana* Daß dies« Bibliothek eine besondere 
Urkundensaiiimlung besitzt. Ist bekannt. Der schöne Selekt von 
Kaisernrkunden* unter denen die Diplome für das Paveser Noimen- 
stift S, Maria Theodota oder Pusterla iiberwiegeri, ist schon häutig 


] i h'h gulie dio neuen Funde: im Anhang. Die Mailinder Urkunden aber, 
difl atu Pa via, Crcmcna, Brescia und Bergamo itaLmmen F huhu idi für den midisten 
Bericht auf T wo die in diesen Archiven Urlcxmdea pnldlziart werden 

flüElen. 
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vott den Sendboten der Memmenta Germaniae benutzt worden. 
Aber über den Umfang und die Provenienz dieser TJr kundenh estäude 
war bisher Genaues nicht bekannt, Ais wir im Winter 1S99 ant 
1900 in der Ambrosiana arbeiteten, erhielten wir ans dem dort 
befindlichen Fonds des Klosters Acquafredda nor eine einzige Ur¬ 
kunde Alexanders III. in Kopie von 1179 aasgebändigt, mit der 
ausdrücklichen Versiehe rang, andere Papst urkunden yot Innoccnz III, 
seien nicht vorhanden (vgl» Nachr. 1902 S. 75} *). 

Der jetzige Präfekt Monsignor Achill« Ratti*}, dem wir auch 
sonst iur manche Hülfe und wertvolle Ratschläge zn großem Danke 
verpflichtet sind, ließ mir den noch in der Arbeit befindlichen vor¬ 
läufigen Katalog der Pergumcne vorlegen, Nach meiner Auffassung 
ist das von Ratti beliebte Verfahren jedem andern voran riehen: 
er hat Urkunde für Urkunde zunächst in Regesten form anfnehmen 
lassen und wird erst dann die Restitution der Urkunden nach 
Provenienzen oder nach chronologischen Prinzipien dnrehzuführeu 
versuchen. Aber ich war dabei nicht wenig erstaunt, festzusteilen, 
daß gegen 7000 Pcrgamenc in der Ambrosktua deponiert sind, die 
aus den verschiedensten Fonds stammen. 

Pi-r fiir iiri B ergiebigste Fonds ist der des I 'istereienserklosters 
S. Maria di Acquafredda in der Diözese Como mit einer statt¬ 
lichen Zahl von Originalen, Die Urkunden selbst kannten wir 
bereits aus der Abschriften Sammlung des unermüdlichen Erntete 
Bonomi, die in der Brera verwahrt werden; ans ihr hatte ich be¬ 
reits 6 Urkunden Alexanders 1H. und Urbans HI. In den Nach¬ 
richten von 1902 gedruckt, deren Originale jetzt in der Ambro siana 
an den Tag kamen. Außerdem befindet sich unter den Pergament- 
urkunden der Ambrosia na das Original des Privilegs Urbans ITL 
für das Nonnenkloster S. Anastasia in Asti »1-L. 15625, ein Exem¬ 
plar des bekannten Reskripts Lucius’ III. für die Oiste r eienger 
♦J-L. IS 118 im Transsunt der Bulle Clemens' V», und endlich das 
schöne und auch historisch wichtige Originalprivileg Ladas' HI. 
für das Bistum Beirat in Syrien, Da der Urkunden für die Bis¬ 
tümer und Kirchen des heiligen Landes nicht viele sind, wird 
dieser Beitrag um so willkommener sein, 

Eine weitere Bereicherung der Italia pontificia ergab rlie Durch¬ 
sicht des sog. Registrnm Johannis Galeatii Yicoeomitis 

1) Es versteht sieb, iIjiB liiere Angabe uns bann lide gemacht wurde. I>ic 
Urkunden waren ungaorilMt und obna Inventar. 

2} Mom. Rutil verläßt gerade jetzt die Ambruslma, der er ein trefflicher 
Präfekt war, am die Lcitnuj; der Rilliotkec* Vaticana aln Nachfolger von Frau* 
Ehrle re übernehmen. 
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von Höß, cod. mb- ES VI 13. Dieses ist eia Inventar jenes wich¬ 
tig™ T aber leider verschollenen Codex vattis privilegiumm tue- 
naateriomm etc. L-mibiirdiae, in dem die Herzöge von Mailand 
eine große An zahl von Diplomen and Privilegien für lombardische 
Kirchen, Kloster nmd Dynasten haben transsumieren lassen. Der 
einst m Pavia im Kastell der Sforza befindliche Codex wurde von 
den Franzosen nach Paris verschleppt and dort tu der Chambre 
des comptes verwahrt, wo ihn Bai qkg and Andre benutzten, Aas 
den Abschriften des Bai uze* die in der Pariser Nationalbibliotbek 
sich befinden, haben Ottenthal, Scheffer-ßoichorst, Puupardln schon 
manchem wichtige Diplom publiziert Das Inventar aber in der 
Ambrosiana ist deshalb von Wichtigkeit, weil es viel vollständiger 
ist als die Sammlung des Bai uze, der nur einen Teil der in jenem 
Codex transsumiorten Dokumente kopiert hat. Ich kann mich hier 
mit diesen oberflächlichen Bemerkungen begnügen, da Herr Dr. 
Kalbfuß demnächst ausführlicher über Ha« Eegistrum von 1456 
berichten und eine Übersicht über seinen Inhalt geben fvird. 


Da der Zutritt dank der LiebensWürdigkeit der Beamten ohne 
Schwierigkeit zn erlangen war, at&t toten wir auch dem Arehivio 
arcivescovile einen Besuch ab. Die dort erhaltenen nicht zahl- 
reichen Pergamene hat einst der verdiente Biograph des h, Carlo 
Borromeo, Aristide Sala, geordnet und z. T. publiziert. Wäre dos 
alte Archiv der Erzbischöfe von Mailand noch erhalten I Welchen 
uncrmeßEchon Gewinn würde davon die Geschichtsforschung haben! 
Aber es sind nnr dürftige Reste da- Dennoch bot es uns eine 
statt!iebe Zahl neuer Urkunden. Ich hatte bereits aus verstreuten 
literarischen Notizen festgesteilt, daß m den dort verwahrten Atti 
dt visita eia reiches Material für die Geschichte der Kirchen der 
Erzdiüzeae Mailand nofgespeichert ist, meist allerdings ans den 
letzten Jahrhunderten des Mittelalters und ans der neueren Zeit, 
aber doch auch au einzelnen Stellen in das hohe Mittelalter hinauf¬ 
reichend. Der Durchsicht auch dieser Materien hat Dr. Kalb faß 
sich unterzogen] der Hauptgewinn sind die bisher ganz unbekannt 
gebliebenen Papsterkunden für die Fievo von Nerviano und für 
die CoUeglata von Pontirdo. 

Der Besuch des Arehivio capitol&rc della Metropoli- 
tana und des Arehivio capitolare di S. Ambrogio brachte 
ebenso wie die Durchsicht der Bestände des Arehivio della 
Congrcgazionc di CaritA kerne über SchiapareUis Resultate 
hmansgeh ende Ausbeute; wohl aber lohnte der Besuch des Arehivio 
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della Fabbrioa d e 1 duomo. über dag wir durch das Buch von 
Prof- E- Verga L'arctivio della Fabbrica del duomo di Milano 
(Milano 1900) jetzt näher unterrichtet sind. Es fand sich dort 
ein unbekanntes Privileg Eugens III. von 1145 für die Sommer- 
katWrale von 8. Teda, das ich im Anhang ab drucke (Sr. 9), 

Auch un Archivio delT Ospedale Maggiore, über das 
die Schrift des Archivars Pia Peecbiai LWchivio degli istituti 
üBpit&Ueri di Milsno [Milano 1909) genauere Auskunft gibt, glückte 
Dr. Kalb fuß die Auffindung eines wichtigen Dekrets Cölestins IIL 
von 1190 (s. Anhang Sr. 81). 

Im Anschluß an diese Mailänder Arbeiten hat Dr. Kalb fuß 
auch dem schonen Archiv des Doms in Monza einen Besuch ab¬ 
gestattet, dessen Hauptzweck die Seche mach mehreren jüngeren 
Ab8fihrillen von Urkunden war. die der Geachichtsschreiher von 
Monza, Antonio Francesco Frisi, noch gekannt hat. Dr. Kalbfnß 
fand sie wieder auf und noch einige dazu. Sie beziehen flieh auf 
das Monzeser Kloster S. Maria de lagtno «’s. Anhang Sr, 4. 6. 7). 

Für den Historiker und den Kirclienhisto-Tiker bietet der neue 
Band nicht nur neues Material die Fülle T sondern auch reichen 
Stoff zu historischen Betrachtungen- Als ich die Regesten ordnete 
und den Band redigierte, drängten sich mir einige Beobachtungen 
auf, auf die ich hier kurz eingehen mochte, in dem Wunsche, daß 
sie gelegentlich von berufener Seite ausführlicher behandelt werden 
machten- 

Die Geschichte der Beziehungen des Erz hist ums Mai¬ 
land zu Rom wird in einigen Punkten nicht onwesentlich auf¬ 
geklärt, Mau hat die Kümpfe, die die Nachfolger des 1 l Ambrosius 
mit den Päpsten im 1L Jahrhundert gekämpft haben und in dem 
diese mit Hülfe der Pataria Sieger blieben, oft genug dargestellt. 
Aber zum vollen Siege gelangte Rom doch erst unter Innncenz II., 
als der neue Erzbischof Robald von Inno ccm XL in Pisa das 
Pallium nahm und, wie Laudullna da s. Paule» sagt, damit die 
Freiheit der Kirche von Mailand verriet. Denn bin dahin war cs 
ein anerkanntes und hartnäckig festgehaltenes Vorrecht der Kirche 
dea b. Ambrosius gewesen, daß dem neuen Erzbischof das Pallium 
von einem päpstlichen Legaten nach Mailand gebracht werden 
mußte, wo es vom Volk mit dem trendigen Zuruf „Ecco la etola 4 
(hecum ln stola) begrüßt wurde. Von jetzt ab mußte der Mai¬ 
länder wie jeder andere Metropolit sich an die Kurie verfügen 
und dort um das Abzeichen der Metropolitaugewalt nachs liehen* 
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In jenen Zeiten aber waren solche Äußerlichkeiten mehr als bloßer 
Schein; in der Tat ist es seitdem mit der Autonomie des Mailänder 
Metropoliten ein für alle Mal zu Ende; von nun an hänfen sich 
die Eingriffe Soma in die inneren Angelegenheiten der Mailänder 
Kirche, bis schließlich Ale sau der IIL sogar die z wischen dein Erz¬ 
bischof und dem Klerus von Mailand über die Wahl des Prioii- 
cerlus der Deknmanen sc Irwebende Streitfrage vor fl ein Forum zog. 
Überhaupt sind die Nachfolger des Sobald, Qbert. Galdin, Algimns, 
Hubert, Milo, Übcrt. Philipp, ohne Ausnahme romtren. and keiner 
ein so eifriger Verfechter der Vorrechte des II Petras gewesen 
als Galdin, den Alexander HI. zum Kardinal und apostolischen 
Legaten und damit geradezu zum Vertreter der päpstlichen An¬ 
sprüche in sdnem eigenen Sprengel ernannte* Welche außerordent¬ 
liche Tätigkeit dieser Mann in dem großen Streit zwischen Fried¬ 
rich L und Alexander III. entfaltet hat, das finde ich in unsem 
Darstellungen dieser Zelt keineswegs genügend her vergeh idieu: hat 
doch dieser wirksamste Vorkämpfer des katholischen Papstes ge¬ 
rade gegen die schismatischen Bischöfe und deren Anhänger in 
den Städten der Lombardei einen erbitterten Kampf geführt and 
schließlich gründlich mit ihnen aufgeräumt. Er wäre wohl eines 
monographischen Versuches wert. 

Die Päpste verdanken ihren Triumph in erster Linie der ver¬ 
änderten Gesinnung des lombardischen Volkes. In den innern 
Kämpfen am Ausgange des 1L nnd zn Beginn des 12. Jahrhunderte 
hat die religiöse Empfindung und das kirchliche Lehen der Lom¬ 
barden offenbar einen gewaltigen Aufschwung genommen und einen 
neuen Inhalt erhalten. Man wird dabei zunächst an den Sieg der 
Putaria und der poptdaren Parteien in den Städten der Lombardei 
denken. Allein die neuen Ideen haben ebenso wohl auch dio 
höheren Stände ergriffen. Das zeigt sieb am dcotJichsten in der 
auffallend großen Zahl der kirchlichen Neugrundungen und 
Ihrer Widmung an Sankt Peter, die in diese Periode fallen* 
In den früheren Zeiten sind es vorwiegend die großen königlichen 
Abteien, die den päpstlichen Schutz erlangen, wie San Pietro in 
Cie! d l oro 1 San Salvatoro, S* Maria Theodota, Senator!*, S. Maria 
f'üori in Paria, Breme, S. Gitiliu in Brescia, Leno* Was damals 
Ans nähme war, wird jetzt beinahe Begeh Und es ist dabei nicht 
ohne Interesse die lokalen Verschiedenheiten dieser Entwicklung 
zu beobachten. Wenn ich nicht irre* ist Cr e m ona die erste Stadt, 
m der die Widmungen an Sankt Peter ihren Anfang nehmen, im 
Jahre 1ÜG4 überträgt Ar ding das von ihm gestiftete Bencdiktmer- 
kloster San Pietro an Alexander IL, und ungefähr gleichzeitig 
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widmet demselben Papst Atfco das von ihm gegründete Benedik- 
tmeriunenkloster San Salvatore. In dieselbe Zeit fallt wühl auch 
die Tradition des Benedikt inerklosters des h. Thomas. Gregor VIL 
empfängt 1077 die Widmang der neuen EnllegiltMrcbe S. Agati 
in Cremona und 107 Ü die Widmung des von dem Grafen Bernhard 
gegründeten Benediktiner-Sonnen kieste rs San Giovanni della Ptpia 
bei Cremona. Wahrscheinlich unter Faschal II. kommen die Val- 
Inmbrusanerabteien San Slgfaucmdo und San Vigilio hinzu. Im 
Mailandischen dagegen setzen die Widmungen an Sankt Peter 
bezeichnender Weise erst unter Urban II. ein, wie wir von drei 
Klöstern nach weisen können, nämlich von der von dem Pnturia- 
fühter Liprand gegründeten Kirche S. Trinitatis in Ponte Gainizeli 
nnd von den beiden Benediktiner - Nonnenklöstern in Sesto San 
Giovanni hei Monza and S. Maria de Iugino in Monza. Die meisten 
Stiftungen scheinen hier aber erst in die Zeit Paschels II. zu fallen. 
Im Jahre 1100 wird in der Nahe von Monza das Nonnenkloster 
San Pietro di Brugnra gegründet und Sankt Peter übertragen, 
und wohl in dieselbe Zeit gehört die Widmung der Klöster S. Maria 
di Lambmgu. P^rtafiigazza, Sulbiste, Bnsnago, Basum« •, von denen 
wir nur durch Albinos und Cenctus wissen; ihre Archive selbst 
sind leider verloren oder verschollen 

Zn den älteren Widmungen gehören noch die Kirche S. Croce 
di Mortarft in der Diözese Pavia, nachmals das Haupt einer be¬ 
rühmten Kongregation von regulierten Chorherren (1080), und das 
Benediktiner-, später Cistercienserklnster S. Pietro di Cerrsto in der 
Diözese Lndi (1034). Aber es überwiegen auch hier die Gründungen 
unter Urban IL und Pascha] II. Außer den bereits genannten und den 
zahlreichen Griindungen nnd Widmungen der großen Gräfin Mathilde, 
deren Beispiel ge wiß znrNachfolge reizte, mögen noch erwähnt werden 
das von dem Ritter Hubert gestiftete Benodiktinerkloster Monte- 
hello im Pavesisehen (aber zur Diözese Piacenza gehörig), ferner 
die von Cremonesen gegründete Ohorherrenkircbe S. Maria nnd S. 
SigLunomlo rii Rivoita d'Addu und das Kloster S, Trmitis de Virgis 
in der Diözese Bergamo, die Urban II. tradiert wurden: dann die 
Nonnenklöster S, Ambrngio di Rivoita d'Adria (1106) und die beiden 
von den Grafen von Bergamo gegründeten Benediktinerinnenstifter 
San Fabiane di Farinate nnd Sau Damiano di Dovcra (1114), deren 
Widmung Pascha) II. empfing; nnd in dieselbe Zeit fallt wohl 
auch die Widmung von Bon&te und der andern von Albinos nnd 
Cencins genannten Klöster und Kirchen in der Diözese Bergamo 
und von San Pietro Minore und St. Maria di Monticbiaro in der 
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Diözese Brescia, Von den vielen andern wissen wir freilich ntir 
Km den Verzeichniss an des Albino* und des Cencias l ). 

Es sind mehrere Momente zu&ammcngekommcn P die dieses An- 
schwellen der kirchlichen Devotion in der Lombardei bewirkt haben. 
Von der größten Wirkung sind offenbar die Besuche der Papste 
im Lande gewesen, Urban IL ist zum Konzil von Fiaccnza K)9S 
wie ein Triumphator in der Lombardei eingezogeu und hat den 
Gläubigen in Sankt Peter wenn nicht einen neuen, ho doch mit 
neuer Inbrunst ergridenen Gegenstand der Verehrung gebracht* 
Man kennt seine berühmte Predigt in der Sommerkatbedrale der 
h, Theda in Mailand, wo er seinen Hörern verkündete, daß der 
letzte Kleriker vor Gott mehr sei als jeder König. Jene Früh- 
jahrsinonnte des Jahres 10Ü5 sind ohne Zweifel von der größten 
Bedeutung für die Geschichte der päpstlichen Autorität in Ober¬ 
italien gewesen. Urbans EL Nachfolger aber sind seinen P ufita.pl en 
gefolgt.; Paschal II. weilte im Herbste 1106 nach dem Konzil von 
Gnastalla in der Lombardei; Calixt II. durchzog sie im April 1120 
auf der Reise von Burgund nach Rom; Inuocenz IL hat die Zeit 
vom April bis Anglist 1132 in Paria, Piacenza, Cremona und 
Brescia zugebracht, oueI auch Eugen tIL hat während der Sommer¬ 
monate 1148 in denselben Städten geweilt- Das gab dann Anlaß 
zu jenen Widmungen an Sankt Peter, zu Kirchen- und Altar weihen, 
zu Indulgeuzcn und zu den zahlreichen Eingriffen in das innere 
Leben der vom Papste besuchten Sprengel, von denen unsre Ru- 
gesfteu voll sind, kurz, man konnte fast sagen, zur moralischen 
Eroberung der Lombardei. 

Daneben aber treten andere Faktoren in Wirksamkeit, an 
denen man bisher beinah achtlos vorbcigegfingen ist, obwohl sie 
ganz offenbar von nicht geringerer Bedeutung gewesen sind; ich 
meine die Tätigkeit der päpstlichen Legaten und der in 
dem lombardischen Städten residierenden Kardinale, Ich wage nicht 
von ständigen Legaten zu reden; aber viel fehlt nicht daran, daß 
mau schon im 13- Jahrhundert von einer solchen Institution in 
dar Lombardei sprechen könnte. 

Es ist bekannt , daß zuerst Bischof Anselm von Locca* her¬ 
nach, wie es scheint, Bischof Hermann von Brescia Als päpst¬ 
liche Vikare in der Lombardei fungiert haben. Eine viel größere 
und über eine beträchtliche Zeit sich erstreckende Tätigkeit ent¬ 
faltete unter Pascha! II. der Kardinal Bernhard, nachmals Bischof 


1) Es müditc sich wohl auch verlohnen, einmal d« Tatsiche nacLtugeben, 
dnfl so viele Hwpftllflr Sankt Peter tradiert worden sind. 
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von Parma. Seine im V. und YI. Band verzeichn eteu Akten lassen 
diese deutlich erkennen. Unter Honorius II. spielen die beiden 
Eardinalleg&Uti Johannes von Crenm und Petrus von S. Anastasia 
eine große Rolle in der Lombardei, unter Innocenz II. Guido von 
S. ürisogono, Goizu von S. CeeiUa, Hubald von S. Prassede, Sehr 
oft begegnen ans weiterhin die Kardinallegateii Guido de iSninnm, 
zuerst Kardinal priest er von S. Lorenzo. hernach Bischof von Ostia f 
Aribert von S. Anastasia, der zweimal, 1145 und 1154, als Legat 
in der Lombardei fungierte, und unter Alexander HL vor allen 
Hildebrand von SS* ApostoÜ, Manfred von S. Giorgio in Y&labru, 
Oddo von S. Nicol o in carcere Tulliano^ Arditlo von S. Teodora. 
Gegen das Ende des 12. Jahrhunderts treten die KardinaUegaten 
Petrus Dian!, zuerst Diakon von 8. Nicole, dann Priester von 
S. Cedlia, Adelard von S. MarceUo, Bad ult von 3. Giorgio in 
Velahro, Guido von S. Maria in Trastevere und Fidantius von 8. 
Marcello in den Vordergrund. Die Liste ist nicht entfernt voll¬ 
ständig und ich habe nur diejenigen genannt, die längere Zeit als 
Legaten in der Lombardei fungiert haben. Eine genauere Zn- 
am mens teil uug dieser Legate n r ihrer Sprengel, ihrer Funktionen 
und ihrer Akte wäre sehr erwünscht und gäbe tine ein sehr viel 
deutlicheres Bild von der ständigen Einwirkung, die die Päpste 
im 12. Jahrhundert auf die Verhältnisse der Lombardei ausgeübt 
haben, als wir es bisher besitzen. 

Dabei Ist zngteaeh zu beachten, daß viele dieser Kardinale 
selbst Lombarden waren und Pfründen in den dortigen Kirchen 
besaßen, z. T. sogar dauernd dort residierten. Es ist sei bst v er- 
stündlich, daß dabei bestimmte Gesichtspunkte maßgebend gewesen 
sind. Es kann z. B. kein Zufall sein, daß zwei Pröpste der großen 
Küliegiatkirche von S. Antoninü in Piacenza zugleich Kardinale 
der rnm Lehen Kirche waren und als Legaten in der Lombardei 
fnngkrfc haben, nämlich Azo Kardinalpriester von S, Anastasia 
unter Innocenz II. and Petrus Dianß zuerst Kardinaldiakon von 
8, Nicolo in eareere Tulliano, später Kanlinalpricster von 3- Ceeilia, 
unter Urban 111. f Gregor VIII., Clemens UL und Celestm III. 
Auch zwei Kanoniker der Kathedralkirche von Piacanza waren 
Kardinale» Hibald und Ardnin. Sehr bedeutend ist auch die Holle 
gewesen r die die Ccemonesen Guido de Summa und Arditio de Ei- 
voltela und der Brescianer Oddo von S* Nicolo in eareere Tnlliano 
in den Angelegenheiten der Lombardei gespielt haben. Nicht vor- 
Eihergehen dürfen wir ferner an Galdin und Hubert von Mailand 
und an dem Kardinal Adelard von S. Marcel!o, Bischof von Verena. 
Auch den mit lombardisehen Kirchenpfrundeu bedachten Subdia- 
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konen des apostolischen Stahles wäre in diesem Zn^amm^nhitnge 
nachzugehen. Tänscht mich nicht alles, so ist itn 12, Jahrhundert 
kein Land von päpstlichen Agenten hohen and modern Banges so 
sehr durchsetzt gewesen als gerade die Lombardei, 

Unzweifelhaft kt endlich die Ken Belebung des klöster¬ 
lichen Lebens in der Lombardei seit dem XL Jahrhundert ein 
Faktor Ton großer Bedeutung für dus Verständnis der Geschichte 
dieses Landes. Ein sehr wesentliches Moment ist dabei nicht zu 
übersehen, nämlich daß die Lombardei ihre klösterlichen Ideale 
hauptsächlich von Frankreich her empfing. Es kt jedenfalls 
bezeichnend, daß die aus Mittelitalien kommenden Cmnaldnlenaer 
in der Lombardei nicht Fuß zu fassen vermochten. Diese sind 
vielmehr im Venettanischen stärker vertreten gewesen, Dagegen 
haben die Y&Ilomhrosaaer in den größeren Städten der Lombardei 
Niederlaasungcu gehabt; S+ Gervaso e Protaso in d+ A r Diözese 
Brescia. S. Marco in Fiacenza, S. Sepolcro in Pa via, S. Vigilio nnd 
S. Sigismondo in der Diözese Cremona, S. Barxmba in Mailand u. n. 
Viel bedeutender aber ist hier die klösterliche Kolonisation durch 
die Cluniaeenser gewesen, deren Ansiedelungen wir jetzt dank 
den Einzelnntersuchtingen von Diego Stmt T Amürogio genauer 
kennen- Ihre ftahl ist sehr erheblich gewesen + und wenn wir von 
ihnen eben nicht sehr viel wissen, so ist daran die schlechte ar- 
chivalische Überlieferung gerade dieser Klöster Schuld. Ich nenne 
hier nur die wichtigsten, in der Diözese Mailand die Abtei Canti, 
in Pa. via S. Maiolo, in Lodi S, Marco, in Cremoua S, Gabriele* im 
BreseiuTiisehcn S, Nicolo di Eodengo^ S< Pietro di Provaglia* S. 
Paolo de Lacu 1 S. Gorvaso e Prot&^o di Clasone, in der Diözese 
Bergamo S. Giaouino di PontEda* S, Paolo di Argem, S. Egidio di 
Fontanclla, in der Diözese Como Ccrnobbio und S. Giovanni di 
Yertexrmte, Dazu im Mantoanischen das berühmte Kloster S. Bene- 
detto di PoHrume und in der DiBzese Vercelli S. Valeriana di 
Rodobbio und S. Pietro di Castelletto. 

Am Anfang des 12, Jahrhunderts treten den Cluniacenserti 
die Mönche von Chaise-Dieu in der Auvergne konkurrierend 
zur Seite, An ihnen scheint der Mönrhspapst Pascha! II. besonderes 
Gefallen gefunden zu haben; er gab ihnen die alten Benediktiner- 
abteien Fraesmoro io der Diözese Modena, 5. Sisto in Piaccnza 
und S. Marino m Pavia und begünstigte im Verein mit der Gräfin 
Mathilde von Toscana ihre Verbreitung in Italien. Aber unendlich 
wichtiger und folgenreicher ist die Einwanderung der C i b t e r- 
cienser in Italien * besonders! in Oberitftlicn und die politische 
und kirchliche Wirksamkeit des h. Bernhard gewesen. Auf die 
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Gründung yon S. Maria di Tilieto (1120) in der Dickst? Acqui 
und von S. Maria di Imeedio (1123) in der Diözese Vcrcelli folgen 
in schneller Folge die Gründungen der Cistercienserkloster *S. Maria 
di Moriwondo (1135) und S. Maria di ChiaravaUe (1135) in der 
Diözese M^lnn^ von S. Maria delLi Columba 1 1135) in der Diözese 
Pjaeenza, von S. Pietro di Cerreto (1139) in der Diözese Lodi, von 
S. Maria di Fontevivo (1142) in der Diözese Parma, von S. Maria 
di Aetjnafredda (1143) in der Diözese Como, die uns deutlich das 
rapide Anwachsen der durch den h. Bernhard repräsentierten Ten¬ 
denzen gerade in der Lombardei lehren* 

Zu Betrachtungen ähnlicher Art geben der V. and VI. Band, 
der Italia pontiliria noch weiteren Anlaß, Allein ich darf, will 
ich mein Ziel erreichen, nicht bei ihnen verweilen. Es ist an den 
Kirchenhistürikem, den Gewinn ans diesen Bänden zu ziehen. 


1. 

Paschal II. nimmt die von dem Priester Aribtrt dem h. Petrus 
tradierte Kireite in lirugora in Empfang and verleiht ihr die Freiheit 
gegen eitlen Jahressins van 18 JL&nlflitiiJwr Denaren. 

Lateran (1103) November G. 

Kopie saec, XVI ht „Noiirie auBo fundaAone delUi chieStt e iHO- 
nasfero de' SS. Pietro e Paolo in Brugorn“, Mailand Arth, di statt* 
{Fondo di rdigione — Brvgora). — Ebenda noch drei andere Kopien 
saec. XVItftp, deren Text aber Hot/i schlechter ist als der von uns zu 
Grunde gelegte, so daß e$ genügt, nur derim tcii'hiigrrtt Varianten in 
den Noten su verzeichnen [B], 

Vgl. Italia pontif. VI 1 p. 154. n. 1. 

Pascalis episcoptts 9 er uns Eemornm Bei. Dilecto filio An- 
bertopresbytero salutem et apostolieam bencdictiunem, Deuo- 
tienem tu am spectanimns, ijuisi ecclesiam de Brngnla 6 ' beato l’ctto 
et g&ncte ipsius Romane eedesie obtulisti, Nos*’ itaqne eandern 
snscipientes ecclesiam, statnimny deinceps ab Omnium inortftlium d ' 
grnuamine liberam petmancre singulistjue anniä Mediohuiensis mo- 

a) Enlwrlo B. Ä) Brogoli B. e| et dm B. d) omni omninu 
mortnüi M. 
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nete nummos doodedm palatio Lateranonsi persolxiere. Decerntmoa 
igitur^j nt qaascajuqae po^seEEiünrs Jpsa. ecclesia Inste in presen- 
tiarmn popsidet Eine in futurum lurgicnte Domino pussitbbit* firme 
semper et mtegre confiecnentnr', sauetunumalimn illicDomino 
süruientiuui uüibiLi proftstüre, Nemini* 1 nero facultas sit H ecdesiojn 
ipsiLin tcmern perfcurbare aut quecomque ipsius sunt' uel fnerint* 
q ui b ob übet occasionibns anferre. Si quis autem decreti buios tc- 
nore eogüito coutmlre 1 temptauerit, uisl Deo et " ccelesie Eororibus 
canonice monftns *■' satdsfecerit^ sciat se omnipotentis Dei et beati 
Petri ® apüfitolomm principia iudtgnfttioiiö^ plectendum et muerune ,J i 
&ajieti Spiritus ieriendum M - Qtdcmn|ue uero ipsaiu et-desiam et in 
ea Domino sernientca fernere snisque rebna liuisürare tmr&uerlt, omni* 
potentiE Dei et apoatoloram eiud graüam consequatm’ J Dat, Lat 
VU1 id. non. 


rj erjra, f ) oba-eraentur iL g) ilina B. ft) dem uw B- ij Pint H. 
k) fueruni B. I) coistEmtaire B . iw) nun de eonim B. n j uio cutis B* 

et Pauli mid. B. jj) miliguü.tiüüi , ui /;. murraiJi“ om* IL r) fr rundum B 
a) cowpentar B. 


■> 

4# 

Calixt II. nimmt nach dem Vorgänge Peotdtals II, das Xonnen- 
idosfer S, Pietro rfi Iirugorn unter der Äbtissin Beatrix in den apo¬ 
stolischen Schute und bestätigt den IfesUs und die Zehnten gegen 
einen Jahessbis i><>« 12 Mailänder Denaren, 

Piaoenta 1120 April 2t. 

Kopie saec. XV.I in „ Nefitie sttfla fuudazhiw detfa ehicsa e m>- 
nastiTtf de' SS. Pktro e Paolo in Brugäfa“, Mailand Arch. di stato 
(Pondo di rcligione — Brugora). — Uber die Überlieferung s. Itnlia 
pontif, VI J p. 154 n. 2, Die wesentlichen Abweichungen der andern 
Kopien sind mit B verzeichnet. 

Calixtiss episcopoE scruue soruoniui Dei. Dilecte tilie Beatrici 
iililatifse mtmasterii sauet i Petri de -BruguLiet Omnibus f qoe 
pOBt eam in eodem rögi tu ine regnlariter suceeaserint, ln porpetunm. 
Pie postnlatiu uulontatis effectu debet prosequente compleri, Quia 
igttnr dilcctio tu» ad sedis apystulice portam* confugtens eiais 
taitiguam deaotione debita reqnisinit, hob postalatloni^ tue de¬ 
menter annutmus et beati Petri monasterium, cui Beo aactore 


o) Uragüra B b ) &d sedem i^OAtdirajn B. o) donotioni J? 
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presÜes, ad exemplar domini predecessoris nostrl sancte memorie 
Pascalis pape ab omnium" 1 dcincepg mortslium grauaioine liberum/' 
permanere sandjmus et tam ipsum quam imiuersa ei pertinentia 
sedis apostolice patroonio eommaniaius. iSiatuimns enim-f', nt 
nulH^ 1 unminü 3 l Din in um facultas sit eundem locimi temere pect ur¬ 
bare aut qtiecnnque ipsius sunt nel fnecint^ quilunalik-t ncrasio- 
nibus aiiferre, mmaere uel temerariis nexationibes fatigare. sed 
uniuersa, que 11 m presentiarmn iaste poesidet nel in fntnram lar- 
giente Deo inste afcqae eanonice poterit adijjiscb firma s^mper et 
Integra conKiTuentur, sanctioionialiuni Illic Deo sernientiniB Twibaa 
proftitura. Poitü fructaum iKstroruin decbnas, qnos 11 aestris smn- 
ptibas ei. labarihus coiligitie, preter cpi$copomm nel episcopalium 
mmistrornm contra dietion< j m uubis babnndas concedimns. Ecdesie 
neatre due altarium consecrutionenr T abbatisse een a&nclimonialinm 
benedäetionema Hediolanensi uocipietis arebkpkcopo, liquidem 
oatbolkus fuerit et ei eagratt- ac sine pranitate aolaerit exbiböre; 
alinijüin liceat nobis catbolicntn. qnem malneritis, adire antistiteiu 1 ^ 
et ab eo cadem sacramenta sustipere. Ad indkium ante na percepte 
hui ns a Romana ecdesia ilbertatis dundedtn Mediokinenais rnonete 
nuiEmos qnoiannls 0] Latcranenst palafki persoleetis, Si qnis igitur 
decreti huiiis tenore rngnito temere, quod absii, contraire tempm- 
uerit, tenori? et officii sni perictdimi patiatnr nnt exeommnnicatiunia 
□ltiüne p - plectatur, nisi presmnptionem saam a1 digna eatUf&ctbne 
correxerit, Qni uero conseraator extiterii, omnipotentie Dei et 
apost Glomm eins Petri et Pauli henedietdonem et gratiam conse- 
quatnr r >. 

Ego Cal ixt na catbolice ecclede epificopus ss. 

Hat Fl&ecntie per manom Grisogoni sauet* Romane eedeek 
diacoüi cardinalia ac bibliothecarü, XI kal, rn&b t iudictione XHI, 
incarnationis dnmmice anno MC°*2XI J| 7 pontificatus antem domini 
Calixti pape seeundi anno II, 


d) cmninti B. e) Liberum em. B. f) etijuiL g) nuIJk. foerunt B. 
vi uobiimidL fc) qnasA I) couHrmiioneB Ä m\ benedi^tiönes B. n] ca- 
tholicos qnaH mnlueritifl outisllt» julire B- ot iitipult* Minis iJ ; anini anoo B 1 . 
pt muCFOnfl J?; cenKura B i . g) pTEanmptioDei Buas B- t) Con^erju&tnr B. 
e) M,0."STI; milkffjmo ceötenmo pri jhü J?, 


3. 

HtirivriwS 11. befiehlt den Kardinalpr'mtcrn Johannes und Petrus, 
Legatei i des päpstlichen Stuhles, fiir die Rückgabe der von Bischof 
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Petrus ron Tortmm dem Bistum Bobbio ah tzogemn Kirchen Sorge ett 
tragen, Lateran (1128) N&rember 26. 

Kopie säet. XII im ead, Bobien. s. X f. 1 Mailand Bibh Am- 
br&smna E 20 inf\ 

Ith habe die BMienser Catlkes der Ambrosiana genauer dureh- 
geseken in der Hoffnung t außer dm beiden Reskripten ton Honorius II. 
und Innocen* II. f icelche I \ Sa uw Gli antkhi veseovi Jltalia I lti6 
ms dem rod. Ambras. E 20 hif. (nicht E M t wie er fühvldkh an- 
gibt) Hiebt ganz korrekt nhgrdruclä hat f noch andere sa finden. Es 
kt aber bei jenen beiden gebliehn. Fon ihnen gibt das Reskript Ha- 
mrius 1 IL einen ertmnmMtm Beitrag mr Legation der Kardinale 
Johannes Cr ernenn i> von S* Crisogotio und Petrus van 8. Anastasia, 
die im Jahre 1128 m Paria ein Konzil ubh leiten (ef. Mimst XXJ 
Ü?3 dann im Jahre 1122 zuerst in Piaanea (ZP V 4M n. 23j t 
hierauf in Bergamo sich auf hielten. Daraus ergibt sich auch das Jahr 
der Ausstellung unseres Ite$irq>ts 1128 . 

Honorius epifjcopns seruna sertioram Dei. Dilcctia flliia L et 
P. pr&sbyteria cArdiimlibiia p apoetollcae sedis legatia, salntem et 
apoatolicam benedictionem, Per scripta noatra mandauiiFuis* ut 
P. Dertonenais ^ccleaiq cpiacopua eedegias, qnas Uobiensi ecdesiq 
abetnlerat, restitueret. QoLod lieet e* parte factum sit non eat 
tarnen nsqueqoaque canjpletam* Fratre namque noatro S. Bobieaai 
episeupo conqnereütc accepiuins, qnoniani Dertonenais eplecopos 
quinqQQ eccleaiaBp qaq inris snnt aancti Colmnbsiii, adhnc detinere 
presiraut* Ideoque mandanma, nt et iste Bubiensi refititnantnr 
ecdeai^* Facta igittir plena reeÜtqtiüne, ai quam Dertonenriä epi- 
acopns in predictis eccl-esiis se credit habere iostidam r tempore 
congrno in noatra presentia quod msticie roclu äiotauörrt obtinebiL 
Ad hec dilectiooi oestre mandanitoi, qnatemia Jatori presentiutu 
Andreq presbytero de ininriis aibi a presbytero Columbo et homi- 
niboa Yarccnsibttö irrogatis iustitLam faciatia. Dat. Lateran! 
YI kai. decemb. 


4, 

Hanarius II befiehlt dem Ärrhipresltgter Wilhelm und den Ka¬ 
nonikern von Monza p das Kloster S, Maria (de Jngino) samt den 
Gebäuden, wie sie 80 Tage vor der Zerstörung bestanden t binnen zwei 
Jahren wicderherzuskUen mal der Abtissin und den Körnten die j?r- 

Kffi. Ca. d. WUs, Niet» IdiLui. PtaCL-fcM, Kkssc, 1911, Urft 4. 2o 
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Iiqukn t Hücke r, Urhtuden t Schah and MybÜien bis sum U November 
zurückzugeben . Lateran (1125 — 29) April 20* 

Kopie saec* XVII Münsa Ar cf *. capiüitart (n. 209). 

Trutz des auffallenden Formulars sehe ich keinen Grund an der 
Authentizität der Urkunde zu zweifeln. VgL auch die folgende Supplik 
ehr Äbtissin Attrdia (Nr. 0} und Hat in pontif* VI 1 p. 150 n. 5. 

In nomine domini noBtri I%su Christi. Ego Honoriim pap & 
sccradus coaailio fratrnm noatrorum upiecopurnm et Cardinal ium 
et alioroin sapieotum et religiöserem] niroram praecipiD Guilleimo 
antrhiprealitero et canonicia ModoetiensibnE, ut reütauretis monaste- 
rmm sanctae Mariae de Modoetia et domos monidmm et officinas 
secimdom quaniilatem et fixmitatem T quam babuemnt triginta 
diebns t anteqnam destrnerentiir in eisdem, quibas faerant prios 
constmets locis t et keo omnia Infra boc presens biennium com- 
pleatis. Reliquie et Corpora sanetnrnm, que inde asportasik, U- 
bros 1 c&rtas et instrunttmta et t besau rum monnsterü et mobilia 
abbaii^ae et momalibnä eine dem monasterii in loco eis seenrö 
tisque ad proxlmam beali Martini festiuiiat™ ex mtegro reddatls, 
resenmte noble poteatate prolixiores dmAl indneias. Hat* La¬ 
teran! Xll kab maiL 


IT». 

Innerem II. schreibt dem Bischof Simon von B$bbio t daß er dir 
Sentenz Homrius 7 1L tu seiner Streitsache mit dem Bischof Petrus 
ton Tortona über die Nüchjabe der Kirchen bestätigt halte, 

Genua (1130) August 7 r 

Kopie $aec* XII im ml. Bohlen t s, X f 9 1 Mulla ui Bild* Am- 
hr&siana E 20 wf. 

VgL oben Kr. 3 . 

IXNÖCentinä episcopus s er uns senior um Del. Venerahili fratri 
Hy, ßobiensi eplscopo salntem et aposfcolicani benedictionem. 
Querimoniaiii toatn s»dveri=uj? P. Terdonensem opificopiun accepimus 
et tam tnas quam ipsins allegationes däligentcr attendimns. Et 
nos auditta utriuflqne partLs rationibna^ cuuimuiiicüt'j frätnun nostro- 
rom eardmalium et coepiscopormn consüio r Bententiam 11 predeeea- 


a) folgt getilgt qn*±ü beate m, 
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floris nofitri beate memorie pape Honorii, qnam de ecdesiia resti- 
tuendie promnigaoit. confirmamos, ne orcasione illins sententie, 
qaam filituf noster llusticng prosbyter cardinalis de ecdesiis illis 
preeipitanit. tu frater epiacope, oel Bobiensis ecclesia. cd Deo an¬ 
dere preeides, aliqnod padumini detrimentam. Dat. lanue VH 
idus aggnsti. 


G. 

Dir Äbtissin Annita von S, Marin de Inghio beklagt sieh bei 
Papsf (ImioecHs II.) »her die Feindseligkeiten des Klents wm Mmea. 


Kopie wr. X VII Monsa Arch. capitol&re ( n. 211). 

Diese ihre,» Inhalt nach wichtige Supplik der Nonne* von S. Maria 
p'hört wohl ziemlich sicher tum fügenden Reskript Innocm* IL an 
dt n Propst Wilhelm tmd die Kleriker van Mama, ln der Kopie 
freilich ist dir Initiale des PapsinantmS nicht sicher; Dr. Kalb fuß, 
der das Stärk kapierte, uAite eher L lesen und danach die Supplik 
Lucius 11. bitweisen. Vgl Kalkt potUif. VI 1 p. 130 n. 6. 

Dornno et sancto pape !,■> Aurelia mo na steril sandte Muriq de 
Inßino abbatdsa qnicqaid patri fllia. Nostri, sed et ucstri mo- 
nasterii iii.-ititutionem, destmetionem et restunrationem uobis com- 
pellimnr stignifiearo. Ditif memode domnns papa Urban us per 
semetipstirn nostrum conutituit monastorinm sab Dei tan tum et 
beati Petri atqne sui saornrnque snccosaortitn regimine et tu it io ne. 
Cuins suique sucecasoris äomni pape Pascha Eis temporibos euoiotis 
in paee, clems Modoetiensis eedesie cepit super nöe egrms egiptios 
agitare et non sedum erneutes, sed at, quod inlinmanum pst, mor- 
tmis inquietare. Nam qoendam presbyteram nobis missam cele- 
brftntem srissa casnl» ferodter ab nltari trauerent et «nm magno 
impetn de eededa expolerant. Eiperti protnde nostram et saa- 
ctornm ßoaianornm pontifieum patientiam, samptis audaciq amia 
eiaggerauonmt so am mal j dam. Denique nostmni cimutcriuni uio- 
lantes, mortuorim Corpora da ipsis se pul chris eruernet et efflaentia 
iatn tabe in alia loca tränstalerant. Quo audito domnns et aaactas 
pape Honorigs prinanit eos officio. At ilii indignati, sicut equi 
infrenes duris et ualidis morsibus obfiramti, sopra modum in nm 
efferati sunt, ita nt oix cam Iheau nostro a fade lapidantium esti- 


n j oder L. 


23 * 
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remtts de templa, et templtnn deßtrüxemnfc et altaria suffodemnt 
et omnia, qoe inuenerimt, anferentöä atqne totnm monasteriom 
des t ment es. einies noa esse fecerunt. linde a predicto sanfte me- 
morie papa lionorio excouimnnicatl. tandem post mul tos dies cor am 
eo sc ecclesiam et omnesmonasterii offieinaa reformatnrns in 
prLstmam form dm secnndum quanti taten) et iirmitatem, quam ante 
triginta (liebes habaerat, infia positnm termmnm inraqcrnnt- Ut 
tarnen nertun fateamor, labentes ibi sermcrudos lateres posaerunt 
et pro furtibns et firmis tremultt et oiiia ligml reddidemnt nec 
non actenns eo redire patmisanrnt 01 . Pro bis et omnibus nostris 
pas&ionibns esnles et peregrinc, debiles et debiles ante uestros pedes 
iacemns et nt catelli sub mensa cuserieordit; mieas de neatris ma- 
nibus imploramus. 

ütn ui*. c) promitferunt- 


7- 

Juaaenu II. befiehlt dem Propst Wilhelm und de» übrigen Kle¬ 
rikern in Muhjso, das dem »jiodotischcn Stuhl gehörende Kloster In- 
i/innm nicht sti belästigen und den Kannen gemäß der Verfügung 
Urbans 11. den geforderten Priester ta stellen; andernfalls gewährt 
er den Nennen das liecht sieh einen beliebigen katholischen Priester 
hierfür tu «wAfe**, Piacenta (1132) Juni HO. 

Kopie saer. XVII Motmt Arth. capitolare (n. 212). 

Zittert J-L. 7579 ex apograpko Caesar in AgttUhan Modoetiensis. 
Dasselbe Stück ntieri irrig tu 1142 oder 1143 Frisi Disstrtationi 
IV 4 mit der Adresse Ubrando prrpoffito. — Urbans IL Keslript 
ist J-L. 5771. Vgl, lfttlia pontif. VI 1 p. 151 n. ß. 

Ininocent-ins) episcopus sornuB senior um ßei. Dilectia filiis 
V. preposito et eeterit Modoetiensis ecclesie clericis salntcm et 
apoEtolicäim beaedictionezn. Manifestum est monasteriuin in loco 
qni Inginum dicitur edific&tum beati Petri, iuris exiliere et ad eius 
protectionem special it er pertinere. Quanto ergo sauet imaittaLu tu 
ibidem Domino famnlantium sexus fragilior esse cognosoitur, tnntü 
roaior nobis incumbit ncccssitas, nt eas a praporam hoinmum in- 
cnrsibua protegamns. Se igitnr aliqna otcasiooe emergente intet 
bos oriatur discordia, per prosentia aobis scripta prccipimos, quti- 
tenna easdem ^anctimonialcs null in grauaminibaB iiife&tctis et iuxta 
earum pofitolationem eis religiösem, discretum et honestum presbi- 
teruru, prent a predecessore nostro fetiäjl memoric papa Urban© 
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statu tum e*t r ad aernitinm prefati monasterü tribuatis, qui uide- 
licet honeatate aite et bone connergaticmh estimplu Deo et kom- 
nibuB placeat et eannn religiü-ie aoluntati ooneordanä fl) predJcto 
tttiobio impendat obsequium. Alioquin ioxtu limdicti ncstri preda- 
ceß&oris instttutionem catholicmn Bocerdotein qnemcuinqae nmcuerint 
eligtmdi cm Licetttiam apostolica auefcoritate ccncedimaa. DaL 
Placentiq II kal- iulii. 


n) üüttfi'ferdntis. 


S. 

Itutotenz IL nimnl nach dem Varyantje mm Fmcktf IL und 
Calisd IL tfos Nmw iiklosfcr 5L Phtro dl Bnnjara «wA r der Äbtissin 
Beatm in den a[Hmf&Ii&chen Sehnt* und bestätigt die Btsiisuiii/i u und 
Recht? ijt'WH i ittt f- Jaitnssins mn 12 ÄladtittL r Denaren. 

Ijd&rau im Februar ?\ 

Kopie #u?c. XVI in ^Xotizie mdla fundazumc ddla chiesa e nuh 
miftero de SS, Put re n Ptidö in Bnitjora- $, XVI (ws Kopf? ^ur. 
XIL fned,) t Mailand Arelu di $Mu (Fomh di rrlifjfatie — Bntgom) + 

VjfL It&Iia jwntif. VI 1 p. 154 ». 3 t iro auch die andern Kühlen 
tmeiefinet sind [Bj* 

innoeentius opiaeopus seraus söruürum Del Dilecte filie Bea- 
Irici abbatissc sancti Petri de Brugula^ et omnibuj, que post eam 
m eodem regimine regulär!ter auoceafleritit h \ m perpetuum. Ee- 
Ügiüsds detüderiis 1'aeilem prebere consensura upoßtüHcfl dementie 
connenits qnatiiras et denotioms siuceritaB kudabiliter enitescat 
et utilitas postnlata uirea indubitanter asaamat, Quam ob rem p 
dileeiu in Christo*-' filia Beatrix abhatissa? tum pro tua deuotione 
tom etiam rogiitu earissimi^ fmtrii uostri llih&ldi Medioliuiensis 
archiepiscopi, monasterinm* 1 , cui Deo anctare^ presideB. ad cxemplar 
predeceesuruin uostrorum Bancte memorie Pascalis atque Calixti 
Rpmonorarn porvtifienui ab omnium ^ deincepa mortaliuni graiiamme 
liberum pernnmere srtJidums* et tarn ip*om quam nnuiersa ei perti- 
nentia tiedifl apostoliee patrooinio 0 eonnnuriiums. Htataimus enim*', 
ut. quasetmquo posseasiones queennque bona idem Jocoa J? in preeen- 
tiorum ioate et legitime posaidet aot in fnturam conceesione ponti- 

s) Brnfura J?, b) sabstit&rint. e) Doaibo B. d) tQTmndivtbni B. 
tf) folgt in B uonm (= ucatrum ?). f) In Deo B. omnina B. h) SU- 

tulmna B. i) pjurodniö &«. t) ctiam l) jpe nel. 




* 
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ficam, largitione reguiri uel p rin dp am, oblatione fidelinm sea aliis 
ixLsti& ujodis preätant* Domino potexit adipisci, firma tibi taisqne 
post eris perpetoo et illibata permaneant. Porro iVnctnom nestro- 
rum declimns qxjüL^ 1 " acstriB sumptibus laboribnsqm- eoll*gitiä T preter 
episcoporaui uol episcopälium ministrornin eontradietionem liobm 
haben das concedimns Ecdcsie qnoqne uestre sine altnrium conse- 
crationem fl1 J abb&tissae ecu sänctinionialluni benedlctionem a Medio- 
lanensi üccipietis rsrrhiepiscopo T siqnidein iLathplicqK fuerit et p * si 
ca gratis ae sine praniifttc uolnerit exhibere; alioquitt lice&t uulng 
caiholieom quem Tnalacritis adire aatisiitem et ab eo eadem^ sa- 
er&inenta snsdpera Sepultnrant sane r? ipsims loci liberam omnino 
esse decemiiiins ? nt nidelicet corum, qmi se # ^ illic sepelixi delibera- 
nerint^ deootiom et extreme noluntatl, nisi forte exeommamcati 
sint r nnUus obsistat. Liefet etiurn nobis, qnotiens expedierit, ad 
semitium Del et nestri monasiarii de Mediolanensi paxochia bo¬ 
nos tarn et idunram pereonani in eapeUaqurn eligore et in eodem 
loco absqiie eontradictione qnorumlibet libere rctinexe, Ad mdi- 
tinm ante m percepte hmus a Humana. eeelesia libertatia daadedm 
MedlülaimüSEs naunete mimm ns quutJixmis^ Latenmensi palatio per- 
Bolnetis, Si qua' 1 -' igitnr m postcrum ecdesiastica seeolarisue per¬ 
sona büiqs nostxe concessionis et if constitntionis paginam sciens 
contra eam temere oenire tcmptäncrit, sectmdo tertiane common ita, 
nisi re&tnm säum congrua satirfactionn eorrexerit r omniputcntis Dei 
ae beatomm apostoiorum eins Petri et Pauli indignationein inenxrat 
et excotmnnnicationi subiaceat. ConBerqantibu9* J antem eidem loco 
ea, qne mu snnt ? sit pax domml nostxi leeq Christi, qnatinns et 
hie fmetnm bone actionis pereipiant et apnd distrietmn indicem 
premia eteme paria inueniant, Amen, Amen. 

Ego Innocent ius catholice eedesie episcoptis äb. 

Ego EgiditLs Tuaculanus cpiscopns ss, 

Ego Conradns Sabinen sie episeopus s?s T 
Ego Gregor ins * pre^b. card. tit. Apostfdoroin sb. 

Ego Petrqa pre^bK eard. tit. sancti MarcelE ss. 

Ego Crescentins 1 " presb. eari tit. sanctonmi 11 MareeJllni et Petri sb. 
Ego [. . + i « . . . - - . * . .] 

Egu Gregor ins dkc, card. Banctornm Sergü et Bachi ss* 

Ego Otto diac, card. eancti Georgii ad Velain aurtmrn ss. 


ml itnA«. n) coatradictione, e) cc-riHiHTati^nn. p) et am. q) amnlw 
r)‘3ioe. m) a* um. fl. ^ ninculi* imtis J?„ nj qnia v) conceasoülfl 

et öw. *fj rentrfljiantibu*. x) Geor^iiiB. p\ Clebibendns. r) eantii. 
a ) Kelche Ji sicher falsch ergänzt Ego lobinüta f resb, ca rd. tiL . . . , ^ 
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Ego V&ss(?iI1pä) diae H card, sanoti Eustachii inxta templmn 
Agrippe 85 . 

Ego Hubaldus Üae. Cftrd. [sancte Marie io Via lata ss,] 

DaL LaL per manam Aiioerici saoete Romane eedesie diacom 
cardioa ]]8 et caneellariL Vü fc? id. febr*, hdietftme Sekunda, incar- 
nationiß dominice anno M'\C.XXXVIIL pontificatns nero domni 
Innocenfcii pape H anno VtUI. 

h\ VH im. B 


9 , 

Eugen III> nimmt die Kirrlm der ft. Tin da in Mailand unter 
dem Propst Am ttt deti apostöfitthen Schatz und bestäiifft den KirtJthfif 

mit den Häusern der JCün&wiker f den Ritus und das BegrühuhrethL 

Viierhn 7145 Notend+er 7 m 

Kopie s« XII Mailand Archiv io ddla fakhriai dd duomv {earL28j. 

Bmsdhm Wortlaut hat die ron Giulini ans dem Kapddurrkiv 
gedruckte Urkunde Anastasius 1 IV, mu 1153 Navemher 13. J. 87SB* 
d-L. 075(7. — VgL liatia pontif. VI 1 p. 72 n. 1. 

Engen ine episcopns ßenms s emo mm Deu DüectiB fiiiis Azoni 
preposifco ^ocleeie Bauet*; Tecle Mediolanensis eiusque fxatribus tarn 
presentibiLd quam futtms canoniee subsiituendis^ in perpetunm. 
Pie poatulatio uoltmtatb effectu debot prosequente completi, qna- 
tinns et deuutionis eincentus landabUiter omtescat et ntilitas postu- 
lata uiren indnbitanter ßssumHt- Eapropter, dilectL in Domino 
qostris instiB pustnlatiünibqw dem enter anmiimua et prefatam ^cele- 
wm, in qua diaino majiciputi estis ob^equio, snb beati Petri et 
noßtra protectione suBcipunuä et presentia seripti priuilegio com- 
nmnimnE, Statuentea* ut quaacumque poHsesaionea qaecumque bona 
in presentiiirnm inste et cauonice po&gldetifl aut in futurum eoo- 
cearione ponÜficiim, liberaEtate regum* largitione prmeipum, obla- 
tione fidelium aiue aliis iuetis tnadis prestante Domino poteritis 
udipiaci, firma uobiet ue[atriaque] fttiocessoribus et iUibata permaneanf. 
In qnibua bqc propriri diirimua esprimenda uocabulig; eimiterium 
ip&ioa ^celesie cum domibua et edUitÜB, quq ad utilitatem et ser- 
oitium ipaids ^cclesi^ et fratrum ibidem constructa sunt aut in 
futurum a uobis uel successoribus nestris rutiontibiliter ^dificubuntnr, 
quemadmodnm buctenus in pace ratiouabiliter teuuisti5 et poaae- 


(i) a ubH rinlend h. 
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distis* Freterea rationabilcm conanetadinm in eftdem gcdesia 
c anhand!. legendi, prcdicandi. pro fidtdibus defanetia officium cele- 
brandi, nidelieet in uigiliis, laudibus et nespe ris, anctoritaie nobis 
apoaiulica confirmiiinna et 3 nt null int ibidem hoc imtnatare nel 
nounm aliqmd snperindueere preyumat, modis Qmnüm prohibemnB. 
Sepültamm quoqne ip&ias loci libemni «sso concedinius,, nt eortmn 
qni se iJlic sepeiliri deliberaaerinl, dcuotioni et extreme noIanUti, 
msi forte excommnmeati smt 3 null ns obaistat. Decerzmmifl ergo T 
nt jitilli omnioo höminmn liceat prefatam ^celesiam fernere pertur- 
bare aut eins possessiones auierre nel ablatas retinere, miimere 
sen qnlhusllbet ucxationibus fatigare, aed omniä Integra conser¬ 
neut nr fc eormn pro qnortiui gnbernatione et sustentatione concc^sa 
Enni r naibu.s omniniodia prufutnra, salua sedis apostolic^ anotoritüte 
et MediuLanensis arrhiepiscopi canonica iuatitia. Si qua Igitnr in 
futurum qcdeamstica secularisue persona banc nostrq eonatitntioniß 
paginam seiend contra eam temere aenire tempiauerit, seeundo 
tertioae commoDita* si non reatnm säum coflgraa satis t actione 
correxerit, poiestntls hotiorLsqne sni dignitate careat reamquc so 
diuino inditio existexe de perpetrata iuiquiUte eognoacai et a sa- 
cratissimo corpore et sanguine Dei et domini redemptoris nostr? 
leeu Chri Eiti alicna fiat alqqe in extreme ex am ino districtg altio&i 
stibiaceat. Cunetis autern cidem loco sua iure, sem suiti bas si t pax 
domiiii nostri lesu Christi, qmitinna et hie boae aotiouia fractmn 
percipsant et apnt d Mt riet um indioem premia aeteme pacia intte- 
niant. AMEN, AMEN. ASIEN, 

R- Ego Engerdas oatbolicQ ^oeleEie episeopus ss, BV, 
f Ego Conradns SaUnouBia episcoptiy ss. 
f Ego Albcricna HosUerms episcoptis ss, 
f Kgo Eymamn Töscnlanus episcopue es, 
f Egu Ilnmbaldna preäb, card. tit. sanctoFinn lobannia et Pauli ss. 
f Ego Gilibertas 41 presb. card. tit* aaucti Marci as. 
f Ego Guido presb. card* tit- tarnet omni Laaremtü I^amasi ea. 
f Ego Manfredns prei?b, card. tit* sancte Sabine es. 
t Ego Villanns presb, card, tit. r^aneü Stephani in Celio monte &e. 

T Ego Guido diac. eard, sanctomm Cosme et Damiani da. 
f Ego Guido in Eomana qededa altaria minister indignua sa, 
f Ego Gregoriiis diae, card. aancti Angeli ss + 
t Ego Berardns diac . ,r ' card. sancte Romane ecdeaie m* 
f Ego lordffinnB^ diae. card, ^ancte Romane eedesie es. 
f Ego Petrus diac. card. aancte Marie in Via lata es, 
f Ego lacinctns diae. card. aancte Marie in Cosmydyn ss # 
ft) ÖtiülHüiias. c] et fthU. d) die. f) Vordania. 
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Hat. Yiterbi per njanutn Eoberti sancte Romane gccleras pres- 
byteri Cardinal is et cancellarii, VII id. noucinb,, indictiuue-fl aexta ?l , 
incaraationis^ domiiiiee anno HX-SI/Y^ pontiricaLu* uero domni 
Eagenli II [ pupe anno primo. 

f) ioditjüiie, g] statt n&na. Ä} incoruELtiäuc. 


10 * 

Eugen 1U. nimmt rfas Ä1 oster San Gerraso di Nöttätbrfk in 
den pöjtestlichca Schutz und bestätigl die Besitzungen r besm ders die 
Schenketi$ des f Bischofs Aldo von Placenxn. 

Öremom 1148 Juli 7, 

Auszug saee, X VI11 Mailand An h> di staio (Senate dipl&matim 
— Cod> diph Lemgob.)* 

Dir Überlieferung des Klosters SS . Grrradi et Protasii de Mün¬ 
tehel fo in der DiOzese Piacenm (vtjh IP F 533) und du Quelle von 
Campi Bell* hist eadssiastka di Piamusa hüben wir seiner Zeit ver¬ 
gebens gesucht Jetzt ist sie ein den Tag ptkvtonnrn in dem Fonds 
Ospidahito Geronimiani di Ladt. Die Ahtri f rar mmdkh später drr 
Sitz des Generals der EkranymUcn* Eint dort erhaltene Kopie d> s 
XVFL Jahrhunderts in dmm ~Üodire serondo de mainmriiH sprftanti 
oÜa stürm di tpu sh i eongregatiune di Ä Girohum^ bietet den Tt.tf 
des Privilegs Urbans TL rmi 1091 Juni 29 (J-L . 5520) und die 
beiden Ernsten der Urkunden Eugen# 117 , twi 1148 Juli 7 und 
Hadrians IV. von 1150 Mär: 10 1 gemu so wie wir sie hei Campi 
ksen* Außerdem aber fand sieh in der Abteilung Snnda tliplomatkQ 
ein Blatt nberschriebm ^Ex arclimo monasteril e. Gervas» in Mon- 
tebalJo ultra Padtim 41 mit mtsfiihrlieheren Auszügen dieser drei Privi¬ 
legien! von denen kh dk beiden htiftm, da sie uns dk Kurdinnls- 
unkrsvhriftrn und die Datierung geben, hier wiederhole* — Vgl. Italia 
pantif, V 533 n. 2. 

R.* 1 |Ego Eugenias catholice ecclesie epiacopua bb.] BV. 

[Ego] Kuba] du* presb. card, tit. s. Praxedis [sb .j 
[E go] Hubaldns l> preab. card. tit, s, luhannis et Panli [ss.J 
[EgoJ Hugo presb. card. tit, in Ludna [ss.J 
(Ego] Julius presb. card. tit. a. Marcelli [ks ] 

[EgoJ lordimufl presb* [card.] tit. fl. Susanne [ss.] 


ct) Am Rand* ist bemerkt llütula um üiBcriptittDc h) Hibüldu* 
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[Ego] Odd'j diac. card. s. Georgii ad Velntn unr^m [m*] 
[Egu] Qctaoianos ilian. card. 9. Nicolai in carcere Tnlliuno [55 J 
[Ego] lohjmnes Faparo diac, card. s. Airiani [ss.] 

[Ego] (rtegoritis di&e. card. s. Angeli [ss.] 

[Ego] lobanmcB diac. card, $. Marie None [ss,] 

[Ego] lud nt LI* diae card. s, Marie io Costmydyn [saj 

Dat. Cremüne [perraarmm] Gmdonls 5. R, E. diaconi eardinalis 
et cancdlui ii r non. inL, iudictione XX^ ? [inearnatioms dominicej anno 
MCXLYÜI, pontificatne [oero domni Eugenii III pape] anno III. 

a) I. 


11 . 

Eugen IIL nimmt nach dem Vorgänge Jnnoeene 7 II m da$ Hospital 
bei S m Blasius (in Mmm) unter dem Mu-pieter }jl\df in den aposto- 
fmhen Schute tr ud bestätigt dk Besitzungen gegen einen Jahres zins 
von 6 Mailänder Denaren. Fffltttirw 1151 April J?J. 

Orig. Mailand Bibi Trir\dzmou (Ftmlo Belptojoso). 

VffL Itcdia pontif* VI 1 p, 152 n v 2. 

EYGES 1 VS EPI 3 COPV 3 SERYVK SERVÖRYM DEL DJLEOTO 
FILIO LITYLFO MAGISTRO HOSPITALE QYÜD EST APYD 
SANGT YM BLASIVM IVXTA MODQET 1 AM EIVSQYE FRATREBY 3 
TAM PRESENTIBYS QVAM FVTYRIS CANONICE 8 YBOTITVENDIS 
IN FERPETyyM. | Religiosis dcsidcriis dignom est famlem prebere 
consen&nm, nt fidelis deuotio celerem sortiatar effoctom, Eapropter g 
dilecti] in Domino filil, nestrifl iuatis postnlationibns dementer an- 
tl nirnnf bJ ct predeceB&oris nostri feliciß memorie pape 1 NXGCENTII 
neatigiis inherentes r | preiatnm hospitale, in qno dmino mancipati 
estia obsequlo, «ob beati Petri et nostra protectionc sn^cipiions et 
preaentis ßcripti prinilegio jcoTnrmuiimuß. Statneiitea, ut qnaeciimqne 
possessiones qnecumque bona idem bospitale in presen tiarnm inste 
et canonice possidet aut in futurum | con cessio ne pontificam. lar- 
gitiono rcgoin uel principnni, eblatumc fidelium seil aliis inßtis 
modid Deo prupitu* poterit adipisci, drma nobis | et per uob eidem 
hospitaii et illibata perfnaneanL Decemimas ergo, nt tmlli unmino 
homkiom liceat prefatnm loctim temere pertorbace aut | eins pos- 
sessionea auferre nel ablatas retinere, mindere aut allquibna uexa,- 
tiombos fatigare, Jsed omnia Integra CJonseraentnr, ncetria [et Christi 
paqpernm nsibnß omnimodis prolntnrft- Ad indicinm antem hnina 
a sede apofitolica percepte libextatiÄ denarioe Mediola neneis 
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nullet^ ueteräs nobis nostri&qne suocessoribns nnnifl singalis persol- 
uetia. SL qua igitnr in foturom ecolesiustica secularisue persona 
hatte | nustr^ constitntionis paginam seiens contra taut t entere ae- 
nire temptauerit, secundo tertione common ita, 91 non satisfat-tione 
congroa emendane rit. potestatis honurtsque sei dignitate careat 
re&mque bc diuiuo iadicio ei Ls te re de perpetrata imqmt&te cognoaaat 
et a sacra üssimo corpore ac sau gn ine Dei et de mini redemptoria 
nostri Iesu Christi aliena fiat atqne in eitremo examine districte 
ultioni sob iaceat. Cunctis autem eidem loco tnsta seruantibus sit 
pas domini nostri Iesu Christi, quatenus et hie fractam hone ac¬ 
tio nis percipiant et apud districtum todicem prernia eteme pack 
inueniant. AKEN. AMEN. AMEN. | 

R. Ego Eugenias catholice ecclesi^ EpiEcopns ss. BV. 
t Ego Imams Tosenlanensis cpxscopus ss. 
f Ego Nicolaus, Al banensis epkeopus ss, 
t Ego Manfredns presb, c&rd tit, Saume ea. 
f Ego Julius presb. card, tit, sancti Marcelli ss. 
f Ego Octaniänns presb. card. tit. sanct^ Cecilnj ss. 

| Ego Odo diac. card. tit. sancti Georgii Eid Velum aarenm ss, 
f Ego Guido diac. card. sancte Marie in Portion ss. 
f Ego I&cinta£ diac. card. sancte Marie in Cusmydyn ss, 

Dai Ferentini per man mit BÖbONIS sancte Romane ccclcsie 
scriptoris, XI kal. mal., indictioue X Ulf, inearnatiouis dommicq anno 
M°C <l L tl P. pontifioatns utero domni Eugenii III pape anno VIl fl . 

(B.) 

12 . 

Aribcrt Karilittalprk&r und Legat des jtäpsßiehen Stuhle* beauf¬ 
tragt den Ersprteste r Guitlu ton Monea, den Streit arischen der Äb¬ 
tissin ton Brugoru und dem Propst von 8. Ftto beirukgen, 

(US4) 

Inseriert in die Sentenz des Erzprirsters Guido von Monza vtm 
JIM Oktober 24 — Orig. Ilibl . Ambrosianti (n. 4486} — - über den 
Streit zirisrhf ti Beatrix Äbtissin von S. Pietro di Brutjora und Albertus 
Propst von S. Tito. — Außerdem stcei fragmentarische Kopien mee, 
XVJ itn Staatsarehiv in MaUund (Fonds di rclighne — Brummh 
ohne Wert. 

Vgl. ltalifi pimtif. VS 1 p. JS4 n. 4. 

A. Dei gratia sancte Romane ecclesie presbyter card i milk et 
apostolkc sedis legatos. Düecto in Christo fratri G. Modoctiensi 


348 


F, Kehr, 


ardilpresbytero Balatum, Qaemadmodum et ipse nouisti, super 
rontrouerftia, qne inter abbaüssam de firugola et prepciEitnm saneti 
Viti uer^atur, multnrn et diu luborammu^, ut eam uel digno rine 
ternnmremns uel de ipsa inter ntramqtie partetu boneste coenpone- 
remus. Quia igitar tuntum laborem sie iocasatun di [gittere ab- 
gttrdam et mutile rndetnx, per preseotia fecnpia tibi precipb udo 
rn&ndaimia, qnatenus eos anetnritate noätra conueniae et inter ipsos 
amore Dei et nostro, qaemadmoilam cuin arcbipresbytero nostro ff ' 
et magistro Ottone A) prinmm innemsd. diligenter eomponero etudea^ p 
et skat ante imstram preseutiam in tna mtimx compromisernnt ge 
obsenaatnros, auetoritate domlni pape et nostra qnod inter eos 
com postier is, firmiter eis obeeruare precipias. 

a) nämHch Eipzo M^nttumu Arcfcbirwhjtcn h } numfith miw Otto No~ 
uarhiirtu canemitua. 


11 

Arihcrt Karäinalpriester mm Titel de** L Anastasia und Legat 
des päpstlichen Stuhles bestätigt die ton d*m Jurspriesief Qnido ton 
Monza votUogewe Transaktion xwischm dir Äbtissin Beatrix ton 
j&m gora und dem Jteopsi von S+ Vite. m 1154. 

Kopie satte. XVI in „Nötigte sulta fnndortene deth x chiem e wo- 
nastero de' SS, Pktro e Pmda in Brwjora"* Mailand ArcL di state 
(Fondo di religione — Brugora)* — Eine andere VotM&ndigert Kopie, 
ebenfalls *öe& XVI in n Varii prteüegii *, ebenda [BJ m 

Vgt. Italia pontif. VI 1 jl 154 w. 5. 

Aribertus Dei gratia aancte Romane ecclesie dt . a) sancte 
Anadtasie presbiter cardinalis et* 1 apostidice sedis legatua. Dikcfce 
nostre blie Beatrici abbatisse de Brogula^ einsdemr|üe sororibns 
tarn preaendbns qnam fntnris ibidem degentibns in perpetuutn. 
ContTOMmftin dl y qne inter te et prepogitum Kaueti Viü ner-sabatur, 
diJecti fratrifl n ns tri Gnidnnis Modoetienfik arebipresbitari nrhitrio, 
ntraque parte [postuloute *\ commisimn^ termlnandaiejfl. Ipse antena 
qnod sifai com miss um fuerat ut §) sapiens et dkeretus bomo cübi plere 
desideraus, Bient nobk snia Jitterss gignificauit, [quas ocnlis nostriö 
in]^ ingtrumento ab eo exiude fecto uidimu3 r [ad locnm, ubi*^ liti- 
ginm erat] accessit et w ipgam contronersiam [secnndnni scientiam 

a) in titab, 6) et am. e) BrogaLa. dj c&ntreuersln. t) poluente Ü. 

/) trytinj (Ut Jj B. $1 hic; aic B m fc) ueBtri B- 
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a Deo gibi tradit&m t parfcibns utnFqne pre&enHbns, prout sibi melius 
nisom fnerit^ terminnnit et]^ aactoritate. domini pape AnAstasii 
et nostra nee non et soa t rains 1 ' arbitrio stare compromi&erant^ in 
hone modmn eis bnniter obsemaro precepit 3 nidelieet nt* 1 ' in &npe- 
riori parte per medium fossatnm de [Marc&rio in septemtrionali 
ripa Lambri]^ brachinm unum longe ab aqna mens ura tum [et palo 
terminatum et in inferior! fme Mpl ripe uersus maue, nbi doe 
aqtie conueniunt, similiter]-^ braehinm anum longe ab aqua men- 
surfatum et palo terminatnin ait monastem s&ncti Petri de tiru- 
gula iure feransactiomfl m \ ita nt a palo] ,f| asque ad palom finis recta 
1 inea porrectus qniequid uersos [aquam Lambri ad meridianam 
plagmn uel orientalem c> meloserit et terminaurr[it ^ predietum 
monasteriuni possideat in perpetuum. Postremo ipsemet palos pre- 
dicto modo apposuit et figi fodt et precepit snpradicta [auctori- 
tatep utriqne parti alt™ prefisos^ termmos ullo nmqoam tempore 
nequaquam progredi uel molixi in alteram. Kos autem ipsnzn 
transactionem ro bor et Ürmitatem obtinere nolcnU's, litt eria nostriri 
confirmari et üigillo nostro* 1 signai i preeepimua* Si qois igEtur 
[contra]^ hoc temere nenire atqae Imins transactionia paginam in- 
fringer e temptaumt, ninealo excömmunicationn+ aubiaceat et erdkus 
sui periculum inearmt et in extremo iodieio^ districtioFi iadieetnr'b 

f Ego Aribertas tit. sanctc Anastasie preshlter cardlnalis et fr - apo- 
stohee aedia legatus as. fl 

Actum est hoc anno incam&tiosiis dominice M^C^I/TIIL 0 , in- 
dictione tertia t pontifieataß nero domini Ana¬ 

stasti pape qnarti anno 11*1 

i) Mt B fr) eine; cai B. I) promiEsenmt m) Ut um. h) ao 
tionia + .,,*+!/. u) portc H , ^ porreetnm et if. ja) fiios. g) pio. r) Mim, 
ff) uindJcetnr B , t) b@. mu B, it) %nm II vm r B, 


14* 

Äribcri Kfirdinalprkster vom Titd der h. Anastasia und Legat 
des päpstlichen Stuhles tadelt den Propst Albertus von S. Vito r daß 
rf das von dem Erzprkder Guido von Mama mischen ihm und der 
Äbtissin Beatrix von ßruqora vereinbarte Kompromiß verletzt habe. 

(1154) 

Vn vollständige Kopie savr Xfl in smtta fimdofion* ddUi 

ehiesa e de SS, Pietro e Paolo in Brugora*, Mailand Arch . 
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di stuUt (Fimä^ dl reitffivne — Brngora)* — Ente andere Kopie, 
ebenfalls m* r. XVI iw w Vahi privilvgn**, ebenda [ 7>/. 

Vgh Haha poftlif* VI 1 p. 155 n. 6. 

Arfibertoa'i Del gratia &ancte Romane eccksle presbitec cardi- 
apostüliee sedis legatm A. prcptisito aaueti Yiti eiunJein- 
que** ecclesie fratrihiia saluiem, Memimsse deberefl*-', qnaliter^ 
in nostra presentia in maxubns neaerabiliG fratns ugstri G(nidonij) 

Mudoetiertpb ecelesie archipresbiteri [,.. tl adnerea parsj^ 

de eoütroocrsia, i\nt inter ecclesmiii tu am eL mcma&tärram stmeti 
Iktri de Brugula nerBahatur, ab&que omni exceptione com promis isüs, 
[nt qnicqnid ab ipao' lüde preccptum faerit] ^ incontiuhse obger- 
ßare deberetia. Propter quod precibas^ aenerabilis fratris nostri 
[0 V ] Mcdiolaneii-sis arehiepiscopi et eins desceadentes [. .. +> causam] *" 
ipsam per üententiam diffmire di st ul im us et eam prefato Iratri 
nostrt> Mudueticnsi arcbipreslitero termmandam inxta arbitrinm 
Baum uina uoce et btteris (commieiumsy 1 * Ipse untern quod 1 tibi 
comDiiüaam erat complere desiderans. [&ietrt] 1? relatione ^tiarum litte- 
rarum cognouimus et in mstrnmento ab eo exinde facto üidininä f 
[ad locmn p ubi^ litigiom]^ erati accessit ct ibidem inxta quod aihi 
melius nLsnm fnerit* 5 ipsam ppntronersiam ierminauit Yerum qoia 
lerininos compositionis ^ [&&e + * * * * s , , pre&uinpfligtij^ 1 et sic [a 
com]promisaione % quam in preaentia noatra in manlbtis eins tarn 
[gratante]^ animo fecisti * * * * 

fl) wasd™ Zf. fc) deliem. c) qaabter bm, <fi rr^äni! ans B \ die 
Litckt ]>f awizvfüllen mü ln et. e} nt qttkqttld ipso B, f) ergünit 

mtit IL prupterea de preäktL ht vor causam Ui wohl jio&tulatjßni «. a. 

im tränten fl «d» k) sk B. fl ee*tri K m) fnii n) competitioma. 


15. 

Hadrian IV\ nimmt die KoHegiatkirche San Giovanni di F&nti* 
roh unter dem Prrpst iMnfrank in den apfnrfdh'dien Schuh und he- 
stüHr/t dk in ihr jüngst rhifffführtc Vita communis und die namentlich 
mfyefuhrfen Besitzungen i* 3 loglmno (Sabina) 1155 Juni 23 f 

Kopie saec t XVI Mailand Arch* arctvescw'ile (Atti di m$ita — 
Treüighö XI n. 23). 

Dme neue Urkunde Hadrians IV ist wichtig vorzüglich für das 
1 tinerar Hadrians IV L und Kaiser Friedrich* L in der swetfm Hälfte 
des Juni 1155 (vgl* Simonsfeld Jahrbücher des Deutschen Bciches 
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unter Friedrieh h JML J H49ff<) y da sie und das neue feste Datum 
gilt Magliano Juni M3 * Daraus ergibt skh ferner 3 daß der Brief 
Madricms IV* an Heinrich von Beuuvais J, 6888 . J-L. 10777 mit 
Data in territorio MoJliani II id* inlii • ttn Jaffe und Loeivenfcld 
irrig in Juni 12 (mit Emeudnlion in II id inaiS \) gesetzt ist; ich 
u Hrde vielmehr die Emendtifwn in XI kal. inlii — Juni 21 oder IX 
liftl. inlii — Juni 23 für ängstigter halten. — TV. 1P VI 1 p m 159 ti. I. 

Adriamis episcopus seruus semernm DeL Bilectis filiis Lan- 
franoopreposito tanefci loatmb de PcBÜrolo ciusque^ fratribn.s 
tarn presen tibus quam fnlnris canon ice snhstitiiendifi in perpetaum, 
Quotiens illnd a nobis petifcur qund ratlom et honesta ti conuenire 
dmoscitor, animo noa decet libenti concedere et petentinm deak 
deriis Cöngruma impertiri'* sufFragium. Eaprupter, dllectl in Do¬ 
mino filil r uestris iustis poetnktionibus elementar ammimne ei 
preffttatn siinctl lounnia ecdesiAm, in qua diomo m&nczpati eatis 
obsequio, anb beati Petri et noatra proteetione susripimus et pre- 
sentis scripti pmuilegio comuinnimtis In primi h siqujdem statu- 
entes t Qt commune m tsitam. qnam nuper inspirante Deo ducere 
incepistiH, firmiter teuere omni tempore deboatis. Freie rca qua»- 
Cdpqne poasesriones quecunque bona oadem eedesia in prezentiaruru 
iustc et ciinünice posäidet aut in futurum conces^ione pmitifiönm, 
largitione regum uel pmdpuxn. oblatlone fidelimn aeu aliis instis 
modls Deo propitin potent adipisci, tirnm uobifl uestrisque sticces- 
soriims et iüib&ta permaneant. In quibqs läec propriis dnximus 
exprimenda uocabnlis : tot am dedm ationem de Pontiroloj de Sola¬ 
nge, de Oslo superiori, de Verddlo meicri t de Bolterio et de 
Arcen, eedesiacn sancti Pancratii, ecdesias r ' sancti Cassrnm, sancti 
P&mstini. sancti Michaelis et s&ncte Marie in ipso Poatüriülo enm 
pertinenttLs earutn, eccleaias saneti Petri, sancti Nicolai, sancti 
Pauli et sancti Colombuni in loco Yauri cnm pertinentiig: eamin s 
in Cropellü eede^ia&' sancti Stefan! t sancti Laurentu et sancte 
Marie cum pertinent iis nimm, Inter Baiütumm et DÄrtlannm eccle- 
aiftm sancti Petri ulrique nille pertinentem, in Basiliano ecclesiam 
eancti Gregorii et ?ancte Marie et in loco Dartiano eedesiam siincti 
Carpofori cum pertinentils carnm, in Gratiaco eedesiam sancti Mar¬ 
tini, in Rnlcello ecclesiam sancti Ambrosii, in Rncinago ecck-sias 
sancti loannis et sancti Petri enm pertinentüs suis, in Coronaco 
ecclesiam eancti Alex and rl et sancti Andrer, In Gonieo ecclesiam 
sancti Launentii y in Beraat« cc^lesiam sancti Yiucentii^ in Eocca 

aj Lifrancho. b) atiedBinfiue. e) hnpartirL d) cumimjinna. e) ec- 
ctadizn. 
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eedesiniji sancti Alexandri ad Dinnmn, in loco Salionenri ccdeaiam 
&MCÜ Michaelis c um perfcmwitüa earum. in Tritio ecciesias* sancti 
Frtitasii, sancti Yiti et Georgii cum earum pertinentüs, in Crino 
ecclceiam sancte Marie et sancti Nazari^, in Sancto Gernasio ec- 
clesiam sancti Geraasii, in Capriate eeclcsiam sancti Alexandri, in 
G rndiniaco ecclesiam sancti Waloatoria, in Marno ecclesiam sancte 
Marie, in Brembate ecciesias sancti Victoria, sancti Fanstrni et 
sancte Margorite cum pertinentiis suis, in TriniUo ecciesias sancti 
Martini, sancte Marie, sancti Zenonis. sancti Nicnlai, sancti En- 
tropii et sancti Maori tii, in Arcen ecciesias" sancti Michaelis, sancti 
Zenunia et sancte Marie cum mlitibus et pertinentiis earum, in 
Luraiui ecciesias sancte Marie, sancti Petri et sancti Leoticarii, in 
Paniiiuo ecciesias * ! sancti CaEsiani et sancte Marie, in THinernio 
ecciesiassancti Damiani et sancti Thome, in Verdeüo minore 
ecclesiam sancti Petri, ecclesiam sancti Ambrosii et sancte Marie 
cum eartun pertinentiis, in eodem loco ecclesiam sancti Georgii, in 
Verdello maiore ecciesias sancti Petri, sancti Michaelis et sancti 
Ioannis, in Laaate ecciesias sancti Petri, sancti Georgii, sancti 
Zenonis, gancti Bencdicti et sancte Marie, in Saldo ecclesiam sancti 
Michaelis, in S portin tica ecclesiam sancti Alexandri, in Almere 
ecclesiam sancti Georgii, in Marliano eedesiam sancti Laurent n, 
in Os io superior a ecciesias sancti Zenonis, sancti Petri et sancte 
Marie, in Osio inferiore ecclesiam sancti Zenonis, in Bolterio ec- 
desias fi sancti Georgii et sancti Bartholomei, in t isirano ecciesias 
sancti Martini et sancti Marci cnm omnibus eartim pertinentiis, 
Deccrnimus ergo eff. Si qua igitur etc, Cunotis aut esu etc, inne- 
niant. Amen. Amen, Amen. 

R, Ego Adrianus catholice ecclcsie episcopus ss. \ B, 

[|] Ego Imaras Tmscnl&nus episcopns ss, 
f Ego Guido presb. card. tit. sancti GrUogooi f > ss, 
f Ego Hnbaldns*> pre$b. card. tit. sancte Praxedis ss. 
f Ego Manfred ne presb, card. tit. sancte San ine ss. 
f Ego Inlins presb. card, tit sancti Mareelli ss, 
f Ego Hubaldos presb. card. tit, sancte f in Hie ruralem ss. 
f Ego Guido presb, card. tit Pastoris ss, 

f Ego Gcrftrdns presb» card. tit- sancti Stephani in Cello monte ss. 
j Ego Ioannes presb. card. tit» sanctoram Ioannis et Pauli tit, 

Pamnchiiss. 

t Ego Henricus presb. card. tit. sanctornm Iserci et Achill ei ss. 

-j- Ego Ioannes presb. card. tit. sanctornm Silnestri et Martini ss. 

fi dui> Privileg de» Erihischoft Qbtrt von 1155 Mai fügt hier Jijujh in loro 
Concirii. g) muflonL A) Tbitiüdui, Cf PamonduL 
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t Ego Guido diftCn card* ^ancte Marie in Port io □ 53, 

7 Ego Gerardns dinn. card. ^ancte Marie in Via lata m* 
t Kgo Toanncs diac. card. saüct&mim Sergii ot Bacdii 1 ' @g* 
7 Ego Odo diac. card. sancti Nicolai in c&rcere TulKano es. 

Dat. In tcrrätorio AkUiani per mannm Roland! sancte Romane 
ecdesie presbyteri eardinalis et easicellarii. V I Hi k&L iulii, indl- 
ctione III, racarnationiF dominiee anno -M '.C’.I/ 1 . V, pontificatiis tiero 
domni Adriani pape IHi anno primo- 

Ir) LcthL 


16. 

Hadrian IV, erteilt dem Kloster Sau Gtrrmo di Montebelto ein 
Privileg* Benrvent 1136 Mär* 10 * 

Auszug saec, XVIll Mailand Ardt, di statu (Semda dijdoumfka 
— (Jod* dipl Laitfföb.)* 

VgL tjbim Xt\ 10 und Kalla V 533 «. 3. 

R. [Ego Adrianus c&tholice eedesio episcopinf ss + ] BY. 

[Ego] Guido presb. card. tit. g, Grieogoni [%&*] 

[Ego] Hub&ldus presb. card. tit. s* Fmedis [ss*] 

[Ego] Manfred ns presb, card. tit s. Sänke [es.] 

[Egu] luUus presb- card. tit. 3 , Marcdli [ss.j 
[Ego] Gerardns flJ presb card, tit, s. Stepkani m Cello monte [ss*] 
[Ego] Johannes presb. card, es. Iohannis et Pauli iit. Pamaclii [sa,] 
[Ego] Henriens presb. mrd, tit ss, Ncrci et Adiillel [ss*| 

[Ego] Oddo diac. card. s. Georgii ad Volttm anrenm [se.] 
[Ego] Guido diac, card. s, Marie in Portion [ss.] 

[Ego] lackt ns diac, card. s* Marie in Cosmedin [g^.] 

[Ego] Johannes diac. card. sa* Sergii et Rachi [ss.] 

Dat, Beneuenti per man um Roland! S. R, E. preabyteri cardi- 
naUfi et canccllarii, VI id. mar*, indicticme IUI, incamationls do- 
minicc anno M.C.L.V, pontidcätus nero doirini Adriani pape HU 
anno JL 

o) Gtrardns. 


17- 

Ifihkbraml Eardüwlprkster und päpstlicher Legal bestätigt dem 
Abt Christian des Klosters San Jlafhto die von dem Bischof Gar- 
setuhmius ton Mantua geschenkte Kirche $* Leonardi de Garuu in 
der Vorstadt von Mantua, 1137* 

KgL Ob. d. Vi». Nutridil«!. Pt»l.-hi*t KIiik. 1912. lieft 4 . 


2Ö 
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l 1 Kebr, 


mtrf Kopir saec. XII Maihmd dreh di statt* (Fonth di 
reUgione — Mon* di S. Bufhto di Manfüini). 

Jji dir Kopie geht der Kanlmalsvrl finde der Schevhrmjmkt des 
Bischof* GarSidmUts wn Mantua von 1154 August 23 forme«, ihn 
außer dem Bischof auch Hildebrand ah KcmUmMiakmi von 8 Eusta&hio 
hat nnürsrhreihen lassen in der Form 

f Ego Ildebranduö atmete Romane ecckaSe diac, card. interfui 
et 

In nomine Domini. Anno ab incamatione damM nostri Iran 
Christi SLCXVII. Ego Ildcbmndus sanete Romane eceleEi- prra- 
byfcer cardin alia et sedis upostolice legatns. Eccksiam Eancti Leo- 
iiardi situm in .-iuburbiü Mantae de Conm cam omtdbas re bas ad 
ipsam pertmentibofl, quam nenerabilis frater noetor GrsuseendoniiiH 
ülanl uaiuis episoopos dilecto frntri nostro Christiane» gancti fiafim 
abbati concessit, et nos ftüctorrtate beati Petri summ* principia 
apoJstöIoriun et nostra ad kabendnm ct hordioandum, sulna obedientia 
Mantuani episcopu eidem abbaii coceedimus et confirmamas, Pre- 
cipiitms etiiiTHj nt nullu* deriens nol laicns iamdictum abbatem 
deineeps inqmctare presnmafc. 


18 * 

AJ&tanrler UI. nimmt nach dem Vorgänge Hadrians IW dir Ihm - 
ktrcJw 8- Maria m Mailand in den apostolischen Sclwtj und bestätigt 
die Besitzungen, Tours 1162 Oktober 14. 

Orig. Mailand Arch. mpitotarc. — Ihr andern Kopien sind Italki 

pmtif . FI 1 p* 70 «. 6 verzeichnet* 

Bk Urkunde ist mir bekannt weh dem Hegest hei i\ 1Vßugh- 
Hartfang Her jk 265 n. 575. Bantid * J-I. 16765. — Die liste der 
Besitzungen lautet: 

plebem de Üriuio cum cAppdlis suis et eurtem de Briuiu com perti- 
nentiis sois l plebem de A warnte cum cappellis suis et eurtem eiosdeoi 
loci cum pertinent iis sui^ eurtem de Anigo cum cappella beate 
Mari^. cappellam beati Gcorgii in Tjognano f in anburhio Pori^ noue 
cappellam sancti laeobi et cappell am ^ünctomm martyruin Primi 
et EeticianL nalle^ Relegni et Leuentimj, partem ptebis et enrtis 
de Abiasca. eurtem de Cnimcnrta cum pertinentns suis. cnrtem de 
Pane in secco cum pertineutik suis* Gramaeuelliiin f mllam uns am. 
^etezannm. JIelzum t Gradum t Saloanum, Pull tun roclam, Nooedra- 
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tum, Karimatnm, Trecatum, coradiam de Ltnco. deeimam de A un- 
goa&te, centum soldoa a moimsteriü saneti SimpUniant, qui uobis 
anuunliter debentur 

ALEXANDER EPBOOPVS SEltVVS 8ERYOBVM BEI. DIL EC - 
TIS FlLlLS MIT. OMI ABCHIPHESBITERO ET GALDtNO ARCHI- 
IHACONO ECCLESIE BEATE MARIE MED10LANBN3IS ELVSQVE 
FBATKIBVS TAM PRESENT! 13VS QVAM FVTVRIS CAK0N1CE 
SVBSTITVENDIS IN PEEPETTVM; | Insti* petentinm äesid«rLbe cfr. 
Deccraimus ergo etc. Si qua Igitur etc. Cunctis autem etc. intie- 
uiant. AMEN, AMEN. AMEN, 

R. Ego Alexander catholice ecclesie episcopu* ss. HV. 
f Ego Hubaldtis HostieHBis episcopns ss. 
f Ege Bernürduä Portueioils et sancte Rutine episcoptis ss. 
f Ego Guiilteruis Albancusis opiacopus ss. 
f Ego Hubaldus presb. card. tit. saneti- Oucis in Icrnsalem ss, 

f Ego Heime üs presb. card. tit. sanctomm Nerel et Achllki ss. 

j Ego luhaimes presb. card. tit. sancte Anästasie ss. 

f Ego Alber Ins presb. card, tit. saneti Lmucntii in LucLiia ss, 

f Ego Crullelniim presb. card. tit. saneti Petri ad V incula ss. 

f Ego lßdntns diac. card. sancte Marie in Cosmydyn SS, 
f Ego Oddo diac. card. saneti Nicholai in carcere Tnlüano ea. 
f Ego Arditio diac. card. saneti Theodor! ss. 
j Ego Roso diac. card. sanctomm Cosme et Dsmiam ss. 
f Ego Ci nt by us diac. card. saneti Adrinni ss. 

| Ego lohannes dkc. card. sanctq Claris in Portion ss. 

Bat. Tmron. per nmnutn Hefrtjmanni sancte Romunq ecclesiq 
subdiaconi et notarii, II idus oetnb., indictione XI*, mcamationis 
domimeq anno M'tC’.LXU“, pemtifir&tus nt-ro dornni Alexandri p&pe 
Ul anno IUI®. 

(B. dep.J 


1 ». 

Alexander 111. nimmt tiic Kirche S. Stefano dt Xeniiano unter 
dem JVoph Johannes in den apostolischen Sehnte und hetfätitjt die 
Jiesiteuiigcn und Zehnten. Benecent 11&9 April 2. 

ZiCri Kopien tmec. XVf Mailand Arch, nrcivescocile (Afti di ui* 
Hilft —- Xcrvianu X. XIV). 

NerviaiiO lityl uh der Bühnstnch: MaHand — Arona. nicht weif 
rm Mo, und war die Pie re für die Orte Carotine, Curnaredo, P^fiano, 

SG* 
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Lahmt?, Qriggio f Saromw^ Blw, Lvtermite, Vtuuago uml San Fiefm 
alV Qlmo . Vgl. Italia pmfif VI 1 p* 135 n. L 

Alexander episcopns sernus scmormn DeL Dilectis filim Ioanni 
preposito de Xertoano einsqne fratribus tarn presentibns quam in- 
tnris canOEUce substitiiendk [in perpetnuni]. Quo Gens 111 nd a nohis 
petitur qnüd iiisLitie 01 et rationi coimenire cognoscitnr, unimo m>s 
titlet Ubenti IJ concedere et potentimn desiderüs Gang raum impariiri 
Bttffimgitim. Qnamobrein. dilccti in Domino filii, ucstris rastis pe* 
titionibus dein enter aimucntes, ecdöiiam beati Stephani de Xer- 
uiano, in qna Domino andere diuma estis maneipati cbseqmn, enb 
beati Petri et nostra protectione suseipmms" et cum iuribus ad 
eam pertinentibuä apostoüce sedis patrocimo eommunimiLS. Per 
preaentis igitnr prinilegii paginanj apoetolica auctoritate statuimns, 
ut qaqciunque bona quascumqna possessione* ead™ ccderia in 
presentiarum inste et canouloe possidct aut in Mumm concessione 
püntifieuiü 1 krgitione reg um ucl prindpuni, oblatione fidelinni 
itistia allk modls prtttante Domino poterit adipisci. firma uobis 
iiestrisque snecessoribus et illibata permaneanfci In qnibas hee 
proprik dtramufi exprimenda nocabulis, nidelicet ecclesiam sancti 
Petri de Poliano et sancti Qairmi et sancti Ambrom et sancti 
Iiiüi, in Vcnzago ecdeaiam sancti Cassiani et sancti Christophori 
et sancti Martini et sancte Marie de Comste, in Cornaredo ec- 
dedam sancti Naxurii et saneti Angeli et sancti Ambrosii et sancte 
Mario, in Landen&te eedeniam sancti Victoris et sancti Petri, in 
Cürono ecdesiairi sancte Margarita et sancti Stephani et sancti 
Petri et sancti Michaelis, in Serono eederiam sancti Petri et sancte 
Maria et sancti 3alnatoris t in Urigio eocletiiam sancti Georgii et 
BEincti Enatorgii, in Frennna eccledam sflneti Petri, in Lueeruate ^ 
eedesiam sancti Petri et sancti Antonii, preterea decimam de 
Cornaredo integram ei specialiter decimam illarum termmm de 
Cornareto, quas canonici sancti Petri de Ulmo colunt, et dcchnam 
de Chrono integram et specialiter decimam m[mastem iDins loci 
tam de fructibus terrarimi qnam de foetu pecorum et fructibus 
arbo-rtinj* XnLli ergo Si qna Igitmr tfc. Cunctk antem etc* 
innemant. Amen. 

R. Ego Alexander c&lboliee eedesie epiacopus ss. 

Ego Ubuldaa Hostien eis episcopus ssf. 

Ego Rcrnardus Portnensis et sancte Rnffine episcopus ss- 
Ego Hnbuldus rl presb. card. tit- saftete Cmcis in lemsalem ss. 


w) lüste. h) lit enter ci ausceji imns. iJ) Lcnemate. t) Ktiüilo- 



Niclitrlge zu den F&n&ltirkunden Italiens. TL 357 

Ego leannes presR card. sanctorum loaium et Pauli trt Pamachu ' &g. 
Ego Petrus pre$R catd, tit. sancti Laurent ii m Bamako 1 ' ss. 

Ego Boso A presb. card, eancte Fudentiane ” tiL PastoriB ss, 

Egp> Ionnnes presh. card. tit. sancti Marci sa. 

Ego Theodinus presb. card saneii Vitalis tit sandte Yestine 1 * ss, 
Ego CinÜuns^ diae. carcL sancti Admm^ sä. 

Ego Ugo diae. cunL sanct! Eustachi! inxta templnm Agrippe as. 
Ego Yitellus diae. carcL sanctonmi Sergii - et Baehi ss. 

Ego Petrus diae. card. ssmefce Marie in Aipiiro * 3 ss. 

Ego Arditio diae. cari^' sancti Theodor 1 &s. 

Ego lacmltis * 1 diae. eard. sancte Marie in CoKmidm 1 s&* 

Bat, Bcneuenti per münum Grratianl suncte Romane ecclesie 
snbdmetmi ' 1 ae notarii, quarto non. aprilis, Indidknie seconda, in- 
camntionis dominlce annrj milleBuno centesmie sexageäitno neno T 
pcmtificatus nero doimii Alexandri pape tertii anno ilücimo. 

fl rmoduni. g) Damasto. fr) Hobo. i) Fradentiane. jfcj luetino. 
f) Chiutios, m) Andriiuoi. n) Segri. o) Ai]tiirio. p) card- fyhtt- 4) Isp 
cofrua. r) Cid midi- s) äuMiacani fehlL 


30. 

Hildebrand Kordfaalpriester und ajmidisther Bgtd in der JL&m- 
hardei bestätigt die Sen fern des Bischofs Johannes von Bologna in 
dem Streit zwischen dem Aht Guidv von S. Maria di Pomposa und 
dem Prior Monatdm van Ä Maria in Portu. 

Im Kloster S. Mark t di Butßiolo 1171 März 38* 

FAngerüekt in zwei Nnfariafsinstrument* ton 1171 März 38* Mai¬ 
land Areft* di st ata (Panda di religiom — M mimte ro di Pomposa)* 

Zur Sache rgL ItaHapontif. V181 tu 11K Bk erwähnte Senf cm 
des Bischofs Johannes von Bologna ft. e. *j, l&j ist im Staatsarchiv 
von Mailand noch im Original vorhanden. 

* 

f In nomine Patrls et FiUi et Spiritus EanctL Ego Ildeprandus 
saucte Romane ende sie presbyter cardinälia atque legatus in par- 
tibus Lonbardie ex special i dclegaeione dom in i pape eognoseens de 
causa, que nertitar iuter Gu [dauern sbb&tem de Pomposea et Mo- 
mildu rn priorem aancte Marie in Portn, pronnnmo sentendam Io- 
hiiunis Bonomenafr epiacopi, de qua ex apeU&ticme facta eognosco 
iustam io re, et ipsam confirmo et $ sient ip^e absolnit abbatem a 
priure ncl priorem ab abate et sient unum alteri condemnuiiit. 
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P. Kehr, 


ita et egt> absoloo et condemno et per <mnia, sic nt ipee diffminit, 
diffinio. 


SL 

Ahxmäer UL nimmt dfc Kirche S. Stefano di N&vianO unter 
dem Propst Johannes in den neidischen Schute ntnl Iwstätijfi ihr den 
Zehnten von Cnrmrah und Gartmw und die com ErzUsrhof Gttfämm 
gefällte Sentenz dher dk Eirehr um Viltmova. 

Tmaämum 1171 Juli 5* 

Ztrei Kopien sacr. XVf Nui/mtd Arch* ardvesrovik (Afft di ri- 
siin — Neri tiano X. XIV), 

Vgl Italia pontif. VI 1 p , 135 u. 2. 

Alexander epiGcopos semns seniorum Dei\ DÜMtis liliis lo- 
anni proposito plebis beati Stephani de- Xeraiano einsque ftatribas 
tarn presentibns quam fntnris c&nomee substitnendis in perpetaHm. 
Qn oticus illnd a nobis petitnr qnod reJJgiom et honest&ti noflcitor 
eonnenire, animo nos decet libenti eonoedere et petentEmn deaideriis 
congronm snffrÄginm mipartiri. Eapropter, diiecti in Domino filü+ 
nestrie ffJ iost-is pOEtöIationifca& dementer annoiiTin& et prefatam ec- 
elf siana. cui Den anetore desenuti^, snb beati Petri et nostra p ?o- 
fcectione snscipimtia 11 et presontis scripti patrocinio eonmnmiinu«. 
StatnenteSi nt qnMGmäque poesopponit qtiectunqne bona eadem 
eedesia in presentiarmn instö et eanoniee possidet ant in futurum 
coneesrione pontiiknm, largitione regnm ud principnm, obMione 
Hdelitim seu instia aliis rnodk prestante Domino poterit adipisci T 
firtna nohia nestri$qtie sacccB&öribtkH et 11 illibata permaneant De- 
dmationem territorii de Cornaleto* qnod canonici sancti Petri de 
Ülmo excolunt, et decimationem monasteril de CaronOj ricttt ens 
eedesia imtra a quadraginta anuh retro pacifice iLaboit T nobia et 
per nos eidem plebi auctoritate apontolica eonfirmaoms. Prcterea 
present! decreto sancimns et anctoritate sedia aportolice prohlbeimifl, 
ne qtib intra tenmnos pafodiie predigte plebi« absqne licentia 
Mediolanetmk ardiiepiflcopi et nestro assenaa ecclesiam nel orato- 
rinm Rüdent edlfieare t «alnie mmimm prinüegiifl Homnue ecclesie. 
InBopcr antem^ diffinitionia sententinnip qnam inter hob et abbatis- 
sam srtricti Petri deCarono snpor ecele«ia de Yillanona cam inre pn- 
rocbinli et decimntione eiendem monanterii uencrabilia frater no^ter 
Galdinns Mediolanenri« archiepiscopos. apostolice sedfo legatna. 


uj dicti9. &) fitt&ccpnnas, ci ex, d) aut 
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rntionabüJter protulisse digno«Itiir r sicut in autenticc seripto exinde 
facto contiiwtur. present! pagina dnximas confinnandam. Dcrinia- 
tiones ') antcm uninersarum terrarnm, de quibns eideiu piebi ins ili-ci- 
matiinufl competit, uou dempto ficto aut medietätc, tertio uel quartu, 
int egnw ri tiobis et per nos eidetn piebi anctoritate apostolica con- 
firmäTiins, Ad bec cam scriptum sit, neminem debero iiilcem wittere 
in messen alienum. per huitis seripli pagirtam probibenms. ue aü- 
cui liceat paroebiani» nestris et prewertim paroehianis de Vilianona, 
uobis imiitis. aaeramettta ecclesiast«* inmistrare aut fine> paroebie 
nestre niolenter inuadere uel de parochianiä ipsis iura sibi parocbialia 
nsnrpare, Decemiiaua ergo etc. Si qna, igitor etc. Cunctift autem etc. 
iimtmiant. Amen, 

Ego Alexander catholiDe ecdeaie episcopa« 

Ego Bernardns Portuensb et sancte RnfHne epi^copns sa. 
Ego Gaüfllmiifld presb» cari tit, sauet! Petri ad Vincala 
Ego Boso pwßb. eard. sancte Pmientiime ^ tit. Fastoris ss» 

Ego Petrus presb* card. tit. fiftttcti Laoreiitu in Damaso ss. 

Ego ügo dia<\ eard. sancti Eustachi! ioxta templnm Agrippe 
Ego Axditio diac. card. sancti Theodor! ss* 

Dat* Tüüeulani per manum Qratiani sancte liotnane eeclesie 
subdiaconi et notarii, tertio non. inlii* indietione quarta, incairm- 
tioTibs dnminice anno miEesimü rentesiino septuagesimo primn, pont> 
ficatn* nero domni Alexandri p&pe tertii anno dnüdecimo* 

t) dadmitmnfc. f j intugria. tj) Lücke, ft) Fnidenüaa^ 


Alexander 111 nimmt nach thn t Vtugmge Puscht ds lL t Ütilixts 1L 
und ImucenP II- das NonnmJtteskr S* Pietro di Brttfpn* unter der 
Äbtissin Margarita in den njtariattkhen Schute and bestätigt die Ik- 
sd-uutfrn und Rechte gegen rtuen Jahres-ins von 12 Maüünder De- 
uaren* Tuscidammt 1180 JW ni 3S, 

Fiittf Kopien satt* XVI $q* Mnitand Arth. di staio tF*mdo di 
rdhßmc — Brwßna). 

Vift, Jtttlia iiwttif* VI 1 p- Itßü li. 7 und fdjeti X*\ J. 2. 6. 

AJexandcr epiqcopa^ üertms semoröm Bei, DUectis in Christo 

fdiabns Marwritc abhati^se uionasterii 111 sancti Petri de Bmgnla 1 
ö 


rtl Diun^Ktedi fehlt b) Brugora B, 
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f\ Kehr, 


eiimqne sflroribns tarn pteFfflitihns quam fntnria regulärem uitam 
professis* in perpetnum. Pradentibus nirginilms, qae sab Imbit u 
rtdigioms aecensis lu tu paddln* per ^ .pb.-ru J [betätig ingiter ae pre- 
parant Ire obuiam sponno, &edos apostolim dehet Fabsidiam^ Im¬ 
port iri, m forte eninslibet ttaeritstifi incursu* aut «ns a proposxto 
reoueet aut robor, qnud abtrft sarre religionis infriogat. Eapropfcetv 
flilerte in Christo filie T ue^tri' ingtis postulat ioiiibnE libenti-r au- 
nöimn^ et iLionaBteriiini uestrum sauet i Petri de Bragula h \ ia quo 
dinino estis obseqnio manrcpfiti^ ijund ad ins ei proprictatem Re¬ 
in ane eeelesie nosdtnr porti nere, ad exemplar klick recordatmnis 
prede-cessormn nostromm Pascalis f Calisti atfjnc Innocentii Ro- 
manormn pontifiemu sab beati Petri eL nostm proteetiona aoBopimus 
et presentis acripti priiiilegia cominuiiinuis, Stataentes, ut quas- 
rnuiqne poasussionefl queeumque bona idem monasLariam in presen- 
tiamm inate et canoaif e possidet aut in futurum conce^tonc ponti- 
fieatn f lasgitkme reguin nel princlpum T oblatioiie fidelium seu alüs 
in stk müdis pres taute Domino poterit adipisci, iirma nobk et ei-, 
que uobk «ucceMeriiit , et fllibatft permaneant. Sano noualium 
weHtrontm. qae proprik rmmibus unt emuptibim colitis, sine de na- 
trimentk aniumlipoi lurstronixsi mülius a uobis derinuts exigere pre- 
s turnt* Gtkms. uero, oleum sanctmn n , ceinsecmtioaes altariuin et 
ba^Iitiftrum, abbatisse sca siinetiiuoniiiliam benedkctionem a Medlo- 
lauensi aeoipktk^ arehkpkenpo f liquidem catholicus faerit et gra^ 
ti&m atque coTnirmnioitem apogtolke seäta fcabuerit et ea uobk 
gratis et absque pmuitate uliqua nolnerit exlsibere: ulioquiu Li Cent 
nahm quemeumque malimriti* adke antistitem, qtti uostra fulLu« 
niietoritate quod postulatui* indulgeat, Liceal et lam nDbis r qmitiem 
expediert^ ad aeraititm Del et new tri monasterii de Mediolaxtensl 
paroebia honest am et adonaam persoimm in capellamim öligere et 
in eodem loco absque eontradieiione qnomiiilibet retiaere, Sano 
quoniniu Den di rat iE mulierilms pro sui sexu.^ ivnbeeillitato beni- 
gDiu-H prnnidere debemu^ anetcritate uobis ajiüstolica indtiigemus 
ut abbaties* nestra maninn obedientie dare alictii non eogatnr. Se- 
pulLuram preterea ipcdtia Inei Hbemut esse deeemimüs, ot eomin 
denoÜuni nt estreine noluntati, qni ae illic sepeliri delibemuermt*", 
niaiforte exronmiunicati nel interdicÜ sinh nnEn* obsistat. salua[, T , J 
Decemunn« ergo, ut nidli omnino bominmn fas sit, predictum inoiiÄste- 
rioin teniere pert urbare aut eins poFi&eseioneä au Ter re aut retinere, 
minnero aut quibnsHbet aexatiombus fatigare, Ft‘d otnniü integra 

f j rtgulanler r^feaEis aifam H. rf| ^peram^ t) prcsMimn. f\ se- 
ctmdimi. f) msd$teÜM B. h) utiEuennt B i) folgt Lütke to mtegra 
rDUBenueamfr 
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conscrueutiir],, ewrurn pro qa&nsiB gubermtiaiie et suFtentatione con- 
ee^sa haut, usibtL« onmimodie 1 " profutura, >alua" sedis aportoüee 
auetoritate. Ad indieimn autcm porcepte litiioä a Romamt öceleda 
libertatis duödeoiuj nummos Medioltmcnris tnowete singülls annxs 
nobiä nofftmfique säceeasöribiui persoluetis. Si qim igitur rtc. Ctmctis 
autem de. inaeniant Amen, 

Ego Alexander catholice ecdesie cpiscopns 
f Egf Hubaldus Hostiensig et Veile treust episeopnfi ss + 
f Ego Theodmus Porttiemsis ** et sanctc Rn fine sedb cpi- 

SCOpnS SS, 

j Ego Yiuiatms prfrab* cartL tit, sancti Stephani in Celio moute 
f Ego Cintüiis presE cani tiL sanete Cecilie s-. 
f Ego Vgo * presb. Cftti tit. sam-ti Clementis s^., 
f Ego Matlieus prcsb. canL tit* aftucti Mnrivlli ss* 
f Ego Laborans presb. eurd. sancte Marie Traust iber im tit^ Ca- 

lixii ss. 

7 Ego Licj intn^; diac- c&rd, sanete Marie in Cosmidin pi ss. 
t E^o firatiartus diiu\ ntrd. ftanctorum Cosme et Dammm 
j Ego Iohaimes diue earsl. saneti Angeli sa. 

| Ego Ramerius diae. carcL sancti Adrian! ss. 

DaL Tusculam per manurn Albert! sanete Romane ecclesfe 
pregbyteri tardmalk et t v aneeUarii + JULti kill, inl.j indictione XXII. 
iocamatlonls dominiee anno ÜLC.LXXX, pontificiitua tiero doumi 
Alexandri pape III anno XXL 

Ar) omnlm^üin gwj. I) solua tm. tu) £*. fehlt hier und weiterhin immer 
h) PortLren. ol Cgu&. j>) CuäiuiJoa. 

S& 

Lttcim HL nimmt die Kirdtc 5, Stefano di Xcrvima u nitr dem 
Propst Jokwitws hi den apostolischen Srfndg und hfstäiifft die Be- 
sitmnffen und Zehnten* Fülletri 1182 April 3Ö. 

Zwei Kopien saee. XI7 Mailand Ärch* urrivfatüvik (Afti di rri 
sifa — Xrtriano X. XIV). 

TffL Halm pontif VI 1 p. 13ti n, TL 

Lucius episcopus seruus serworum Dei, DüectLs filiis loarmi 
preptmio plebis beati Stephani dt a Xeruiauo iriusque fmtribus tarn 
presentibuö quam i'utnris canoniee " 11 yubatitnendis in perpetnuiiL 
yuotieiLH a Tiohi^ [»elitär qnod religioiu et honestati conuenire dig- 


flj i’änunire fehlt , 
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nosdtur, atiiniü non fleei-t libenti conccn iure et petentdiEm ile^denlsi 
('öngruuiii sutfxAgiaqi impart Lri. Eapropter, dileeti in Domino tiliL 
uestm iustia isostolatiomtais dementer annummR et piefiitam lh> 
clföiiira, t'iri sliih.hs' 1:- Deo semitl^ sub beatl Petri^ et nostm pro- 
teetione susdpimtLS d presentis Eonpti prinilegio ccumuimimiis, 
Statuentes. nt quasoumque possessiones ijni'i'umqur bona eadem ee- 
elesLU* in presentlaruin iusto et canoiuce possidet aut in fütnrom 
cmceBsbxio pontifieum, largitiotio n-gum uei prlneipinn, üblatione 
iiddimn sen lustis tilli- thocIh p restante Domino potent adipisci, 
tirniLi uobis uestrisqne successoribus et iLlibata permaneiiyit + In 
i|uibuEi hec propriis düximaE expriincnda iine&bulis: locum iysnrn 1 
in qao prefnta i^desia sita est T et eeclesium saneti Itilil de Foll&na, 
Decimatioiiem territorii de Comaleto et decijnaUooe.ni monusteiü 
de Caronü 3 sicui ms errlesla Liest rn a quadraginta annis retro p&- 
ciEce termit et num■ habere dignoseitur, a beato (xftldinu qoondam 
Meiüülaiu-nfti an:lii(-pi-i ■opu- ft pGEtmodum a fdiei - m'ordALiciiis 
Aiesandro papa predeees^ore sn.ist.ro uestre ecclesie conHrrnatam, 
uobis et per uok eidem eeokste auctnriUUe apostolica confirniamns, 
>ic.xii in eonim scriptis iintonticis eontmetsir. Deeimationeg qniuer- 
saruin terrariim* de qnibns eidem ins rimm&tioiiie competit t non 
dempto iicto ant inedietnte, tertio nel quarto, mtegras uobis et 
indem eeclesie nichtlommas confinnanuis, tmraper antom aenten- 
tiam int er eccfesiain uefttnini et ecclesiam eancti Petri de Dlmo 
ranonice latanq a prefatu arthiepiacopo postmtKlmn eüüiLjrmatajn 
prefientl script o rat eleu mauere ceaaemus, Ai bee mm scriptum sit f 
neminem debere faleem mittere in messem alienftm, per humn s^ripti 
paginam prohibemas, ne cai lieeat fines paroehie neatre niol enter 
itmadere nel de paroehianis ipsis iura paroehmlia sibi temere nsur- 
pare* Dceeminrnj ergo de. Si qua igitur de, CunctäH entern de, 
inneniant* Amen. 

Ego Luc io & catholice ect lesie episcopas m+ 

Ego Petrus Tosealanos episeopns ss. 

Ego Coni'adue Sali^burgenwirt t} minister et Sabinai fcif opi- 
seopuE ss, 

Ego Theodiuu^ Porfcucaiflis et sanete Huftino ^edis episcopOE ss. 
Ego Petras pre&b. eanl tit. aanete Sti sänne isa. 

Ego Mathens ]>re^b. carrl. tit. saneti ^fareelii es. 

Ego Labomns presb, onnl sancte Marie in Transtiberim tit- sancti 
Calixti^ ss. 

Ego Iacinctti9' r sanete Marie in CoRinidin 5 » 1 diäe. card. ss. 


Petri jf/tft cj Salets. d) SabetitM*. e) CiStfL f ) laro. tj ;■ Ctsmidi, 
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Ego Hainerius diac. canl. saueti Georjudi ad Telnui annniin ss. 
E^o GratianTis sauet omm Cosmt? et Diimiani diac. ciird. ss. 

j>at + VeHetr* 1 * per mamrm Alberti sauete Romane eoclesie pres- 
bjteri caitünalis et eancellarii. secundo kal. mädii* indfctitnu» X\ . 
i in?i t innS h- domimee Riiuo mdlämnfl cßitfisuno ocbiftgcsuno 
Ctmdu f pontificatos tiero damni LncÜ pftpo tertii 8.11110 priimu 

h) VeJIeWM. 1) et fehlt. 


Luäm IIL 1 dmmt ili* Kirche tu Beirut nnir dem Bkehof Odda 
in dm apastdisehen Brhuti und bestätigt dir M^nuujen und Zehnten, 

Verena 1181 Srpkmh-r 5. 

Orüj. Mailand Bthh Ambrmlana (n * lOudh 

Ührr die Froren im.£ dieser wichtigen BuUe hißt sich nichts er- 
mittel M- Sh stammt uns einem Blosterareh rr 1 teie uns eine tu Borsual 
surr. XVI her vergeht 3 Bulla antiqna non pertinens fratribus“, 

Lvcrvs EPrseXtPVß SERWS SEKVOEVM BEI. TENEHABK-I 
FSATRt ODDONI BERITEN st < EHSCOFO EIVSQVE STCCEäSO- 
EIBVB OAKONIGE SVBSTIT VEN BIS IX EEEPETYYM. | In einineuii 
apostoliße sedis specula diepoaente Domino cDnstituti, tratres nostros 
epi.Hropus tarn pTopiuquos quam longe poritos pater na debemu^ ean^ 
tato | diligere et eerlesiis sibi st Beo eommissi.s tratema süHieitndine 
profitiere* Bapropter, ueuerabilis in Christo trnter, tuis imiis postu- 
lataouibuB dementer aimuimus j et pnrfatam Berite-nsem 1 ecrderiam,. 
eui Bett auctore preepse dinoBcerif*, Fub beati Petri et nostrft pro- 
teetioue Fuscipinma et prosentis srripti priuilegio L-üinmuniiniiä. 1 
Steingutes, ut quascuuique posatisriones qneeumqne bona eadenx 
ecdesU in present iarom iuste et ruuonitie possidet aut in tat omni 
eoncesrione pontifimni. largitioue | reguin uel principiim T oblatlone 
fldelium sea nliis iuatis modis prefftente Domino patent adipisci; 
firma tibi tuisqtio successoribuR et illilmta permaneant. In qtiibus | 
hec proprm duximus expriinenda uocabuliß: eodesiam de lunerus 
com omnibuj? partinentü« suis, eapellain saneti Xichol&i. cappellam 
saneti Läurcutii« cappeUom ssurti lieorgii, cappellam sanete [ Bar* 
bare, cappellam saneti Hicbaelm in mari, cappellam saueti Svmouis 
cum omtiibuB eamm ternä et pertinentlis sais p cappellani t quam per 
eeelesiaiii Beritensecn ^ tenent Maronit e s et tetrani | ei contigiiBm 


a) Urr. au» BÄÜIJTEK b) korr. nv* BarEit^n 
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cum omnibus pertinentiis suis, derimas IJeriti et toüu* temiorii 
tarn Grecoram quam Latinoram et uuiiiinin natiouum Ibidem rcio- 
rauüiuiij iQv parroehiale tarn infra j eiqitatcm qoatn in totu terrl- 
tt-riu integrum f infra ciuitutem domum, in qua munet W + Frater 
episeopi^ domum t in qua est W. Eraldu* L dömmm in qua est eantor 
M, doiiium W, Pibort T J domniu, in qua cst Bomnua, d-imuin, in 
qu:t v<t Iureliuu.s t einn pertinentiis r-anim t onmes stationes circa 
dcimqm epiücopi, domtnn fahriee superiorum dt inferiorem ei ibidem 
doas I Stationen ultra uiam pubHeam dnas stationes. et dornum ad- 
liereniem domui caiiomconm r quam Iiabcut ab episcopo sub nimm) 
censu qulnqne bizantiornm, dmnmn. in qua est Iobannes Karoo | 
com pertinentii« suis, dotimm Fofcerie, domum Marie cum gardinu 
et molendmo, duos gardinos et fummn ex üiusdem Marie donoj 
furnum luxta eccdwlain et duo molendimi ^(iijniin t | gardinum infra 
ein (tat ein iuxta ertstellmn, extra nmros gardinum prope castellunL 
paruum gurdmnm iuxta cnmterinm } ganlinuin ante turrini eomitLs, 
gardinum ante Fosteraam, | gardimtm Girardi subdlaeoni cum terra 
adiuccnti Dozaru Bnbsdide, terram rt umeas de Moldau et inibi 
uineam Petri de Platea, tiitiras de Mimas* uineam de turri Iosynne 
fit ibidem | uineam. quam teuet idem Petras cum quadam mallere, 
terram de Mä&sara. terram de Cosbino cum toto monte, t-arram 
inxta nenmSj uineas et termm lobainm Karo®, uineam Ppaee I et 
torris, singulia diebus duo onara inmentoriim de uemore r qnod est 
prope dnit&teidf molcndinum aqme et de Ipso nemore trübes ecelesie 
necess&rios et palos ad uineas et ligna ad alles nsos dornus, casalia 
Paliadun. Thescrue, Musdelie T Besamun. Araimin, Tordelecum dual ms 
gaatinis, Quadnim dimidium, Salamcr ilimirtimu, Bl^nsoim dimi- 
dium, gastinam, | quam Jab amt leremjfr, cum tdlt&nis et eamoi 
pertinen tiis et uineam. quam teilet Terricus dsacunus, Decernimus 
ergüj ut nulli omninp liomLuum lieeat prdatam Baru teurem eccle- 
siaiii f einere ] pert urbare aut elus po^sessiones auferre nel ablatas 
retinere, minuere seu ijuibusUbet uexationlbu.q fatigare. sed omnk 
iiitcgi^a cunsementur } eoroin pro q uorum gulsematione ac I aasten« 
tatioiie concesaa atmt^ nsibus umnimodis preftttara, salim sedk apo- 
stoliee auctoritatr et Tiretisis archiepiseop! debita reuerentia, Si 
qua igitur in futurum ceclesiastiea aeeulamqe | persona haue nostre 
eonstitutionis paginam sciens contra eanj temere peuire tentauerit, 
seeundn tertidue coiunionitu, nisi reaium suani congTuu satiafaetione 
correxcYit. potestath Konprisque sui nireut dignitate reamque se 
dlnino iudicio existere de perpetrata iniquitate cognoscat et u sa- 
eratissimo corpore ac sangotne Dei et domiai redemptoria nostrl 
lesu Cliristi alietiü Bat atque iu extreme eicamine districte uttioni 


Kaebfrftge zu den r^psturJamdeB ItiUen? VI, 
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snbiäeeät* Cunetis auteni eidem Wo sua Iura seruantibus sit pax 
domini nostri j leeu Christi, qnatemis et hie fnxctnm bone arüonis 
percipiant et apnd diatrietum mdicciu premla eterae paris inneniaiit. 
AMEN, AMKK AMEN, j 

R. Ego Lucias catholIce eedesfo e-juscopus ss* BV, 

y Ego Tbeodmus Portaensis et saiicte Rufinc sedi* epi- 
scopuE ss, 

| Ego Henricns Albaticnsig episcopus ss, 
f Ego Teobaldufi Hoatiirmis et Ydletrensis episcopus ss. 
f Ego Icihiirme.H tut. sancti llarei presb. raitL 
f Ego Laborans presb. canl sanete Marie Traiistiberim tit, Calixti ss. 
j Ego Pand'nUus) presb, card. tat, basilice XI1 Apostoloram *s + 
f Ego Ardltia sancti Theodor* diao, cari ss. 
f Ego (-rratiamis sanetcnim Cosroe et Daiaiam diac. card, 
t Ego Sofredus sauete Maxie in Via lata diac. card. ss. 
f Ego Albmus ^aiicte Marie Xouc diac, emd, ss. 

Dat. Yerom per mau um Hugonis sau etc Romane eedesie no- 
tarii, non. septem br + ? indiciiono secimda, inearnationi^ domimee 
anno M*.C*iXXXmi* pontifieata* uero donon LYCH papc III 
anno III, 

(B. dop.) 


25 * 

Ürbm III, nimmt nach dem Vergange Atemnderq UL und Lu- 
ems* UL tfiü Kirche S* Stefano di Nervmm unter dem Frisst Jo¬ 
hannes in den apostolischen fkhntM and bestätigt die Besitzungen and 
Zehnten. Verona 1186 Juni StK 

Znri Kopien seiet. X VI Mailand Areh. arävesc&vih (AUi di 
vmta — Ncrviano X* XIVj* 

Vgh Ifalia pontif* VI ? p. 136 n* 4. 

Urbanus episcopus seruus scinorum Del Dikctls ln liis Inanni 
preposito plebis beati Stephani de Xermano ehisqne fratribns tarn 
presentihnw quam fntmis eanomee snbstitoendis in perpctnmm 
Qtiütietifi illuci a nobis petitur quod religicmi et** honestati tiü- 
scitnr conuenire, ariimo nüb deeet libenti concedcre et petentiiim de- 
aiderÜH cqugruum gutlragiiim impartiri, Eftpropterj dilccti in Do¬ 
mino fllii* oertria iostia poHtuJationlbns dementer annuimns ct 


a) rjue. 
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prefatam ercle&iam, in qnu diulno estLs mandpati* nbseqiiiü, ad rJ 
eEemplar ftUcis recordatioiii^ AJessandri «L Lurii Eatnanoram pon- 
tifTcum anb beati Petri et nostru protectume aoaclpiiniM et Jl pre- 
sentis Bcripti priuilegxo coimiimiiinuj^ ritatuentes, nt quascumqnt; 
posBCBdanes ijue- omqne bona cadcm cedesm in preäcnti&niin Enste 
et eanonice po^idet aut in fntiinnn eoncesfiione j-ontihrum. largi- 
tione regmü uel principum, oblatione fidelmm sen iuetis aliis modis 
prestante Doniiuu poterit adipisci, firma aobis nestrisqne saccesso- 
ribuM et illibata pennaneant. In ijuibus Iiee proprii^ dnxiitms expri- 
menrh urccabiilis: Lu •■um Ipsum, in qao prelata eecleeia sitft ■■st. ciiiij 
omnibus pcrtmeuÜie suis« Decimatiouem territorü de Yormileto, 
* I in >d ranonid 1 ’ Hawrti Petri de Ulnio esLeoInnt . et docimationem 
moijjtsterij de Cftranti, sient cus rcdesizi nestra a quadragmta annis 
retro paciÜce habnit , nobis et per no* eitlem pltbi auctorltate 
aporiolica confirmaiims r \ Insupcr etiftm scntentUun a Yillelmo quon- 
dum Bimrti Ambrosi ubhate et ei Landnlfo du*dem eüdede qaon- 
dam preposito et ab Alderico die Cari±uati\ Lumlullb piM^hytero. 
Amizone de Sala r Hernico de Venzate, Anselmo de Pusterla T 1 tttune 
Yicecomite 5 . Iordano de Ottone de Seato, tinüzone CoineiL^b 

-ordinärik eeclesie saimte Marie Maier is, intor üestram et saneti Petri 
de TTIino ecde.ms* super rrmr rßuersia deeimatii'iii« territorii de 
ComaIetü 3 quod ipsi rleriei excoldbaut, eanonice lat am et a baue 
memorie Galdlnu Merliolanenri arebiepbeopo conbrmatum. rient sine 
prauitate facta eat et ab utraque parte recepta^ et in autentieo 
Bcripto exiiidt* facto plenius continetur, rataiu hubemns et anetori* 
täte apostülica eentirmames. Preterea present! deenotn sandnms et 
anctoritatü sedis apostolict; probibemuB, ne qnis Infra ternilnos pa- 
rurliic pn^dkte plobifi ab&qne licentia Mediolanenfis arehiepmeopi 
et nestro asBen&u eeeleaianL uel Oratorium audeat editkare, t-aluls- 
nimimni prioilegiis Romane eedede- IiiBoper aatem diffniitionis 
sententjain. quntu t- Inter uos et quondaia alübatiasam sancti l*etri 
de Carono super eedesia de Yillanoua cum imr parocbiali et deci- 
matioue n mindern monasterii bone Tnemorie Galdmua Mediolajienei& 
ardnepLsuüpus ratioiiabiHter protuii&Be clignüscitur f eient in autentico 
scripto e^inde facto cuntlnetnr, presenti pagina dturimu^ confimuui" 
da ui. Dcdmationea aut cm nn i iipi^nnim terramiu. de quibos eidem 
]>lebi ins dedmatiemis competit, non dempdo fieto aut medietate, 
tertio ud quarto ? integms nobb et per aos cideru plcbi auotaritata 
apostolica conlirmaiiiiis. Ad bec cum scriptum rit, nendneio debere 
faloBin mitterc in messem alterius. per buius srripti pagimlm pro- 

h) mudicipati. r) fsL d) ^aod. *\ cao^nica. f) Lürifirmmilt 
Vfcecomili, h) eecj&giis, i) r^cep^UL kt qnt- /) derinnliüneni. 
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bibcmus. tue alicni lieeat panK-liLanE nestris et prftsertini parorliiairm 
de Viöauooa, uobis Inuitis, sACranumta eodesiastka ministrare aut 
finea parochie ueatre uiolenter iiui&dere uel de panocbiatris ipsis 
iura sfbi purocbi&lia nsurpare. Decemiiuus ergo *tc r £?i qua igitnr 
#/r. Üunetis autem innen laut. Amen- 

Ego Urbanns eatholico acritesw *>piscopu& ss, 

Ego Henriens Albanen^Ls epiacopus hk. 

Kgo Paulus Prenestmus episcopus sh. 

Ego Ioimne* presb, c-ard. tit. sancti Marci ss- 

Ego Petras de Bonn presh. mil tit- sancie SnättLnit- as, 

Ego Laborant preelj, card, sancte Marie Traustiberira tit - Galixti 1 “ är-, 
Ego Pandulptius preflb, carcL XII Apostoloram m, 

Ego Melier presb. eard. 11 sanctonmiloaimjs et Pauli tit. Paguifttliii ss, 
Ego (iratiaun- ßraietornnL Coame et Dumiani tliair. lanL fl*. 
Ego Iaeinetns^ diae, c&rtL sanete Marüj Ln Oosimdin pl s*. 
Ego ÜctamanuB sanetoram Sergii et Bathi diae* carcL es- 
Ego Rolandus sancte Marie in Portieu" üae. card. es. 

Ego Botin sauet i Angeli diae. card- ss. 

Dat, Terone per münum Alberti sancte Ilounme eeclMie pres- 
byteri cardinalis et enueellariL sacutidü kaL iulii. indJctione quarta, 
incarnfttionis doniinice anno mÜleaimn ectitesimo üötuagesimo sertü, 
pontificutrts uero dondni Urbani pape tertii foixto priino. 

pt) Calis tL >0 folgt et o) Uro. p) CoamidL q) ftegrL r) Fuufin* 

3 «, 

Urban 11 I. nimmt die Kttrht Sun Giorgio di Bemute m den 
apostolischen Sehrt* und tmtülüft dk Kern t r Exemption und Keärtc. 

Verona 11S7 Februar 24* 

Kopie saec* Xlll Mailand Arth, di stuf®. 

J-L. 15940* Vgt, Italia pmiif* VI 1 p, 134 n* 2 ,: 

Die Kmumikii von Bemalt t dem FandliengtU ihr Grirelli t hat 
hebanntlifh Urban 7/1., der frühere Erzbischof von Mailand aus diesem 
Mause, eingerichtet und der Kirche S . Alarm in Crcsrcneago unter¬ 
stellt und dies Verhältnis in einem PrivÜeg von 118d November 25 
ger&fdt (1P VI 1 p. 134 n* J)* Diese Bestimmungen werden in der 
fdtgemlen Urkunde) der ersten* die an den Propst von Bernate selbst 
gerichtet ist, teils wiederholt teils erweitert f was hernach Clemens IIL 
und Gt'lesfin IIL bestätigt haben. 

Mit der Überlieferung steht es klüglich; die Originale and alleren 
Kopien scheinen gmm verloren m sein* 
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TTrbanus epißeojras semtiis fiemomm DeL Diiectis Conrado 

preposito ^anetä Georgii dt? Bnnate emsqne fratribiis tam presen- 
tibos (jtiam fnturis canonnftni nitftm profesais in perpetuum. Ad 
mrigandam uoiie religionis plantam, qne in ecclesla nestra anciore 
Domino per institutioneiii canonici ordinis pullulanit. tanto solii- 
ciÜqs tiolmnns maniun pateme « ärciirnspt.rtionk extendere* qnanto 
circa initia ad Id t'ementioribus noscimur" dedderiis mtendisse, ut 
ttiäelicet pifi conuersatioTiis propodtuni % sicnt nostris studiis diuine 
nriser&tiom cooperantibtis in eadera ecclt^ia est exu rlnm, ita sempef 
uütis diligcntic nostre mpensiü ad honorem Bei precedente ipsins 
gratia suscipiat mtiremeiitnm, Eapropter t düecti in Domina filii, 
ueHris postul&t.E chieIju^ indiriatq predictam e^clesiain, in qnit dinino 
mnndpati i:Ate ubs’vqaio, sub beati Petri et nostra protectiono sn^- 
cipimns i't prcsentis scripti priuilegio CGirmunimus. tn prirniä li¬ 
quidem statoentes. nt in e^dem eccleaia ordo canonicns seeundum 
Dei tmiorem et beati Augnstini regulam atqne insütutionem fra* 
tmm de Cressentiago perpotuia tempciribna minolahiliter ubfriraetnr. 
Eid™ uero ecclosie de Cre^entiagn nestra ceele^ia de otdinis ub- 
eeroimtia sicot filiu matri respondeat et debitam obedieut Lam exlbeat 
«■r honorem,, ac prepositus Ipsltii^ ecelesie de ('refesentiaeo in wle*ia 
nestra correctionein habeat regniamn* Ha tarnen nt trat min eiii*- 
flem eedesie, si qtiando dtfeeermt, öapplere teneiitur aliornm safaro- 
gntlone däfecttirü. Preterca qnasotmqnc possesslones quecumque 
bona eadern ecclesia in preaentlatmn iuste et canonice possidet aut 
in futurum ctmceasione potitiiieiiin, Inrgrbbne regurn uel prineipmn, 
oblatione ddeliiim sea aliis iustis modis p restante Domino pyterit 
itdipiGci, firma uobis uestrisque successoribus et illibata permuneanL 
In qalbus hec propiüs daxiiutLs exprimonihi uocabulis: loctun ipsmn. 
in qao prefata eedesia Rita est f cum onmibiiR pertinentiiH suiü T 
parrochiajD tntius eurtis de Brinate, oniaereaa poSBesaionc^, qnaa 
a momaübxiw de Cacotno) titulo adquERinimns emptiunis t exeepto 
portu et glftrca, itu tarnen quod in Ticino pro uobis et faiuilk 
nestra nsum piscandi et purtus triinsitmn de concessione Tinatra wtne 
ex actione aliqua liberuin babeutis, nemora glarce, si qna ibi fucrint« 
in nestros usuü paritcr sine contrndleUone atiqna conacrtentes p 
eeteris nsibas tam gluree quam pertuif g^rtnano et nrpotiboF nastris 
et eoram bered! Iiuh resenmtis. Po^aessioiies etimn, quas n monaebis 
sancti Ymcentii f| aut a miUtibuä do Arconatie) nel a militibos de 
Dagnat(e) emimitB, sient in bstramentiH faetis exinde continetar f 
et posBCS-sbues, quas apud loeum ipsum de Brimtte iamdicti ger- 


a) n&scnntor. &) jJMpoiiiim cj Yi^ntit 
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manns eL nepotes nostri quietas nobiE et liberal dimiserunt, et 
pussesaionee insuper, quas aput Gingern t(e) comjKtrftalmus, sinnt iu 
inüftrümento autentkü continettir, qne omma uobis et peF aos et> 
de&ie uestt fc e ad honorem Del et be&ti Göorgii martyris intuitu 
pietetk donauimn^ et firmamns: decimiini uero predietartim pos- 
Kessdonmii et omnium, que in carte de Braniiiat{e) LimtLs inodis pote- 
riih adipisci, uobis et oedesie nestre metropolitira Jl Medlolansnsis 
eeclesio auctoritate concediirnui et auctoritate apoetolicii rn iifirmHin ii.^ 
itn qnod mn niflli ijHc eiujdem loci. occäsSöhc cuiusquain re^nripti eis 
all ecelasia Medndaiieird iodulti* quod contra huiuü imstre couces- 
sionia teuerem habere nolumns iinnitutem, ael aiiis personis nequa- 
quam de pos.sessioiiuni ipwimm pronontibus tenrainini deeitaas ex- 
hibere. Verum at liberim? obscquiis possIÜs uacare dininiü et 
regulärem online m obaeruare, uos et ecclesiam aestram et paroehiaiiL 
SLiaai gnperins anno tat ft rn ab omni iurisdiettone Coriopict(i) et De- 
rftgfD pletouiü auctoritate. qua dante Domino uniuersali ecdeme 
pn-mtnerims, eximiinus at ab omni granainine ilediülaiieuifb ecclerfe 
Jlberftm dereminras et minimem, ita qnod predictk plebibns quic- 
quans iuris ftliquando sibi in eodesia uestra uel panrochia uendicare 
aut Mediohrnensi ecde&ie in ip^un exactionem quaniübet exereere 
minime liceat, eo dumt&sat excepto, qnod Mediolanensi arthiepi’ 
scopo aiinuam Übram eere nomine census in uestra cedeaia resor- 
usuhuü, ut ab eo au bis oportune defensionis auxiliain in ncstria 
neyessitjitibus injjMmdatiir, Si ncro arcbieprieopim eandem ecclesiam 
contra statutum nostrum malitiose aliqtio tempore molestanerit, nlsi 
tertia rpqnmtuß congme emendauarit, extunc eam non snlum in 
|a]liis. sed etiam in solutione cenens a iurisdictione ipwins exemptam 
fltatmlnms] et ricut specialcm ilianx ad ins et proprietatem Romane 
coderie, mim iure eedesie de Creasentraco, libcre deuoluendam. 
trciuiiino autem et nepüLiSius nostris et eoruiu bered ibns ius patru- 
natus in äpm ecdesia reaematmi^ nt eam in suia institiia defendere 
tenuftntur: non tamen, ut in ip^a qujcqujtm aliud sibi nendicare 
debeant. nisi que ecdjßflinnim fundntoribixB in ekdem eccleaiis ^ 
cnndnm saerorum eanomnn statuta debentur* uidelicd ut, st quis 
eortun ad * 1 rünuemonem nestntm aliquando tnuuiirc nolüerit 1 ', in 
conaortium uestmin recipi debeat, aut ui uer^eret ad iitgpiam, non 
est debitQj sed ex gmtia earitatiä ei secundum facnitatcs ecclcsie 
mstre |>iam subsidium conferatur, Sanc lahonun nestrorum, qu ob 
propriis manibns aut snmptlbut eulitis, due de ntitrimentis anima- 
bum uestrorum nulins a uobi^ duoimas extorqnere presumat, Lioeat 

dfj motj-opulüna. f) a. f) nuluerinl. 

W* Oi%. iS, WiH, Nudirirlitni. Pbll4J»t. KI«M. 1912. Heft # T 
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quoque uobis personal liberas et absolntas es seculo lugientes*> 
ad 1 ' couuersionem rceipere et eas absque contradictiono aJiqoa re- 
tiuere, ita dmntsxat qaod mal5eres ad coaneraionem recrpiendi 
omnem uobis interdicinmfl auctoritate apostolica facn Katern, Se- 
pultunim qnoque ipsius loci liberam esse decerninms, nt eornm 
deoutioni et extreme nfllnatati, qui sc illic sepeliri deliberauerint, 
nisi forte excommunieati uel iuterdicti fnerint, nullus obsistat, 
sülna tarnen mstiüa LU am in eoclesiarnm, a qoilms mortnorum Cor¬ 
pora asfinmuntur. Liceat autem uobis ad earUuera ooram, qni aput 
nos elegeriut Bepolturam, com cruce uestra sine contradictione 
accedere et cos ad uestram ecclcsiam de porta re, Cnm aatem gene¬ 
rale interdictum tcrre i'aerit, liceat uobis clausis iannis, exdusis 
exeonjmnüicatis et ink'rtlittia, non pnfeatis compams, suppressa 
noce dinina offitia celebnirft- t risma uero, oleum sauettun r cotüü- 
rrationes altarmm sea basiliearmn, «rdinationes clerlcorum, qni ad 
»acroa ordinea fnerint promo uendi, et cetera ecclesiastica sacramentft 
a Medioianen&i Boidpwtit nrebiepiscopn, siquidem cfitholicus faerit 
ct gratiam atqne com tu union cm apostolice >edis liabncrit; alioquin 
liceat uobis quem inaitieritiH adire antistitem, qni nostra fultns 
auctoritate quod postulatur indnlgeat. Inhiltemns natem, ne in 
ecclcsiam uel personal uestraG qqisqqam esconrnninicationis, suspen- 
Gtonis nel interdicti Kententiam sine manifesta et rationabili eausft 
et scruato iuris online and ca t promuJgare, nisi tale commissum 
fuerit. in qoo non sit ordo iuditiario» reqnirendua. Vermin trfm~ 
quillitati ncstri urdinis et lioneötuti proniderfi oolentea, in cansis 
ecclesie ncstre, donec per teste? idoneos ucl publica instrumenta 
int ent io uestra proberi potneri t, prestandi inramentnm, quod in 
partiboa ueatris noua Superstition© mpiiritur, omnem uobis intcr- 
dicimus fac ul taten, et ut fratrea uestros, qni idonei fuerint, ad 
testitiamdum pTO uobis libere mdncatiB, per eos nestram iustitiiun 
nendicanti‘8 uel tinurium repellentea, uobis et per uos ecclesie uestra 
auctoritate apostolica indolgemns. Prohibemos insaper, nt nulli 
fratnun uestrorxnn post factum ia eodem loco professionem tas sit-, 
nisi artioris religionis obtentu absque propositi sni licentia de 
eodem diicedere; diacedentem uero «ine commoninm littcmrum Oftti- 
tione nullus audeat re tiuere; quodsi en granitatc, qna deeet, a 
uobis secundo tertione conmonituB egressus fraicr ad obedientiam 
prepositi eni, qui pro tempore faerit, ad coUegium qestrnui redire 
contempserit, liccat ei dem [»repositu uincnlo ipsnni exeommumea- 
tionia astringere; qne sententia, t I o nee ad debifcnm satisfac tio nem 


ff) fügentefi- W a. i) diimiiu. 
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redierit T minime rda%etur + Ad hec cjuia nonnalli per appellatioiik 
diffngiom in rcligio^is eomuntilms suorurn prelatoram coirectioiißä 
enitant et quod ad tatelam iimocentie est muentum, in dissolutionis 
niateidam abotimtur, statuimuB, nt nallua in domo uesira profesaus 
a regulttri correctione prepositi uel uLseruajitia religionis et ordinis 
contra statuta LateraMnsis eontüii in uocem appelhtionis ernmpat; 
quodsi attemptare qqisquam presamp^crit, appcllationi ipsi decer- 
nimns nullatenus di-fferenduni, quomimm id qnod regularis disci- 
plina poposcer it p idem prepositus cum con_-ilio sanioris parlis oapi- 
iuU excquatur: quodai aliqnis in domo uestra profesras in fr&tretn 
suum elericom uel eonuersum man ns molentas iulecerit, liceat eidem 
preposito ip.^um de aposto-lice sedis auclu-ritate ubsoluere et delin- 
quentem correctione debita cas tigere. Preposito autem. qui pro 
tempore fuerit s ecdesie oestre deeedente^ fratres dusdem eeolesie 
de st> ipsia T si inter eos idonens repertus fqerit ( alioquin de eol- 
legio fmtram ipsorum Je Cressentiaco sibi prepositmu eligendi 
über am habeant facnltatem, ita tamtn qnod electue a preposito de 
Creasentiaeo eonJirmationem uccipmt, nec ibi aliquis per niolenüam 
scq cuiudibet gurreptionis astutiam preponattii', m±i quem fratres 
taliter* ut predictnm rsi 1 secundum Deuin et ßtafcata cimoniea 
duserint öligen dum, Decemimun ergu cfc* Si qua i[gi]tur ett\ 
Cnnctis autem etc. inneniant. Amen. Amen. Amen. 

R. Ego Urbanns catbolice eecksie episcopus as. BV, 

Ego HenHcus Alban ends episcopns ss. 

Ego Paulus Preuestinus *■' episeopus ss. 

Ego Petras presb. card, tit* aancte Susanne ss. 

Ego Laborans presb. eard. s&ucte Marie Traust! borim feit. Calixti ss. 
Ego Fandalfus presb. card. tit. XII n Apostoloram ss. 

Ego MePor presb. eard. sanetoram lohunnis etPauJi tit. P&machn äs. 
Ego Ädelardns tit. sancti Mareelli presb* c&rd. ss. 

Ego Xacintus saunte Marie in Co am cd eh diac. carcL ss. 

Ego Gratianus sanctorum Cosme et Damiani diae. card. ss + 
Ego Iiollandus sauete Marie in Portion dinc* eard. ss, 

Ego Petrus $ancti Nicolai in careore TaIliuno*> diac. cartL ss, 
Ego Radulfna naneti Georgii atl Velum aareum diac, eard. ss. 

Dat. Veron. per manum Alberti sanete Romane eeolesle prea- 
biteri eardinalis et cancellarii t TI kal. martii, indictione quintii, 
mcarnaÜonk domimee anno M r C fl LXXX VI°, pontideatus uero domni 
Urbani ptipe III anno seenndo. 


Pkncstinuj. J) X^IL in) pulliano. 
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r-thmi 111 bestätigt der Kirche S. Maria di Monte,veglü* dir Be¬ 
sitzungen p die Freiheit von Zehnten, das Recht Imm Interdikt Gottesdienst 
zu halten' die lt«?d des Frspriester^ dm Privileg des Bischofs Gerard 
mir das Auf nähme rcehf und dir SepuUum libera. 

Vermiß 1187, 

Auszug saer. XVI Mailand Äreh. di stuf" f Fmrh di rehgioue — 
& Affra com 5. Salmtore di Brescia). 

TtjI. Halm pontif, V 294 n r 5 zu 1186 (J-L, 15719). — Ans 
ihm Auszug geht b ruttr, daß das Privileg Urbans IIL genau mit ihr 
bekannten Bulle Gregors VIIL fi e. n. 6) uhermnstimmte. Nach der 
summarischen Datierung würde es aber zu 11$7 £ii setzen sein* 

Urbanus tpiseopus sernus Boraurnm Dev Dileeiia lULis arcbi- 
preabiiero eeele&iq beate Hörig Montis Bel Li [ eiusque fratrlbus tarn 
presenübu& quam i'aturis connnicam nitimi prüfe* is in perpetnum* 
Monet nos. Dat. Yaroii^ a D, HCLXXiYLlX *ui ponüficattis 
sinne secundo. 


i >1C 

Die 1Kardinale Ädtlard von S. Maredlö tmd Badulf vm 8. Gi- 
o rgin in Vvlahro entscheiden rinnt Streit irischen dem Bischof Anselm 
ron Conto und dem Akt Ambrosius von 8. Ambrogh in Mailand. 

Ferrara 1187 m 

Konzept Mailand Arch . di stuto. 

Auch das auf Grund des K mzc.pt s äuge fertigte Original ist er¬ 
halten und von PurMli Man. Ambros, p, 1873 gedruckt. Dos Ver¬ 
hältnis ist ganz deutlich : das von einem KünzkiscArdfrcr bereit# in 
Form einer Reinschrift, mmVierte Kon^tpd wurde vor gelegt und von 
anderer Hand durchJcurrigiert und mit der Datierung vettehm 7 dann 
zur Reinschrift demselben Schreiber zuruch/egebeu. — VgL 1P VI 1 
p. 94 n, 30, 

A. sancte Romane eccfeie preebyter titnlo santrti Mareelli et 
R. ^ancti Gcorgii ad Yelmn tuireum dmconuö Del gratia eardmales 
omnibus* ad fjaos littere iste | pemenermt r ealulem in Domino. 
Nolnm uobi* facimufl, quoci, cum cau.^si, qne nertobutnr inter An- 
^■elTnnm Ccmanucu epiaeopum et Ambrosinm | ahbatem monasierii 
sancti Ambrosn Mediolanensis super difitricto octo locomm - ^ scilicet 


«I octo locoriäni getilgt-, tiurüher 3 io minus« beati Ambroaii m bis octo loda 




NsichtTüijüA zu den F^petiukiiüdeti Italiens, V!, jj^g 

iTindino, tJaddolo. CjiDübio T Cadampinn. Bedano 4 " in uatle | LutmL 
Roboretn. ioslo n ct Allßbio J in nalle Tflinu, et hom intim in pre- 
dictia locis ?upor terraui Iieati Ambrosi! F1 habitantmin nobis p runo 
i uisset a domno Ur bano tereio fei i eis record&üonis, postmodum 
aero a domno Gregorso VUP snecessore eins e^aminanda deter- 
minandaque comissa, asserente episcopo Ctm&ttü f} r distTicrimn ülmi 
ad se de iure spcctaxe et qnibnsda.ni rationibas snam intentionem 
i und ante et- 7 ' ex eo predpne, quod J diatrictam supriidictorum Io- 
cornm mnlto tempore > id est L üel LX anrtin quasi poflsftdetat. 
h contrario neru SHpradiotna ab bas idem distrietum allegatiojne 
mnlfctplin mendicafaat 5 '* Introducebat enim pro se Romani ponti- 
G-regorii Y u et quorumdarn impemtorum et regmu, seilicet | 
LotariL Lüdoibd A j p Amniti, Berengurü< Y>nradi seciiinN atfjaa 
Frederici* 1 priwlegta longisdtmgHG temporis, Id cst XXXV e t XL 
annurnm | quasi possessionem, Insuper quandum sententiam, per 
qmm Campilionis curia uidebatur cum Omnibus pert.iaentiis suis 
ub | omni oonditione L'tim&ni cpiscopatuK ex confesdoue HelibertP 
epiacopi predkti episeopatns Uberttta"*. Introdncebat etiam et 
alias quam ] plurimas quidem ratjones“. Xu$ uero^ consideratis 
eis h qtje upnd aliua delegutos fnerant actitato, et recepüs atte - 
ütatiunibus utrinsquo pertia sub sigillis eom indem delegatumm et 
aUegationibtiR snb nostra presentia et instrumentis publids snffU 
cienter inductis, omnla diligenter exaininrmlrans habitoqne consilio 
com qnamploribas sapientibuiL sopradictumtn & oo£d locoram^ di- 
strictum A. monasterii sancü Ambrosii Bfediohmensis abbati^ itiliti- 
■liraniiims. anetnritate qn!t iangebamnr | inbibeuteH ‘ iain diclo opi- 
seopo, ne 1 sepedictornm locorum homines ^ ternim predieli mo- 
nasterii eolentes* debere distringi in nüqao presomat^ | de ’ entere 

Iq tkitano Or, e) Coio Or* d\ Alebifl Or< fj ot Löminmu — lieati 
Ambreaii tm Or. aber ixt blaß fortgelümm F?t homürnm ln preüktiö locis. 

/) spifleapa Cnmäiio ffdUgti iktrübtr aübaie. g) der Ruant et ex eo — 

uendicabat üt grtüyt, h) LcKj»id Or. t) Etr^ngarii Or. k) Fiedld_ 
() RLJEmti e Or . m) über der Zeile trug der Korrektor hier nach Ad hec aulem fit 
XL et XXXV et XXX unnommi poBeeasfrueni probubat; tilgte ditte Worte aber gleich 
mtder. n) hier trug der Korrektor nber der Zeile mich Kpiacopun nero ecoctra 
1JC (iennrum posiesrio korr. m) annia ee poBsedisso dbtiictum qimmplnriiuls testlbm 
a^erebnt, caosam oiiis mt testibuä m:e imtrnmentia aatriten^ u) utro 

getilgt. p) Fupradiciorain getilgt; darüber best! Ambrüai liümitintü in Eupra- 
dictis, q) locortini in ( lot)m ? ü&cr der Zeile habitatititini. Im Or, bemti 
Ambroeii linmimim in sopnuEctb VIH lods eup^r terram eioadem sancti Ambfsreii 
l^bitantioiD. t) darüber et eins eccjp.de. #) iaJiitientes getilgt, *) tat getilgt; 
durtiLer super -lietricto. iO karr, in (hümin juiD - ein dam folgende* Jtmxmge- 
Ingta H Ort i ! j i>f wieder getilgt- *) forr, in i'cotentHuai. v dcliere — 
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niolestare. Et ne ea qne n nobis ordinata snot-’', tractn temporis** 
ualeant immutari, presentem paginftm | nostroram sigillornm ffiani- 
miiie feeiraus msiguiri. Acta Fcmir. aimo uer-G 11 ab iucaraatione 
B1C.L5X°.VIII, bdictioue YL 

pramuit grlilyt ; dtirübtr oe ca.sinne dbtrkti (beide Worte sind aber mieder getilgt) 
siiantinm impuactites; «in Or. perpetuum Silentium iatponcatet .*■] de cetoru — 
onQwt» »trat getilgt; darüber Et at ea tjue a «oh» ordiuAta sunt. iro Or. 

ist «fas her iw* Komijit eeryezsmr non richtig rin? efügt. m) «««eher; fehlt 

»in Or. 


m 

W BF« 

Gregor VIII nimmt dm Kloster San Pietra in Modena in den 
u postalischen Sühnt* und bestätigt dir Kirchen und Be$U*ungm t weh he 
drr Abt and s stritte Vorgänger seit 40 Jahren ohne Unterbrechung be¬ 
sitzen* Modena 11S7 November MM. 

Orig, Mailand Atriu di stato (Bolle c hrem), 

Von dem 1800 nach Modem suriickgtgehenen Fonds von Sun 
Pietro sind einige Urkunden in Mailand mu rüekgtbfteben, darunter 
Alexanders 111. großes Privileg von 1173 (IP F 3M *i. 7) und unser 
kleine# Privileg Gregors VIlL t dm im Anfang w&rt&ch übrrünäimmt 
mH der IP V 3IS n. 17 rtrzeichneten Urkunde Gregor# VIII. von 
demselben Tage. 

GILEGORlYä epbcoptis Benins Eeraörum Del Dilectia filils. * 
abbati et capitolo sancti Petri Motinensiä salut^m et apostolicara | 
benfidictiotLesL Ad hoc smnua licet im Emeriti ad nniuer&alia eedesie 
regimen super na pronidentia deputati, ut de omni am ecdesiarEim 
statu past oralem BoliicitadLneni Iiabcüjniis et eorum iura, quantum 
nnhin Dominus dedmt, comer ucidub. Eapropter, diketi in. Domino 
ftlii, aestris instis pQstuiationibns annoentee* monagteriain ne üt rinn 
cum | Omnibus boaiß et posseßBiombos, quaa hx presentiarum ratio- 
nabiliter possideth nel in futurum instis mo dis Deu propitio po- 
tcritifi adipiscij smh beuti Feld et noatra protcctione aasdpimus 
et presentb sedpti ] patrodnio commummas. Ecekaias aatem et 
posscssioneß monasiterii qe&tri in ea über täte et institntio.ne fQ- 
turis teniporibiia haben cenaenms, in qoa sunt a qnadraginta ^etro 
annis a uobis et pre deces&oribns ueatris rationabillter dne mter- 
ruptione prj&ses^e. Kolli ergo omnmo itominmn Liceat j haue pa* 
ginaia nostre protectionis et erjnatitütionis iut’ringero uel ei ausa 
temerario contraire. | Si qui& autem boc attemptare presumpßedt! 
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indignationem omnipctentis Dei et Leatonim Petri et Pauli | apo- 
ätoloram eins su Doucrit incarsuroin. Dat. Mutin. X kal de- 
cenibr., indictione VI. | 

(B. dep.) 


30. 

Clemens UL bestätigt dem Abt Nicolaus des Klosters 8, Petri 
tut Aram in Neapel einen fwis/hen ihm und dem Bist, ho} loh Put coli 
über die Kirche S, Angeli de 3hnte Christi geschbstteiten Vergleich, 

Lateran 11SS November ST, 

Ausntij int Ms, . Bullae pontißeiae et privilegia regia, ijutie repe- 
rruntur in archirio s- Petri ad Aram Ncapolis oaugregatianis ennmi- 
corum regnlarinm Lttlerancnsium “ T s, XVI, Mailand Arcti , di statu 
(Fondo di rdujionc — S. Ajfra con S. Salvatore di Brescia), 

Clemens episcupuü seruus seriiornm Hei. Dilccto fllio Nifcolao) 
abbuti saneti Petri ad Aram etc. Quae ad sedandu, Dat. Lat. 
V kal. deeemb» puntifieutss [nostri anno] primo. 


31. 

Clemens III. bestätigt dem Meister und den Brüdern des Hospitals 
und den Dekanen des Armenvefbartdes i» Mailand das auf Anordnung 
des f J Erzbischofs GaJdinus rwiseften ihnen vereinbarte Statut, 

• Lateran I WO Märe 1 

Kopie $aec, XIII Mailand Areh. äcii' Ospedale Maggiore [B], 

Das Statut ton H68 August 33 ist gedruckt von Saxius Archiepp. 
Medioiantn. strits II 5G4 = Cappelteiti XI 173 ; Man, hist, /j atr. 
lag, munidji. II 1 p. 888 und Farcella Ietrürhni cristiane in Milano 
VIII 73 aus dem 31 S. Miseellantta des Franc. Castelli, jetet in der 
Bibi. Ambrosiana (N SOU sttp, fol. 3/, der es abschrieb es. „tabula 
lapidea, alias afdxa rnuro Lospitalis Brnlii uersas plateam et nunc 
asportata iutro. muros dicti Lospitalis et maximo cmn sadorc ex- 
tracta, qnia erat corrosa et lupidibus a puerls quassata, prost 
etlam videri potest“. Ms steht aurh in den Ad versa ria i>on Gio. 
Pktro PuricdU, ms. s. XVII, Mailand Bibi. Ambros. C 76 inf. f. 133, 
in des N, Sonrnni Diplomatie Mcdiolanensis t>oL Ulf, 139 ebenda 
FS IV 3, und danach im Cotlice diphmatico Milanese von Giulio Ce- 
sare DtUa Croce, ms. s. XYIII, ebenda US IV 9 f. 64. Giulini 
Mt’inA VI 364 gibt den Text aas jener Inschrift, ton der ei« Stück 


376 tV Kehr, 

jdit iht Huf cfer Awbrosi&im aafge&iHÜ ist [QJ . — IV//. IT VI 1 
p. 104 ?i. L * 

Clemens episcopas sernos semormn Dei. iJilectia iillis ma- 
gietrn et fratribus hospitalis et deeanis coneortii paupcnmi Modio- 
lam Eutern et apostolicmn henedirtioneiiL Usus aprobasse 
diaüscitnr et ratio sn adere nidetnr, nt. enm altqaa ftxerint mediante 
concordia stabil* ta* qoe öd pionnn loconun debeant reduinlare pro- 
fectnin , ne euiasqaaTn inFolcmtm teniens perhubentur aut a statu 
debito retruhaiitiir. iuxta potentinrn 1 nolnntatem eonseataneam 
rationl mhnr eis apostolice commumtiünis accedat. Eapropter 
uestris instrs po&tulatioBibns annuentes. ea qae Inter uas de man- 
dato felicis memoria Galdini Mediolatieasis archiepiecopi, ttine 
apostoliee tedts leg&ti P ratio oabiliter statuta 61 fucrint, sinnt m in- 
stmmcnto cxinde facto babettn* t noctoritate apostolica confirmamuB 
et presentis Strip ti patroeinio commnmmns. Ad miiicrem nero 
brmitatcm ipFins .^orip+i tenorem de nerbo ad nerbnra iafisimna in- 
serendum, 

Tn nomine sancte et indinidae Trinitatis. O(tto) f1 prepositus 
de Crescenzago* Ifohaiuies) pregbyter sancti^ Siltiestri, PfeLrusi 
presbvter eci.de> le sancti Si^ti fJ ex preoepto du mini Galdini sacro- 
s&ncte liediolanen&is eeclesifc nemarabilis^ archiepi&copi et apostolice 
sedis legati inter trat res hospitatk piLopemm et decanos consertii 
paupemm t nisa prias'J connentione in ter eos facta et priuitegio Jo- 
inini Oberti bone ineiiiürie arehiepiseopi s ita statnhnus, nt düineep* 
usque 11 in perpetnnna omnia bona mm dicti eoneortii, qne mute 
habet et in futnro babebit^ winrnl atque infantum amt cominnma 
ciun bonis omnibnfl predfeti^ ho^pitalis ad languentium panperum 
refectroncm et abiectomm 1 pnpillnrnin nutritionem., tali nidelicet 
modo r nt connersi predicti 1, bospitalL^ qai nunc sunt ucl pro tem¬ 
pore fuerint, colligere debcant 11,31 omnts cgrotantes panpores, qnibaa 
ad seni len dum personartnn et renrni snbsidium dee&t, efc expoaitos 
infantcSp qnos per nrbem innenerint, et ad. hogpitimn" 1 - dncere et 
snffioicntem uictiim et nestitum pro posse tribuere, aliis aero pan- 
pcribus langneatibtiä mfaddmm pcrson armn babentiboa de rebna 
ipsins boBpitaÜB ? cnm cuoxioni enter facere pctncrint, consilio deca- 
nornm ministrnre T ita tarnea at noa nlüe sit ö rronsuIatiOp mnnen- 
tibüs autem ia hospitali tribalatio. Et predlcti consortii decaai, 

fi) |>otentioin E. b) statuü Jj( t c) Nöh Otto G, fQ eccle?i^o snocti G. 
t) Xisü ataiic AiMeüjmas tle Bofto Gf. f ü ftkh Q. tj ) ]irima B r 

b) wsi|ai> frhft G* 0 in futnrmn tiabcii fL A-) dii'ti G t l\ Lücke in G. 
m) deljcnt B. nj ]io*|iälq3e G. o) lU ftkU G. 
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qm nunc gmnt nel pro tempore tuerint, debent tutn predesignati 
hcspitalis punperibus et puerls ex positiv quam uliis per ciaitütem 
egrotimtibiis de oblationc et f 1 - 1 elemosims ipslus consortii cum eon* 
silio magistri ipaius h-oapitülk sectnidom qtiod potuermt et eis melius 
uisum fuerit diätribuere. Et^ si quid ia auro oel argento geu 
alLis rebus mobil! hus Ipsi Hospital i ,J uel decams consortii dunatum 
uel legal um fuerit * punperibus Edeliter erogefeur et non in emp~ 
tioae*' predioram coHocetui; si uero uineam uel agrmn qnis eis 
reliquerit 1 ', proprietate apud eos darante usufractus pauperibns et 
pupillis miaistretur; si autem domus aliuiiitis largiüütie ad eos per- 
uencrit, qne usilus eorom neccssaria nun dt, aut commntetur aut 
uendatnr et pretium eins in empLioae prediurum l h| coUocerttur. Item 
dispoaimns, nt imus decaues aut plnres intetsinl sartütiis pauperum 
iu eodem hospitali, ita nidelicet at, si ipsi paupere* bene faerint 
procurati et seruientes eorum iilis beio* serukrint* grfttias Deo 
iigere debeimt; si autem in ipso paoperum serultio aliqnid deesse 
cognouerint, ad ipams bnspit&Ea magktram nndant et ei quld tfc sibi 
in kac causa uidetur deesse annuntkut; qno facto idem in&gistcr 
tumquam potestatem Habens ? qnod sibi* 11 uiderit J ' eorrigendam 
corrigat et einen d et» Si uutem inter ipsnm magistmm et eosdem 
decancs^ super hoc aliqna orta fuerit i: ' controucrsia, oidolicet si 
magister dixerit, nickil ibi forc a1 corrigendum, et decani dixerintj 
illiquid ibi esse corrigenduni, et hoc ftJ per alios decanos mm poterit 
pacisei, ipri decani ad dominum arcUepiscopiim, qui pro tempore 
fuerit, uel eutn t qni ab eo ad hoc uice sua conatitüttu fuerit re- 
cnrr&nt et kec ei notiöcent, et quml inde preceperit, ntraque pars 
adimpleut. Freieres si quandu contigcrit ipsos deconos in hoc 
offitio aliquid perperftm agere, ad lüsternem ipsius magistri erneu- 
dutnr; ner am tarnen ul eisdem* 1 decimk nidetnr se non pees^gse T ct 
ec™tra msgister di^erit cos deliquis.se *\ kec quesüo ad dnrninnm 
archicpiscopum uel enm t ^qnem^ aice fena ad hoc constituerit, si- 
militer deferatnr et per ipsam?- 1 terminetür. t^uodsi aliquando 
predicti bospitalLs magistcr et conuersi curam ipsonm pauperum 
tt * * * h) pupiilornm ncglesermt f tnne potestmtein habcant ipsi deeanl 
cnm consilio fratrnm ipsius 11 consortii dernosinas panperain et bona 
pupLllorum et qoicqoid augmeati nunc Jiabent uel habuerint ex lm> 
gitäte defuiictoruiu uel ainomm t exceptis his qae a conuersis. qui 

p) et fehlt K 3) eil <f< r) ipsitis lio^pitiiUa B, jj cmiidünem Q, 

t) relkiquerit H. w) [irediünam fehlt tu Jj. r) quad B. it 1 ) ibi B. 

x) uidttur B. y) dEcaoo« coiltim Ö* z) fuerit ürtö, G, a) fore fehlt O. 

h) bös .Br. t) erit B, d) eia G. t) dclinqnisBe B- f) qui IL 
g) com G. Ä) ei fehlt G. i) ip^unim fr. 
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cumm {maperom et pupÜlortim neglexerint et ci&dem deeanis con- 
tradix^riutp data fiterint r in eodem hospitali piuiperäboa et pupiUi-s 
fideliter tumistrare: quodsd non permisöiint* Ike&t decanio cum 
consilio frütruLin ipsins eonsürtü et anetoritate domini ardnepiscopi, 
qnl pro tempört: fnerit oel eitis f qai ab ipso uice sna ad hoc fnerit 
eoaßtitatas 1 ^ deniGEinfts paupertnn et bona pnpiilormn et qqicqiiid 
augmenti nunt- habent nel habnermt ex largitate defnnctomm sen 
inuomm, cxceptis bis qme a conoersls 1 , qui enram pauperum et 
ijupiUornin neglexerinfc et eis dem decanis contradixerint, dala fue- 
rint, alibi seeundum qnod eis melius aisum fuerit T ad utilitatem 
panpernni et pnpdlornm dtepomere et ordinäre. Freterea iubemus, 
ut magieter hospitali s ccllerurium coirmtmi consilio fratrutn ipsius 
hospitalis et deeanormn constitu&t nec iiceat ei sine communi con- 
silio oornmih-iü enm^ remouere; predictna ncro eellerarios et ma¬ 
xister omnia que in ipso ^ hospitali ernnt t decanis eeniel in 

mcnse nel am plins, si Opus fuerit ? manifest ent. Cibns et potus 
fratmm et paaperiim eonunnnis sit ^ nisi intir mitäs hi ne ud indß 
aliud excgerit^b Numeros* 1 uero trat rum masculorom. eonnumeräto 
magistro, ultra tredeoim, feminurum nero ultra septem non exten- 
datar* qui omnes ad hoc debent esse in predioto^ hospitab t ut 
sint seruientes* pauperum* saloa in omnibuä aiictoritate domini 
ardiiepiscopi. Magister a conuersis ipsiuft hospitalis et decanis 
consortii^ commimicato consilio * eligafur. Et hcc onmia ita, nt 
dictum est, übaeraentnrp nisi pro magna et euidenti utilitate cum 
consilio domini archlepiscopi nel cio?, qui ab cü ipsins loco ad hoe 
court ifntus fnerit, et mag iß tri ac"' fratmm atqur decanoruni nliter 
factum fuerit*b 


Jt) constitwtas ent B . t) controucr&iia i/, w) £um fehlt B. »} ca 

fdrft (r. £3) |p#o fehlt G p') exigerit B. q\ nomcris B. r) praüfcio G, 

*) semitores Cr, f) cemsortii — consüic fehlt &+ u) el G. c) im G n 
<ht rn B fehlenden Untcrtchrtfttn itmi die IkilifTung: 

t Egü ^aiilinna eAautafl Mtsisölni^nsja acdcfliac Kroblcpiscpptu et apoatolicstfi sedä 
kg&tu.i hot pnclum seo connEotLDaem c^nfinnaaf et BllüflcrlpEi, 

+ Ego Milo Medioliüensi* art lup r^Bbytur fluliacrijial. 

f Ego Algiiluf Mi.-didwnemiä ercfesiac rimiliWL'liü. et caurdlirint ünbacripsL 
t Kt ego Otto rneicEotiacensii jiraepoBitofl Laue coniiEntiOHeax enm prucrlictiii 
EiGrtniE es inss-ioDe domiul OaSiHiii flr. blupiacopi ci aj>ostoHcac acdiJ 

kgati fcmpoftEEi et EaJjscrip^i, 

f Ego Inbjmncs ccdcaiac aaDcti Süocstrl itumcritm orüdulia praaaomlnafcaE coa- 
acmticui itsterfui et ^ubecripsL 

Actnm est bot änno in^araationLi dominjcac cgctc&im sexagL^imo 

ocUno, nadccmiD caleiidaa leiitejolstte, indictiotie prima. 
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Null! ergo ommno homimini liceat hitnc paginam nostre con- 
firiuütionis in fr Inge re nel ei ausu temerario eonlraire, 8i quis 
aniem hoc attempture prmmp&erit. mdignatumem omnipotent in 
Del et beatorum Petri et Pauli apostoloram eins se nouerit iit- 
curäurmn Dat. Lat, kaL martii pontifieutns nostri anno qunrtü- 
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Gchäfin 111. nimmt dm Prior und du Brüder das Karffalusev- 
oräens in den päpstlichen Schutz und betätigt ihre Privilegien. 

Lateran 1192 Juli 10 , 

Kopie wer. XY1 Mailand Arch. di slato (Foudo di rtti/jione — 
Certosa di Paria). — Andere Schlechte Kopien im naL Sit t s. XY f Paria 
BibL ddV Untrer $itä (M$* Al Uni) und im eod. 199, ;s XT r Ferrara 
Bibi, tomunak. 

Der Text stimmt genau Hierein mit dem von 3L Tantjl Die jiüp&t- 
Helten Kanzteiordmngen von 1200 bis 150Q S. 239 n. i gedruckten 
Formular f m daß eine Wiedergabe sich erübrigt. EgL Sarhr. 1397 
S. 387 n< IC. 

Ceic&tiime episcopus fieruua semomm Del, Dslectis filiis priori 
et fratribofl Carftu&ien) tarn preseatibu# quam futuris heremitie&m 
ui tarn professis in perpetuum. RäHgiosam uitam eligentibos. 

Ego Celestlima entkalke eedesie episcopus m. 

Ego lahmimw Pene^trinug episcopQä bs p 
E go Pandulftis basllice XII Apostalorum pre&b, cardL 
Ego Iok&imes tii sandii Clementis earil* ToBcaaensis^ [episcopus] äs, 
Ego Bomynus tit surrte Anast osk presb. turd, sä, 

Ego [Hugo] titi sancti Eqnitii pre&b. eard. s&, 

Ego lobannes tit, sancti Stetam m CeHo frl monte presb. Cftrd. ss. 

Ego Johannes sancti Theodor! dme. eurd. ss, 

Ego Bemardua^ s&nete M(arie) Neue diac. eard. sh* 

Ego Gregorinß '* sancti Goorgii ad Veilum) an(remit > diac, 
card. Sä. 

Ego Nico laus sancte H(arie) [in] Cosfniedm) diao. enrd. as. 

D&L* Lateran, per manu in Egidii sancti [Nicolai] in eareere 
TuHLano^ diaconi Cardi n al i s, VI id, iolii, indictione X, iucarnationls 


fl) Tnseulanus, b) Cello. e) E. d) GG. e) daU. fl TaUcrno, 
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dominier anno M ö CLXXXXiJ, pontiticatii* nm di mini Cele^tim 
pape tertii anmo IT\ 


33, 

Cdestin 11L bestätigt den am 29. Oktober 1182 gleichen dem 
Propst Wilhelm Vim S. Maria di Crescenzago und dem Propst _-J ni- 
bro&ins der Pitve S. Stefano di Jtosate über den Zehnten in Cuniro 
geschlossenen Vergleich, Luter an 1193 April 22. 

Orip. und Kopie von 1620 Mailand Areft, di stato (Fondo di re- 
ligione - Crescenmgo voL 47}* 

Vfjh Italia pontif. VI1 p. 140 n. ß. — Amh von der ondem Nachr, 
1W2 S, 723 ii, 4v ans Abschrift Bormanis getl ruckten Bestätigung^ 
urkundc Cekslins 111. von demselben Tage^ die den Vergleich zirioekm 
i km prt'fivt ajn ÖresreiiMago and dem Propst Otto der Piere von S<- 
f/rotr betrifft (L f. m . ?) 7 fand sich in demselben Band das vermißte 
Original* 

t ELESTOfYö episcopo# ycrnns seniomm DeL Diiecto tiliu 
Wülelmo prepodtü eccleaie eanete Marie de Cresentiaco salntem 
et apoatolicam benedictionem. Cum tüntronrrwie, qae intcr eeclcsiug 
&eu personaa eccleeiafttieafl uriemturj amkabüi cumpofdtione sen 
iudicio tfir m i n antttf) connenlt eas^ ne poeaint detmo in nontentiünein 
rednei, litfcerarnm eommendari memoria | et apoatolicl presidii ro- 
boxe coronrnmri, Bient antem Instrument i publlci cuatincntia, quam 
coram nobis legi fecinms T proiestatnr. Controlleraia ? qno inter te et 
- - proposi tnm eecleßie de Roxaio et eioa fratrea super deeimationG 
lod de Conieo nertebatizr, amicabili fuit Inter uos Gompositlgne 
sopita, Ut antem transactio ipsa | debitam obiineat ürmiiatem T 
eaou aictrt de ntrinsque partia assensu sine p rau! Late aliqua facta 
est et ab utraqne parte recepta et in aatentlenm | scriptum redactftt 
anctoritate aposfoliea condmiaiuo^i et presentig acripti patrocimo 
commanimns. Ad maiorem autem heims facti nütitiam idem scriptum 
nerbo ad ne rhu tu ml'eriuy dimmns annectendum. 

In neniine Donnen* Anno dominice incarnotioniH milleglmo 
centesirrm octuageeiina seenndo, quarto bat nouembr^ Indictione 
prima, Cnm | contruqcrsia esget inter dormiLLiii Ambrosrnm prepo- 
gibam eceleeie et plefafc sancti Stephani site in Largo Roxate et 
ex altera parte duiiimim WiUelmnm prepositmu eedesie sancte Marie 
de Cie santiaco ex parte illarnm eccleöiarutn de aiiä et decima de 
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luco Ciinigo, tone ipsi prepositi itft per transactionem et connen- 
iiomiii] Inter se eoDuenemnt, landantc vtniin rt fi nannte | Rogerio 
itidice de Sadrianü, in quo illa contronersia es utraque parle com- 
missa fiierat, quatinm predicta ecdesia de Cresentiaco de eetero 
häbnat et teucat totam deriraam | et ins dedmationis > quam ipsa 
ecclesin de Route habere et teuere uisa est in loco Cimigo et in 
toto territorio ipsius loci. Ins aper habeat et tcneat totiun massa- 
rltiüJii sancti Vitalis | ct ecclesiam sancti Vitalis et pro omnibiis 
suprndäctis illa ccclcsia sancte Marie de Cfäsenliaco reddere et 
prostare debet fictoni siiLg'olis annis memoratc ecdeide sancti -Ste¬ 
phani | de Eosate modics octo siliginis, que debet dare ia feste 
sancti Laurentii, et modios octo milii qnod dari debet in feste 
sancti Michaelis et totrnn frabi ad prefatam ■■'■eb^tam eandi Ste¬ 
phani ad mensoram MedioI(anenaern1 p ct ipsa ecdesb de Roxutc 
debebit dare comedere bobüicisk qm traxerint illad fleinm,, ita at 
in rnillo tempore liceafc eeeb^ie de Ruxate ad suatu I mnnum teuere 
u.A alii darr seu alle modo alicnure illud jnassai'itiuna. sed omni 
tempore permanent in potestate et inre ipsms ecclesie de (Yesen- 
tiaco, VernmtaiEen non liceat predigte ecclcsie de Creseiitiaco uen- 
derc uel permntare aut alio modo aliennre iamdictmn mnssarititim 
sancti Vitalia et fiettm et decimatn ipsius nmssaritii t qnod lictum 
cum deci|iim «st mod(iomni) non cm et starr aram < z ) qnfittnor, sine 
parübolu prepositi de Ruxate, qui pro tempore fuerit. Proterca 
cunueoerniitj nt, si placumt ipsi ecclesie de Ciroentiaco in alia 
parte commutaro, | urbitxio bonorum Uominum illud, quod contmetnr 
ct sient cemÜnetiir in prinilegio et tranig ttone, quam fecifc qnon- 
dftin d nimm 5 Über Lus Mediol(anansis) arcbicpIsCDptis, liceat ei facere, 
siilno iure illius prrtiilegii | et transactlünis. Predictatn uero ec- 
clesLam sancti Vitalis retinere et eccleaia de Cresentiacn debet 
baberc et teuere ipsaiti ecclcsiam sancti Vitalis, ita tarnen qnod in 
iiigilia sancti Vitalis debet recipere in hospitio clcricoE trrs lllitis 
ecdesic de Roxate et flu re eia commedere in cena de pülmentis 
dnolms r in mano nero ad prandium debet dare coniTnedere illis 
clericis boueste, sine eamibus tarnen. EccIesiftTn oero sancti An- 
tonißi i^cpcdicta eeclesin de Cresenliaco debet tenere ad snacn uti- 
licaletu, ita qnod null um preiuditium nel onns pro illa | ecelesia 
sancti Antonini snstincre debcat* In so per in predicto feste sancti 
Vitalis ccelesia de Cresentiago dobet commodare paramcntuu] t si 
ibi in loco Cttnigo habet T snprftscriptis clericis, qui | nomunt ad 
fest um sancti Vitalis. Questioiiem uutem nie T quam predictus pre¬ 


ll) fr tarn ai'i't ^tariimt l r s^jUrium, 
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posituB des Roxatc petebat maxime m ktums, rem»it t Ita quod 
non debet irc com ernce per camp um [ de Creseniiaco, Et ita pre- 
dicti prepoaiti ex parte ipsarcmi eccleaiarum nidsriiri ntiws alten 
promieeront et conneneront attendere Bob pena niginti librannn 
denfariomm) tertiül(onua). Qoia sic inter | cos conoonit, rnide dne 
carte uno tenorc scripte snnE Actum in dnit&te MedioI(uni) in 
choro sancte Marie yemalifl- Ego Algisina Mediülancnsis ccclerie 
atehiepifleopoa sobsedpfli. | Ego Ambrosius preposltus eccleme sanctl 
Stephani do Eoxate ss. Ego CaatelJos presbyter eederie de Eoxate 
SB. Ego presbyter Petras, qoi et qao&dam nmgister Pagunos dice- 
batnr p de Roxate canonici ct äe Caßolate prepositns &s. Ego 
preabyter Willelnma ititerfui et ss. Ego pre&byter Xobannes sa* 
Ego Paganos es. Ego lacobos eiosdem ecdeaie canonicum ss. Ego 
lacobüB de manjetftto reqniriti ei Liedern eeclesie eäftoniens && Ego 
Rogerins ile Satrmno eb, Interftierunt bestes Faganus Motns t Re- 
doli ns Caxota, Pagaiunua Pcstagalla* Gonxo Rampoldi atqne | Per- 
rarins P&xolna de GradL Ego Am bt oslos de Talnesio sacri palatii 
notsiriaE baue cariam tradidi, interfui et ss. Ego Ambrosimis do 
Valnexiu parabola Ambro sü patria j mei haue cartam Büripei 

Nolli ergo omnmo hommum lieest hirae noatro paginam con¬ 
ti rmationia iniringere ncl ei ausa temerario contraire* Si qtiis 
antetn hoc aitensptaro prc£nmpjserit p indignationem omnipotentis 
Hoi et beatomm Petri et Pauli apüstülonun mm se nouerit incur- 
tunun* Dat, Lateran* X hat maii pontificatna noairi anno tertio. | 

(B. dep.) 
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Supplik r kr Kanoniker von S. Eufmia a I$du Cammna. 

Orig. Mailand Arch ■ di state (Fände di religbne — Pergamew 
di & Eufemia a Isofo Gomasca). 

Die Supplik gekört tcühl in die Zeit tds Bischof Mifa vtm Turin 
Er£prte$ter un der Mailänder Kirche tiar und als Vikar des Erzbischofs 
fungierte, 

Xos canonici ecclesie fl} sanctc Enfcmie de Instila noua petimoi 
a Sanctitate ueatra r qnatenua liceat nobis ab arcbiepiscopo Medio- 
Jane na i nel a buo nicario promoueri ad sacroa ordino^- 


a) ^cclesie ctcAroi™, 
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Item petimtiJ? a Sanctitate n£fitra r tifc facialis nobis in 

cnria nestra^ de qQödam elexico Alberio nominal, quem cpiseopua 
Conjönup, nobis inuitis et reluctantnbua, m ecclesiam nostram in- 
tra sit. mm electio ti frafcribuB eins dem ecd™e deberet fieri, sient 
ipsa eedesia ab antiqnis iomponbns habere ctmmemt T et predpiftti*, 
üe ille mtrnäoa impediat dos uec nostra, donec rei uerdas super 
hoc in curia ucstra cog^sdtnr. 


ö) in curia, nestra HJjfrpMcAric&fn. 


c) Alberto nomine auf Rasur. 




Materialien zur Geschichte Kaiser Friedrichs II. 


Von 

Hans Niese. 

* 

Yorgclegt von Herrn Brand i in d-'-r Sitnuii* am 23. November rjl2. 

Die areüvalisdje Forschung, die wir zur Erfass trag der inneren 
Regierung des Kaisers im südlichen Königreich noch brauchen, 
darf der bisher geübten Methode nicht folgen. Das früher fast 
ausschließlich — wenigstens von deutscher Seite — betriebene 
Sachen nach Königs- and Kais erur kund™ würde niemals ein 
zn jenem Zw er kr ausreichendem Material fördern können* Die 
rer&ssniigaincißigen Zustände werden in dyn Privilegien nnd 
Erlassen der Souveräne vorausgesetzt selten beschrieben. Und 
doch ist ihre voll ständige Erforschung ein unabweisbares Postulat, 
denn nur aus ihnen heran* läßt sieh dass Eingreifen der Regierung 
richtig deuten. Darum muß sich die archiv&lische Arbeit auf 
diesem Gebiet hente vorwiegend mit den sogenannten Privat- 
urkunden beschäftigen und eine möglichst voll ständige Kenntnis 
des gesamten aus dieser Zeit vorhandenen Bestände* zu erlangen 
suchen. Abgesehen von dem damit angedouteten Gefiiehtsjnmkt 
bietet die Durch torseh nag der Privaturkunden auch den weiteren 
\ orteildaß sie zugleich die V e r wa 11 un g s a k t en der Be¬ 
amten zu Tage fordert. Denn die Beamten urkunde de* smlE- 
sehen Reiches bedient sich vorwiegend der gleichen Formen, in 
denen die I rknnden beliebiger Privatleute gefallt sind* So war 
denn eine Reise nach Süilitndicn, die mir durch die Mittel der 
Straßburger Engelmerm-Stiftimg ermöglicht wurde, vorwiegend der 
Arbeit an der hier bczeiehneteu Aufgabe gewidmet, Was dabei 
zu Tage kam. entzieht sich schon durch seine Menge und die Not¬ 
wendigkeit einer Auswahl nach persönlicher and unter einen ein- 
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heiÜichen GesiehtBpnnkt schwer zu bringender Abwertung dem 
Druck Indessen fielen mir ungesucht dueb mehrere, zum Teil über¬ 
aus instruktive Urkunden Friedricha II. und viele Stücke in die 
Hfinde, die mau als Re ich 55 sehen za bezeichnen pflegt. Sie scheinen 
mir eine Bekanntgabe zu verdienen l 2 3 ). 

Über die Art der Herausgabe habe ich mich zu rechtfertigen: 
Nicht in allen Fällen habe ich mich zu vollständiger Wiedergabe 
der Aktenstücke entschließen können, deren Fornmlhaftes aus tau¬ 
send anderen Beispielen bekannt ist. So habe ich einzelnes in 
Regestenförm, anderes in gekürzter Fassung gebracht. Ganz un¬ 
berechtigt erschien mir dagegen die Früher vielfach beliebte Art, 
Königs urkunde d, die in anderen Aktenstücken inseriert sind, isoliert 
zu drucken. Herrn die völlige Weglassung der Rahm enurk und;© 
hat zur Folge, daß man über die Behandlung, der die königlich/;n 
Verordnungen bei den provinzialen und lokalen Behörden unLer- 
lagen,' nicht unterrichtet wird, nnd außerdem ist die Rahmen- 
Urkunde nie Ist selten materiell ergebnisreicher als das Insert. 

Ich schicke der kleinen Sammlung von 15 Stücken einige Be¬ 
merkungen voraus, die ihre Bedeutung erläutern sollen. 

Zunächst bereichern sich die Regesten Friedrichs II. um zwei 
Privilegien, übrigens für diese späte Zeit eine wenig lehrreiche 
ürkundengrappe (n. 8 und 10). Das in iv. 8 im Juni 1222 bedachte 
Kloster S- Maria in Gua Ido 1 ) hatte bereits im August 1209 
ein Privileg erhalten a ). Unser Stück — nur das Eschutoknll ist 
aul uns gckomm.'n — muß als die F.i üeucnmg des alten betrachtet 
werden, die infolge des Gesetzes über die Einreichung der Privi¬ 
legien*' nötig wurde. Privilegien für die Domkirche zuCftflertü 
fn. 10) Sind bisher nicht bekannt geworden. Der Gattung der 
Privilegien nähert sich das Ausführung»man da t, das jenem 
Privileg für S' Maria in Gualdo von 1209 beigegeben wurde 
und in 1 *. 5 neu binzukunimt. 


1} Ich habe an dieser Stelle den Leitern der Archive, die indueu Wünschen 
oft eine bewumk-ro«werte Geduld bewiesen, vdu Harten zu danken, benutzt ulrul 
im folgenden dna Btastaiiwhiv m Neapel, das Archiv von La Cava, das erzbischöf¬ 
liche und das Kapitel-Archiv zu Salem«, das erzbtsdjöflidie und das Kajittel- 
ArcJtjr an Lapui; die Lildioteca Nssionalc nnd diu üilliutJick der Seekr .11 di 
?!oria palritt *b Neapel, da- Museo ('icuj/ano xu Captia, Oie Herren Casanova, 
Barone, Don Martini, de Blasiis. Graf de La VHle leisen mich besonders wirksam 

Untdat Li t£t 

2) Bd Fciüliiu m Val di Förtor^, 

3 ) E.J, n, 60 Ö. 

*1 1 Vom pEztünfo&r 1330, XV iJcr 1 {iipnamir Assisen. Rifburd üöü sau 

Oormarvo ed. Uuudrnd p. 102. 

Kfil O», <3. Wisa, NAchrlchtm, PliiL-häxl. Klu'rf, IQ12* 4, 
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Erneu erheblicheren Gewinn als diese stellen die Stücke n. 1—ß 
dar. Sie stammen nämlich ans der Zeit vor Friedrichs erstem 
Zage nach Deutschland and erhellen das Dunkel einer wirren und 
von der Überlieferung nicht begünstigten Perle de an mehreren 
Stellen. 

Das Justkmandat des Königs von 1207 (n. 1) an die Justi¬ 
tiare der Terra di Lavoro ist durchaus in berge brachten Formeln 
gefaßt und inhaltlich ohne politisches Interesse, Aber der eine 
der Adressaten s Leu von Andria, Burgvogt zu Cäpim., ist eine 
bekannte und auch sonst mehrfach her vertretende Persönlichkeit 
Im Kampfe der päpstlichen Vormundschaft mit den deutschen 
Kapitänen r namentlich mit Diepold von Sch weinspeuut, tritt er 
schon 1202 als eine Stütze der päpstlichen Partei auf 1 2 ). Daß er 
1207 zusammen mit einem nns nicht naher bekannten Landsmann 3 ) 
den wichtigen Posten des Provinz ialjmtitiars bekleidete, erfährt 
mau eben aus unserer Urkunde. Zum letzten Mal begegnet er im 
Oktober 1208: damals verhinderte er, daß das Ihm an vertraute 
Castell in die Hände der Partei Dlepolds fiel und lieferte es an 
den Grafen Peter von Celano, damals Anhänger des Papstes, aus 5 ]. 

Die folgenden Stucke führen in die Geschichte der Jahre 1203 
bis 12QÖ. Im Juni 1208 hatte der Papst auf einem Landtag zu 
San Germ an ü durch greifende Maßregeln getroffen. Er hatte einen 
Landfiieden errichtet und zu Ciipitäucn Mieses Landfriedens zwei 
große Herren des nördlichen Königreiche« ernannt: den Grafen 
Peter von Celano, der damals zügle ich das Amt eines königlichen 
Großjustitiars des Festlandes bekleidete 4 ), und den Grafen Richard 
von Fondi % Ihre Wirksamkeit sollte sich von Meer zu Meer in der 
Breite der Strecke aus dehnen, die zwischen Salerno nnd Ce parana 
liegt. Für den übrigen, südlichen Teil des Festlandes war eben¬ 
falls die Ernennung zweier Capitänc ans dem Staude der Grafen 
vorgesehen* Bisher wußte man nicht, ob es wirklich zu dieser 
Ernennung gekommen seL Aus it. 3 ist zu ersehen, daß die Grafen 
Roger von Cbicti und «Jakob von Tricarico dm Amt, er¬ 
hielten, Sie waren beide alte Anhänger des Papstes t Jakob 
zweiter Gemahl der Alberla t der Tochter König Tankreds und 

1) Hamp« Mitteilungen iqä der Ü&fiiian&r Bräbmmdmig l S. 2] — Bitmap- 
kexictfce der Heidcn^cr Akademie 1010. 

2) Ilinurictti de Apijlia. 

3) Wmkelmami Otto IV. S. 92, 

4) Über d m Am\ Ficker FnrerliunEtn I B52 f. 

Bj Ilicbard xn L206; dort dör Linifriede mit [der fOaozeh aal *o Etaiuto 
reri^i U no Cebuicntls comca rat maxister iustitiiriua Apiüie et Terra Liberii, 
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Witwe Walthers von Brienne, also eine für den Hof von Palermo 
keineswegs bequeme Persönlichkeit. Beide hatten 1204 zusammen 
gegen Diapold ge fochten und ihm damals Salerno entrissen 1 * * ). Auch 
sie bekleideten * ebenso wie Peter von Celano, zugleich das Amt 
eines magister iustitiariu&, So hatte sieh also die königliche Or- 
gamsation den Einrichtungen dei Papstes angeschloeßeiL Die weitere 
Besetzung des so entstandenen hochpolitischen Amtes des capitaneus 
et magiRter iustifiarios Apnlie et Terre Laboris spiegelt die 
verwickeltsten und für uns noch immer rätselhafte Verhältnisse, 
Waren zunächst Peter vom Celano und Richard von Fondi Inhaber 
des Amtes im nördlichen Kreis, so ist ans das ftr Peter nur durch 
den Landfrieden selbst bezeugt, wahrend Richard auch weiter als 
Capitän nnd Großjustitiar öfter genannt wird*). Schon anderen ist 
es anfgefallea, daß Ricliard unmittelbar nach dem Landfrieden ein 
Bündnis mit Diepold einging a ) — denn den hielt man ohnu wei¬ 
teres für verfeindet mit dem Hof — nnd doch jenes Amt behielt. 
Nun ergibt die Urkunde n, 2 die überrn^chendo neue Tatsache, 
(biß zu Anfang 1209 Diepold selbst Kapitän und Groß- 
Justitiar war 4 * * * * * * ). Kein Zweifel also, daß Friedrich damals ver¬ 
sucht bat. sich mit dem mächtigen Manne zu stellen und daß ein 
unüberbrückbarer Gegensatz zwischen ihnen nicht obwaltete. Nun¬ 
mehr ist es verständlich, daß Richard trotz seiner Freundschaft 
mit Diepokl Kapitän blich und daß Peter von Celano weichem 
mußte: Offenbar trat er vor dem für Friedrich wertvolleren Die¬ 
pold zurück. Für die weitere Entwicklung dieser Dinge ist daa, 
was unsere Urkunde n + 8 ergibt, von besonderer Bedeutung; Am 
fr August 1209 erließ Friedrich aus Messina ein Mandat an Blat- 
thaeus GentiLis Grafen von Lesina, das nunmehr ihn als Kapitän 
im nördlichen Festland neben Richard von Fondi erweist. Da 
das Amt durch aus auf Zweiköpfigkeit eingerichtet war , dürfte 
Matthaeus an Stelle Dicpolds getreten aein ä ). Wenn diese Kom- 


1) Für IU^e r: Wmkuluatiii i^OJ 11 . E, J. 5ÖEK1, 5701. Kr begleitete 

1212 Friedrich H; E.J. €70, — Für Jakob: WinkeLnmnii 23 + 52. 01, <33, 

Lejcune IV»Her von PulurU (Bonner Hihi, Und?) 131 "). 

Bi Lrjetme n.n.0. 

4j Wenn abo der (Janimniitar OuilLelnu Tmrnw nt_ Winkelnuuin 232 1 

«afft, daß Diepolil lialllir -eat^it m PottÜla, als er tu Otto IV, aUartrutso Ist 

baÜUz dmvIiMis tedinr^H gemeint. 

G) Wenn Hrap« EUftor, ViprteJjahrsehrifl IV IfjS die Erkunde IL J. 12328 

xnm 1. September 11208 nosotzt nnd Matthäens «eben 1208 Kapitän iseta läßt, no 

kana ich ihm ninSit folgen. Die chronologischen Merkmale der Urkunde weinen 

auf jm 
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bümticuaen — ich spreche sie mit allem Vorbehalt aus — weiterer 
Vermehrung des Materiales stand halten, wurde hier das Vorspiel 
zum Übertritt Diepolds auf die Seite Ottos IV, ko erkennen sein. 
Übrigens ist es bemerkenswert, wie scharf düs Mandat an den 
Grafera von Lesina, der ein mächtiger Herr war, gehalten ist, Die 
Energie der neuen Regierung tut sich kund. 

Auf n m 2 muß ich nochmals zurückkomnsen. Das Stück ge¬ 
währt einen Einblick von seltener Deutlichkeit in Einzelheiten der 
Parteikämpfe auf dem Festland. Zunächst erscheint darin Diepold 
am 28* Januar 1200 wieder im Besitz von Salerno, das er 1204 
verloren hatte. Obwohl er selbst als hoher Beamter in den Dienst 
des Königs getreten war, führte er seine eigene Sache mit dem 
Schwerte weiter* An jenem Tage stellten er und sein Bruder s 
Graf Siegfried von Alrfe, eine Quittung über 120 Unsen Goldes 
auß, die ihnen das Kloster Moutevergine 3 ) für Unterlassung der 
Fehde zahlte. Den Anlaß der Fehde läßt die Quittung deutlich 
erkennen: Diepold hatte einen der Gegenpartei angehörenden Baron 
des Prinzipatw, Wilhelm Franctsiua % gefangen und. wie es scheint, 
innerhalb drs Klostergebiet&g bewachen lassen. Von dort haben 
ihm Abt, Convent und Kloatemutertauen zur Flucht verholten. 
Für Diepold hatte daß eine schwerwiegende Folge, Wilhelm scheint 
nämlich die Übergabe des Kastelle zu Capaccio als Preiß seiner 
Freilassung haben zahlen sollen r denn Capaccio war seit der Zeit, 
als Dinocenz HL dein vertriebenen Erzbischof Nikolaus von Salerno 
das Bistum zur Bestreitung seines Unterhaltes überwiesen hatte 3 ), 
ein Stützpunkt der päpstlichen Partei. So entging Diepold dieser 
feste Platz, dessen Bedeutung die Geschichte der Verschwärung 
von 1246 erweist 

Zu einer merkwürdigen und bisher nirgends beachteten Episode 
aus der Zeit der Rückkehr Friedrichs II. in das Königreich leitet 
w* 7 über, Ee handelt eich tun Erzbischof Nikolaus von Salerno, 
den Sohn des Vizekanzlers Matthäeus. Als Anhänger Tankxeds 
hatte Nikolaus in Deutschland gefangen gesessen und dann auf 
Verwendung Innocenz III. die Freiheit erlangt J ). Mit der Regie* 

I j Rei AtelüttGr. 

2) Die ftranrisiiifl wareq eh» ffroüe Familie; ihr gehörte der htksnnte Ver¬ 
schwörer von 1-4$, TedaJd, an, der kg ns laut ahi Franeidcufi verlesen wird. £ie 
wju(?e Eenen von MtkBtnforte und Fcrino (Slaatesn'hiT Neapel Monasleri äü]H 
prefici FIT cl. 6&0). Kinen Wilhelm kann irh Banal nur 1227 und IJ39 nach- 
ireisen: Neapel Stutnmhh Mojitn vereine XLV n. &7, Hulll&rd F Ö5ft, 

Sj 1202: R. J. G794. 

4J R. X ii H3& 27. 
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nmj^ Friedriehs EL wüßte er sich, wie viele andere Anhänger 
Tajücreds, zu stellen. Kurz ehe Friedrich 1230 Deutschland ver¬ 
ließ, erteilte er dem Erzbischof Privilegien von wesentlicher Be¬ 
deutung 1 2 ). Merkwürdiger Weise fand sieh über Nikolaus nicht 
nnter denen, die dem Kaiser bei seinem Eintritt in das Königreich 
entgegenglngen. Dazu kommt f daß er dem Gesetz über die Ein¬ 
reichung der Privilegien (vom Dezember 1220), wie es scheint, 
nicht nadibam T l Nun erhielt er zwar im Februar 1221 ein „post 
cariuin Capnu edebrstam* ausgestelltes Privileg T aber cs ist höchst 
auffallend gefaßt und wird von unserem neuen Stück n. 7 ergänzt. 
Nämlich das große Privileg — es liegt in einem schönen Original 
vor — richtet sieh nicht eigentlich an Nikolaus, sondern an die 
Intervenienten r Bisehof Ulrich von F&^au und Markgraf Dlepold 
von Tohburg, deren Bitte — auch das ist ganz ungewöhnlich — 
im vollen Wortlaut wiederholt wird. Es handelt sich zunächst 
um die Aufnahme des Erzbischofs nicht nur sub proieciiime t Sün¬ 
dern in erster Linie in grotiam des Kaisers. Nikolaus war 
also in Ungnade geiallen, und daraus begreift sich, daß die 
Bitte der Intervenienten und die Achtung vor dem Patron Salernos, 
dem h. Matthaeus, so eindringlich betont werden 3 ). Die Ursache 
der kaiserlichen Ungnade ist nicht unmittelbar mitgeteilt T aber 
zwischen den Zeilen zu lesen. Es ist eine allgemeine Besitz- 
hestütignng gegeben. Während nun alle derartige Urkunden dieser 
Zeit die Einreichung älterer Privilegien Im Umfang der Bestim¬ 
mungen von Capua erwähneu, geschieht das hier nicht. Es ist 
nur gesagt, daß der Kaiser privilt-gia et feöHo bestätige. Es dürfte 
also ein Widerstand des Erzbischofs gegen das Privilcgien- 
gesetz anzunehineu sein, der dann die Im Gesetz vorgesehene Strafe, 
eben die königliche Ungnade 4 ), zur Folge hatte. Daß der Bischof 
nicht dnraichtm wollte, ist freilich zu verstehen: Seine besten und 

1) lb, M 1140. 4L 

2 ) WenijpstcDs Endet sich in der TartrriFLieh erhalte quq arehiviilIsctL&u Ober* 
liefern ng Tön Saleruö nJtbtH, was darauf hinvipise. 

3) ui N Leu lau m vimm Rapifcntetn ei haDfcstnm in ncsiram gratlam et aub 
IKütcrUuuc maleotatiR noatro , , . redpere ilignarewnr — ptn revercntia dei eE 
beati Matthäi apeatoli et erAngelijjie, eniaa Cttfjrtu tealiniuniu yt culiu üdelium 
in SaliiniiLani ccclesia ret|iiiesrit ac ipsius mcxltis iliüitrfttiir, — Der Druck 
UnilUrd IIIII ist selu Terderbt Au^ nueiacir Einsicht dea Originale^ gebe ick die 
rirbti^ci] Namen der tnlcrvenieuteu: Dyopuldaa [nmrdiiQ d« Vobdmrch cl Clrictui] 
epLücnpus Pstavieflsia. Zwischen Pjüpridu# und ci^ty/p u-a Loch ini Pergament 

4) Qüt*d 5 i nun ptescititaverinL ipsifl prmlcgüs Dem tuiptirm titaniur, aed ir- 
ritatij penitus, >aui ea eonculeafürinL indiguatle ue ui imp eri aletn incnrraDt 
Itkhurd ed. Gauden-d p r H>2 $ XV h 
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gewiß nicht billigen Privilegien waren erst kurz vor dem Erlaß 
dea Gesetzes erteilt und nun sollten sie der Gefahr der Kassierung 
unterliegen Man hat dem Erzbischof die unrechtmäßig behaltenen 
Privilegien nicht entzogen, denn sie sind uns in seinem Archiv 
erbalteut aber vermieden, sie geradezu zu bestätigen. Der gegen 
den damaligen Brand recht unbestimmte Wortlaut : Bestätigung 
genannter Besitzungen und nicht näher bezeichneter Pri¬ 
vileg ien t ist gewiß absichtsvoll gewählt. Das ganze Privileg stellt 
eine seltsame Abweichung von der damaligen Praxis dar. 

Unter den bestätigten Besitzungen befand sich auch das Kastell 
zn 0]evano T ein wichtiger Punkt am Baude des Gebirges nördlich 
von Battipagha 5 ). Für dies Kastell gewährte nun Friedrich dem 
Erzbischof eine Ausnahme von einer anderen der L'apuancr Kon¬ 
stitutionen. Es war dort bestimmt worden, daß sämtliche nicht- 
königlichen Befestigungen auf den Stand des Todesjahres Wil¬ 
helms II. zn reduzieren seien *). Ans «. 7 erfahrt man, daß Frie¬ 
drich dem Erzbischof die Erhaltung der BefestigmigsanLagen zu 
Qlevano im gegenwärtigen Zustand zusagte* Er tut es nur münd¬ 
lich. Eine Beurkundung durch die Kanzlei scheint vermiedeUp 
nm die Folgerichtigkeit in der Anwendung der Gesetze nicht zu 
diskreditieren- Es ist interessant dafS der Kaiser jene Zusicherung 
durch dieselben Männer gab, die das große Privileg vermittelt 
hatten, Ulrich von Passau und Diepold von Voliburg. Wir wissen 
nicht, ans welchen Gründen sich gerade diese beiden Deutschen 
für Nikolaus entsetzten* Von Wert ist aber die Feststellung, dnß 
zwei deutsche Herren in Angelegenheiten des König¬ 
reich» tätig waren. Ulrich war schon in Denschländ und 
noch jetzt im Königreich Angehöriger de» Rates % während das 
für Diepold nicht ausdrücklich bezeugt ist. Die beiden waren 
auch engere Landsleute 4 ), seit 1315 sehr oft am Hofe Friedrichs 
vereinigt 5 ) und haben bis zu ihrem nicht lange danach eingetre- 
fenen Tod dem Kaiser noch weiterhin gedient. 

Aü. 11 und Ae. 14 bleiben im Zusammenhang der Gesetze von 
Cap na. Damals wu rde die Herstellung de« königlichen 
Demant albe sitze» in dem Umfange der Zeit Wilhelms II. als 


1) KLtöUui cu-tunJei dort 1303 und IM Memo, K»ph«|-Ardiiv + 

3) tUcbaH p. m g xvnn. 

3] Er heitifi I31S famillaris prinre-ps noster Huillard I JU54. JJ21 ib„ II 111 
dÜectUÄ fkmiliArii? et nueter. 

4J VgL Dflbcrl ItfepoM V tob Vöhbur^-HoJirnbüTg. Deutsche Z* r f. Gesch. 
Wi*s. XII, 2ffc5 f. 1 lrieb ittmsiu nua dem Banse biegsen. 
h) /utTst K. J, ß, 700 In Augiltiif^. 
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Prinzip verkündet l ), Es wer recht eigentlich der Kern aller da¬ 
mals getrödenen Maßregeln. und das Gesetz über die Einreichung 
der Privilegien nur Mittel eh seiner Durchführung. 1231 wurden 
beide Gesetze neue and in erweiterter Form eingesch&rft. i ). 
Beide Male schließen sich an die Gesetze umfangreiche ßevoka- 
tionsnutBiegeln, die, wie es scheint) während dieser Regierung 
überhaupt nicht zum Abschluß gekommen sind. In unserem Falle 
finden wir Revokationskömmissare 1226 und 1239 tätig. Beide 
Male sind — wühl wegen der Wichtigkeit und der juristischen 
Schwierigkeit des Werkes - Angehörige des Großbüfgerichtcs 
gewühlt a b Die Kommissare bedienten »ich zu ihren Ermittelungen 
des InquiflitionöverfährenE, das fichun die normannische Verwaltung 
fSt solche Zwecke an/uwenden pflegte r und über dessen Einzel- 
beiten n . 17 nicht unwichtigen Aufschluß gewährt % Waa au 
n* 14 das Interesse fesselt, ist zunächst die Feststellung des ge¬ 
legen Ükhen Übereifers der Beamten. Her Kommissar Fercgriu 
von Üaserta hatte iur den Ort Samo Untcrbeamte ernannt, die 
geneigt waren, Dinge eiuzuziehen, deren Blitzer durchaus im 
Recht waren, und erst durch Peregrin auf die Grenzen aufmerk¬ 
sam gemacht w erden müßten, die den Revokationen gezogen waren. 
Dabei zitiert der Kommissar die kaiserliche Instruktion, leider 
nur unvollständig. Der zitierte Passus besagt, daß alles das, 
worüber von Friedrich post curiam Ciipuaimm bestätigte Privilegien 
der Vorgänger oder eigene Privilegien des Kaiser aus der gleichen 
Zeit vor lägen, nicht einzuziehon sei A ). Offenbar hatten die hier 
betroffenen beiden geistlichen Körperschaften nnr solche Urkunden 
produziert. Nur auf sie wird darum Bezug genommen. Denn daß 
nur solche Urkunden, nicht aber die vor 11S9 liegenden Privi¬ 
legien der Könige als Rechts feite! anerkannt wurden, ist nach allem, 
was w ir sonst wissen, nicht nnzunehmen % 

1) Richard |i. 102 § X* 

2} WiuLf-liuum Jahrbücher Fricdm-Ln Bi ll t 2W2. 274. tonst, II 27. 111 4, 
Sk Petrus Ton B. Gmnnno bezeichnet steh ftls lotebcT, Pcreii'Tiii von Caserta 
führt den einfachen Titel Im des ; über se im Zo^ehtSiijEt^it mm Groflhofjprfclit 
Tgl, Ficknr Forschungen m 418: 1221 flfidc ieh iioser vun Püsrnlarmino in der¬ 
selben Stell (mg für das Gebiet Drillich vüh der Linie inpua, Ücnoveni, Cirimo 
Arch. stör, Hlpol. XIV 154 n. 12& 

4i Insofern die ÜrkiwiLn Auskunft pbt auf die Frage, *1$ vi-elo Iiniuh-ttiona- 
zengec zur Führttnf eines Beweises aüüg sind. 

fi) nt e&, de >.|uibus apparelia.uk privilegk prfrfttCfcfflonu» imperatoris .post 
cnriain CapaanaiD rodSrmita ab eodeu rel per eaadem concessa per pmilegia 
post eiad(m curiam p uulliicnna debcremiiS rttraM. 

tf) Ausdrücklich anerkannt werden die älteren königlichen Privilegien «W 
der Zeit vor 1189 in Cm »t Ul 4. Dazu Seheffer-Boidiüm Schriften II 201. 270. 
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Die Verwaltungsgesehidite der friderizianUchen Zeit ist noch 
immer so wenig geklärt, daß wir aber das gegenseitige Verhältnis 
zweier so wichtiger Ämter wie des magiater procu rator und 
des magistor CRiuerarins nichts begründe Les wissen. ilniD 
Iard : ; und Winkel mann *} hielten die beiden Titel für Bezeich¬ 
nungen des gleichen Amtes, das die Verwaltung des Dennmial 
besitües für große, jeweils mehrere Provinzen umfassende Bezirke 
in einer Hand vereinigte. Ohne Zweifel ist das Amt des Ober- 
proknraton eine Abspaltung des Oberkämmereramtes wie das des 
Provinzialprohur ators eine Abspaltung aus dem Amte des Provin- 
zialkämmerers. Zwar ist es vorgekommen, daß die Prokuratoren 
und Oberprotniatonm das Kämmerer- und Oberkämmereramt mit 
verwalteter, nämlich dann, wenn die letztere Ämterreihe, die wäh¬ 
rend mancher Regier«ngaperiodan der Verpachtung unterlag, ohne 
Inhaber war, AncL mochten Ämterbninulieruiigen Vorkommen*) 
Andererseits steht das Nebeneinander der beiden Ämtcrreiheu 
lest'J. Offenbar sind die Prokuratoren- und ÜberproWatoren- 
emter nen geschaffen worden, um eine in stärkerem Maße boamten- 
maliigc Beanfsicbtignng der DernauialVerwaltung zu ermöglichen 
Denn in der älteren Zeit Friedrichs sind sie nicht mmhzuweiscu- 
Es gab nnr lokale Prokuratorenij. Für dbEntstehungsgeschichte, 
der neuen Amterreihe ist n. JM von einer gewissen Bedeutung, 
i-s ist die Älteste erhaltene Bftataümig für einem Oberprukamtcir p 
vom 11. Dezember I2d0. Sie berichtet zugleich von der neuerdings 
getrödenen Einrichtung der Provinzialproknratoren Die Beam- 
toidisten Winkelmanns kannten Oberprokuratorcu erst seit p J 4tt 
und die Constitutioncu 1 86—89 vom April 1240 *) sowie die Be¬ 


ll fjurmlactitui CBXVL 

-) Geschichte KüLM^r Fiiedrinlu 1L 1 313 ^ 

^ Ei» •»leier f iU wird vorliegcu, venu 1231) und ]»n Crisciui Auultitnmi* 
Wd als p «Kurator, t*ld ab cainerarius, bald als maxister rawerarius, bald als 
rngwier pmeurator einer timelnu iTorinr (Aprutittm) erhebt: U. W» e*. 

5?' *™. EnwBl, ' u, 8 lUm 8070 rum uwglstar prücumor, 

ainer moch erscheint er uh .imeranua. 

r V 47ä mit , J BEll<än ^‘1 Fenctmsgen Vlll m Ferner 

wlrttci Bd]eü' ^ * üil *** ter l arcK:uiJ ^ ür euü nulter tamertriüA suan mmc u 

J? Winkel*»™ AcUl n. 7154, 772.777 Cüd, dipL Bar. TT n. 4. lluflhnl I 52. 
cj .um . . . ouper rit in noitra curia ordinatum. ut in ijiialibet tirovinda 
rsBu, nosm rcr unn, lUtuatnr, rui . . . procamio demantorum, mortiäonm « 
eacadcociamra ad einten n ü ,tri® specUndmo romaktatnr. 

«} forwhnagen mr denteheu Geschickte XII 534 t 
8} R.J. 2950 b 
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Etallungeii vom 3. Mai I24ü ] i mußten dyn Anschein erwecken, daß 
die Institution erst damals geschaffen wurde, Wed sie ausdrück¬ 
lich von Neuerrichtung sprechen. Man könnte glauben, in unserer 
Urkunde die Anfänge der Institution zu greifen: Auch rie spricht 
ja von einem neulichen Beschluß der Curie, in jeder Provinz einen 
proeurator auf anstelle tu Indes mahnt die fast völlige Überein¬ 
stimmung unserer Vollmacht mit der jüngeren von 1240 zur Vor- 
sieht. .Denn wenn der Schreiber der jüngeren Urkunde uns der 
alteren den Passus über die erst kürzlich erfolgte Einrichtung der 
Ämter übernahm, so kann sehr, wohl aueL die jüngere nur die 
schematische Copie eines noch älteren Stückes sein. In der Tat 
ist dies Mißtrauen gerechtfertigt. Denn schon im Oktober 1232 
ist in der Basilikota ein Frovinzialprokunitor nach zuweisen a )„ 
Unsere Bestallung war also nicht die älteste Urkunde dieser 
Art, und die Einrichtung der neuen Ämter liegt mindestens mehrere 
Monate zurück. Als Terminus post quem für den erwähnten Be¬ 
schluß der Regierung ergibt sich der 30, Mai 1231, denn an diesem 
Tage war die in unserer und den späteren Bestallungen den Ober- 
prokuratoren zugesehriebene Funktion der Fürsorge für die Revo¬ 
kationen noch Sache der Großkämmerer 

Der am 11. Dezember 1232 zum Oberproknrator für die heideu 
JuatHfor&te Prinzipat und Terra di Lavoro mit Molise ernannte 
Angelus de Marra war einer der bedeutendsten Finanzbeamteti 
des Kaisers. Er stammte ans Barletta, wohin seine Familie ans 
dem AuialfitEnisdhen eingewandert war. Seine Söhne, von denen 
einer der bekannte Rational Manfreds und Ka.rU I B| Jo zolin P war, 
dienten in denselben Zweigen der Verwaltung wie er, Angelus 
erscheint in unserer Urkunde zum ersten Mul und hat das Amt 
des Oberproknraturs bis Herbst 1239 bekleidet 1 ). Seine schon 
damals große Bedeutung spricht rieh in seiner Zugehörigkeit zum 
Heirat aus*). Anfang 1240 wurde ihm mit einem zweiten Kollegen 
die Hut des im Castel delT Uovo zu Neapel liegenden Schatzes 
anvertraut' 1 ) T und im Mai desselben Jahres erhielt er mit zwei 
anderen das Atat eines Großhofratioualeu^?, Seitdem verschwindet 
er für unser gegenwärtiges Wissen, 

Mit w, 13 komme ich zu dem wertvollsten Stück der kleinen 
Sammlung überhaupt. Es vermittelt uns zunächst die Kenntnis 


1} R« J, 8fJ70. 

£) fluillard IV S&Ö. 

4) Hoillixd V 420. m. 
G) it. n. 280B. m. 


3) Zh tatst lt, J. 1072, 

5) Bereits 13 34 R. J n_ R&Sä, 
7) ib t it* S07Ü. 8ü. 
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eines bisher gar nicht bekannten Zweiges normannischer und hohen- 
itaatkeher Landcefürsorge, des K n e t e n v e r t e i d ig u,n gs w e s en s. 
Wer an den KÜEten Snditalkns gereist ist, kennt die runden 
Türme, die In wohl berechneten Abständen Wacht halten. In 
ihrer heutigen Gestalt sind sie wohl alle von den Spaniern gebaut, 
als die Einfüllc der Barb&resken zu besonderer Wachsamkeit 
mahnten- Friedrich II. scheint der Institution seine Aufmerk¬ 
samkeit zuerst zugnwandl zu haben, als er I23ö anf der Reise 
nach Deutschland auch anderes regelte 1 ). Er scheint voraus- 
gesehen zu haben, daß das Seeräuber wesen sich seine Abwesenheit 
werde zu Nutze machen, ln einem Erlaß an die Justitiare vom 
25. April aus Fano — erhalten ist. uns in n. das an den Justi¬ 
tiar des Prinzipate9 gerichtete Exemplar — griff er anf ein 
älteres normannisches Statut zurück, das die Bewachung 
der Küsten türme wahrend des Summers, der für Seefahrer gün¬ 
stigen und darum in diesem Falle gefährlichen Jahreszeit, an- 
ordm-te. und befahl, daß die zur Gestellung von Waehtinnnnschaften 
und zur Leistung der Reparatur-fremde Verpflichteten anf dem 
Wege der Inquisition festzustellen und zur Erfüllung anzuhaltan 
seien, ^lan sieht daraus von neuem, wie sehr diese Regierung mit 
Überliefertem arbeitete. Aua den Ausfiihrungsakten des Justitiars 
und seiner Beauftragten ergibt sich, daß die Bewachung und Er¬ 
haltung der Küstcntürme ganz ähnlich geregelt war wie die Aus¬ 
führung der Reparaturen königlich, r Kastelle, nämlich durch die 
frondmaßigo Verpflichtung benachbarter Gemeinden und Herren. 
In unserem Falle handelt es sich um dio KiLtenstrecke zwischen 
Paestum im Norden und Polieastro im Süden. Einzelne Herren, 
ho hier der Abt von Cava, waren kraft Gewohnheitsrechtea befreit 
Das Stück [ergibt einen weiteren wertvollen Ertrag für die 
Beurteilung einer ganz anderen Frage. Friedrichs Erlaß zitiert 
ein normannisches Statut mit den Worten: Cum a pretUtessoriltut 
*****» Skilie reyibtts . . . raohUnr stalvinm. Natürlich hi damit 
weder eine unbestimmte Erinnerung noch eine isolierte Einzel- 
prkonde gemeint. Ls muß eine Sammlung yon normanni¬ 
schen Verordnungen Vorgelegen haben. An sich könnte 
diese Sammlung sehr wohl identisch sein mit einem von mir früher 
vermntuten Gesetzbuch Wi 1 he 1 ms IJ, *\ end dieser Vermutung 
als weitere Stotze dienen. Indessen war jenes Gesetzbuch damals 
bereits in der neuen L’odiiikation des Jahres 1231 nufgegaugen. Viel 


I) U-J- n. aOSCa— 2069 . 

Niete GftuttKg^boDg tler nomumn^i'b^D Pynisde ] ] F. l^Df, 
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wab rsche inl ieher ist, daß man an eine regi sterahnliclie 
Sammlung der wichtigsten Mandate zu denken hat, die 
ans schließlich für den Gebrauch der Zentralstelle bestimmt war. 
Das nurm annische Statut wird nämlich in unserer 
Urkunde mit ähnlicher Wendung zitiert wie das 
eigene Register Friedrichs 1 2 ). Die Üfters erörterte Frage, 
ob die normannische Verwaltung Register besaß oder 
nicht, muß danach auft neue gestellt werden, Neuerdings wurde 
durch flcckel das Bestehen von Frivilegienregistern entschieden 
verneint *), die Annahme von Brief- oder JlAüdatregiatern — übri¬ 
gens ohne einen Beweis — für unwahrscheinlich und unbegründet 
erklärt 1 ). Die Frage der Privilegienregister kommt hier uicht in 
Betracht. Diejenigen, die Mandatregister annahmen, gingen von 
der zwar nicht beweis baren, aber keineswegs unebene n Anschauung 
aus, daß auch dieses Institut der friderizianischen Zeit, wie so 
viele andere, in Einrichtungen der Zeit vor 1189 sein Vorbild 
werde gehabt haben. — Wer weiß, ein wie starker Strom von 
Verwaltungstradition das 13. Jahrhundert mit dem 12, verbindet, 
wird es für kaum denkbar halten, daß die Verwaltung Friedrichs 
ohne eine Sammlung von normannischen Verordnungen aus kommen 
konnte, die man sich doch nur durch fortlaufende Eintragung ent¬ 
standen denken kann. In diese Erwägungen greift unser Zitat 
als feste Stutze ein. Ein weiteres Moment kummt hinzu: Uber 
die Grenzen weltlicher und geistlicher Gerichtsbarkeit sind 1170, 
1172, 1175. 1195, 1196, 1197 gleichlautende Mandate an ver¬ 
schiedene Kirchen ergangen und deren Text ist in die Gesetzes¬ 
sammlung anFgctiommen worden *). Diese Erscheinung erklärt sich, 
w'cnn man an nimmt, daß die früheste derartige Verordnung in 
du Register oder, wenn man will, in ein Copialbnch eingetragen 
und die übrigen nach diesem Eintrag kopiert wurden. So möchte 
ich die Frage nach den normannischen Mandatrcgiatern dahin be¬ 
antworten, daß eine Buchung der wichtigsten Verord¬ 
nungen jedenfalls existierte. Freilich läßt sich kaum 


1) WinkelmMin Acts 1 n. SM au einen Öljcrprofcurator: hm (um . , . fire- 
ccsäori tuo in ütfirio . + - impEus« fccoliuuü in hur forma; Folgt daa Ältere 
£kbr«ibfin. 

2) Darin stimme ich Hecke! 1 Archiv für l'rJrniideikftiirfielraag 1 Nur 

kann mim €i nicht mit seinen Gründen bewckciL 

a) ili, 

4} Niesa {lesfitzgeliiin^ lÜ2ff, Dazu: Doc timend per swire alla storfft 

dl &idHm Serie 1 T M. l u. XXYI. Ughelli IN m, I imt 
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nach nur vermuten, daß die innere Einrichtung dieser Buchungen 
denen der Register Friedrichs entsprach. 

Die normannische und hohenstunfiEehe Justizverwaltung im 
Königreich arbeitete, ebenso wie die der beiden anglonormflimisciien 
Staatswesttn T mit JuBtizmandaten nach Art der fränkischen 
indiculi. Weder diplomatisch ; noch rechtshistorLach ist diese Ur- 
kimdengruppe bisher genügend erforscht 1 ), Einiges zur Sache 
bieten die im+cn abgedrnckten Stücke 11 , 9 und j», 13. In u, 9, 
von 12-J3, handelt sich um ein Mandat, das die Restitution des 
Verkäufers befahl, wenn er weniger als die Hälfte des instum pre- 
tium erhalten habe. Daß hier ein für alle gleichen Fälle nnd nicht 
nur für den vorliegenden gefaßtes Mandat vorliegt, daß es also 
feststehende Formulare für Justizmandate gab, die jedem darnm 
ansuchenden — ähnlich wie an der römischen Curie*) — ana- 
gehündigt wurden, ergibt sieh darau*, daß im Februar l£-24 in 
gleicher Sache an einen anderen Empfänger ein gleichlautendes 
Mandat erging 4 1 . Für die damaligen Anschauungen von der recht¬ 
lichen Wirkung solcher Mandate ist es von Bedeutung zu erfahren, 
daß nach if. f J der Käufer, ein Kloster, vor Gericht die Verpflichtung 
zur Restitution nicht anerkannte, mit der Begründung, daß ihm seine 
Sämtlichen Erwerbungen einschließlich der Käufe durch Privileg 
bestätigt seien nnd daß cs darnm eines Spesslalmandatcs an ihn 
bedürfe, um die allgemeine Bestätigung in diesem Punkte zu ent¬ 
kräften. Es stimmt durchaus zu dieser Sachlage, daß das Mandat 
vom Februar IsiS-l als mandutum generale bezeichnet wird. 
Diesa Mandate nannten also, wie fos scheint, keine bestimmte 
Fora on als zur Restitution verpachtet und waren an die Gecicbts- 
benmten gerichtet *). Ln der Tat wagte in unserem Falle von 
der Kläger nicht, seinen Anspruch weiter zu verfolgen. 

JVo. 14, vom 31, Juli 1347, ist merkwürdig vor allem durch 
sein Urtadatuoi. Damals lag der Kaiser vor Parma, während 
unser Stück aus Sun Germano kam. Es gehört also zu denjenigen 
Urkunden, deren durchaus unzweifelhaftes Ortsdatura sieh dem 
Itinerftr des Kaisers nicht einfiigt. Ficker erklärte in den Regesta 


l i JbüolIi Hrdei man einigen aber die Juntizuiandute normnonisdier STait 
™ flaskin# England and Bictlj, EnglM bistorical «tüsw XXVJ 444 If. 

-1 ^ st ®twa den Lila lliis petitiouum ilea timiu bei liotlcl ArrMr für Ur- 
bindonforicliuiig I 602 : Üunt (niiti qucJm de ninplici iuiitia, >[[ie de fucüi im- 
petnuitur, 

d) t'od. dijj. Har. 111 u. 212. 

W« das Mandat auf lieetituiion in n. I. (12Ü7>, Ygl, WiakelnuLöii Acta 
i n. ?J97 a 
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lmperii solche Stöcke al* Ausfertigungen der Regentseh a i i, 
weil diese Fälle in der Tat auf die Zeit der Abwesenheit des 
Kaiser* aus dem Königreich beschränkt zu sein scheinen. Für un¬ 
seren Fall glaube ich indessen eine andere Erklärung Vorschlägen 
zu sollen, um au mehr, als andere Urkunden für da^ Königreich 
ans der gleichen Zeit vorn kaiserlichen Hof selbst ergingen. Zn 
beachten ist, daß cs sich um ein J ustizmandat, nicht um eine 
Gratialsache handelt, Diese Erwägung weist den richtigen 
Weg, Aus dem gleichen Jahr (31. August, Sora) gibt es einen 
Parallelfall l * * )- Auch dies zweite Stück ist Justizmandat und 
mit dem uuErigeu das einzige ans dem Jahre 1247 erhaltene. Wenn 
nun andererseits um die gleiche Zeit ein Privileg für die Stadt 
Palermo vor Parma ausgestellt ist J ). so ergibt sich daraus zunächst 
einmal, daß die Regentschaft eine allgemeine Befugnis, an Stelle 
des Kaisers für das Königreich zu urkunden, damals nicht hatte. 
Es sind also die Just iz man d ate gesondert zu betrachten. Wir 
wissen aus anderweitigen Zeugnissen, daß di eso schon früher nicht 
von der mgmtlichen Kanzlei T sondern vom GrüEhofgericht 
ansgofertigt wurdenDiese Erklärung ist auch auf unseren 
Fall anzuwenden. E* ergibt sich dann weiter,, daß das Großhoi- 
gericht entgegen dem datu&b sonst geltenden Brauch, demzufolge 
es dem kaiserlichen Hof folgte, im Juli und August 1247 im 
Königreich weilte, obwohl es den Kaiser bei seiner Abreise 
bis dicht ün die Nordgrenze, nach Terämo, begleitet hatte 4 ). 


I) fLJ, u. 3G44. 2) ib. Hi MA& 

3) CekL dipt. Har. (IT b* 313, fl221), Die Kauz ieior dnnug Friedrichs 
*el*zt das (koShafgeficht wohl nicht als eigene BeuTkuDdniig55te]le, ¥** isi da 
nur die Hede toh liticre de sigiilo rastkie fe di& durch zwei GroBhofrichter uaEiim- 

prüfen and zu sanieren sind: Winkduiitiiti Kaiiideiürdiiungen n. L \k 7. 

4) IU. n, 3G32, In der Tat ist dasGiu&hofierkhL damal je nicht beim Kaiser 
xtarhweiffhar. 
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Friedrich 11. erläßt ein JmtUmamht an Heinrich de Apidia 
und Leo nm Anrfria, Justitiare ton Terra di Lavor# f in Sachen des 
ütiptui toürs Vkt&rius. 

Palermo 28 . (August ?) 1207. 

Unvollständiges Innert in Urkunde der Richter Petrus, Adcnulfvs 
mifi Xkolnus mn Ctiptta vom NtjCcmiier J2€7 '), JStftpel. Atrb. di stufo, 
Gemme di Üapua tj, n. Die: drei Eicht er sitsen im Gericht der Ju¬ 
stitiare und berichten: 

Dum cor&m nobis Petro, Adenulfo et Nicolao indiribns Cupoe 
Victorias . *J verlas Htterns Friderici regis niferret Benrico 
de Ap[n[J[ia] et Leoni de Andria Castellano [castelli Capne] inet!* 
«iariiHj qmnim tenor tiili-3 est : SIspoBiiit et conqaesttis est celsi- 
tadim unstre present! am l&tor Victorias fidelis unster dicetis, qnod 
cum ipse in oivitflte nostra Capua quandam doxertt in u ko rem 
ipaa ineretricatiEir publice sient dielt. Vertun qnia sttppli- 
cavlt celidtodini nostre T ut ca. que ab ipso in dotem acceperat, 

aibi asrignari [ a *.. . . *] pre[ciperenm&] f rnnndarmis et preci- 

pimtis fidditati vestre, qnatexms domnm et cetera* re* t qnas ab 
eo nomine dotia acoepit, inxta nsum et consuetadfriein civitatis 
nostPfl Capne, fort, eidern Victor io faciatüi in integrum 

regtitm ad faciendum de eaa s . quod ad [. , „ .] fl > viderit coraadnin^ 
fpertinere]* Data Fanormi XXVm {*..*.*.*], X inä(ietionifl) *). 

Die Justitiare laden darauf die fettigen Besitzer der Dotalffütcr 
töi\ Es kommt cum Vergleich, 


BJ Wafirschcinlich ipaini. £) Auf Cßmodiini folgt fiiit, offenbar bloße 

Ztittographk des vorangehendem fuit. 


Büpald von Sehweinßpwnt, Kapitän und GroßjustUiar ton Apu¬ 
lien und Terra di Lauoro , und sein Bruder Siegfried verrichten auf 
allen Anspruch wider das Kloster M&ntevergim, der ihnen aas der 


1) OT r Kmtwbe r, huliktion 11, anno Frid . 10 

2) Aho spätestem tom SB. August 
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Flacht des Herrn Wilhelm Franc isias erirwchs, gegen Zahlung van 
120 Göttin» een. 

Sah-rno 28. Januar 1209. 

Or. Stapel, Arch. di atftfo, Motitecergine L VII n. 15. 

Eoa DiopaMus dci et regia gratia comes Acerrarum capitaneus 
et magiater iusticiiarius) Apalie et Terre Lahoris et Siffrjdns 
eadem gratia com es Alifie a vobis vener&bili abbate et uni verso 
conveata monastem Sauete Marie Montisvirginis pro faga, quam 
tecit dominus G ui Helm uh Francis ins, et pro castello Capuatii et 
ccteriB pactis, que nobis ab ipso Domino (Tnillelmo debebant com- 
pleri, recepimus centum rigänti an das aari ad pondos Salem i- 
ünde qoestionem, quam j: de fuga predicti domini Gnilleltiu et de 
castello Capnac(ii) et aliie pactis adversus tos, monastarioin S u- 
perius nominatam r res et bomines* ciuadem, nec non et adversus 
homiues MercoIiftDii) ’) liabebumus, presenti scripto vobis umniuo 
remis im us. Tolcntes, at de questlone ipsa tam tos quam monaste- 
riuni, rw et hommes moaasterit atqne bomines Merculiani immgn +ic 
omni tempore absolut! Et qaia predictam pecuniam nobis integre 
pcrsolvistis. quam pro rdnissmae supradicte qneatiunis nobis sul- 
vere pepigistis, presentem apodixam fieri iussitnu.-» noetris sigillis 
roboratam 1 ), anno dominice incamationis miUesimo dacentesimo 
octavo. Dattom) in civitate Salerni vicesimo octavo die mcaais 
ianoariii). duodecime indicticnis. 

<*) if (/r. 


8 . 

Raynonus filius domini Johannis Tosardi macht sein Testament 
in preaencia Roggerii eomitis Tbeatini capitanei et na- 
giatri iasticiarii Apalie ac Terre Laboris, magtatri Ni¬ 
colay eomitis cappdlani, Roggerii eomitis nepotis, domini Bar¬ 
nahe, Gniltelmi. t'almerii eomitis Roggerii socio rum. Gcschrid>m 
per manne Riccardi de Fiaticio (notarii) 0 * eomitis Tricnric* ma- 
gistri iasticiarii Apalie et Torre Laboris. 

Trkarico Juli 1209*), 

a) fthlt. 


IJ Mercayliam ttöstlich vo » ÄriRmo. 
0J Die Skgd sind verloren 
9) 120$, Juh t Inäüdim 12. 
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4. 

Cum lloggcrins comcs Theatinus capt t&nens e t ma- 
gister lasticinrins Apulie et Ter re Laboris apud Ptil- 
c(armuiuj exi störet. Macht Johannes Tisardos de Capna fein Tt*tatwmi 
m preßeucia Roggeril conritis, Pantaleon ja Consani arcbirpiEcopi, 
Roggerii filii qaondam comitis Ambalis, domini Roggerii comes- 
tabuli, Tuncredo de Yetru, Aldiiino de Sancto Xicandro, Johanne 
et Rkeardo indidbns Pnlc(armi). N 

(Fnlcarinum) *} Juli 1209. 

Gleichzeitige Kopkett auf einem Blatt, Captia, Husea Campano. 

m 

O# 

Friedrich IL befiehlt dem Kapitän und GroßjusUtiar von Apulien 
Grafen Matthaeus ßentitis wm Lesina , dem Kloster S+ Maria in 
Gualdo ihn Ktsite angegebener Grundstücke nicht vorpucnthaltm. 

J Messina 0, August 1209. 


Insert in Urfcund* des üLsitlietu* Gontüis conies Aleßitie e&pita- 
neus et irs&gister itistitiärioE Ajmlie et Terre Labor Lh aus Chitatc 
vom 11, De&tmber 1200 r ) f Neapel, Sockf ä di storia patria^ Megisira 
dFistrurnenti ddta cki&sa di S. Maria di Guido (M*. saec. Id.) f\ &&, 
Der Graf berichtet darin f daß die Mönche van &. Maria ihn tw- 
trugen y daß dominus Uafredns filins Hectorifl ihnen letzt willig stur- 
ciam id tenimento Florentini et casiliimm in dvit&te Florenilni 
Unterließ, und ihn baten t ihnen diese Besitzungen iusta Umfredi 
testamentum et regis prec«ptnm antuwvisen r indem sie folgendes 
maadntiim reginm vorseigten ; 

FrideHcns* 1 dei gratis res Sidlie ducfttuB Apulie et prind- 
puttis U&pae Matthäo Genüli comiti Alodiie capibatieo et magi&tra 
mstilinrioApolia et Terre Laborjg fideLi ano satatem rt dilec- 
tlimem. FJdeKtatem tu am uolutriqs ignorar^ qaud iius divine pie- 


a) FredoHcni. ft) so. c) rajiitanetts et mn pater lnstitumua, 

U Km Qrindatuu i %gt nicht gegeben, loch ist es dämm» tu tnddiäßcn, daß 
die Sichler ron P. als Z*wjnwli'hi>rik fungieren. Die XArtmuf Pule muß tu 
Pnlcarini aufgelöst werdm. Der Ort wird mehrfach erwähnt und % im überm 
Üfaniotal nicht irftf von C*mza; auf m wir mm Karten ist er nicht wehr tu finden. 

2) Inflikhfm 13. — Äciom apud CiriiatEm in rttria nufttr*. Die Urkunde 
hat die erIstihUelu Form dt* öffentlichen Instrumente* . ist also mm Grafen mit 
(Jcwi Handzeichen versehen , aW nicht bfsiegelt. 
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t^tis optentn monösteriam Senate Marie de l-riialdo cum fratribus, 
homimbu^. übedientiis et omnibus bonis $tiis sab nosira protectione 
et defenaioue recepimns nee pati Yültimus, at indebjte vexationis 
molestia fatigetur, Ideoque fidelitati tue mandamos et precipim.ua, 
qaatiöus ipsum monastcrium cum fratribus. bomiTiiba^. obe dient iis 
et Omnibus bemk suis pro re^erentia seceuitatis nofitre habeas 
propenslus cotnroendatum nec ei malest laxu facias Tel ab aliquo in- 
ferri perauttas. YüIutuus etiam et nrnndamas t nt startiam r que 
dicitur Buecaporca et de elüis terra ndmudiata vjginti prope ec- 
clesi&m Saudi Mathci de SGDlcula ^ et caajilijium, quod egt in arte 
Florentinl prope ctoamin comegtabuü, qu© cidem movtflfteriö Um- 
tredus filnig qnondam Heetöfis per te stamenfam smim coneeaBit, 
ei as eignes et faems paciike posaidere. Dat(ai ileisanc seito 
ÄugfustiJ dnoderimc indküonis. 

Ber Beruht des Griffen fährt fort: . « . tanti domini man datum 
inspideutes ipaum eseratimii mandare non distulitiiiig + Terms 
— C TfcHjfK&ehneh — per umnos ^ munueliorum prefatoram iuxtu 
tenorem litteraram regis per ludkem Rnfum Florentini baiulnm 
et Hdelem noBtrum monaaterio ciEsignnvimos et monasterinm in 
corporalem possesaionem migimus* 


tf] Senila, i0 &u. 


G- 

Müczolinus Capae et Terra Labora magkter iudex, Riccardns 
et Adentilfna Imins Gapuane civitatis indice.s sitzen zu Gericht nian- 
dato Hiecardi bnndani comttis cupit&nei et inftgistri 
i u <1 i c i s Apulle et Terre Labor ia in einer Streitsucht zwischen 
iteti Klerikern der Kirche Sancti Johannis nobilium hominum zu 
CW//vä und Vincentlas de Sieo um dm IhsiU eines Grundstücke* 
wjrf erkennen Besitz und Eigentum der Umtjrzgatmi zu* 

Cüjma November iJHFj l ) + 

Original Üapiut, Ktipitdarchfol 


i"i 

7. 

Bischof Ulrich von Fatum imd Markgraf Diepotd von VMttnj 
a t hiren, daß Friedlich 11. dm Erzbischof Nioalaus von Salerno durch 
sie die Erhaltung von Hef^tigungsantngen tu Olevatiö lonndkrt habe. 

Salerno Februar 1321. 

1) IntHktim 13. 

>Tft. ä»_ d. Wls«. Nadiridtltn. PhEL-hat. K\*+vr. 1912; Heft 4 m 
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rians Niete, 


Or, Sata'no, Mensa arcii-escovilt. Die beiden Siegel der 
xftller, dk ü» hänfenen Fäden hingen, sind abgeschuitteu. 

Nos Ulriccs dei gratis Patavlensis episcopos et Diepoldus 
inarchio de Vobebnrch present! seripto declaramus, qnod dominus 
no st er Frede ricus dei gratis illnstrUsimns Somianorain) Imperator 
si'inper augustus et re* Sicilie post coriain Capue sollempniter 
celebrataxn ob reverentiain dei et beati Matbei apostoli et er an¬ 
gelegte per ruig benigne annuit et eoncessit domiao Nicolao vene- 
rahili Saleroitano ircUepiscopo et Saleraitane occlesie, ot caetrum 
Ulibani. quod est antiijuuni patrimomiuii Salexnitane ecrleaie, cum 
omm eo, qnod ln ipso eftstro sen villa reparatum Tel superadditum 
est, sicut nunc exi&tit, iilesnm permane&t et miacium. ündc pre- 
sens scriptum ad seenritatem predig ti archiepiscopi et Salernit-ane 
ecclesie per manns Clinnrmdi) notarii nostri prefati episcopi üeri 
et sabscriptione nostra et sigiUoram nostrorum impressioue mdtii- 
tum ddem arbhiepiscopo fecimus aasignari. Scriptum Salemi" 
anno dominite mearoationis M CCNXI, mense febrnarü, iudictione 
VIIIl t imperante domino nostro Frederico dei gratia serenissimo 
Jtora(anominf Imperator? sein per augnsto et rege Sicilie, anno 
Rom(anii imperii eins primo et regni Sicilie XXIII. Feliciter 
amen. 

i 

t Ego UiricBS Paiaviensfo npisropus interfui et subscribo. 

f Ego Diepoldus marchio de Vohebnrch propria manu me sup- 
aeripsi 1 *. 


di horr. Sälen». b) Diepold hat nicht n«r eigeuJtändif, unter- 

schriebt n, sondern auch eint Art Rati&temitt in Form eint* tlentekitjm Schilde 
mü bttmönlaiem Querhaikm hinter «mm .Vavtcu gtieichnrt. 


Sb 

Friedrich 11. privilegiert Am.' Kloster S, Maria in fit» ddo unter 
thlibuUe. 

Yur Jatixm J uni 1222, 

irayrntnl einer Capto vuc. Xll/ t jVrapei, Societa di aferio poiria, 
Registra di £. Morin di Galdo f. m. 

* ■ • ■ per manus Johannis de Traiccto notarii et tidelis 
nostri scribi et bulln aurea tipario nostre malest atis inpresss ius- 


*5 Dar den Vouttjt enthaltende Blatt ist verloren 
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simus insigniri, anno, rndnse et indictionc subscriptis. Data in 
castris super obsidione Jati anno donunice incarnationis tnillesimo 
ducenteeimo vicesimo secundo, meoie timii, decime indictionts. ioi- 
perü dotuini noutri Frlderici 1 * dei gratia illuBtriiskui Romanorum 
imperatoris semper aagusti et glorios iss imi rcgis Sicilie anno se- 
ciindo. regni vero Sicilie vicesimo qninto. Felicker amen. 


b} fSEOERlCL 


9. 

Cum Guillcimus de Ferrando inpetraret litteras ab imp e- 
riali curia, nt erntetas venditiones, qtias fecerat ininiu nmli- 
(etate) iusti pretii &nt sibi inst tun pretiatu adimplerctnr T * aut ipso 
rede rot pecumam emtoribns et venditiones sibi res titrieren tue. ipse 
GuiUelmas t nbi ego Marinus indes adrntm et alii qnamplures, 
ostendens ipsas imperiales litteras quest ionein promovit ad versus 
Petrum abbatem Saucle Marie Matris Domini, weil er bei einem 
Ijandtvriauf weniger ah die Hälfte des inst um pretium erhalten habe. 
Ihr Abt tretulet ein', cutn per imperiale privilegium monasterio 
cuntas venditiones oblatioues donationes cnmt confirmatas d \ sinn 
speciali mandato imperiali sibi transmisso ei de inte respondero 
non debebat. Jäs kommt mm Vergleich, 

Itoeca Hemmte ') Februar 1223 *). 

Orig. Keujtd, Arch. tli atalo, Mmtasteri Mppressi V1U u. 6ii 1. 


n) 90 . 


0), 

Friedrieh II. erteilt dem Domkapitel von Cascrta ein Feinleg, 

— *) Jutti 1225. 

CiUcrt in einer sehr straf ortet t Gerichtsurkunde aus Sessa, r out 
Februar 1227*), Capua, Museo Campaito, wonach das Kapitel heibringt 
qaoddam generale privilegium Frederici serenissimi 
Komanorum imperntoris; darin werden bestätigt omuia indulta 
oblata concessa et vendita suptascripte ccdoeie Casertane et con- 
gregacioni demaniis et aliis personis tempore prin- 

dpum regam et maxime regis Guillelmi secundt predecessorum 
eins, anno incarnationis millestmo ducentesixno vicesimo tjuinto. 
anno imperii I.J mense lunii. indictionc decima terfcia. 

i) Nördlich tat Noctra luperiart. 2) Indictiim XI, 12#2. 

3) Der Koker i*i in diesem Monat nur in Pötjoia wwrf Troin imfhtHwtiitn. 

4 ) tm. Februar, ind XV 


29 " 









404 


Hans NiesCj 


1L 

Ihr Crrüßtfofrickter Feinus von San Germano, uni ReiokoHDn de# 
Bemaniitms beauftragt, erkennt die Recltmqßigkci§ des Besitze* eine# 
Weinberges und dessen Freiheit von adintorium an. 

Stifo, 2Iai 125 «;. ') 

Orig, yeapt.lt Arvfu di statu, Monasteri sopfrres&i VIJl n. 7S2 W 

CW nos magister Petra» de Saneto Germaeo magne impe- 
rialis cnrie iudex apnd Stilmu ad revocatieneiii demanii staderem us, 
inter cetera , qae nobis inniti eiuadein terre öbtoleraot, sic inve- 
nimtifl contlnerij videlicet quod onus ipsornm iiiratorniH, Michael 
Mitmrlis) nomine. qui iam übierat, ceteris exposimaet iuratiä + quod 
dominum Sjmxm MalondraDus debitieret vineam qnandam apud Cu* 
zurin( tun) *) > que fu-erat quondam cuiu^dam adiutorite nomine Eri- 
burchy. Convento itaqne die tu Symone iuxtu morem in presentia 
nostra ipsis qnoque ittratia presentftms et re »ibi per nos exposita f 
sMMt per mratorum dieta nobis fgerat nunciuta, idem Sjtrqh vocem 
oegstntiB assumpsit, dkens, se non debere nec passe ad vocem tmius 
mrati condempnari* maxime ? cum tarn ipsa quam eins snecessores 
de Yinea ipso, in plena semper frfmctsia extitksent. Xos anfcem 
studiose et diligenter iuqnireni.es ab uliifi iuratis, si per se vel 
per alioa cognßviftsentj qnod Tinea ipsa aLicui trihnto vel redditni 
fuisaet ohnoiia, dixerunt hc x hae minime seire nee ab alio umquam 
quam ab ipso Micbaeie Mitier(is) dum viveret percepkse, Saue 
ütuu re« nolla dicto nniu? et solius ad edocendam veritatem Sübia- 
eeat p sct dnarnm ad minus homintim assertione res dnbia debeat 
per veritat is Indagmeiii aperirJ t neque ad restituüonem predicte 
vinee neque ad adi utcri um dnndnm de vinea prefatum dom in um 
Symonem Mekndraaain potuimm; condempnare. Unde ipsum ab 
utrisquc doximus sententialiter absolvendum, Ne igitur, que ge^tn 
eimtj neque presentem memoriam neque scientiaiu efiugiajit poste- 
rQrum, presenff scriptum inde Jfieri i'eciinus per mamis Grcgorii de 
Gimcfio) in officiu Jegat io am ncstre assqrnptl nutaiii, nostni, mu- 
gistri Guillclmi Vulturfi) indicia Salrmi demini imperatoris nütarii T 
iuratormu et aliomm proboram virorum subscriptione niunitom; 
anno, mense et injictione pretitnlutis. 


1) ^ »Ü, md. XiV, Fritkna tmtw mprrii VI, Sküi* XXVUl f Jt- 

ritüulfjn L 

2) Idi vermag dir. nicht nadUvmicn. 
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Uuter&c&rid&n imi Petrus de Sauet o Crennanö magne imperialis 
ca ne jades* Guitletniua iudex Salami imperialis aale notarins itnd 
mehreren Zeugen t worunter Rao de Martnran(o) ca stell arme StflL 


13* 

Angeln $ de Murm, Qtterprolurator von PrimipaL Terra di La- 
vitro iiiprf Molise. vtirtirbpGthtrt n#i ihn Richter Fnfritl von Sarm eine 
Mühle hei Samo. 

Salerno D&scmber 1238 , 

Ö#\ Keape( r Archiv io di Sfatn, Pergamew di Monfeterginc roL 

CVJI II. I 8 > 

Friedrich IL be&ühnächtiffl den Angelus de Marra als Oherpro- 
Icurator iwi Priueipat 7 in Terra di La voro und Molise und als Llre- 
hdor neu erlassener Konstitutionen in diesen Provinzen , 

Lureta 1L Dezember 1232* 

Insert im obigen Or. 

In n am ine domini nofitri Jesu Christi. Anno meurnaoionis eins 
millerimo dneentesimo tricesimo oetaYO et nono decimo anno im- 
perii domini iiostri Frideriri dei grntia inrictUeimi Roman arum 
Imperatoris semper augnsti, Jherasalem ot Sicilie ng&*\ mense 
Deeeßibr(i3) darjderim(e) md(ictiüuis). 

Nos Angelas de Marrfai fnierour habere patentes imperiales 
littcras in hac forma: 

Frfiderictis} de? graiia Romano rum imperator semper augnstas 
Jlierusalem et Sicilie rex uni verriß per instiemratos Principatas, 
Terre Labork et comitatns^ Molmi fidelibos suis gratiaoi snani et 
bonam Tülontatem, Ctim de proyida provisitme nuper ait in nostra 
caria ordinatum, ut in ^nalibet prorincia regni nostri vir tmua 
fidelis et providus statuatnr, cai per deßtmatam aibi provinemtn 
procoracifl*' deman(iürtim) murticioram et excadenciarum ad ca- 
riam nostram spectaucium commictatur, nos confidentes de provi- 
deneia et fidel itate Angeli de Marr(a) fideliß nostri statuimua eum 
magistmm procuratorem ilemanii« morticionun et excadenciartm 


fl) Bo! b) So! Mim irjtrjfc eoraftttam t-rirarton c) Im Tt-xf folgt 
hüm 3 nm ejfmbmt LHUogmphu dt Auch demanii irl möglich. 


I) Ah Beispiel drucke ich düs Stück im coikn Wortlaut r 
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&d curifijn nofiträm spectanehnn in predictis iusticiuri&tibQs et cü- 
oiitata Molisii tarn eorum, que vevocata sunt, quam et qac dein' 
ceps per iudustrinm an um et revocatomni sollicitucUaem potcrunt 
revoeari. ct dedirous ei potestatcm, nt demania, morticia et exca- 
cltucias ipsas ad proficuam ct incrcraentain caric nostre locare 
possit perpetuo Tel ad tempus, excoli et reltedificari facmt prout 
melius vHderit cxpedirc, sic quod in melius proficiant nee depereant, 
et ppoventus ipporum omnmm cxigat et recolligat ad opus nostre 
cnrie conservaudon. Commis imus eciom «idem Angelo, nt omnia 
nova statuta ct qnedam capitula, que per eundem mictimns nostre 
maiestatia sigillo munitas per pft[rtes]*> ipsas faciat ab onmibos 
firmiter obserrari, ioxta quod sibi per cnriftm nostram ininnctum 
est et commissmrt , et tran*gressorcs ac eontumaces auctoritute 
nostri culmmis pnniat sicut decet. Mandamns igitur et precipimtis 
universis et singulLj firmiter et dietrictc, qnateim» de omnibus 
pradictis nommut o Angel o tideli nostro iutendati» et respondeatis 
de cetcrü tamqnEvm magist.ro procuratori predictomm omnium per 
nostram curiam constituto ct executori novornm statu torum nos- 
trorum et aliorum , que sne Industrie snnt cdmmissu ad honorem 
et fidelitatem nostri culminis et eommodum curie nostre, smturis 
universis et singnlis, quod qnicnmque super premi&sis eidem Angelo 
contradicere vel modo qnnlibet obponere se preamnpfrerit, non solmu 
mdignaeionem nostre maiestatis inenrret. set rerum et personc pe- 
ricnbim potent formirtare. Datia) Lucerfie], nndecinio decem- 

br(is) sexte md(ictinnis). 


Circa enius eiecutioneni mandati eum devocionc et diligenciu 
proeedentes, com essenas in civifcate Salem i pro serviciis imperia- 
libüs exeqnendis, venlens ad nos iudex tfnfridns de Samo petiit a 
nobis locari sibi unmn molendinum. quud est in fiumime Fucis Samt 
prope molendinum ecclcsde Sancte Marie Slatris Domini de Samo, 
videlicct a parte oriect^is), a parle oceidentis prope viam puplicam, 
pro qno obtulit cur(ie) anmuctim medietatem omnitun proventnum 
ciusdcci. null Ls expensis in eo orunino cur(ie) faciendi»; et com per 
mentern et ultra per homines civitatis predicte puplice fuerit ex- 
positurn, nt plus offerenti locaretnr, niillns iude compamit, qni 
pro locaoionc eiusdem se odorret curie plus datnrnm, i£uiu igitnr 
in locacione ipsa vidiruue curfiej commodtnn et augmentom, recepta 
a predicto indicc nnc(ia) atiri tmu ad generale pondus pro introitu, 


a) Löf/» im l’ifNjrtÄieiW, 
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locacionls ipsins, sibi et hrredibns suis perpetuo locaeiouis titulo 
dciximun coneedendnm, ea vi&eHcet racicme servafca. ufc de unmibus 
proveutibus ipse et heredes sai teneantur seeiper medictatem curie 
exhibere, ita viddicet ut in. molendinu ipso habest S1 semper mo- 
lendinarium cum propriis expensis suis et mercede de propria 
porciotie solvcnda, nee in hiis aliqnid commnnicabit cortiij de mo- 
diotate proventunm molendini ptsdicti, 86t integrant medietatem 
de biis omnibus enriift 1 sein per babebit, alternm vero medietatem 
ipsorum prüventtmm sibi retinebunt ad taciendum exinde tjoic^nii 
vc 1 nennt, salvo in omnibus mandato et ordinaeioue douiini nostri 
sereniflaimi imperatoris et betednm eins, Predictom anteia iiiolen- 
riinum dictus iudex et sui heredes ex pacto enriie) teneotur semper, 
quocieos opns fnerit, propriis experaia reticeie et manu teuere, ita 
qnod pto defectu aHquo in ipsius proveutibus euriam nullo modo 
dampnitieftri contingat. Quodsi quocumque tempore satisfacione 
debita redditns supradicti forte defecerint, liccat tune curie vel 
ipsum tiiolendinuTO cnm omni meliornctoue adinncta ad suum de^ 
uxaniqm revocare vel eundem iudicein et Ueredes suos ad predicta 
modo debito cohercere. Ad c tri im rei memoriam et tarn imperialis 
curie quam i peius indicis et beredum eins caatehtiu presens instru- 
mentum apud Salernnn sibi fieri feeimus per manus Patricü de 
Captin curfie} notarii, pre&entibus indice Matbeo Marebisio. iiotaruo 1 
Philippe de Sancto GeoTgio et notarrio) Stephano Mazit dvibns 
Salemi, signo predicti nutarii, subscriptione tiostra, iudicis et tes* 
tinm roboratum t lj 

f Angelus de Marra sub&cripai. ft 
f Ego qai snpra Matheus Index. 

j Ego predietns Philippus not(aiius) qui rogatus intertui testis 
Bum. 

T Ego predietns not(arius) Stephanus tcatis sum. 

*,) ifo tta/t Libeant. ft) d<* -VW« IVifriwü». e) Sä. 


1 $. 

o. Friedrich 1L iustmiert den Justitiar des Prittfipoiw, Tlmmas 
roii Mmt&mo, iiier die Instandhaltung and Bemch**# ihr Kästen- 
vertt idigi ingsttnlagert. 

Fa na 55, April 1535. 
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Emos Kiese, 


b. Thomas von Mqu ftxtto beauftragt dm Johannas Marchismus 
v&n Salerno Genannte girr Separator verpflichtet* zur Erfüllung dieser 
Pflicht mnttuxttm* 

Noten i 11. Juni 1233. 


c + Thomas beauftragt dm Johannes t die Unterhaliungspfticht der 
in Tresim ansütäigeit Leute ths Klostms La Cam durch Inquisition 

Guardia de' Lombardi Junif August 1235, 



Johannes stellt das Nichffmstehm der genannten Verpflichtung 

Tresino August 1235, 


£ inseriert in d. Original Ijj Gartt, L u H 23 . 


d) Dam essem ego Alexander iudex apnt casale Terriaiui per- 
tmenti(e) Cüenti *) f dum essent ibidem Eieefirdus de Dompna Ca- 
tania haiulus CapataquensiB episcopi et pro parte eiüsdern et Ste- 
phaams monaebus et magkter Nicol ans baiulus Castelli Bomitii 
Abbatis a j et pro parte Cavensia abbatia, vir nobilis dommus Jo¬ 
hannes Marchiaanos ei vis Salem i üatendit litteras aigillo Thomas ii 
de Montenigro imperialis lustitiarii P ri ncipatus ct Ter re Reneven- 
üme sigülat&s et sibi iransmisRas : 


b) Nobili viro Johanni Marchisaoo Thomas iti$ de Montenigro 
imperi&lia iustitiariuR Prinäpatas et Terre Betieventaoe *Sacrßa 
imperiales litter&s nuper recepiinus in hac forma: 

&' l riderieiLs dei gratia Hümanoram Imperator semper au- 
gofitns Jerusalem et Sieilic res Thom(afiio) de Montenigro Justi¬ 
tiar io Prmdpatng et Terre Beneventane gratiam soam et bonaxn 
volnntatem a \ Cum a predeeeasoribDs noatris Sicilie regibus tVlicis 
memorie provide recolatur at&tatuö^ nt pro q niete ao indeuipiutate 
regni turrea, «jue tmn t io maritima t extivo tempore deb&ant 
enstodirL id temporibns nostri» taute decet diligencius observari, 


n) «treten t) Frpdericn* «tcetixm. 


1> ^Eiwr Strdehnui dt rwi jV^mnu eatitstirri meid mehr : an der Kmtt mdlich 
Ton AfpropoU mlti et eine Ttmtt del Traino mul eineu Bety Tr&inn, 

2) Oh-nto, Btieichnmp der Landschaft südlich von Cvpaetio, 

®) Fajifltaftfitff, Ort an der Küste zuwÄrn Agropoli mwJ Cap Lieoiu. 
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quanto viggr imperiaJis rrgiminiri öon solum ad regtü cnutelain. 
set ad defensionem molto rum lange debcat lateque dlffwndi. Ea- 
propter fideÜtati tue firmiter precipiendo mandamo]?, qnalenas intet 
alias cortia, ad qnae esequendaE es officio tibi cunimiaso tuft süüi' 
dtnäo porrigitor, ilkm diligenrius proseqnaris, ut onines turres 
maritime insticiaratus tm iuxta soliinxn louniautnr, na pro defectu 
unminum* regnum noiftram in aliqtia partc dampniJicäre* valeat 
genns nefütium piratarnm. Expedit igitur, ut diligenter inquiras, 
qni par w antiqua statuta tenentnr, et cos submoneas et, si videris 
neeesse, compelias debito tempore ad mxmimcn tnmom predietarimi 
et ita ordlnes. ut die noctuqne, qui ad hoc stotuti fuerunt* sk 
vigilanter intcndanfc, ne per eomm incuriam dampnum allquid in- 
feralur. IHud etiani tua aolKdtndü non negligat, ut% ui que ex 
tumbus* que sunt sub iarisdictione tna, repamcione indigeut, per 
eos, qui tenentur ad hoc, vel per to f si repereris aliquot non teuer i, 
diligent-ksinvu reparentpr* sie in hiis et alüs sellicite Stadium h&bi- 
tnras, nt semper de bona diligencia circa serviria nostra cq rinnen- 
dari valeas et in nullo de negügencia reprehetidi. Data npnd 
Fan am vice si me quiuto aprilis, nctave indictionie, 

b) Verum quia in Ventura eet, arctiepiscopam Salernitanam et 
abbatem Sancti Bcnedicti de Salerno debere facere custodm turrem 
de CrEptis l * 3 * * ) et reparare, bi reparacione indiget. dominum Capuda- 
quensem = ) episeopnm debere facere cuHtodire et reparare, si indiget, 
turrem de Terraaino *), C'avensem abbatem debere iacere custodire 
turrem de Tricosa *)* dominum Goffridum dcMorra 6 ) debere facere 
cnstodire et reparare nimiüter, ai indiget, turres de Palumido^j, 
barones et uiilites Oilenti debere facere custodire et reparare, si 
indiget, turrem de Cannitto “), Petrum nmgistrmn terra rum Andrec 
de Castromaris*) et eeelesiam Sancti Johannis de Piro *) turrkel- 


a) dftjnpmücari fr) jiro e) et 


3} hh kann di&m Turm nicht uachimntu. Kr ist in ihr Gfsjtwt ren 

PüfitllMI xu wehen. 
ü) C'ajiaecii^ 

3) Torre dri Tntmo sftdlkh Agr&j[*QU- 

4} Ob iVlewüfl^ md drf hmta LicoiaY 

b) Cmami Stil fF 23 $) nnhr dm Barmm de$ Prinzipatr*. 

0) Cap Paliuttro. 

7; Canuicchw iwtfich ihr Ahnlouiümi*n$, 

ÖJ CasitUamvrt thlfa tirttca nn der Mnndimsj des Altntu 
0) Gioujiini a Piro andirrsUhh m Pohrnjirn r 
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Haus Niese, 


Iapj iibi propinquam, debcre faceiv cufttodire turrem de Seea ’) 
et reparare, si reparacione mdiget*', vobis ex imperiali parte qua 
tungimur au«:tu«tat«* mändunns, quatinu; ad omnes istos rot per* 
vonaliLer confereotea, si quoa in venen tis non incipientes ipsum apus 
iusta utandat uni eis dem per nos factum, coiupellatis enedem per 
penaiu eis impoaitam ad opns predictmn cum festinancia taciendum. 
Data Nuoertie) qnarto deeimo iuuii, octave indictionis, 

dl) Item ostendit alias Irtteraa iiisticiurii sigill&tas: 

e) Nobili viro Johanni Marcluaano etcetera* 1 Thomasrae de 
Monteuigro impmalis iostitiarius Principatus et Trrre Beaeven* 
taut' 1 . Ex quer da venerabilis epiucopi Oftpudaqueneis imperialis 
curia intellexit, quod cum hominea Cavensis monasterii, qui mo- 
mutur in loco lerrisini teneautur reparare et euatodire t«irrem 
Tcrrisini unanimiter cmn hominibttH suis, quos habet ibidem, ipsi 
homines monasterii Ca Yens is dtcqnt se turrem ipsam non deberc 
reparare de iure, yoare vobis ex parte imperiali qua fungimur 
auctcritntc niandamus. qnatenus assoemti*? vobiscum nuo iudice ad 
partes ipsas cum ea vos personaliter conferatis et per hominea loci 
i peius mquisicioncm dfligentissimam faciatu et, ei iuveneritis die tos 
hominea monasterii Cavensis una cnm hominibus epiacopi Capuda* 
quensis turrem ipsam custodire et reparare debere, eosdem ad id 
per bona eorom tinniter compriiatis. Data Gtrartlic de Lombard is 
ctcetera. 

d) .ln kann es 3Iarchisanus ad nasale Terriern! se personaliter 
contulit et mecom mdico Alexandre per quusdom hominea tpaina 
easalis sencs et omni excepriunc maiores‘> feeifc inquisicionem. 
Quorum deposicione? sunt het: Johannes de Leone iuratna et inter- 
rogatus. si sdret si homines Cavensis monasterii ipsltis casalis Ter¬ 
mini teuerentur reparare et custodire turrem ipsina casaüa Terri- 
sini nnaoimiter cum hominibus Capudaquensis epiacopi, quua habet 
ibidem, dixit se iude nicbil acire. Die Austtafftn der übrigen drei 
Zeugen lauten teärllieh ebenso. Constanto dumiuo Johanni per inqui* 
sicionem „ quod koiuines monasterii Cavensis nun tepcbnntur repa- 

<l\ Hier i«l der T ui in l enfimiHi/ i/erottit. Offenbar i»t. sh lesen: Cutro- 
umr« «lebftr« Jäter» rastodfre turrem 4e Scea ct rcparxro, ai reimradtmn iudiget, 
et Koluius Sintli Jota uni» de Piro turricellam dbi propm^oam. Denn Üaetella- 
mrtrt und Ami liegen nabe ituamma. e) Der Amtftiirt des Johannes ist 

nirht überliefert, ff Menloüigro «cetera. S ) So. &) £i folgen eia- Namen. 


1) Aecea endlich tan Cutltlfoawre dellu Urnen dir« Metz. 
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Materialien aur GwcWthte Kaiser Friedrichs II. 

rare et cu&todiro turreni ülam Terrisini onanimiter eura homi albus 
episcopi Capudaquenais T ipsos a custodia et reparacione turris 
dwsit liberandos. — Unterschrieben von Richter, Zeugen und Jo¬ 
hannes Marehisanna. 


14. 

Richter Pcregri» reu Caserta, mit der Vanudme eoa Itcecka- 
Roneu beauftragt, instruiert die Probiratoren ihr Curie *n Sarin >\l 
«ter rfen Umfang der corritwhiitendtn Revokationen auf Grand bäuer¬ 
lichen Mandates. 

— 1339, cor September. 

Tranasnmt des ii* curia tejmbgcina geschriebenen mtrl besiegelten 
Briefes durch Richter und Notar von Samo , 1339 September, IndiÜim 
J3 1 * * }, Neapel Areh. di stoto, Moitfevergiue CVl fl. 39. 

Indici TJnfrido, indici Johanni, iudici Ungoni et Vmcencin d® 
Sarno intlei Perogriflus de CasertaTjieteras, qn&s miaiatis, rece- 
pimos devocione, qua dectrit, et earam tetiorem pleno collegimmä 
inteUectu, super eo autem, quod misistis de palndibns. qnas tenent 
monasterium Montis Virginia et Hospitale Haneti Antonü de Sarno 
vobis taliter respondemus: Xoveritis nos habnisse ab impc- 
riali magestate in mandatis, »t ea, de qtnbus apjmrabimt 
pririlegia predecessorum domini noatri seretiissimi imperatoris post 
curiam Cap nun am eon firm ata ab eodem vel per eundem concessa 
per prmlegia* ( post eandem curiam, nalliiteins deberemuB revocai'?, 
et mmqxmni fuJt nostre intentionis ea revocare, de qnibns baias- 
modi privilegia apparrrent. Sdentes 4 * etiam, quod abbas predieti 
iiionanterii et preceptor bospitaUs memo rat i in tennino eis a nobis 
dato privilegta eornndem mon&sterii et hospitulis sibi a satra im- 
peiiali maiestate indnlta nobis oetendenuit , qne etiam vob“ con- 
sulimos intuenda et respicienda, super qtiibas visis et inspectis 
prcdictornm privilegiis secundam detun et iosticifim proeedatla, 
pront videritis expedire. Ecce qnfld mictiums vobia exemplar im- 
perialis mandat» sigällo nostro sigiüatmn sr . 

rt> GrtttifOffHfl u»d KuriaHtu der Adrette halt ich mtggehisStti. 1J «»- 
cj pü platt lüiatii. fl) fwVÄI ttuäfftWMÄrinl 

I) Die Airmttir# trhaVtn im Bncf ktititn Titd; daß sic über FtoWMtre* 

irnttfi, rrtphl die Br*thrct?uttty rfe# Briefe* im Tnms»Hmi : littera* > — Fcregnni 

.... sigallstue procu ratorib Q» Sur ui trwffltttuw. 

2} Bit IrndÖtim *€izt wrcM ft«Ä in Santo am 1, StjiUmbtr um 
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13, 

Friedrich II- richtet an Jotwmies Gaflvtnts Herrn tm Terlissi 1 ) 
ein Justhfmnd&t in Sachen der Cita ran Bitonto, 

San Gemma 31. Juli 1247« 

Inseriert in Urkunde des Jvhamtes GtMmm w TerVtzzi August 
1247 % Neapel, Bädiateea nmionate f S. Maria im Fortieu. Die Ur¬ 
kunde cnrühnt zunächst den Empfang des Briefes ; 

Fridericas' i dei griitia imperator semper augustus Jerusalem 
«t Sicilie res Johanni bralbano domino Terlicii fldeli suo gratiaoi 
sn&tn et bonairi vohmtfitem, Citä de Botonto fidelis noatra £ua 
iRibis petitione monstravit* qtiod tu qnoddam pbeodiun miliHe in 
Tcrliecio, qnod dicitur de Saneto Demetrio ad ipsam radoimbillter 
pertinent inioste de Li nea et sibi reddere contradicis. Super quo 
enm aiM supplicaTerit per nostram exccllenri&m provideri, fidelitati 
tue predpkndo nmndümus, q nuten ns, ei est ita, pheodum ipsuni 
inulieri restitnaa metnorate, ne propter hoc cogatur apnt nostram 
cekitüdinom denuo replicare quer dam. Dat(a) apnt Swnctum Ger¬ 
man am. tdtimo inlü r qumte ind(ictioms)* 

Die [ rfoinäe Johanns fährt dann fort : 

Accerflitk coram nubis baronibne Yidelieet Sire Quiriaco, Sire 
Jacobino Raynaldo et Gualterio de Forolitccio iiDperialibug baro- 
nibu^ Terliceii, Beni&mm de Rubo mdlce TerlicdJ, Guillclmo in- 
dice eänadem Terliceii, Haionc et Eogerio oljm indicibusj Pjeatio 
de Cos me, SuttVeda de Angel i eitiadem Terliceii t Sire Johanne de 
Salami ru 7 Sire .Tobanne de Pimnt(o) et Henrico imperialibus Bo- 
tonti baronibu-s et iudice Meie de Pepero imperiali Botonti ludice, 
notano I ilöIq. notano Johanne Fescä et uot&rio Rüben imperia- 
iiböfi Botonti notariis et aliis '[namplnribus- pro bis viris vismn est 
nobis de eonsilio predictomm f qnod super imperiali man (btto indi- 
riiioi nun poterat sollepmter ordinär! Noa et possidebfiuiua pheo- 
dum notninatüm et nobis erat eognitiö et restitutio demandata, 
nm etiftm de predietis regere eurianj deberanoR et ita cutn non 

a) Fredericua, fr) * 0i 


1) Äh xohJirr midi 123S baeUfft: Cod- äipl. Bar Ul n 239. Früher (1*35) 
h& Änlrw* die H&rmteft T. «, 231. Der Qrl ii €Q t bH Bari 
Johanne» war nepm ths l%lipp Chiimrd, aUo vermutlich ebemfalh Corner. Wm- 
kdmtmn Acta I ti. 918. 

2) TerHut* — JmhDton D^itnn^üJrre 27 r 22 . 50 . 




Materialien lut Gebückt* Kaiser FrieJnt-^ Jl, 


m 


|i ossern ns fungi vice plurlüm personamm &cilicet possidentiE, cög- 
nuarantis, indicantis et rcetitueutis, de predicto pheodo et iure 
malieris inqnisieionem fetimus diligentem per omnfS illoß, qui de 
iure predicti phcodi habere noticiam credebantur, et invemmus, 
pro La tum plenissimc , its esse sicut & mutiert assertum luerat et 
m imperialibus litteris continetnr. Comimmicato igitor consilio 
mm predictis barunibus, quorom iuris est de pheodi» et rebus 
pbeotlalibu-i iudicare, habito eti&m cum indidbiia et litis pro bis 
viria cünsilio diligenti, consideratis bÜs, que in litten« imperialibus 
contiuentur, et qiiia molitr obsten dit nobis puplica et antentica 
instrumenta tarn de iure pheod(i) pertinentic) ad predeccssores 
sutis quam et de iure pertinente ad ipsam, p re dictum pbeodum, 
quod ert in Terlicdo aoetoritatß sacri imperialis mandati 

restfitnendnmj duaimus Cite et coasequenter frclmus eam ia cor- 
por&lem posses sionem indnei et omniutn rerum ad pbeodum perti- 
n entmin, quaa predecessores poEBedcrunt, «eilicet dominus (rofl'ridus 
Normannus de Plantarot, llabo ßlius GoiMdi, Xovedia tvlina Ra- 
honis, Goffridns filios Xovedia c! , Sibilla tilia Novedia matcr Cite, 
qui fuerunt dommi pbeodi. [Ei folgt die ÄefsähUmg der Besitz- 
stäche, bestehend in mehreren Häusern, Grmuhtiieke», Gürte», dem 
casale Soncti Ilemetrii*) und Wald]. UntemAricben von ßogerius 
imperialis puplieus Terliriensis nctarius und den Zeuge», unter 
denen Kuben m&gister pbisicus et notarius. 


c) so. 


1} Auf dm A"n ri m aicM Hdduütcew««, 

















Nachträge zu den Papst urkunden Italiens* 

vn. 

VöD 

l\ Kehr. 

Vci-rgelEgt F. I+eo in der Sitzung >vjeq ~ DcEeiiiber i L JY2. 

In den Nachträgen VI habe ich über die Ergebnisse unserer 
Bevisionsarbeiten in Mailand und vorzüglich im dortigen Staats¬ 
archiv berichtet- In derselben Weigc haben wir sie in den andern 
StSdten der Lombardei fortgesetzt. Wieder w es Herr Dr. 
Kalbfuß, der sieh dieser Arbeit in Vor bind nng mit den ihm vom 
Historischen Institut in Koni übertragenen Arduvtoraohnagen 
unterzog und sie mit gleichem Eifer und von Erfolg belohnt zu 
Ende führte. Er arbeitete baujitsäc blich in Pa via r Crcmona T Brescia, 
B&rgpmo, Mantua, Verona und Como P und fast überall bat er noch 
das eine und andere Stück aufgofnndenH das selbst den scharfen 
Augen von L. S eh I a p&r elli entgangen war. Am erfolgreichsten 
aber waren seine Nach forsch ungen in Brescia und Bergamo, die 
vor Jahren Dr. 3L Klinkenborg besucht hatte, Ob nun damals 
die Arbeitsbedingungen nicht so günstige waren wie jetzt oder ob 
die Mängel der Vorarbeiten es verschuldet haben oder welches 
sonst die Ursachen sein mögen, jedenfalls entdeckte Dr. Kalb fuß 
in den beiden HauptfonÜa von Brescia und Bergamo, der Bihlioteca 
Qumniana und der Biblioteca civica t eine ganze fieihe neuer Papst' 
urkunden, deren Auffindung mir um &o willkommener war, als es 
sich um Fonds kaudalt T von denen wir bisher entweder gar nichts 
oder nur sehr wenig besaßen. 

Inder Biblioteca Quirl niana in Brescia, wo, wie man 
weißp der größte Teil der Archive von Santa Giulia und San 
Faustino liegt,, fand Dr T Ealhfnß auch die Fonds von San Doei- 
derio und von MontichiarL San Besideri® ist eine sehr alte Grün¬ 
dung und gehörte nach dem Cenäus dem apostolischen Stuhl. 
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Jetzt kamen zwei Urkunden Alexanders Ul. und Lucius P HL ('Nr. 
31. 26) an den Tag, die ums über diese Kirche erwünschte Auf¬ 
klärung bringen. Ton der alten Pieve in Montichiuri mußten wir 
aus Notizen der LokaIliteratur t vornehmlich au* den KoUektanecu 
von Baltasar Zambomi und Federigo Odoriei. daß sie mehrere Papst- 
urkunden bekommen hmt t aber bekannt waren bisher nur eia vor 
einiger Zeit rem Staatsarchiv" in Brescia erworbenes Origsn&lpri- 
vileg von Alexander III. (Nr. 20) and ein kleines Privileg von 
Alexander UL JL. 12906* das Odoriei ans dem Nachlasse des Zam- 
bum gedruckt haL Dr. Kalbfuß fand außerdem noch ein Privileg 
von Lucius II L und s^wei von Urban UL für diese Pieve (Nr. 25. 
36. 37h Erfolgreich war auch die Durchsicht der Manuskripte des 
bekannten Historikers von Brescia Bernardino Faino, die in der 
Bibllotecft Quirintana verwehrt werden. Das Schreiben Alexan¬ 
ders III. un die Konsuln und das Volk von Brescia vom letzten 
Mai 1167 (Nt. 11), dessen Erhaltung wir ihm verdanken* reicht an 
liistonscher Wichtigkeit weit über das hinaus was uns sonst Papst- 
urkunden zu bieten pflegen* es ist des Papstes Dank an die Bre¬ 
scia ne r für die Zurik-kführmig der Mailänder. Leider konnte Dr* 
Kalbfuß an einer andern Stelle nickt zum gewünschten Ziele ge¬ 
langen, Jm Archivio coumiudc befindet sich außer einem Teile der 
Pikenden des Archivio doll’ Qspedale und dem Nachlaß von Fe- 
derigo Odoriei auch das Archiv der alten Familie (r&vnbura* noch 
ungeordnet und darum nicht zugänglich; nach den Katalogen, die 
unser Sendbote eins ah T müßten dort die Kaiserurkunden für Leno 
und eine alte Kopie de* Privileg* Silvester* H- eich befinden. 

Sehr erfreulich rind auch, wie gesagt, die Ergebnisse in Ber¬ 
gamo gewesen* Die Biblioteca ciyica hat außer ihrem alten 
Bestand noch viele Pergumene, die aus dem Nachlaß von Mario 
Lupi und Giuseppe Eonohetti hierbe-rgelangt sind, ferner andere, 
die nuä dem Besitze von Femi r Ti ra bösch i und Borsetti stammen. 
Hier ist nun der stattliche Bestand der Papstorkunden für Sau 
Fabiano di Farinate an den Tag gekommen. Von diesem 1114 
von den Grafen von Bergatuo gegründeten Nonnenkloster im Cre- 
moncsi^dien. das nnter Alexander UL .mit dem benachbarten Kloster 
Sau Damiano di Uovera vereinigt wurde, waren bisher bekannt je 
ein Privileg von Paschal ET. JL, 6300, Innocenz IL JL. 7409 und 
Alexander IIP JL. 11634, Yon den beiden ersten fand Dr. Kalbfnß 
die Originale und außerdem neue Privilegien von Paschal 11., Cu- 
lixt IL t Kardinal Oddo and Alexander III* (Nr. 2. 3. 13. 14. 18. 
31) a Unter den Perganiene Borsetti fand aich weiter eine alte 
Kopie de* Privilegs Innownz" IL für San Cesario JL. 7656 und, 
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t 1 . Kehr, 


was wichtiger, ein Privileg AJ ex anders III» von 1179 für den Orden 
<ler Kreuzherren i, Nr, 22). Unsere Kenntnis der Geschichte dieser 
angeblich von Papst Cletus, wahrscheinlich vielmehr von einem 
Kreuzfahrer Namens Cie tu.s gegründeten Kongregation war bisher 
sehr dürftig und ließ uns kaum ahnen, welche Bedeutung sie einst 
gehabt und wie ihr Gedeihen vor allem Alexander HI., der ihr 
vornehmster Propagator war, und seinen nächsten Nachfolgern am 
Herzen gelegen hat. Der Orden zählte im Jahre 1228 bereits Sä 
Häuser in Italien. Die Residenz des Generals war bei Bologna. 
Die Hegel bestätigte als der erste Alexander III. im Jahre 1169 
lltnliu pontif. V 285 n. I), Unsere Urkunde bringt nun die päpst¬ 
liche Bestätigung der Beschlüsse des ersten Generalkapitels dieses 
Ordens. Ne Innen wir hinzu die große Zahl von Urkunden für die 
einzelnen Häuser, die wir in der handschriftlichen Geschichte des 
Ordens der Crneifcri in der Bibliothek In Treviso entdeckt haben, 
so ist jetzt ein Material zusammen gebracht, mit dem wohl der 
Versuch einer Geschichte dieses Ordens gemacht werden könnte. 

Ich habe außerdem aus äußeren Gründen die in den Mailänder 
Archiven befindlichen Urkunden t'fir Pa via, Cremona, Brescia, Ber¬ 
gamo und Co am hier vereinigt und gebe ferner die Texte einiger 
Urkunden, die bisher nur aus Regesten bekannt waren, endlich 
füge ich die beiden Privilegien Lucius 1 IM. und Urbans 111. für 
das Kloster Acquanegra sul Chieae (Nr. 30. 32) hinzu, die wir nur 
aus Haiuzes Abschriften kennen. 


1 . 

Bernart} Kardinal und Legat PoMchak II. verhandelt die Klage 
des Aktes Anselm von San Pietro in Chi d'org gegen die Kanonifcrr 
eoti San Siro in Paeia und entscheidet i ittch Einsicht in die Privilegiert 
tu ßimsten iles Klosters. Pavia HOB August Pt. 

Orig, Mailand Ar dt. di state (Fondo di rdigione — Pergamene 
di San Pittro in Cid riVo dt Pttvia). 

Vgl. Italien puntif, VI 1 p. lm n. 8 . 

Die lunf, qui est quintodecimo kalcndas septembris. infra mo- 
n aste r nun sancti Petri Celi aurci, dum adesset donnns Bernardus 
c&riünalis sanete ] Romane ecdcaiij et legatns donni Pascalis pap^ 
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d ibi aderen t cmn eo donnu* Gnido tauet? Ticinensis eceleKi? 
Dei gratia episcopus et Hemricus arebibresbiter, Porno j prepositos 
eeclesi? sanct? Mari? qn? dicitur in Pertiea. Lanfrancus prepügJtos 
ecckfti? sancti Yuencii. Agmerkus prepositus sunct? Mari? 

qu? dicitur de Lomelbj | Bermudas prepositus eedesi? sancte 
Crucis de Mortaria, et reliqni elerici plnres et Namielnms Grumgno, 
Guido, filios quondam GhiftlcossL Otto de Brc mcde n GirarduB Car- 
ncgxuss& T F&gaxin# de Rosa et Anueos frater eins, ITgo de Gan- 
bol ade. Lanfräncaä Judex et reliqui ptarcs* ibique In eins Gejnicos 
presencia donnus Anselmtis Dei gratia abbaa iamdicti mopasterii, 
et retiilit ei iam per plures oices, quod se laxnentanit eiderrt donno 
Bern&rdo | eardinali de canon ic Es iamdict? eeelesl? sancti5yri r 
nt arl etun nenisent et ipsi dormo Anselmo abbuti msticiam fedsent 
de decimu ilia, linde lia est | mter eos r et ipsi canonici inlnate 
opprinmnt ipsnm jnonastcriam et depredatieruiit. Onm ipse donxius 
Anaelmos abhas taliter retoÜBet. ad b?c ipj se dötinug Bernardaa 
Cardinal is iuterrog&ult iamdictum ab bat cm. si baberet imk aliqaod 
ins, ipso uero abbas oetendit Ipsi donno Bßrnar|rlo cardinali prini- 
Jagia ipsius monasteriL m qoibus eonfcmetur, qualiter ipsnra mü- 
n&sterium est in inre et potestite et regimine et de) feminine pre- 
dicte sanct? Roman? ecckai?. Ipse nero donuus Bernardus caxdi- 
luiltBp nieis et ßogmtis kmdictis prmi!cgifa t per plures I ujees iam- 
die tos canotticos per te uel per suos legatoa iamdictoa canonicüs*' 
amomiit, nt ad cum ueniBseot ct exinde donno Anselmo abjbati 
iurtjeinm ferisent* Sed ipai canonici ad oandern dommm Bernar- 
dnm eardinalem ueuire ueglexerunt et ÜLmdicto donno Anseljmo 
abbati exinde infiticiam f&cere upluemnt. Ideo ipse donnns Ber- 
nardas cardioaHs dicendo precepit imndktia canomds p ut [ ipsi et 
eomm anccessores et pars ipeius canonic? maneant exinde omni tem¬ 
pore taciti et contempti adnersus ianidietnm donnum Anseimam | 
abbateni snosqoe ^-necessores uel partem ipsiny ecelest?, nec exinde 
inantea nUo tempore olltm quarimoniam aut molestiarE^ ucl in- 
quietudmem \ per se uel per eonmi stuuittentes personas per nUnm 
Ingenium exinde fuciant, quod^ longo tempore iure poEaeäsionbj ct 
rooeesBionia ab apostolica aede et inpcrlüli dlgnitate teuere misi 
sot omni tempore iamdlctu^ donnum Anadmns abbas suiqne 
aneccisorea et | pars ipsius monasterii Becrsri et qnieti sine aliqna 
indestacione permaneant. Factum egt hoc anno ab iticamacione 
domini nostri lesn ü'bristi ruiüesi mo ceutesimo seenndo, snpra- 
ecripto die lun?* indictioue dccima* ! 

n) BÄacte Orig, fe) «t c) quod—finml ton tfmtlba t Hand nrkchm 
ihn Zalnt nnehtjttragtti. 

K E L Uu. i Wui. Ä*L-Wir^i-H_ PLÜ.-tt*l. Cluie- tfEL Mflft 1. 
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f Ego Bern artige Jiumilia cartiinalis presbyter sanete Romane 
eeclGsk et in liongobnrdie partibms leg&tus donini } J (aficbali&) pupe 
II hoc icriptinn^ [ in memoria pro quiete snonasteiii fieri Liissi et 
propria manu smbscripsi 

d\ äcripäucn Qri§, r fcwrr + atu xrpprünjfiithm acriptum; flcr Kardinal ipoWc 
traJU scriptum r*rAö»e™ in scrifiai- 


2* 

Pmctel II. nimmt die im den Grafen t™ Bergamo, Nanidm t 
Wilhelm, ArdiciuPj Bogeriw, Ätherims, Arduin und Ösh&i gegründde 
und ditu* Jk Petrus fr ad irrt*: Kirche des Ä* Fabian in Formate unter 
der Äbtissin Beatrix in den ajmtdisehen Schule und bestätigt cfe»* 
Kloster die Besit zungen und Rechte, (1111 — 18), 

Kopie sg er. XII cx\ Bergamo Bihh rkica (Per r/* Ftimi-RoncheMi 

n. 146). 

Dorf ist auch die Grtmduntjsurhimlr selbst (in Kopie saer* XII) 
ton 1114 Februar f mit der AUerims , Sohn des Winixo t und seine 
Güttin Ara, Nontdmns, Sohn des Ardkio p und seine Gattin Älle- 
t/randa, die Brüder Wilhelm , Alberich tmd Ardicio, Rmticus, Sohn 
des Wifardus ; die Briklrr Graf Arduin und Öshcrt die Kirche S, Fa¬ 
bian der FekrsJrtrche in Rom mit einem Jahresrim von 12 Mailands* 
Denaren widmen f itjiJ das Original tles Privilegs Fusehah vom 
14. April 1114 (IP TT 1 p . 303 w* 1) ßr die genannten Stifter, — 
Vgl, Ital pontif\ FT 1 p. 304 n* £ + 

Pascalis episcopue eemua seraonnn Bd. Dilecte in Christo 
filiß Beatriei h ImtL^e monasterii sancti Fabian! du Formate eins- 
que Bororibus tarn preßen tibuß quam futuris regulärster subätituettdiH 
in porpetuom. Ad hoc mkenalkm 11 eeelesiarum cura nobia ft 
prouisore omni um bonorum Deo commlsa csi ( qiiatinufl roligiuaaa 
punKmas diligamus et bene placentem Deo fanmlitnmatndoamnE 
modis omnib uh propagare. Nee enim gmtoa Deo aliquando fftmu- 
hvtu$ inpenditur. tust ex caritatis radice proeedens & puritäte reli- 
giomn f} fuerit consematns. Idcireo» dileeta in Christo tilia Beatrix 
ahatbeu* petitiom tue per uenerabika qucBdatn nostroa frataee 
clmnenter annuimus et beati Fabian! etcksiaiD. eui Deo «rctore 
preaideSf sub apostülice sedis txitela excipimua et eam ab omnium 
mortalmm deincepa gniuamine liberam deeeminius pertnflnere 

o) tinittersiiim bi p latentes Bw fimulatar- e) reliunii. d) korr, 
utfj [rennan?re decfnümui. 
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Quam eoclflfiam viddieet bmü Fabiani de Färioato Pergamensas 
comites Laut ul m uh Wilietmu^ T Ardidas, Rogerius^ Albericos Ä f Ar- 
doiims, Oebertus, qai aidelicct imm in fände ^uo couEtnixerant, *ub 
nuimo censu dtimiioram XII Mediolzineimä mouete be&to Petrü et 
eiuw Romane aoeMe ob tolerante Per preatmtis igiirur pdmt^u 
pügimun ftpostoHca audüntate btataimus. nt qnecumqne bona qnns- 
crnnque possessiones eadem eceledu ant es: predictoriini comitum 
aut quoruiulibet largitione §eu legitima qualibet acquibitione in 
preflentiarum possidet siuc Sts futurum* 1 largiente Deo iuste atque 
canonict 1, potent adipisci, firma uobis et hk, qne post nag sueeea- 
sermt T et“ illibuta pcnminennt. Nee diocesano episcopo facultas sit 
ecdedam ipsam et personas in ea Domino Fermentes grauere aut 
aliquid in illii potestate iudicLaria orercere preter loco rum con- 
becrationes, mnetimonialiLmibenedlctioney et dcricorum, qui m 
ea conatitiiti sunt hcli fueriiit, ordinationea; si tarnen episcopus 
catbolicu# fuerit et graüaxu atque eommunioneni apostoliee sedia 
Imbuerit et ei gratis atque sine pmnitate uoluerit sacramenia 
eadem miniatrare; alioquin a quo umlaeritif catholico ea suscipietis 
episcopo* Nulli ^ igitar omidqo liominum lieeat pr eia tarn eccleäiam 
pert urbare aut eins poasesdontis nuferre uel ablatas rot liiere, mi- 
uurre aut temeniriis uoxationibu_s iatigare, scd omma integru cou- 
euruentur, sanctimüiualiiim in prell bat a ecctesm Deo seruientium 
ubibus profutnra, salua fldBi apüstolice auctoritato. Qbeimte uero 
te nunc eioadem Iod abfttiasa uel earum qimlibet, quo tibi suo 
ces&eriut t unlla ibi qualibet preSumptictUE auäacia aeu uiolcntia. 
preponatiir, nid quam Kurares eommuui eonsensu uel soronim par^ 
consilii ^inlüris aecandmii iJei timorem et beati Benedicti regul atu 
elegerint, a Komano pontifiee ne) cui ipse oninmiaerit m} consecmn- 
dam, Sepultiimm quoque etü&dum loci libcmm esse eensemas* at 
eonnn deuotirmi et extreme uolunt&ti, qui m in prefato loco *> se~ 
peliri delil>erauerint. nisi forte: eseonunuiLicati uel interdicti fueriiit, 
nn 11 ns üböfftat, salua LLimeii iuntitia illiu.fi eedede äeti ecde^iarum, 
a quibus mortnorum corpora asanimmtar, Porro noualimn uestro- 
ruiüj qoe pruprüs iiianibns aut fimnptibus colitis. duu de uatri- 
mentis uestrurum animal inm decimas ab idjqnibua onrnino 
prahibemuB. Communi euim nlta muentibus, flicut beatiiü Gregorius 

i) statt NiuielcrUW- f} Eu^tkui h#m/ AIbrim§ sind aus dm tfvtkurtomdtm 
zu fl) Eibmte iirm&mus, Ykttekht stand im Üngin\tl übml&runt, 

quam Buh cmsu ftrmMiw, AJ futuro. fj ei gtdltß. k) larr. am 

iudieiari* putciatata, i) suictünoiifllimii. w) rt*i anderer Baud ist über 
■ffcf Znlt ii^id^h L a^ni ifecemimus i^tlur ui. n) m mmi- it prefari^ locis. 

p) frorr, aut eiigt mnuiuu. 
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ait T iom de faciendis portionIlias uel exibenda hospitalitate nicbü 
nobifl loquenduTn est, cum omne* quod superceL m caums püs ac 
religiosis erogandum est. Si qua igitur in futurum eceledaatiea 
seenlarisae persona haiic nostre eonetitutiome paginam tfdens contra 
Siam temere uenire temptanexit^ aeeundo tertioue COtmnonita, uisi 
presümptionem suam digna satirfactioue eorreierit, pote&tatia höiue 
mque Bui diguitate eareat rcamque se diuiuo fcdlcb coriatm* de 
perpetrata iniquitate cognoscat et a sacra tisäLmo corpore ac ^n- 
gaice Dei et domini nostri Ieeu Christi redemptoris aliena fiat at- 
qae in extreme esamine districte ultioni subiaceaL Cunetis autem 
eidem loco *■' sua iura sernantibus sä pax domini »ostri lesu 
Christi, quatkms et hie frectum hone actioniß percipiant et aput 
diatrieturn indieem premia eterne paris iuoeniaut, Amen, Amen* 
Amen, 

Ego PaKcalifl i ^tholice eoderie episcopus hs. 


q) eisdem lock. 


& * 

CaHxt II. nimmt Hath dem Yfmpiftfjt Pasehats II. dflä KItiSier 
des h* Fabian im alten Kn stell von Fa finale unter der Abtissin 3m- 
trix in ihn upöstnli&ehcu Schute und bestätigt die BzüitäUrujCH und 
Rechte. Saint-Bcm# UM November 27. 

Orig. Bergamo Bibi, en-im (Perff. Ferni-Honda tti v. IIS). 

Die Urkunde^ r reiche in der Hauptsache den Text Fascftßü Il r 
(oben Nr. 2) ti'kdtrhoH f stand nah in einem nergebtich von uns g*.- 
smchten Rvpialbmh auf foL l t teie aus einer iJurmidnotw hervorgehL 
— Vgl ItaL pontif r VI I p. 304 n w 3. 

CALI KT VS EPISCOFVS SKR V VS SERVÖEYM DEL DILEOTE 
IN CHRISTO FILJE BEATRIOI AEBATISSE MONASTEIIII SANGTI 
PABIAXI qVOD IN CASTELLI > VETERI DE LAR IN ATE SITVM 
LBT | ET HS QVE POST KAM REGVLARH r ER SYÜOESÖERINT 
IN FERFEVYVM. Quq religiom* proßpeetn statuta Frant T mcon- 
ouL«a debent stabllitatu «ertrnri- Idcirco T dilecta in Christo filia 
Beatrix ] abbatiüsa, petitionl tuq per karissimuzn Iratrem uostmin 
lobannem presbvlerutn cardimlem Runcti Grisrigoiii clemcntcr an- 
nuimus et beati Fabian! ecclesiain, eui Deo nnctore presides T ad 
exemplar dütaini predeeessoris | nostri Ranct^? metnori^ PA SCH ALIS 
pape sub apo^toüce sedin tutelam excipimus et eam ab onmium 
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mortuliom deinceps granamine liberam permanere deeernimus» Eun- 
dcm enim locinu Pergamentes | comitesi Xantelmaö * Goillelmiiß, 
Ardezias. Rustiena Rogertuä, Atberim^ Alhricns. Ardumusj Os- 
bertus, qtri uidelieet cum io ftmdo sao constraxerant, smb ceusa 
oimao dnadeeim dcuajriormii MediolanensLs moaetq beaio Petro 
et eins Romane ccdftdq ohtulenmt. Fer presente igitnr prinilegil 
paginam apoatoliott juictoritute statuimas, at qnqeunique bona quas- 
cumqne possessiones [ efidem ecclesia aut ex predk-tomm comitum 
aut ex quorumlibct fidelitiui largitioue $£u legitima qnalibet acqui- 
eitioat- in presenti posridet sine in futurum Inrgiente Deo inste 
ntqae J canonicc poterit adipisei* fir/ua uübis et iis t quq post uos 
successermt r illibataque permaueant. Xoc diocesano episcopo fa* 
cnltua sit, locum ipsnm et personim in 1 w Domino senden tes gra- 
uure aut \ aliquid illic potestnte iudfcmria exercere preter loci 
consecrationeim sauctimomalitim benediction[em] et clericorum, qui 
ibi constituti fuermt, ordiaat umem; *1 tarnen episcopua eatliollciis 
fuerft et gr[atiani] | atqur rommunionein aposLolicf- s^dh habuerit 
et hi gratis äc eine pmuitate uolucrit sacramenta eadem minist rare ; 
aliijqiLiri a quo malueritis catholico ea giiscipietis episeopo- Nulli 
ergo ci mnino bcnuinum | liceat uestram ecelosuun t eine re per tnr bare 
aut eins posaeariones aoferre oel a bistag cefctniTe, minnere uel te- 
mcniriis uexationibus fatigare, sed omata Integra eonseruentnr, 
sanctbnoniaHmn illic j Deo seruieutimn uslbus profutura. Obennte 
te nunr eins loci abbatissn uel earurn qimlibet, quq tibi ^uccesse- 
rint, nullii ihi qnulibet surreptEonis aidutia sau uiolentia prepo- 
uatar. nisi \mm snrores ] eomirnim eonsensn uel soromm pars cdm- 
silö sanier is seeuiidiim Bei timorem et beafci Henodicti regtilaiu 
elegerint T a Roraano pontifice uel rui ipae eoininisorifc coaflecrand&Jii> 
Sepnltnram quoque loci nestri f liberum esse eensemus, ut eorum;, 
qui illic sepeliri del S heran er Lnt, d^uotionä et extrera? uolnntari! 
nisi forte excornnrnmcftti eint, aullun obsistat. Porr o labornm ite- 
stroruiu seu aniinalkun dorimns, que Q&stris | sumptibus exeoluntur 
aut nutrinntrir, ab aliqaibas exigi omuimodo ll? probibeiDus. Coirt' 
muni enim aita ninentibus. sicat beatns GR^H)RlV + i3 ait, iam de 
fariendis portioidbas uel exliibendn hospitflütate niehii | nobis lo- 
qnendom est 1 cum omoe, quod #npereat, in cau^ia pii« ac religiorij; 
erogandiirti est, Si qua igitnr in futurum ccclesiastica aeiularktie 
per^Qna hnnc nostiq ccmstitntionis pagluam scieas contra eam 
mere uenire tempta'uerit, seenndo tertioae commomta, si non satis- 
factione cougma emendauerit. potestati# bonorisque hui dignitate 


u] CnDiTnod » Origt. 
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careat reamqne so ditimo iudicio existere da perpetratfl iniquitate 
ettenoseat | et a sacrafctssimo corpore ac sau grüne Dei et domini 
TCdemptoris nostri lern Christi aliena fiat atquc in extremo exa- 
minc districts nJtioni enbiaccat,. Cxmctis aotem ddem ecclesi? insta 
eernantibiis j sit pax doioini ooetrt Iesu Christi, ijuatoiios et hie 
fractam liotte actionis perripiant et apml dhatrictum iadicem premia 
eternij p&cis inufttüant. AMEN. | 

R. Ego CaiUtas calbolicc i;eclesi§ episcopns ss, BV. 

Dat. apud sunctom Diomsinri pur Hanum GRIKOG-OXI «anct*; 
Roman*; ecclesiq diaconi cfutiinalis ac bibliotliecarii, V kal< decemb., 
| indictioDe XITT * r mcarnationiB dominier anno M°, C“, XVI111^, 
jionfiflcatuii aatem damni CALTXTT accondi pape anno primo. 

(B. dep.) 

4. 

hiHf&eas II. bestätigt dem Kloster S. Fetri in Montt unter dum 
Abt Johann die von Bischof Odatrich von Brescia geschenkten und 
von Kaiser Heinrich bestätigten Bmteunge». 

Brest*u 1132 August 30. 

Auszug saec. XVII in MiscelUtnea ^F<mdn*ione di rari monasteri 
di Brtscia“, Brescia Bibi, (Juirwtfflmj E 1 II. 

Bas Bemdikünerkhsfcr 8. Fetri in Mimte Ursiuo bei Brescia 
das angeblich König Besitlerivs gegründet hatten soll, verdankt wahr- 
seheinlkh dem Bischof (Meirich von Brescia (f 1051) seine Gründung. 
Es kam gegen Ende des XIV, Jahrhunderts an die Kanoniker eon 
Sun Pietro in OHsetO in Brescia und seine Arehirttlien feilten das 
Schicksal derjenigen dieser Kongregation. 

Von öfteren Urkunden für das Kloster waren bisher bekannt das 
Privileg Heinrichs JU. ton 1053 Mai 18 St. 2437 und et« kuries 
Exserpt des Privilegs Innocent* II. tarn 1132 August 36 (rgl. JP. 
VI 1 p. 338 n, 2). 

In dem oben angeführten Manuskript ist ein ziemlich verworrener 
«nd verderbter Text eingettagt ti, von dem man sogleich erkennt, daß 
er sich aus iwei ganz- rerstchiedt neu Urkunden zusommensetit, einen» 
bischöflichen Privileg des Odalrieh, worin tr der Kirche «ne Jtidulgau 
verleiht (doch wird man an ihrer AuthentisiiM zweifeln dürfen ), und 
einer päpstlichen Urkunde, dk ohne Zweifel jene Innocen/ 1J, war. 
Heren Test ist freilich ganz über arbeitet und verfälscht, indem der 
Kopist oder Fälscher aus ihr eine für Bischof (Idolrieh seihst, den 
er sogleich zum Munch eon 8. Pder macht, ausgestellte Urkunde hat 
machen wollen and sic nuf 1063 datierte. Beginnt »ihm der Text aho; 
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Alexander Jl papa. In nomine domini ao&tri et SaloÄtoris Ie*n 
Christi. Ab iocarnatiane eins anno 1U63% mens« aognsti. indio- 
tione Yi: Ad hoc in apo&tolic£ etc, — 

so ist dmtlieh t daß diese Farme! eben die durch Korrektur verderbte 
Datiermg des bischöflichen PrfsUegs mm August M53 ist Weiter 
hat der Fälscher im Text einen Passus emgeschohen, der den Bischof 
Ödalrich sum Empfänger der Urkunde macht r und einen r weiten, durch 
den die von diesem gewährte Indulgent bestätigt wirtl. 

Außerdem haben mr nach eine XotL über das Privileg Imw- 
eens II. im dem handschriftlichen Werke des Bernardino Faino Ves- 
QQSi di Brescia i s. X J II r Brescia Bibi. Quirininna E I S t die ich 
^uFBersieUung der Urkunde verwerte, und die sich gkkMwtmd auch 
bei den IP VI 1 p. 338 n. M genannten Autoren findet. 

[Innocant ius episcopus Berans semoium Dei. Dilecto filio Ioaaai 
abbati saneti Petn in Monte ^ etc,] + Ad hoc in apostolic^ sedia 
spetnla disponente Domino constittiti cese conEpiciniiir <rj l nt uenera- 
bilcs et ndigiosas diligamns personan et ad mligionem propagandum'? 
propenaias intendzimus, Nee enim aliqnando gratns Deo- 0 famu- 
latns impenditor^ si non eat eharitatis radice procedens a pari täte 
religionis et deootiouia fnerit eonjeraatns P Qnocirca* [dilectej Ln 
Domino (Unaldericns Brixiensium episeopnp, qnoniam omni- 

potenti Domino desertiire in c^nobio beati Petri eito In Monte I T r- 
rfno seenndmn re^ulam beati B(enedicti) decrenisti) tnis rationabili- 
bns poBtnlatiombtLS duximns annoenduiiL Statnimos enim, ut mU 
nei-sra, quf fa bone memorie Adnlrico Brixiensi episcopo] 1 ^ 1 nunta- 
sterio beati Petri 3 cai Deo ancture prfside^ coUata snnt et ab 
i Burins memori^ flennco Rooianomm imperatore (semper) atignsto 
per pr^cepti sui paginam^ firniata esse noseniitiirj firma tibi et 
suceessoribus (iamdieti cenobii) et illibata permaneani: t |srIuei 
B rmenfiLFg cplscopi nmerentia ] Tl . Qq^ciimqne pn*terea in present'ia- 
mm idetn monasterimn possidet ant in fntnrtuo conceasione pontU 
fieuin, largi tione regnm nel principdm ( oblntione tidclium {annnattm 
remiasione snornm peceatomm secundum constitutionem arrfuepi- 
seopi Medioknmmifl eederiae et oEjterornfn episcoponun Itaüq Lan- 
gobftrdif partibns) seo aBis in&tls modis preriante Domino potent 
adipi&ci, uobis et per oos eideiu mooa^terio andoiitatis notsirq mn- 
nimine roboramoa 


ci) unf Husar. &) üa uuf Rasur. c) Jufmg aus Faino. 

d) confpidniuF. d) efdesiai et reli^Qnvs. f \ Eiei, j} ifniiedttnr T 

fc) tiiio, 0 erpänft am dem lifßwt ton Famo. k) |ja^iua. 




m 


P. Kehr, 


[Dni. Brixie per maninn Aimerfcjsancte Romane eedesie 
diaeoni eaidinalis et caneellarii*^ pridie kaL sept, F mdietione X*, 
mcamationiH dominiee anno MCX XX JII pontifientns uero domni 
Innocentii pape 13 anno tevtio^]« 

0 BfA»«i hm Fmna, m) Ameriri. «} ft ranceüirii fehlt. o) £nc. 
d_ a. MCXXXÜI fehl f- jj) ancfi 3 sni 
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ZftfjfrteM Zi. bestätigt detu KJoafer Sau Sotratvre in Breseia tmfrn* 
der Äbtissin Ertnengarda die von der Königin Äftsa verliehenen und 
ffött Kaiser Heinrich bestätigten Bcsiizungm und get rührt den Be¬ 
suchern der Küche an bestimmten Tagen Indulgenten. 

Born i S. Peter 1133 Mai L 

Kopie $acc* XV Brescia Bibi* Qniriniana* 

Regg. Kaltenbruvner in Wiener SB. XCJV 698 n. CCCCIX \ 
J-L. f 8307. Bi*: Fälschung dir mit Benutzung der iwhergeh&wlm 
IJrJmnde (N*\ 4) entstanden ittf w ist so evident t daß weitert Dar¬ 
legungen sich erübrigen. — ¥tjl< Italia pontif. VJ 1 p, 3M n. j* 

1NNÜCENTIYH EFISCOPTO BERYVS SEBVÜRVM DEL D[- 
LEVTE FIL1E ERMENtiAKDE ABBATISSE MOKASTERII SANCTT 

häIlVATOEIö irr dorne sancte itlte brixie eivsqve svc* 

CEBSATBICTBY S „ > BEGVLAH ITER 8Y BST FT V m DIS SALVTEM 
ET AF06T0LICAM BENEDICTIÖNEM. Ad hoc m upostolice 
sedis sppcnla disporiente Domino const.it ul i o&se coiü*picImnF + ut re- 
J%tOä&£ diLgamiiij peramas ct ad reBgionem propagandam pro- 
pensius intendamna Nee mim aliquando grat™ Deo iatiiukitaFf 
impenditun si nem tx caritatis radiee proeedens a puritate re- 
ligionis fiierit nnueraatiia* Quocimi dilecte in Domin» filie Er- 
metigsirdi 1 xibbatisse» qnoniam omnipotent! Domino deaeruife eecan- 
dimi b’S-jiti Benedict i regnlam ßJ 4 ötiltniniüs enim, nt uniiiei'sa, que a 
bon« memorie Anja regina* 1 momisterio sauet! rialuatoris prescripto, 
cui Deo imetore presides, collatu Font et ah illnstrls memorie REIN- 
HICHO Somanomm imperatore augnsto per precepti ani paginam^ 
imnata esse noscuntnr, finoa tibi et snocos^tricibna, tnis et illi- 


a) fneoebriefUm l) tnjümt decrcm^ti rt f j teil oben & 423. c) Auep 
regine, d) pigina. «) sacciiriritHu. 
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bata permane&nt. Qaecamqne preterea Ln preseuliamfn idem moiia- 
Ptt-riiLüi Inste et f eiinanice pass id et aut io futurum conceasione 
pftntiltcum, Jargitione regum uel prrncip 11111 , obiatione fidelium sen 
alik mstis modis prestante Domino poterit adiplsci. nobis et per nos 
eidem monasterio auotnriüdi-s nostre munim ine roboramus et d i &cer- 
nimus. Xos enini Deo raspiramte, a quo bnmi cuncta pixu-ediuit. 
uolentea duuis Rpiritualibus fidelium animos animare. mnnibus fide- 
libiw christianis nere penitentibns confessis et eontritis. qui pre~ 
fatairi eclesiam de oute in infTflnommatis dicbus nisitauerint s oidc- 
licet in die natiuüat.Ls Domini cum tri Uns segnen tibus, scilicet stmcti 
Stephani, sancti Iohamm et Hanetorurn innocentinm s in die epi- 
pbftnlc Domini, in die Yeneris sanetL in die resurrectionis Domini 
cum duobne sequentibiLs, in die ascenslonls Domini, in die pentC' 
costen com duobun eequcatibns, in die eonsecmtioiiis eitLsdem eelesie, 
in die omni um sanctoriim, in lestimtatibas sanete Maxie nirglnig f 
in iestis duodeeim upostolorimu eunctiä dielms do mini eis per tu tum 
nnni eircnliiüi, in die doume s&ncte Inlie mrginis et marriris et 
per tot am odauani denote uLsi tauerint. pro qnalibet niee tereiam 
parteui rriminalium et inediotatom ueniniium peeciitormn anctoriiate 
IM uiunipotentis et beatomm apo&toiomm Petri et Pauli indul- 
gcntiam unpartiiour. Qui uutem autedictAni eceled&m in die tnans- 
latjonis dornnc sancte Julie nmtauerint et de aui* fticultatibus 
ant parum aut multum secundum eomm possibilitatom pro eonser- 
uat.ii.MH- dkte eoriesir largituri sint. mietüritatc Dei omnipotent h 
et glorio&ö nirginis Marie et beatorum Petri et Pauli ei ns aposto- 
lorum et aaetorifcate nostra apostolica de consilio fratmni nogtro- 
nnn cardiu alium* omnium omlionnm onmmmqne bcneficioram totius 
ordlnifl ei regale beafi Benedjeti Deo * onncitente in pttrpetuum par- 
ticipeSi Jüitiimift. et illiw omnibus dt pftx du mini nosbi Ioj?ti Christi 
et anctontato nostm profata coneedimus et indnJgenuis* qnatenus 
hie fmetmnri bone actio nis omni uni poccatormu Quorum indulgent i tun 
perciplant et aput districtniu mdic&m pnenua ^terne pacls innen i aut. 
Ergo ut nuili cmuhIuo homiiuim fas sit prenoniinatam eederiam 
temere pertnrbare aut eins poaBCsrioiias au Fern? uel ablatas reti- 
mere, minuere ant aliquibua nosationibus jaidgare, sed omni» in- 
tegra coaaementar, pro rains gubematione eoncessa sunt f nsibns 
omnimodis profutnra. Si qna igitur in tatnrnm eecle^fastica seen- 
lamuc persona haue nostre cotifiHtutionis paglnatu scions contra 
carn temero uenire temptauerit, primo. secundo tertione commonita, 
öi non satisfaetione congma emendauerit 7 potestntis honorisqne 


f) et fthti. $) fnirm h) nwiidau^it. 
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soi diguilatt- eareat reaxnqne se diuino iuditio e*iGtere de perpe- 
trata ioiqnitate qognoseat et a saeretiKsioio corpore et sanguine 
domini nostri lesu Christi allem fiat atqpe in extremo exnmlne 
dktriete ultiöni smbiuoeat* 

Data Rome apnd, sanctmu Petrum, indietioue undecima, prim® 
iDKdüp pontifieatus nostri anno tercio* 

R. Ego InnocentiuK catbuliee eecle&ie epiacopos BcripaL 
Ego W3ielnrn& -1 Prenostme ecclesie episcopus scripsi. 

Ego WaldricoH epi&eopns seripsi. 

Ego Alexander episcopue cardmalis seripsL 
Ego Filipertne presbiter cardm lilLls Bcripsu 
Ego Raynerius presbiter eardiaalin seripaL 

Ego Kregorim dkconns cardiniEs serip&L 
Ego Beriet as diacoxms cardinalifl acripaL 
Ego ThcOtlaldna diaconus rar dinalifi soripat 
Ego Felix dinconus cardinalis scrip$L 
Ego Be neuen t na ßubdiaeonu** carditt&Ks scripri* 

Ego Aus&aldus subdiaconus cardinftliß scripsi. 

Ego Carolas subdiacomifl cardinalia scripsi. 

Ego Aymerieiis s&ncte Romane eecleaie diaconiiB lardlnalis 
et rAn^elarins scripsi et signaia per doinni pape iiinnus proprias, 

t“) IMklmas. 


6 . 

Kacdinaldhkon FtmaUus and Legat Innocene r //. m der Lom¬ 
bardei entscheidet einen Streii nci&ehen der Äbtissin Perpetua von 
S. Maria Veceluu in Como und der Äbtissin Agnes pgm ä Maria di 
Ctintfi und den LrHtm vom Hof in CmuMio über ein Grundstück am 
Mmte Dorflih CWio 1141 August 22. 

Orig, Mailand ArcL amhiho Trivnhi. 

Fön der Lajattm des Kardinals VtmoUm von S. Ensiaehh ist 

nickte behmnL 

Dtmi in De i omnipotentis nomine in die qnndam Vene riß, que 
est dedmÄ die exeun[te] men^e augusto. donmns Vasallus Dei gratis 
nenerabilis wancte Dei Romano ecclosie diacomis enrdinalifsj et bea- 
tUsimi pape Innocentii in Longobardiaui legatus resideret in ec- 
derlei heati AbtuidiJ, que ent sita non mal tum lange n ci ui tato 
Cninana, et rcsiderent“ 1 cum eo nmlti alli honest! derici et sa- 
pienten lairi t donma Perpetoa abbat issa ecelesie sandte Bfarie que 


o) recFidereiit. 
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dteitur Monisterium aehut emsdem duitatig m somribus suis eius 
sappHciter adiit kleinen tiam et prostrata rnift cum snmribas suis 
pedibas iprius c&rdlnalls rogauit imm amore omnipotent)* Dei et 
be&te Marie mrginis* quatenus ipso ob remedium anime sae et ex 
üfiidö siM miuncto facengt. ©cclerie sue iustiriani de abbatissa et 
momalihus de Cantari et de uliis qnibusdam laicis, qai habe nt 
pari™ hl curte Ceruobi*, qai cam abhatissa^ inioste et sine rattonc 
detinebunt qanndam terraiu ipsitis eedesie in monte qni diritnr 
DiaeUL Cnmqne f redktüs dotnnns c&rdinalis talem aadts&ei qneri- 
uicminm, inssit Oberto predritero supntscripti monasterii Cantu- 
riensis, quatenns pro eceleria sma responderet: qni ex iussione 
preillcti domni cardinalis, idonea c*utittnfl ( > pro eedesia sue et ab- 
batissa facta, nitiones suas fretoa sapientnm amdlio m ioditso ante 
ipsum c&rdmalem exposuiL et ami ex ulrnqne parte satis forent 
uentilate possessionis ^ et proprietati* questiones, predicta ahhatissa 
Cumani mo aasteril n-\ paric oedeme longo et qniete quAdrüginta 
annornrn possessionis protnEt quattaor idoneos testen, aidclket 
Betrcun de Camonigo et Dominienm Picinatuni, Petmm Gfiffruzt et 
Adam de Vcmc T qni tesüiicati ft uni qnod nidcrtüit Nigrum Ft An- 
Ziborium et Vitalfim et Leone*n et iilios masernes eiusdem mo- 
nasterii tenere quiete saprascriptam terram de Dinelli a parte 
eeclesie sauetn Mn He et exinde hetuni Jure, nimmt et grnitnm et 
denams einsdeni eedesie quadraginta annis ante derirnctionem 
Cttmanq didtatk. FrotnKt etiam predicta Gunman abbutlssa. in- 
fitruinentnin antiqmun, in quo continebatur, qnod predicta terra de 
Dinelli erat proprietär rqo eedesie, qnod Instrument um iumurando 
etiaui per aduocattun' abbsdisse et idoneum esse firtnatmn est* et 
festes supraecripti ricuti testifäcati sunt t ita iurauemnt. IJnde 
predmtus doumus ca rd i n iilis pro hemm cleriroram. acBicet donini 
Ardicionis Cirmani episcopi et domin Ot>erii arctupresbitori de 
Tigerin, et domni Ardicionis derlei de Papia t rnnsenm etiam indl- 
cnm [p * h * *Jni Mediolanensis ot Alberti Cumani P talem de sna 
enria [protnlit sententiamJ t seilicet qnod pmlieta ecclesia beato 
Marie que dioitur SIo[na^terinm netus in futurum] qaiete et paei- 
ficofl possideret prodictam teiram de [Diuello sine ulla contradi]- 
etiam predicti monasterii de Canturi. Unde etiain predietfl homines 
de] enrte de Cemobio, id est Nicolaus ck Gurte et Anselams f rat er 
eiuH et Euriras Abn1[ H , « *] ct Bertari irater eins et Oldeprandus 
Loiigii? et Gtdmns et Lotarius et Vgo de Pradello et Ijanfraneo^ 


fr) ibfiatiäEe. ft) IdonEam rantioncen. dj posHregsiom!. c) »nocatmn, 
f ) padffice. 
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fillas G onseJjiii de Vico et Aribertos Läute Im i et 1 Guilielmus j r 
Gambacurta 3 omnes snprascripti fecerunt fmem et refutatiooem de 
predicta terrn de Biuelli in manibns domne Perpetua ablmtisae 
snprasmpti mönasteril Factum esi hoc anno ab tncamatbim do- 
nnni nostri losu Christi miHesimo quadragesimo primo* indlctione 
quarta, 

T.&n£rancu3 Rusca simQiter fecit 

t Ego YassaUus diaconus cardinalis eianrte Romane ecclesi$ et iipo- 
skdicq setlis legatng Armani r s tat ui et ss, 

Ibi Faemut Albertus Abiatieus et Übdoäs Ariberti et Lau- 
terms iudex et Gind[. . _J ttjs frater eins et Petrus Ranmndi et 
Yegio de Ounnola et Lanfraucus de Canoua et alii plures rogati 
testest Tu presenem et domni Amselim ßarigo et ftuiberti InäMw 
et aliomm hominum, 

TTbertus presbiter per parabolam durane Agnetig abbat isse pre- 
tKcti monasterii Cantnriensis fecit lim;-m et refutatioaetn do predicta 
terra de Draelli in manibus dornnc Porpetue abbat is.^e Cutnaui mo- 
nasterii *i 

Ego Albertus iudex ae misaua domru Chimmdi regis In hm 
carta a me composita subacripsi 

tf) Gülielmu?. M dieätr Stil: int rpn FF>* r wI naehgelragtn. 


1» 

Citestiu JL erteilt dem Kloster VÜBalta unter dem Abt Oprand 
ein Privileg und bestätigt insbesondere die Sektakamt de$ Bisehofs 
Gregor i m Bergamo, Lateran UM November J?7 

ÄL Lttpi Ihcumänti rigHardmti il nmastero di Yattetla. M*. $. 
X VIII Bergamo IHM. drim. 

FgL Jlutia ponfif. VI 1 p, sm tu 3. 

Cölestin ns epiacopau s er uns seruorum Del Düecto filio Opramlu 
abbati mona^terii Alte \allia s quod in Pergacnenai parrüchia aitum 
fiöt, eiüMjue sucee&sörlbus regulariter giibstitueudis in perpetnnm. 
\ enerabilima loeoroin cura uos admonet T de eorum q niete aollicite 
cogitare. Qnamobreni r düecte in Domino GH Oprauda ab bas } tuis 
desideriis cltitueuter atimiimus et luonfraterimn sauet i Beuedicti, 
qnod in Al tu \ alle eitqzn est f eni etiam Deo frustete preesse di* 
noaeerh, preseutis prinilegii rohere ccuninuuiimi&. Statucute^ nt 
queenmque n uenerabiH fratre noätro Gregor io Pcrgamensi episcupo 
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consilio et a&senfiu fVatmui «noruin nee non adaoeati et alioruni 
etf. (ut in buUa buuxcutü = J-L, 7896)* 

31. Ego Gelöst inuB eathoUaj eocleaie episcopna ss. EY. 
f Ego ConradoB Sab inen sis cpiscepas ss. 
f Ego Thomas presb. eard. tit. Yestine ss. 

t Ego Hcbaldns i> diae. eard. sancte Marie in Yia iata ss. 

1 Ego Octiinianns di Ad. eard. sancti Nicolai in carcere Tnl- 
liano sä. 

Dafc. Lateran! 4: per manom [LJerardij sauste Romane ecclesie 
Cardinal is ac b[bliu[üie]carii, Y kal- decemb., indictione VII, in- 
earnationis dotninice anno MCXLIIT, pontiücatus nero dointii' < Vlc- 
stint pftpe 11 anno primo. 

tt) lnbaldea. fn Latlicrini. e) dompni. 


8 . 

fingen JJI. nimmt auf Bitten des Abtes Jordan mul der Brüder 
von Chaise Bien das Khtstcr des h. Mud aus i» Pnrio unter dem Abt 
Bertrmid in den ujmbdisrJten Schute, bestätigt das von König Acdtdf 
verliehene Bipatiettm des Trstsinafitisses und alte Besitzungen t y>'ynt 
einen Jahressoll ton eine»! Marabutiu. 

Lateran 1150 Mars 15. 

Angebliches serfetsies Original ir« Dcpariementaturiiiiv der Haufc- 
Loirc in Le Puy (Chaise Bien). — Danach Abschrift in Frcapurnta 
histmae Aqaitanicae ml. V von 1677, Paris Bill, nationale Ah. lat. 
12767 f. 23*. — Kopie tum 1386 ans Kopien vor* 1371 und 1272 in i 
Staatsarchiv in Mailand (Fondo di religione — Sa4 Marino di Pa¬ 
ria) [B], 

Gedruckt (schlecht und mit großen Lücken) in Tablettes historiques 
de tu Ifaute-Loirc VIII (1878) 26 ti. 13 bi <£ dem angeblichen Ori¬ 
ginal, das TY. Wiederhald vergeblich gesucht hat. Ich gebt: den Text 
nach der orikotjraphisch inkorrekten, sonst aber zuverlässigen Mailänder 
Kopie, — Reg. J-L. 9375 nach Ms. tat. 12767. Vyl. IP VI 1 p, 
209 h. t. 

* 

Eogemtie episcopttB serans sernoruin Del. Dilecto filio Bor- 
trando a) abbati monasterii sanetä Marloi, quod in Papiensi cinitato 
sitom est, einsque fratribos ttttbi Domino regulariter miütantibüs 


fl) Betrand* ft. 
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salutem et apostolicäcn benedictionem. In apostolice sedifl regl- 
mine dbponente Domino constituÜ t necesse Labemus Bingolis eocle- 
büb 1 ? pateroa sülEoitadiiie pronidere et instis petentimn uotifi* J 
clementius aimuere. Pminde, dilecte m Doniioo fili^ Bertrande 
abbaSj precibus dilecloruin filiomm nustrorum locdatiiä abbatis et 
frat rinn Ca^e DeL qtiibufl ordinatio einsdem'J cenobii. qaod beati 
Petri Iuris existit* a predeceasaribus no&Lrig Pa^ckali et CaUxto ' 1 
Romanik pontifidbus^ eoDum&sa est gratnm impertientes * asaenniua* 
monaatcrinm ipänin sub beati Petri et nostra protectione saseipimiis'J 
et presenÜB Ecripti patrurinio conituiinimiis*^ EtatucnteS' ut ripa^ 
ticum Ümxrinla Tirini ab Astnlfo 2 ' Longo bardoTuin rege loco ipsi 
intaita deuotionis eottcesgnm et scripti £ui aaetoritate ürmat[im p 
queeutnqtie etiain ulift bona seu possesslones in pm e n t lamm iuste 
et canonice posddefc aut in iiitaram 1111 rationabilibus modia Deo 
propitio potcrlt adipiscq finna tibi tqisqno sntcessoribus et iilibata 
pennaiieant. saka dioceaani episcopi umonica i as titln, Ad indiciuin 
anteiu pereepta huks a sede apostolica protectionis nnum m ara¬ 
bot inum nobk noEtrisque micceggonbvig amiia singnlts persoluetia. 
Si quk igitur hnios noetrc ctmstitotionb paginam sciens contra 
eani temere uenire temptanerit m \ nisi reatum snum coiigma satis- 
factione correRerifc^s dericus ecclesiastieo bcneficio f laicaa nero 
Christiane, commumone prketur. 

f Ego Engenka cathoHce ecclesie episcopu** 

Dat. Lateran, ü*’ 1 martii. indicHoiie dno dreimal, mcamationk 
dominice anno M^C^XL^TllF 1 * 


6 ) et eilte B * c) mm H &} fllü if. €) eins B fj Calteto B 

g) BoEnojionini ^ntiüciun AB. ft] snjiertioeutea //. i\ ausipiums B- £) ca- 
puiüiitimus B. Ij A^tuFulü If. m) inftmtoin fl w) tepialmnerit B- 

or eorresaerit B r jij de B; tut (?) Tahl qi II Tnbl rj M'C 0 XL 6 * * 9 Vlll e 
Tubl. 


Ö* 

Hadrian IK nimmt die Domlirehe S. Maria in Brescia nnter 
dem Erzpriester Jithmmes nach dem Vorgänge Hotwrms IL und 
Eugcfts UL in de w apostolischen Sch fitz nnd bestätigt die namentlich 
auf ge führten Brntsungen imd llccht e n 

Anagm 1159 Juni 27 w 

Orig. Brema Ar eh c&pifolarc* — Kopie im Prozeß von 168$ 
f. 3 ebenda. 
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Die Datierung, aber irrig ieit 4 ktL in.1. gibt Grtuienigo lirixta 
sacra p. 216, danach Cappelkiti XI 603, J. 7123 imrf J-L. 10378 tu 
1159 Jnni £8. Der Text ist ein*' tiemlich uvrtüchc Wieäerhdkuwg 
ton Eugens UL Frieiteg i'ew 1148 Sept , 9, so daß von einem vollm 
Abdruck abgesehen werden kann. — Es mag noch bemerkt werden, 
daß in der Rota die Dante einsidragm vergessen worden ist. Ygl. 
Ifulia pontif, VI 1 p. 314 n. 3. 

ADRIAXVä ELPISC0PV3 ÖEEWS SERVORVM DEL DILECT1S 
muß JOHANNI AECD1PRESBITEHQ ET CANÖN1CIB ECCLESIE 
BEATE MARIE BE1XIENSI3 TAM PRESEN TI BVS QVAM FVTVRlÖ 
CANONICE SVUSTITVENDIB IN I'EBPETYTM, | Qiaotiens illnd a 
nobie. 

fi. Ego Adrianus catliolice eedesie episcoptis ss. BY, 
f Ego Hvbaldas Hostiensis episcoptm es. 
j Ego Öernardus Vortaensis et sanete Rutine episcüpas ss, 
f Ego Gal terms Albftneaajs episcopus ss. 
f Ego Habaldns presb. cord. tit. sanctc Craeis in lernsflJem ss. 
f Ego Xldebrundos presb. card, basilicfj XII Apostülornm ss. 
f Ego Iolianncs presb. card, tit. simutc Anastasia ss, 
f Ego Ardicio diac, card. sancti Tbeodori ss. 
f Ego Petras diac, card. sancti Enstathii iaxta templum 
Agrippe es. 

l>ai. Anagn. per man am Kolandi sauet e Romano ecclesie pres- 
byteri cardinalis ct c&ncellarii, V kal. ioL. indictione VII, inear- 
natioois dominice anno M".C ü .L < *.YIIH n , pontificatoa nero domiii 
ADKIANI pape in I anno qninto. 

(B. dep.j 


10. 

Ytdor IV. wrlciht sh Gunsten der von der edlen Frau Scando~ 
htm bei Crenumt i erbende* Kirchr. Sau Leonardo, tlertn Weilte er am 
14. Mai beigetcofini t Indulgent. (1161). 

Orig . Mailand Arch. dt dato (Fondo di religiöse — Pergamene 
di Crctnom). — Das untere Ende ist rerstHmntelt. 

Vgl. m. pontif, VI 1 />. 294 n . J. 

Victor episcopus seruos seraornm Bei. Yenerabilibus fxatribas 
episcopis et dilectis filiis iibbatibne, prepositis et presbyteris. ad 
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■i 113 os litterq j peirnenerint, &altttean et apostolicam bcnedktionem. 

Caritati ne&trQ notum fieri noImnqs t quoniaoi nobilis mutier Soan- 
dolara dilectu | nobis in Christo film et ali^ malieres rmmdcnn tum 
actibas sois cantempnentefi et pro postum sanct^ religicmis asau- 
mentes. | prope CremonaiD ccdeeiam in honore saneti Leonard [i et 
hoapitajle in receptione panperum bedificaacranL Cuias eccledq j 
[HinsjecratioTii nonodedmo kal, inim celcbmtq mtcrffaimas, Ut 
aut™]*- religio ibi nmiiter iacepta aurilio fideliiiüi illti[e] | conear- 
rentiam ad atatum pertectioins dqeer etur* rommnrdcato consilio 
fratriim nostromüi episcopcirum* cardinalium et abomni reli giosoram 
qiri'i'üiii ■ qui ad ipdus loci consecrationem nöbiscam üenerant, 
talem ibi statuunus remisrionein, nt onmes. | qm cum elemo Binar nm 
largitione ad predictnm Joe um a die eou^ecrationia usque in oeta- 
niLtn ganeii MicbaeUa prorime f uementia deuote conaenerint, qm ns 
ATin j de criniinalibuis et qnart^ partis de aenialibus mdnlgentiaui 
habcant. | De fractis aatem penitentiis* q nm negligentia nel aerc- 
cirndia sen ignorontia aut labert «ine itmeria nel egrS iiidims fati- 
gatione neglexerunt t confisi de miaericordia redeinptoritf plenftm 
illis reinisaionem tacinm & 3 qni htm dictum lue um, almt prediadmus, 
nisitauerint. Smgnlis qmoqne annis oimiaorsario cg nee erat iouni die 
qnadraginta dies I eriminalium et quartam partem nemalinm onmibiis 
üluc aenientibQä t qai pemtentiam siionmi delicto rum recepernnt 
et j pro fr&ctit* penitentüK, nt die tam eat f redimendis derrtosjüas 
de facnltatibas gab ad umstentatioiiem aneiUftmm Dei et paiiperum 
ibidem largientur^ iqdaigemns. Et qnia arationam predifetaram 
andJUaratn Dei et benefidornin eternc remanerationis aos ipsi | 
[partidples^ esse poter[itis ? . , , . cam a]obis sdbieet[iB ,l> **.*.**. 


( B. dep.j 

«1 rffrti Sitmt Mwh trgiinzt. 


] 


IL 

Alexander III. dankt den Konsuln und diM Volk von Brescm 
für ihre Anstrengungen zn Gunsten der Kirehe und ihrer Freiheit, 
ermahnt sie darin ansrnharren, timt entbindet alle, welche dem Tyrannen 
Friedrich and seinen Anhängern durch den Treueid verbunden wind, 
von diesem. Rom S. Maria Nuom (11€7) Mai 31. 

Dieser historisch wichtige Brief stand in jenem Codex vöm San 
Fietro in Olieeto, aus dem Lttchi, Dow da. Zaccaria verschiedene hisio- 
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rische Xvtiacn publiziert haben und in dem auch Alexander* Hl, gleich- 
zeiliyes Privileg für Bischof Hai in and von Brescia J-L. 11350 stund. 

derselben, auch van uns pergeben# gesuchten Handschrift hat 
Fuino Thesaurus epixcoportttn Brixiensittm f, US’ und Cutalogi di * 
rersi mdiecmti la sturessione detti rescovi di Brescia, Mas. s. XVII, 
Brescia Bibi, Qviritiiana (£ / 1 iwd E 1 17) das folgende Stück 
kapiert. — V<ß. Balia pontif. VI1 p. 336 n. 9, 

Alexander episeopufl seruus gernoram Dei DHeetia tüü.^ con- 
sulibns et uninarso populo Brixiana sfüotem et apostülicam bene- 
dictiuncm- Qnod nos, sicat ex eommuni fama efc certa moltonun 
reJationo eomperimus, pro negotio et esaltatioiu; ccdesif- et liber¬ 
tat® ncatra tnenda uirilitor laborastie et cum alias in fioc miani- 
mitei- et coDcorditer conaeiiiatiä, obaequium Deo gratiss imum repu- 
tamps et id onrnino acceptum habemns* Super qno titiiine propo- 
dtnm et desiderium aestrum uralt iplici gratiarum proEeqnimur 
actione et Intention ent uestrtUn magnifitie in Domino laudibus 
eomniendaintis, promptit-siamm noluntatem gereutes ad commudum 
et profee tn in nestmm uytiuo cordis afFecta int endete et nobis in 
iani laudabili propodto auxilium et conaüram, qnod poteriaraß, ef- 
ricociter exhibere. Verum quonium non pugnu, seil frais corenut nee 
qqi incipit, sed qui in bono princi[ib usque ad exitum perneucrat, 
remuneratione digrtua habetur, uniuersitatem uestram per apoatolica 
acripta rogarrras, monetnu* et exhortamur in Domino esc parte Dai 
omnipotenti.s et beati Petri ac nostra in remissionem nobis pecra- 
cor um iniungiiuusf, quatonns quod tarn luudabiKter incepistLs, ad 
optimam consummati onezn perd ucere et prupositnm uestmm mfinu- 
tenere propensinfi et fonere curetis et ad ex&ltationem ccclesiq et 
libertatia ueatra toitionem totis uiribus inten dentes, alios ad hoc 
ipsnm. quantum poteritis, indin&re et indneere laboretis, Xos enim 
umneraos, qui P. trranno aut fautoribuB eins räramenta fidditatis 
tenentur, ab obscroairtia llLna inramenti iibtoluinns, ita qaod occa- 
sione fidel itatis unt ioramenti alicuius non minos in dauotioue beati 
Petri ae nostra debeatis permanere aut pro patria et fibertata 
nestra pugnare. Nnllna enim eMoemranicato et a corpore Christi, 
qnod est ecclesiu, aegregato tidelilatem seroarc tenetnr, donec ad 
catholicam redierit nnitatem, aicot pradentiani aestram non con- 
c cd im us jgnorare. Dutum linuie apud sanctam Marin.ni nouam 
pridie kal. iuniL 
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13. 

Jjfatttndfr HL befiehlt den Gläubigen im Bistum Brescia, die 
auf Befehl Pmehate II. in Cadencddö errichtete und vorn Bischof 
ViUanus rem Brockt geweihte Kirche des h. Jncobus m besuchen kn d 
su unterßtutem* Verdi (1170) August 33» 

Griff, Brescia Archiv io dclV Ospedah emeo* 

VgL HaÜa ponlif. VS 1 p* 343 n. 5 . 

Alexander eptßüopu# sertms ääruorurn DeL IJiuLiersiß. Dei ßde* 
llbiis per Brixienfiem episcupatairi cön*tihitia salntem et apostoli- 
cam beuedietrurteni. ^tu ad smpemam patrinna pemenire [desijde- 
rantj pietatia et caritath operibas snmmopere debent i» tendepe. 
ut post labentis uite deconum in etema beatitadino bonorum 
operutn perhennem possint muejuire Tnereedom. Peroenit auteln 
ad mos* qiiod, cu[m] iam pridem in episcop&tu nestro quidam locu* 
qui Casta|nebun didtur ttft solitarins fuerit et apbna liitron[i \bm* 
qüüd ibidem nonnnili niatores et peregrini foiejsönt peccatis exi- 
getitibo^ interempti, de man dato pie recordationij? predecessorb 
nostri Pasdi&lis psipe in eodem | loco eedesia beati Iueobi et liu-spi- 
taliü dom ns ad receptionem et d eien sic ne m fnit pauperum Chriöti 
con|&tracta et per bone memorie YiUanoju q non dato Briden sein 
epbeopnm eadem cedesia con&ecrata. linde nos | lucum LLlum hi 
bunüre el reuer^ntia f nient debet«, habe nt es, in aunna conaecratiünls 
et feetinitatie die* 1 | ad eandem ecclesiam fiollempaiter conuenitis 
et ibidem nota latidiE et placationifi exsoluitk. Super j qno ntiqne 
pitra et landaKle proposilmn nestrum Domino eonimendajiLes, cml- 
uemtatem nestrain per | apostolica scripta rogatiitts, monomoa et 
exhortamnr in Domino atqne in remiagionem tiubls peccaborum in- 
iungijinti!^ qnatmna in tarn sancto et pia proposito persistentes, 
ipaiiia lotri □ tili täte et neeeädtate pensata, | ad predictam eeclesiam 
more solito conciirmtis et ipsi dininü inlnitu et pro aalate ani- 
marum Tjestramm | ita manum aimLü pomgatis, qnod exinde per- 
Henne premium possitis Domino largiente pereipere | et ad eterne 
feiicitatiB gaudia pernenire. Nihüotnmoä uobis sab intemmiatioiie 
«umthema tis prohibemns, ne quls nc&trnm eos, qui prescriptao» eß- 
elesium deuotionig intuitn amitaneimt, | in eando nel redenndo in 
personis nel rebug sms offendere nel molestare preanmat, Dat. 
Verul, XI. kal. eept 

(B. dop.) 


a) fml. die in raff. &} nobii in ra*. 
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m. 

Kardtfiuidiakon Oddo* päpstlicher Legat, entscheide itit Auftrag 
P. Alexanders HL den Streit irischen der Äbtissin van San Da™ 
mano di Dmera und der Prkri&äa von San Fakta an di Farinate über 
das Verhältnis der beiden Kloster zu einander, Brescia 1170* 

Griff, Bergamo Bibt, citica (Fertj, Femi - Ronrhctti h. Mi). — 
Abschrift im Registnm von 149.1 f. 4 Lodi Bild* minimale XXIV 
A 58* 

VtjL Itfd'tei pontif* VI 1 jk ^>7 n* 7* 

Uddo Pei gratia sanete Romane ecelesic diacomifi uardinftlä^. 
ajKJötoUce sedb legatos, Omnibus Christi fiddibus, ad qiios litte re 
Iste pernenerint* s&lutem- Nottim li^ri ho|Iqiuhb tam presentibus 
quam fnturis, qqod tempore domni Alexandri pape tercü, enm 
essemos in Lomb&rdia et m&qdato ipain* legal ion Ls officio fuu - 
geremiiTj peruenit ad aadießtiam ipsios, quod moaaaterinm sancti 
Damiani de Donaria et raoxL&ftteriajn saneti Fabitni de F&rinate 
ea occ&EiQne T j quia utraquo ecelesia uni pe^sone cemmis^a tu erat m 
et quasi uni La, ad plurirmun dimiqutioiaem deoenisseuL ftüuidauit 
itaque nohig. nt causam J diligenter inuedigüremus efc t si ita esse 
inurairemus. non übstantibtis scriptis suis seu etiani anteccsBorum 
Baoram de ipaa coiuunctione factis, aas dem ecded&s adlmiicem 
separaremus et nnlcaique eedede proprium prdatam asrignaremus» 
Noa itaqnc ata rum ütriuaqEje | eedesie, pro nt potuimuü, di tigerst ins 
eousiderante^ inoenmins ecclesiam saneti Fahiani pcocipne immi- 
not um et reätanratioms auxi lio madme indigero. Constitntis itaqtie 
in presentia nostra Tkuide abbat \mti saneti Damiani et Columba 
monaeha sattcti Fübiani, ütutinn [ ütnüsqn? ecclesie sic ccunposuimus 
et in lmnc modum otrarnque ecclesiam decreuinm& permanere, Fri- 
ulJegiia Romanorum pontdlcnm in ^ua fir mitato dnranUbti^ couRti- 
tuimus, qt eccleeia de Farinate propriam luibe nt prioriasam, que 
cum suia gororibim abbatistam snndi Damiani propriam | recognoseat 
abbaÜKsain et eins correotioni et discipline fiecandum reguiam saneti 
Beuedicti subiaceiit^ ita tarnen, at priori&sftm. eou nisi conmctä 
ne! manifest* culpa c > t remoueat et de bis eanctimünialibus gen coa- 
uembus* que kodie ibi «iitttj sdlicet Columba, Agnete T Maria» Ceeilia, 
Lucia, inxiitas eaa da codcm loco non liceat rciuouere f nisi forte» 
quod ab Bit, iu tarn manifcstam culpam la ciderent, que to le'randa 
non easeL Ad hoc adicimus, quod, ri ad etmdeiq v Jociim saucti 

tt\ füerant Orig. h) «tibidceant e) ntati iioiidiäi fuerii coquicta. 

uel pro mofiiftüta culps. 


31* 
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Fabiani abbatiasa eimaia imitationi* uenire uolucrit, bis m amio j 
uel iertb reeipiatnr honorifice ücnt domin & et sicut flbbatissa et 
eiü§ exhortalianem seu cominöDitb nc-m benigne recipiant» tpea 
nero | rau qel dnatrns Süroribue et dacibna m\ tribos comlLTbus eun- 
ienta et in breuitate tempgris et in expengamm exactigne ita sifc 
aurea J mediocritate composita, ut ex eins uiüitatione pWimmn sen- 
rlant rcIeüÄtionis et consglatioms quam gi-nuaminis. Unamqnainque ■ 
etiam ecrioimu anls possessioniLma eontentam et älterem alterius 
bona non occnpare seu usurpare dncerainme, Si qois | autem nel 
si qua ad momisterinm sancti Fabian: $e eonferre uoiuerit, enni 
conailio et a^senaii abbati^te libcre licenterqae redpiatiir et honn, 
si qua secum ittultnt, taDijuaiit propem eidem eecie^ie juicribfintuf» 
Contscnsain atiteni sine difficultate et mulestia in regipicnda sorore 
ael conoerag tri bunt abbatls^ nisl iorte euidens et inanifeeta causa 
üit r prgpter quam mtignabiÜtor confcradicere | uideatür, Decedente 
antem illa pnorissji. quam il>£ Domino uolente hac nice pünwims, 
illa in primh substitiiatur, quam ahbatissa ] sa»di Damlani enm 
consilio et aaöensu äürornjji suncti Fabiani ibi posuerit, et substi- 
totara nonnis! pro manifesta et enidenti cdpa | mnuoeat. Vi 
antern lmi ns noströ cünstibtioiii eenes firma illibataque peimaueat T 
present]!? scripti pügine iedmns anndtari j et sigilli nostri impres- 
sione ioeKÜnus insignicL Actum est boc Brixle apnd sanctum 
Petrum iu Oliaeto anno dünnmce incarnaüöni^ | millcäimo centeßimo 
LXX^ poutificatus domni Alexandri p&pe tertii annu tmdecnnop 

(S. depp) 


14. 

Alexander IIL bestätigt die fpjj dun ptipstlieken L* guten Kardinal- 
dwkm Odthj um S. Ifi&lo in tarctre Tullmno über das Verhältnis 
der Klöster Sun Fabktno di Farinate und San Damian 0 di Bovrra 
*jrJroffene Vereinbarung tinier Milderung der beiden Artikel über die 
Visitation und über dh Wahl der Prwrissu. 

Tu&cidmum 1 217 J) SejilcaAer fh 

Orig. Bergamo Bibi, dvim (Fergumme Femt-Bimchetti n* 1 S 7 ). 

Mit Bentdxung der Urkunde des Kardititdlrgutm* Oddu von H 7 Q t 
woraus sieh das Jahr der Bestüügtingsnrkunde i on selbst ergibt. — 
VgL Botin punlif. VI 1 p m 305 n, 8 , 

AI.EXAKDEH episcoptis aeriiüß seruoruui JJei. Dilectis in 
Christo hliabus , , priorisse et soruribua monaste^ii aancti Fabiani 
de Farinate aalntem et apostoHcam benedietionem. Cmn olirn ad 
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audi entiam»> nostram perlatam fuisset, quod monjisterimn, in q Q0 
Domino militat.is. ei tnanasteriiini sancti Damiani de Douaria oc- 
cagione illa, qnia uni persona commissa fneraut et quasi nnita, ad 
plnnmaai denenissent di minnti einem, dilecte fiüo nostro Oddoni 
sancti Xicholai in carcere Talliano diatono cardLnali, apostolice 
aedis legato. rei neritatem commisimus in qaircndani. adicientna in 
maudatis. nt, si ita esse fnuaniret. non obstantibus scriptm nostris 
beu anieeeasurnm nostrorani de ipaa comuucttotiB factia, etudem 
ecclesias abinuicem aepararet et unicuiqae prelatam propriain 
pi uuidend.. Ipse nero sicut nix piunidm et discretets ntriusqne 
monaäterii statum. pront potuit, ddigenter cousidemna, monaateriuni J 
no-'trutn innenit prempne immmatnui et reslaurationia aimKo pln- 
rimnm indigere. Tandem antem abbatissa sancti Damiani et qui- 
hnsdam os nobis in | sua presentia constitutis, saniori consilio ita 
constitmt et decreuit, nt. prinilegiig Romano mm pontiticam in sua 
Hmutate matten tibus, mcmasterinm do Farinate | propriam babeut 
prioriasam, qne cum snia aororibas abbatissam sancti Damiani suiun 
rerngnoscens abbatissam atque magiatram, das eorrectioai et disei- 
pline secundum regulam | beati Benedicti snbiacaat, ita tarnen, nt 
priorissam. nonnisi fnerit connieta. uei pro manifesta colpa mno- 
neat et has sttnctimoniales atqne oomiersas, sciiioet Colambiun. | 
Agnetem, Mariam, Cedliam, Luciam, inuitus de eodem loco, nisi 
forte, qnod abflit. in tarn manifestem culpam, qne toleranda non 
esset, inciderent, ei non liceat remooere. | Adiecit insnper, qnod, 
si ad prescriptom monastedum sancti Fabiam abbatissa cansa nisi- 
tationis ire uoluerit, bis in anno uel ter tamqnam domma et ab- 
batissa xeeipitttur et eins | exbortatiemm seu eominomtioDem nrio- 
r.ssa et eins sorores benigne recipiant. Ipsa uero nnft uel dnabus 
soronhus et duobns uel trifan.? comitibus | eontenta et in temporis 
breoitate et expensarum eiaetione ita sit aurea mediocritate com- 
posita. nt in eins nisitatione plus seatiant lenaminis | et eonaola- 
tinnis qnani grauatninis. Unaqueque etiam eedesia sajs posBassbmibns 
«t contenta. alterins bona occupune se« nsorpare nul lute aas de | bet, 

Si qols aut ein nel si qna ad monasterinm sancti Fabiani se coa- 
feire noluerit. cam consilio et assensu nbbatisse libere licenternne 
reapiatnr ot bona, si qna i secnm attulerit, tanqnam propria cidem 
monasterio nseribantur. Sane in rccipienda sorore uel connerso 
abbat i esu. nisi forte euidens et manifesta | causa sit, proptex quam 
ratmnabiliter contrndicere nideatur, sine molestia fcribnat nt diffi- 
cnltate cousensnm, Porro deetdente priorissa illa in | prioratn 
sahstitaatar. quam abbaüssa sancti Damiani cum eonsilio el assensa 


m) ludl rlieu riam. 
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sororam sancti Fabiani ibi pö&uerit, et substitutem aairnim pro 
enident.i et manifesta culpa rgmoueat* Undc qmomam ea f que a car- 
dmalibue et apostolice sedis legatis nitiouabili prouldentia .statuta 
es&e noacrmtor, perpetue oolmnus firmitatis robur habere, pre- 
scriptam compcieitioneiö ratam et finnam haben!es. eam nactoritate 
apostolica contirmaniasi, Yemntamen ipsam super | duobus capitulis 
daximue temperandato- Cum enim sacris canoiuhns cautuzn ßit, ut 
epiecopi nonnifii semel io anno sui epiaeopatus debeant ecdesias 
ui&itare, mnlto | minus min ü Hirns prelatis hoc licere midetor. Qua- 
propter statuimu:& h ut semel tan tum in auno. msi euidens necessitas 
super neniret, cum Hin tarnen mediocri täte persona rum et e^pen- 
samm et temperls bremitatw, que snpradicta est T pnscEiptimi hkh 
nasterinm sancti Fabiani äbbatiase s&ncü iJamiuni. que pro tempore 
fuerint, debeant [ msit&re. Preterea qaonlam eacromiu eanonum 
anctoritate firmatom est et &tatntaui f at r ubi est comientuB uirornm 
nel muliemm r electioms debeant über täte gaudere, sancimus* ut 
soreres mona^terii uestri com coneillo et assenjm abbatisse sibi 
tmanimiter 1 digsnt priorissam. Ueeemimus ergo, ut nulli omnino 
hominuTn | liceat baue paginam iiostre ceusfütujüüüLs et rouhnna- 
tionis infringere nel ei aliqualeuns eontraire. S1 quis autem hoc 
attemptare presumpserit, | indignationem omni potentiß Dei et bea- 
torum Petri et Pauli apoatolorum eius ae nouerit inenranrom. 

Bat Tuacalsm. Y id. sept. 

_ (R* dep a ) 

b i □nmnitcu'. 


I&. 

ifasMer IIL Ixstäiigt dem Klml't Sau Pietro in Ckl loro in 
Fama unter dem AH fibert nach dem Vorgang Catixt# II amt Ana- 
stamm' IV 1 dk Besüsungen tmd Hecht?, 

Anagvi 11*3 Aprii M* 

Orig, Mailand Arch t di statin — Kopk s. XIII des Notar# Mai- 
thacus Chrttexmu# ib> und Fragment einer Kopie s. X/ V. Rcgktrum 
jnagnum s r XJII /' M? T et Registrum parvum .v- XIII f. 187 * Fiu- 
censa Arek cümunalc. Libro rosso assia Cronim di S* Pietro in Ckh 
iTarOf Mss* jl XVI ri. XVI 1 , Paria Fibt. detT Umrersitü 3 h, Pamsi 
33 und Mailand Arclu JI sfatf*. 

lieg. tf-L . 13334 nach Frnnotti Gentratis tvtias s. ortlink chri- 
twum mnmicorum hist tripartita '(Jiomac 1634) p* &*4 ; '(Ccloniä* 
1630) p. 2Üfj der die Urkunde aber bloß eitieri r und nach Kaltm- 
bmnwr in Wiener SB. XCJV 671 n. 8213a . Ihr eoUstandhje 
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Text M ttkr erwünscht inr richtigen Ihn ff* Hut*# der älteren Papst- 
Privilegien für Chi d*orOj welche zuletzt r, Pftngk-Harttung mit der 
ihm eigentündicluti Pseuddhwilüj im übrigen, wie gewbhnlhh % whr 
l^ rflärhUrh behandelt hat, \ Wj Faschist 1L ah haben wir w 'hrfiwh 
doppelte Ausfertigungen vom gleichen Tilge mit besonders in Beeng 
auf dir Bfffüffitfrw abweichendem Iniudt* So von l*asehal II. selbst 
ic nd von Eugen JI.I * f welch* neben ihren <dtgemrinen Privilegien noch 
-weite Ausfertigungen anssteUttn^ in denen die Besitzungen muneutlirit 
mifgrführt werden. Von AnosUtsim IV, besitzen wir in Privileg, in 
dem die liechte und Jle&teungen generviiter tmstSMgt werden, wahrend 
das folgende Privileg Alexanders UI. im Anschluß au das zwriU 
Exemplar der Urkunde Eugens IIT die liecht*' and die namentlich 
aufgfführten Besitzungen koufirrnirrt. Vgf Haha jmitif. VI 1 p. 200 
n. 34. 


ALEXANDER EPffiCOPVS SERYVS SERYOEVM DEL DILECTO 
mjO OLBICO ABBATI MQNASTERIT BANCTI PETRI QVOD DICL 
TVK CELVM AVEfiVM EIYSQVE SVCGES8ÜHIEVS KEGVLAE1TEE 
SYBSTrrVENDIS TX PERPETVm | Apostolice sedi* auetoritate 
debitoqne compellimar pro nniuprsanim ecdesiartiin Btato Futagerc 
et earam qnietL qoe ^pecialiua eidem sedl fldherent et tarn quam 
hre proprio Bubiecte smit t anxüiaute Domino prooidere. Eapropter, 
düecte m Domino fili Olrice 1 abba£ T tni* ins üb postnlationibüB eie¬ 
rn ent er annnimos et predeeessornm nötstronmi fdiris metnorie CA- 
LXXTI, AXABTAB1I et aliornm Romauoram ponlidcum inberendo 
nesiigiifL beati Petri ftpostolormo prineipie tnonasteriain, coi Deo 
aactore presidea, [ qnod ntiqne beati Aogostini doetürifl egregii 
carporali presen tia illüstrutnr, present geripti pritiilegio cöinnitt- 
niiniLs. Statn im ns enins, ist qaecumque bona queetnnquo predia, 
nrb&na riue rostiea, oulta nel incnlta, qneernnque possessiones | in 
uillis* siltiifl. pratls. colonk, aerob et ajirilLb een aldiombns, in ec- 
clesli* eine prinutib ad oestrnm cenobium eoticessione pontificoixi! 
largitiüne regum nol prmcipnm een aliia ioetis modis in preaen- 
tiaruta pertinent aut in futumm largiente Domino idem \ monaaü?- 
rium inste pottffit adlpbd, firrna tibi ttiiaqne «uceeftgoribnsi et illi- 
bata permanoAnt. ln qtiibus bee propriis dn^dinus exprimendn 
nocabuILs: in episcopatn Paplend infra omros predicti monaaterii 
eedeffam saneti | Andre e t ecriesiam bäh cti Georgii 7 eccleaiam aanc- 
torum Fanstim et lonitte, ecdeEiam saneü Adriani p eedesiam sancte 
Sophie com omnibus ad illam pertinentibuB, in Castro P'nuone dnas 
ecdeaias [ in honore beati Midtadis et alia in honore beati Ger- 
manip In YiUara^ea cappellam sancti Chriatofori [et] e«]esiam Bancti 
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Damian! et eodcsiam sancti Nazarli, in Urd[i]raco cappel lum sancti 
G^raasii et ecclesiam | sancti Zcnonis, in Pascairdio ecclesiam 
sancti Augmstini, in episwpatu ÄlediolauenEi ecclesiam sancti Seueri 
fle Creseiano. ecdesiam sancte luliane de Carzano, ecderiam sancti 
Martini de Iorentiano, in Cumano | epiacopatn ecclesiam mmcti 
Angustini de Cakuate, ecclesiam sancte Marie de Plnmasdia, eccle- 
siam sancti Petri de Lauenna, in Laudensi episcopata ecdesiam 
eancti Petri de Flumbo et ecdesiam esncti | Cotombam, in Placen- 
tino opwcopatn ecclesiam sanctl Martini de Tioscione, erdesinm 
sancti Zeriums de Vicobono et ecclesiam sancti Stephani, In Tcr- 
doncnsi episcopata ecclesiam sancti Angastim de Caselle et cccle- 
siam sirncte Marie de Grsuiterra. in Astensi episoopatu ecclesiam 
samdl Petri de Onilia, ecclesiam sanctorum Philipp! et fttcobi et 
ecclesiam sancti Blasü de Cauagne^co, in Tercdieimi | episcopata 
ecclesiam sancti Petri de Paraingo, ecclesiam sancti Blasii de IV 
uonino, ln Pannenri episcopatn ecclesiam sancte Marie de Curtc, 
m Alpeplana ecclesiam sancti Petri cum aliis decem ccelesiLs ad 
eandem ] ecclesiam pertinentibna, in Florentia eedesinm sancti Petri 
que dicitnr Peliim aurem in sancto Geneuo ecdesiam sandi Christo- 
furi cum suis pertinentiis, ecclesiam imam in loco qni nocatnr 
Martnrim ernn anis f pertmentiia. Saue dccimas tärramm nestrarnm 
siue de nutrimentia animnlinni, sicut » qo&draginta annis retro 
possedistis, nebis auctoritate apnstolica cimtirmaniUH et ut nqllus | 
LGcos eas a nobis eiigat preeenti prraQegio prohibemns. Crisma 
uen>, oleum sauet um, eonsecrutiones altarium ecu basilicarum, ordi¬ 
nal jones monachorum scu canonicoram nostrurnm, qni ad sacros 
ordmes fuemnt pr« mouendi, n qnocnmqne malacritis catholica eus- 
cqdatis episcopo, siqrndmn gratiam apostolice sedis habuerit 
Missfts qnoqm pnbHca* in eedem Tnonasterm celebrim aut Stationen 
aut einodum nel ordinatäonem aliqtmm preter | abbatis uoluntatem 
ab epische qudibet fieri prohibemns. Sepultomm qnoqae ipdns 
cm liberam esse concedimns, nt eurum deuotioni ct extreme tm- 
inntat! qm se illic sepdiri delibcraucrint, uisi furtc ewsommnnicati 
smt uel mjterdieti, nnüns obsistat. salna tarnen imrtitia parrndiia- 
lium ecdesmrnm, de qnibns murtnorijm coipcra assnmnntur. Obcnute 
,J ro te nunc eiuedem loci abbate ud inorum quolibet snccessorom, 
null ms f ibi qualibet subreptionis iwtatia sun ninlentia pr*ponatnr, 
niBl qQem frfltres comani conacnsu nel fratnun pars condlii sanioris 
semmdnm Dei timorem et beati Benedicti regdam pmniderint eli- 
gen am; electus anteni ad | Romanam pnntificem cnnsecratidns ac- 
cedat. Ad her presenti capitnlo adicientes. dalmatice. mitre sanda- 
lieram nec non eirctecarum usrnn et inter itinerandom insigne 
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tmtinabnli tibi tuisqne suocessöribns. skat bactenes Kabul stis et in 
sepedlcto mon&sterio baptismnm in pasebali sollpcnpnitate per sab- 
iectoft aohh elericos fieri ioxia preileces&oruni noptrornm statuta 
concdlinias sicpe ab omni iugo ditione coiuscuuiqne persone 
ne -tmui cenobinoi liberum permanare saicimns, ut soll aanote 
Romane et apostolice ccdnsie sabditum Labeatur. Drrermiaus rfe m 
Si qua Igitur etc, üunctis autem etc, itmeniairt AMHN, AMEN - . 
AMm | 

R. Ego Alexander caiboUce eccleaie episcopas ss. BT + 

7 Ego Hubaldus Hostknsis episeopns ss. 

7 Ego Gualterins Albanensis cpiscopns se, 
t Egu loben nes presb. card. tit* säurte Anastask ss. 
f Ego Gailelmus tit. eancti Petri ad Yincnla proÄ l carcL ss?, 
f Ego Boso presk card. eancte Pudentmie tit. Fastoris ss. 
f Ego Petras presb, card. tit. sancri Laurentn in Daxnaso 
f Ego lobanues presb. card. tit, sanrü Marci ss. 

f Ego Oddo diac. card. sancti Nicholai in o&rcoro Tnlliano ss. 
f Ego Cintbius dlar. card. sancti Adrian! ss. 
t Ego Manfredus dlae. card. sancÜ Georgii ad Velurn aa- 
re um ss, 

7 Ego Hugo (liac. card. sancii Eustaehii mxta templnm 
Agripps ss, 

t Ego Vitelias diac, card. sanctorum Sergii et Bachi ss, 
t Ego Petrus diac. card. sancta Marie in Aqniro ss. 

Dat, Anagme per uianum Gratiuni sajxcte Romane eccleaie sub- 
diaconi et notarU* X kaL madii t iedictione VI, inrar nationi* domi- 
nice üimo H\G»JiXX*m\ poiitifkatas uero dorniii ALEXAXDR! 
pape III antio XIHI 0 . 

(B. dep.) 


18 * 

ErtUsclmf Galäinus ton Mailand nimmt nach dem largmge 
Alexanders UL Ümt Kirrhe San Oktännni Exmgdkta in Brescia in 
den Sehnte der Mtdtämhv Kirchv nnd bestätigt die Brsd-nm/eu and 

Mailand 1173« 

Orig. Mailand ÄreL di stato. — Kopi*' soer. XfX ebenda. 

Dies FritiUg ist offenbar eine genaue Wmterhdaag dm retiarrimt 
l rktmdc Alexanders 111*1 finrh in der Schrift nnd äußern Ansstafitmg 
ist diese m gernn nachgeahmt. daß jenes m*s düst: fast ersetzt. 
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O ALP IX VS Dm gmüa Fancte Mediolaaends ecdesie nrchiepi- 
SCOpvifi, apoetdire sedk legaLus. Dilecüs füiis Johanni preposito 
ecdesie sancti Iohaiüm etiaagdMe qne tim foris dicittir ) eiusque 
imtribas tarn presentibns qn&m fütnri.s reguläre di ui taut profesfi Ls 
in perpetannn Pie postulatia nolonlatis etfecfcn debet prosequente 
eompleri. ut et j denotkmis sinccritaF tandabiKter eaitescat et uti- 
litas posudata nires indabitimter assmimt. Eajropber, dilecti in 
Domino lilii. nestris inetifl postolatloaJbus [ elementar armiiimiu et 
pii patria nostri doumi Alexandri sumnii pontüieb? ueatigiis inhe- 

rentes. prefatam ..Icgi&m saneti lohimmn ei mng eTiat m, Jh qna dt- 

nin':' estis obsclquio nmndpiiti* sub Mediolanensk eeclesie et nostra 
protectione anscipimus et presentia eeripti priitflegio eommiminma. 
Ut autem qnietms Dd semitio insbitere naleatis, | ab oroni eedesia- 
sti carum sine seculariimi personamnj rxactionu ud gratinmine höh» 
esse censenms minimes. Preterea qaäseujnqne passessiones queonm- 
qne bona eadern eedesia ist presentiarnm hütu et canoiiice posaMcb 
aut in fntnnrn coneessiuüe pontifn-um. iargitione regum ud prm- 
dpnm. übiatione lidelinm seu aiiLs lugtk nio'dis p restante Domino 
peterit adipisci, lirma nobiü iK-gtrisqne successoribn.8 et ilHbata 
pcnuuneunt. Parreeliiam quoqae ecclesio uestre f sifat eertia ter- 
minis est designata I atfjits dktmcta et a uobis nsqae modo detenta* 
a loco scilket qui diettttf Ad Tenor inam usqne ad rnam. qae niedia 
inter ecdesiaju eaucte Agathe» et capellam | aancti Zenonls ad 
fossatinik neitifi protenditnr t et a l'arza usqot- ad extremitatem 
bnrgi ipsius, uobis et eidem eedesie auctoritate nositra ecmfirmaxaii.H, 
Statncntes. | nt nnllns imiitk fratribus audoat fjnemquani dericomm 
de ecclesia uestra auferre sioe in e^ alioe clericos cdlocare, Sane 
decimas noualriiiii □cstroraiD et alias omnes | quas^umqne canonice 
pi>Bsidetifl ? uobk absqno aliquoitirn contradirdlonc habendas conce- 
diiiniF. Sepülttttam quoque ipsius ecelesie liberam esse eoncedinmSj 
nt eonim deuotioni | et extreme uolnntati, qni se illlc sepeliri de- 
libemnorint, msl forte exoommiuiieati ad interdioti sint. imllns 
obsistatj salua tarnen instiiia illarmn eedesianun^ a qaibns | mor- 
tnonmi corporH assuimintnr, Preterea antiqnas et rationabiles 
oonsnetndiiies in eedesia nestra bactenns obsem&taa uobis et per 
nos eidem eedesie anctoritatc nostra J coniimiainus. Deremimns 
ergo, nt utilJi omnino bomintün in nostra dicione coimrioiiintinm 
lieeat prefatam ecdeaiam temere perturbare ant eins possessiones 
aojferre nel ablatas retinere, niinuere ant aliqaibas teinerariis uein- 
tiünibus fatigarc. sed omnia integra conEeftinntnr, roram pro quo- 
mm gqbeniatione ae bnatejita tione conc6£4fl sunt, nsibtiF omaimodis 
profntuni, salna in omnibus sedis apostoHce anctoritate et Brixiensis 
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ecelesiu csnonica iiistitin, 3i qua igitur ecdesiantica [ secularisne 
person« haue nostre conti rniatioma paginam seiend contra eam ne- 
nire temptanerit et secundu tertioue «Ommamta reatnin sumn dlgna 
satis fnetionc nun correxerit, putestaüs lionorisque *ui perieukm 
ine nrrat. reamque ec diuino indiciu exiatere de perpetrata iniqnitate 
cognoscat. Cmnrtls autexn | eidein loco s.aa iura conseraftutibus eit 
pax domiiu nostri Iean Christi, qnatinus et. hie. i'ructuni bone ac- 
tionis percipiant et apud distrietnm iudieem prmia etcrae 1 pack 
inneniant. AMEN. | 

| Ego EnfinuB ex oiandato et nice domini mei OALD(INI) 
Mediolanensk archiepisenpi, apostolicc sedis legati es. 

| Ego Milo archipreübyter et Taurinenris episcopus ss. 

j Ego Petras Mediolanensis eederie presbyter bb. 

f Ego Fhilipns MedioJanenris eederie diaconus ss. 

Ego Ardericus Mediolanenrä ecclesie diaconus ss. 

f Ego Wiscardu« diaconns ss. 

t Ego Obertag sntnliacoims ct Modoetienria ecelerie minister hb. 

Dut. Mediolani per manntu domni Alg(isn) cimiliarce et can- 
ceUarii anno Domint inillesimo rentesimo septuagesimo tertio, in- 
dictione [VI]. 

Ego Adobadns lector scripsi. 

(S, dop.) 


13 . 

Alexander III. nimmt dk Dotuhirehc S. Murin in Brescia nach 
dem Vorgänge Bonorius' II und Eugens III. in dm apostolischen 
Schutt und bestätigt BesiOttmgen und Zehnten. 

Feteulina 137.5 August 10. 

Orig. Brescia Arth. capiUAore. — Bk ander» Kopien sind IP 
TI 1p. SJir n. 4 verseichnet. 

Den Text gilt Odorici Stork Brusttöne VI 29 t läßt aber dk 
Unterschriften aus, so doß hier dk Wiedergabe des Protokolle* nütz¬ 
lich erscheint. J. IHKfO. J-L. IS öl t, 

ALEXANDER EPISCOFVB 6EBWS SEK VOR VM DEL DILEC- 
T18 FILH9 CANON ICIS ECCLES1E BEATE MARIE ÜKJXIENälS 
TAM PRESENTIKV3 QVAM FVTVRIS CANONICE BVBST1T VENDLS 
IN PERPETVVM. | i?i quando quitqnftm. 
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K. Ego illüsand^r catholicF &ccleöie Bplscopus a_=r. BY. 
f E^o Cnalteritis Albane-nsis cpiscopun 53. 
t Ege lohannes sanotonun lob Firnis et Paqtj presb. card. tit. Pa* 
mnchii ss. 

f Ego Iolianue^ presb. card. tit. s&ncte Aiiastasit bs. 
f Ego Albertus preeb. card. tit. sancti Laarentii in L ucina ss. 
t Ego Boso presb. card. sancte Pudentianc tit. Pastoris ss. 
t Ego Manfredus preab. card. tit. sanete Oecilic ss. 

T Ego Petras presb. card. tit. saiicte Susanne es. 

T Ego Iaciactu.H diac. cari sauet e? Marie in Cosmydyn ss. 
f Ego Ardieio diac. card. sancti Thcodori ea. 

’i' Hugo diac. «urd. sancti Eustaebii iuita templmn 
Agrippe es. 

f Ego Laliorans diac. card. sancte Mari? in Porti™ ss. 
f Ego Rainerias diac. card. sancti Georgii ad Yd um au- 
renm es. 

f Ego Vinianns diac. card. sancti Nicolay in carcere TuIIi- 
ano ss. 

Hat. bereut in. per manum Gratiuni saunte Romane ecclesie 
sqlHÜaconi et notarii, IHP idus aug., indictione M* inearnätioms 
dominici? anno M 0 ,C J LXX II Y < ' t pontifirafcns nero domni AI.EXANDRr 
pape HI anno XYI. 

(B. dep.) 


IS. 

Alexander IIL befiehlt der Äbtissin von San Dmdtmt> (di Dn- 
vem) die von <hr der Kirche San Fahiam dt Farimle abgtmammmm 
Pnvdcgk» und Urkunden der Priorissa dieser Kirche enrücksugeben. 

Anngni (1173—76) September 11. 

On§. Bergamo Bibi ävica (Pergament Femi-RonehcUi ». 138). 

hittera dausa. Auf dem Rüden: AbbatiüBe sancti Damiani de 
pnuilegiis et inatrumentis eedesie aancti Fabiani de Farinato. - 
Vgl lialia fnntif. VI 1 p, 305 n. 9. 

Alexander episcopus »erans aernomm Hei. Dilecie in Christo 

. * abbatisse ^ncti Damiani | salotem et apoatolieam beuedic- 
üonein. Ad andientiam nostram certa relatbnc perncnlt, qnqd tu 
pr.qilegiu [ et instrament« ecdeaie sancti Fabiani de Fariimte de- 
>|n^ dbi restitn^re eontradicis, | Licet autem iiliquoui super 
mmdieta eedesia potostatem haben* t non tarnen decet te instru)- 
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menta eiiiü uel priuilegia detinerc, com ei dem eedesie non inodiea 
ptumnt eiinde dmupim [ et mcoQjmoda pfuuenire, Ideoque per 
apostoliea tibi scripta mandaimis, qnatmuB tarn prinilegia J quam 
cetera instrumenta p qne detmes, priorisse prenouunate ecdesie 
resütims ] et in pace dimittas, (£nüd$i facere forte nahorfc, m- 
uerie te indignationem | nostram grauiter incuriUTam et uos siene- 
xabili fratri nostro Berg&nienjii episcopo m man datis dedlase t nt 
te ad hoc effieiendum, sublato appeUatiunis remedio, | anctoritate 
nüfitra districte compellaL Hat Anagnie I III Id «eptembr. 

(B* dep.) 


19. 

Aicxamdtr III „ bestätigt die tan dem Karäimdprirsler Witkeim 
und von ihm selbst getroffene Verfügung über die. Entfernung der 
schkmati&cheu Propste an den Kirchen ton Fama und trifft mitem 
Bestimmungen über einzelne, früher schismatische Kleriker um Paeia, 
namentlich den Auhipresbi/Ur H. und den Propst 3 . rau San Mkhch 
Maggiore* (1177.) 

CvU. cauomtm in Corf* Mas, JBriit. Göttern. FiletL E XIII saev, 
XIII f. JS5ti\ — Heg. i/t tmpe in A f , Archiv XXII SB1+ 

Dieses Jieskript Alexanders III , Ist historisch ir khthj als inter¬ 
essanter Beleg für die Jlriatkolisicrung der lombardischen Kirchen . 
Es frcirr: eine der lohnenden Aufgaben y von denen ich oben S. 328ff* 
gesprochen habe, einmal die Ausbreitung des Schisma in den Kirchen 
der Lombardei im Kampfe Friedrichs 1 und Alexanders UL genauer 
festzuddhn und der Beseitigung der Schismatiker und der WLeder¬ 
herstellung dtr katholischen Einheit na chxugefum* 

In unserm Falle ging rfit? katholische Fmktion so vor r daß der 
Vertreter des Papstes T Kardinal Wilhelm von 3. Pietro in VmccU t 
dessen Anwesenheit in Fatia während des Jahres bezeugt ist 

(vgl. Italia pemtif* VI 1 p. 183 n. 2) t die Anhänger ÜMetmäns ab- 
$ddc t ie ms Alexander IIJ. in einem nicht erhaltenen Dekret bestätigte* 
Aber 4-0 mächtig teuren die lokalen Interessen, zu deren Fürsprech der 
Bischof von Paria im Kamen seines Klerus und der Bürgerschaft sieh 
machte, indem er für die abgesetsten Pröpste, die, wie cs scheint* mit 
Kanonikaten in den großen Kirchen Parias abgefunden wurm, ein 
gutes Wort einlegie und für ^ine mildere Behandlung eintrut, Ale¬ 
xander III t entschied lawn, daß die Ahgtädzten mit den Pfründen sich 
begnügen sollten, die sie vor dem Schisma besessen hatten- Auch gegen 
die anderen reumütigen Sünder cricies er sieh milde , 
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lAider ist die zweite Hälfte des Schreiben*, die von diese» NobL 
litälm der Kirche vmt Pattia handelt, nur noth fragmentarisch zu 
lesen und kaum mehr mit Sicherheit zu ergänzen. Der Londoner 
Calcx. der eine eiterst von K. Hampe leschrUhem Kantmessammlung 
enthält, ist hei dem Brande von 1731 arg beschädigt worden. Ich he- 
diene mich sur Herstellung des Testes 'einer Photographie und einer 
p&m der Direktion des Britischen Museums mir zur Verfügung ge- 
stellten Kollation. ' ' 


Alexander |episcopas sarnus seraoram IleL DiiecLo fratri] 
Paplenad*! episcopo [salqtem et apostolicam benedictionem]. 
Idtteras, qoas nobis tnfi deuocio destinanifc, communes pro clero 
tibi cotnmiaBQ et spedaiea pro qnibnsdani personia preces soDicitas 
et affectuoaas recepiams, soper quibus euto fratribos nostris dili- 
genter satis ot saüidta deliberare enraamma *>, ntpofce qui tibi Eii'at 
nenerabill fratri nostro et rdigioso uiro prompta cnpimus noluij. 
täte tb-ferre et tarn clero r JU ; im popnlo tibicredito sient speda- 
libna fiins nofitri fijnoris et gratis, quantum «ecaudam Dento et 
ecdes.a*ticam posäumos bone,taten., nolumas plemtudmerü exiübere 
Unde qaantomcnmque tibi defarre et einsdem deri et popaU oe- 
lnnns satirfacero nolnntati, ciremnspecta sollicitadme uobip imaunet 
pcooideadmn et, ne sanctormn patram statuta mdeamnr nel metam 
eccJeaiftafacaroin constitutionum excedere aut etiaw molare, Hmod 
a nobis ael fratribas noatriii discrete noscittir et rationabiliter 
eonstilntum. Sane ernn-f' dilectus filias* 1105 ter Vf. tune sancti Petri 
ad Yincnla presbiter eardinalis, sieut ex eios ceria relatione cogno- 
amraa, diqqos prepodtoa ecdesiarmn ciultatia uestre ab ecclesiis'? 
qua* Bdsinatini a sckmatjdB praue receperant, amowaaet^, qnoa 
posteii certa rdatione dididinna in maioribus eedesüs fmsse insti- 
“ , r nos id uttendcTitefl iodecomm exiatere et eecleaiastice con- 
tranum Lonestaü.mandammas, nt et posterior Ilms rare re nt woIbsüs 

* 3laS ' Äff: '^ DibnB per eundm cardinalem 

* m ° ' non buberent. CTnde quod‘ idem cardinalia Um 

Usorcte et rationabiJiter fecit et no* super bis mandammns, non 
dnximo, aiiquatenos mmiqtandum. sed id tinnam et ratum bnbentes, 
bo mnns , ut sint beuefjcÜB, qne babnerant, antequam pollnerentnr 
scianm üca prauitttte, contenti. De T. nero, pro qqo nos attente 
rngasti, oe tue prq,dentie J ' nolnmns ..... [non] solsm fldsmatieii» 

a} i'apuucMj, 1) canmiis, r) ilbL rf) bm «) nccicaiii 

«»Z ™ ir 7 Jer "> Zeilen aber so rmUrt timl, 

nor,e ^«^« 1 ^ 41 . 1 , nt rntdffrn 1 sind 
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fuerit, sed etiaio .... ceteris audactior, s&lua liMnestate ****- 
* * * h - . rum preabiterum suatmore - h-o in aliqua 

coiuin.* ciuitatis tue needam , * Mt Leneficio 

. tius exiliere * + * * , . _ prommtque . * - * * * * - dila 

eddftlicet tempore Goscatar . < + * ► . . quam pre¬ 
dig tns archidiacoiras de * , , . . eapelhuii (?) canonici £ et qnibusdani 
pre[sbiteriß] tfüerät, non imiTiutaünis r sed eoa rellnqtsiratis aient 
Ipfios idem cardmal is noscitur reliquiEse. Dilectmn qnoque tili um 
nostriiüi H. arehipreebitenmi eedesie tue in loco et dignitate 
sna aolumne esse, quomam, licet m primordio scistnatis sei- 
sm&tkufi fnerit, tarnen, eam^ error aefamatis senkbat* eudem 
enore dimisso, ad catbaücam rediit unitatein et pro dUectione 
nostra phirima detnlit detrimenta* Ilec idem de magistro S* pre- 
poäto saaeti Michaelis düminaB .... nobis auggerit, qai tempore 
ineuntis acismatbi errorem liesernit et ad deuotionem nostnim et 
eniesie rediit- Qoia digmun e^t- ut cdlm eis mtfl-örieordiaiii facere 
debeansna, quia, cum adhnr ledere posscenij a aua malieut destiterint. 

m) timlum. 


30 . 

Atsxnuder III. nimmt dü i Pitee von Müntiddari in dm ei/rfw/ofi- 
sehen Sch\d- find bestätigt die llesttutngm und föhnten 

Venedig 1177 August 3 , 

Orig* Brescia Ardk* di sitihn 

Die Ürhmdü hat erst jüngst von der Direktion ifc Staatsarchivs 
tu Brescia vrieorht'n und jetzt von G+ JjontUi tri der Brixia sa&a 
Hl (lUlJlj 4 cdkrf, — l gl. Ikilta pontif* VI 1 p. 34'S H. 3, 

ALEXANDER EPISCOPVS SERVVS SELRYOEYM DEL DIDET- 
TIS Fl Id IS . „ FLEHANO PLEBIS DK MONTE CLAEO El YSQYE 
FEATRLBVS TAM PEESBNTIRVS qVAM FVTVTHS CANÜNICE 
SVBfiflTXTESDI^ IN FERPETYYM* [ Cogit noa apostöliee sedis, 
cui licet immer! ti pivaidemuß, auctoritas, de uniuersk Del ecdfesiis 
paatonilem aoEititudmem gerere et earum iora propenaiuH studio 
conlseniare, ut, Eicni commuim pater didmur et habemnr f ita com- 
mqniter inra ouiuinm nostre defensionis patrodnio protegerc uide 
nitiüf, Eapropte^ | dilecti in Domino ti1n h uestria iustid postnla- 
tionn™ dementer iifinuimus et ecelesiam uestram, in qua dinlno 
mancip&ti estis | obaequio» snb beati Petri et nostra protectione 
suseipiöjn& et presentiß acripti priuilegio eomnmnimus. Statuentes, 
nt qTiuscnmqur poaaMiionet j quecnnique bona in preEcntlarnm 
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mste et canomce poeaidot aut in futurum Ltincessiüüe pontiiieum, 
largitioM reg™ uel principutu, ubLiti oöe tidelium seu aliis iuatfs 
mfldj« p restante Dorumo poterit adipisci, firma oobis uestriaque 
snccesBoribüa et iliibata per inaucant. Ad Iwe ex autentico s > scriptn 
bone meaiurie Eaimtmdi qacrnkm ßrixitmk episcopi manifeste noUs 
Iimotuit, quod. csm ipge cognoace ret omnem pronentum decimaimm 
de mjualSbüs, uhicumque fiant in carte oestra, ab Hermann», Viflano 
et Mninfredo predecessoribus | saia plebi nestre fnkse coacesBum, 
eundem protientum deeimarnm aobis et eidem plebi P ia deuutione 
concessit et scripto proprio ] confirmami Xichilomirn.s etiam pre- 
dictue cpiscopLs, sicut ex eins uutentico scripto comparet, molen- 
dinum quod diritur de Gleia a coinitibns j plebi aestre - üncüsaam 
et [juartam partum decnnarom de terria illis, que in plebatico Neue 
et inira cur t«n Mcntis Clari | eonsistunt, nobis et eidem plebi 
cance^sit et condrmaait, ddem testibus adhibena T qai iureiurando 
prestito Hiraucrant, ge | nidlsäe pmilegium pie recordationk pre- 
deceasoris nostri InnocentÜ pape aobia indnlimn et scripta de ft J de- 
cimoä aanaliEim et de prefato molendino et de qnarta parte | da- 
cunarmn de tomu illis, quas diximna, uobis jndulta et postmuduin 
igne supei-ueniento couibusta. Nos ittiqne ofBcii nustri dcbitum 
proseqaeates et uestria postulat i oaibus gratum Impt-rtienfes aseen- 
aom. decimas de prewriptia uoualibas, molendinmii pretaxatum et 
quartam parten dceimarmu de terris Ulis, qnns dixiinns, sknt ab 
eiidcm episcopc hec omnia nobis canonicc ac laste concesea sunt 
ßt Jinnatü et tios ea La presentiannn ratiynabiliter poaaidetis, uohis 
ei plebi ot-stre auctoribite | apustolica ccraiirmuinns. Decerninms 
ergo de. profotura, snlna scdis apystoliee auctoritate et Brixieasis 
episcopi debita reuerentia. Si qua <tc. Cnnctia autem etc. inneniönt 
AMEN. AMEN. AMEN, J 

R Ego Alexander eatbolice ecciesie episcopa» eb, BY, 

T Ego Hu bald ns Ilostiensis cpidcopos ss, 

T ^go Gaalterips Albanensis episcopas ss. 

1 Ego L bilnradns üloguatiuns arebiepiscopas, Sabinensis epi’ 
scopas es. 

• t-gu i ( Qilielinns Portaenais et sancte Ruline episcopus ss, 
f r^go Manfredus Pr&neetimia epiacopus es. 
f Ego lohannes p reB b. ca r d. tit. siuaetc Aaastaaie ss. 

T Ego Boso presb. card. sanetq Pudentianq tit Pastoris ss. 
t Ego Thcedinus presb, rard. sancti Vitalis ixt . * as, 

b) ,Wo uobü-de. 4) Ja*,Her- 

ganzen Vcstme. 
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t Ego Petrus prosb. card- fit. süncte Susanne an. 

t Ego lacinetas diac. card. sancte Marie in Cos my dyn ss. 
f Ego Aßditio diac. card* saneti Thendori sb. 

T Ego Cintbyus diac. enrd. saneti Adrian i ss. 
f Ego Hugo diac. card. saneti Enstachii mxtu lemplum 

Agrippe ss. 

t Ego Hogo diac. card. saneti Angeli sb. 

D&t Vtuot in Eino nlto per manutn GRstimi &&ncte Bonuuu 1 
ecctcsic subdinconi efc notarii, HII non. ang., indictione [X, in- 
camatianis] dominice anno M". C°. LXX“. ¥11°, pontifficatus ujero 
domni Aleiandri pape tertii anno oct&aodecimo. 

(B. dep.) 


31. 

Alexander UI. bestätigt dem Propst und den Brüdern em San 
-Desideno (in Brescia) die von ihnen mit den Kanonikern von Brescia 
nach dem Wüten des Gründers der Kirche getroffene Vereinbarung, 
tum ach «hi Tag des h, Bmderius die fünf an der Prozession teil¬ 
nehmenden Kanoniker dafür t> Schi Hinge empfangen sollen, 

Atiagni (1174 — 7Q) Januar 13. 

Orig . Br esu a Bibi. Qmriniana (unter den Urhinilm Alexanders 
IV). — Vgl. Jfalia pontif. VI 1 p. 3IG n. 1. 

ALEX ANDER episcopas flernuä sernorutn Dei. Dilectia tiliis 
. - preposito et fratribua saneti itesiderii [ Ealotcni ct apustolicam 
benedictionem. Cum cccle«a uestra nubis sit nullo mediante 
snbieeta. noEäs | specialiter in tu i in et pronidentluin, ne imposterum 
inimutari naleat \ nel qnalibet temeritatc rescindi quod pro pace 
ipsiua ccclesie pronida | noscitnr circumspwtione statu tum. Signi- 
ticatom est aquidenj nobis. quod, cmn [ a fundatore aestre ecelesie, 
sicut eins scriptum manifeste dedarat, statutum | fnieset, nt in 
feato ciusdem ecdasie quinque ranouic-oruin ecdesie Brixiensis | cum 
procusiono illue nenientium procuratin ab eadem eedesia exhiberi 
deberet, t ttndc in int er eosdem cancnuoB et prescriptam eedesiam 
uttHtram | hmuHniodi eomposifio pro bono pacis. sicut crcdimus. 
facta est et j a uiginti annis et ultra seruata, qnod pro eadem 
proenratione iamdicti | canonici cum procession» illuo ucnientcB sei 
solides recipere debesnt | annuatim. Nolentcs itaque imposterum 
immntari qnod pro bono pacis factum est et tau tu tempore ob- 
seruatum, prescriptam compositiauem, sicut de assensn | partium 

K*I. Oh. d. TIm. Nidtridilm. PWHitl. Klasse. I«Ü_ Hrft 4. 32 
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facta est, rat am et finnam haben t es, eam anctoritatc apostolicn 
confinna muh et pi*esentU scripti patrocinlo commonimas. Stataente9, 
at nnlH omniso | hom inum liccat haue pnginam nostre conlrmationis 
infringere ncl ei aliquatemiB | ccntraire. Si qais autem hoc &t- 
temptaxe presumpserit, indignationem omnipotentis Dei et J beato- 
rum Petri et Pauli apostulurum eins sc nooerit incorsuram. Dat. 
Anftgn. id- San. | 

i B. dep,| 


33 , 

Alexander ffl, nimmt das Siechenhans der Kretvherren in Bo¬ 
logna unter dem Prior Ge rar das in den afmtolischen Sehnte, bestätigt 
den Beschluß des Generalkapifels t daß das Bologneser Hans das Haupt 
der Kongregation sein und die I*rnturutaren der übrigen Häuser dem 
Magister Gerard und seinem Kachfolgtr als ihrem Prälaten gehorchen 
sollen, und verleiht das Aufnahtuerecht, gegen einen jährlichen Schutt- 
»ins rim 12 Denaren. Scgni 1179 August 15, 

Kopie mcc. XII Bergamo Bill, civiea (Perg. Borsdti n. 15), 

Die Auffindung dieses neuen Privilegs für den im XII. und 
XIII, Jahrhundert blühenden Orden der Cruciati oder Ürnrifcri er¬ 
gänzt in Sehr erwünschter Weise unsere Ins vor kurzem nach überaus 
dürftige Kenntnis säncr Geschichte (vgl. 1P V 264 sq.). Die lieget 
des Ordens hat zuerst Alex ander 111. 116!) bestätigt; er sandte auch 
£u»i Ban des lfatipl Lames rem >S. Marin ile Mo reih bei Bologna den 
geweihten Grundstein. Zehn Jahre sirSter gal er ihm dieses große, 
den Beschluß des Gencrafkapitds bestätigende Privileg, das Urban III. 
1187 und Cdestin III. 1195 erneuert und Gregor IX. 1228 erweitert 
haben. — Das Privileg Alexanders III. stammt aus dem Archiv der 
(,-rocifttri in Bergamo, denen Bischof Guula im Jahre 3170 die Kirche 
iStm Leonardo überwies (ed, Lupi Cod. dipl. Bergen». 11 1263), bei 
der eie bis cur Aufhebung ihres Ordens durch Alexander VII. im J. 
1656 blichen. 

ALEXABTJEU EPISCOPVS SERVYS SERVOHTM DEt. DILEO 
TIS F1LIIS GIRABDO PRIORI CBYOIATO RYM1 ELEMOSINARIE 
B051Y8 B0N0SIENS1S EIVSQYE *> FRATRIBVB TA« PRE8ENTI- 
RVS QYA1I FVTVMS COilMVKEM VITAM PRÖFE9S19 *» IX FEB- 
I'BTVYM. Quociens aliqnid a eedc »postelica pwtnUtnr, quod 
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Imnestati rönnen iat et a Joris ordine non discordet, decet id libcnti 
anmio conccdere et efFectu prosequente comptere. Eapropter ( di- 
lecti in Domino filii T uestris instis postulirtioiiibus dementer an- 
nqiniuA et domnuL uestram, In qua diuino xnancEpati eatis obsequiü, 
snb beati Petri et nostra pmtcctione euseipimod et preaenti« scripti 
priailegio cnrnmniiimnä. Statnentes f nt qaasemnqiie possesaiones 
quecomqne bona eadem doraus impres enttarn in rationabiliter possidet- 
aut m futurum concessione pnaiificonij. largitioüe rcgam nel pfin^ 
cfpunip oblatione Meli am sen aiiis iastis modis prestante Domino 
peterit adipisd, drma uobis nestrisqae saeeeÄSoribns et ilübata 
permanent. Preteraa auctarltate apus tolles dnximu^ statu endum, 
nt< sient a fratribufl uestre congregationis generali capitulo nestro 
atatutum ease dinoeeitur, ita domtta uestra capnt et magi«tra dt 
eins dem cougregationls et cetera domtxs eongregationis etdem tam- 
qa&m memhru c] suo mpiti respondeant et procuratoree earum tibi, 
fili &ki et suceeEsoribus tuiü sdcnt patri spiritual i et prelato suo 
debitam obedientiam et renereatmin bmniliter exbiheant et deaote. 
Ad bec anctoritate apostolicii districting infoibemu^ ne qoia in or- 
dltie nestru facero eeisEuram uel ziziuimm Jl semiimre prcsamat, sed 
quisque, ßicnt in regula, quam auctoritate firm au imos apostolica, 
euntinetor, uisere studeat et qni prelationem bub out, ad capitol am 
inf[ra] pentecnstes antmatim occummt. redditnri de suo ordine ra- 
iionem» Indulgemns ctium pobis et per uos reliqois aliis fratribns 
ordiniß uestri, ut de nonaUbua, qnc propriis tmnihus aut «umptibug 
colitis, eiaa de nüfcriinen[tifi] animal! um uestrorum n ullus a uobis 
exigere decimas andeat. Si qm® ueru de congregatione f ordinls 
nestri trunsgrcssor extiterit nel tibi* fili magister, inobedien« esse 
presumpserit, potestatem babeas enm regalaritcr puntendL L[ieeat] 
qaoqne uobis clericos et Itdcos liberoa et absolutes c secolo fn- 
giente^ ad conueraiimom^' recipore et eos ah^que nllins contra- 
dicttone in iie»iro collegio retincre. Nulli antem post faetacn in 
loco nestro protessionem lieeat absque lic[entia neatrja nisi arctiaria 
religionis obtentti ad rebgioneai aliam transmigrare; diseedentem 
tiero absque comimmium litteraruni cauitooe null ns andeat retiuere. 
Ad mdidum autem buius a sede apostolira percepte^ 1 protectionis 
ans et Bneee&Bores nestri [nobisj et snccessoribns nostris annis ain- 
gali^ dnodecim denärlos persolactis* DecernimuB ergo, ut noIH 
cmnino hominmu liceat prefatam dom um temere pertorbare aut 
eins pcisäessiones auterre nel ablatas retiuere^ minuere sen [qnibnaj- 
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übet nexationibtta fatigare, sed omnia integra conseruentur, eortpn T 
pro qnunnn gobertjaUone ae sabätentatione concesaa raut, usibns 
omnimodls profutur&t salua sedis apüstoUce auctontato ot dioce- 
sani^ episet*pi cammica ias[tliia]* Si qaa igittu? in fofeuram eccle- 
sdastica Eecalaxistie persona fcanc nostre constitötioiue pagmam" 
hcjcüih contra eam temere uenire iempfrmerit, *i?cundo tertxooe com- 
monsta, nisi ra&tma 1 * fiiinm digna satisfactiünc correxerit, [pjo- 
testatia bonori^qne sui Ji dignitute careat reamque se dinino iudido 
es Ist er e de perpetra ta iniqnitato c ognoE cat et a sacral kdmo cor¬ 
pore &c Eaiifiiiliie Dei et domini redemptoris oofltri Iesu Christi"* 
aJiens fiat atqae in extreme examine d[iejtricte nltioni anbiuccat, 
Oomrtk aotem eidem loco sna iura sertiantihns pax domini 
nostri lesu Christi, qiiatemis et hie frnetum 111 hone actionis per- 
tfpumt et. apnd dktrietmn iudicem prernia eterae pacis m[aem]ant. 
Amen. Amem Amen. 

TL Ego Alex an Jet catholice ee[clesie episcopu|s sb. BV. 
t Ego Hnbaldm? Mo&ttoaäs episeopn^ bs. 
f Egu Theodinns Portaeiüis et sanete Efufin]e episeopns ta. 

Ego Petrus Tuscu i&nus episcopas gs. 
f Ego Petras presb* card, tü. sancte Susanne ss. 
f Ego ArduinDB preslr card. tat. sancte f in Xeniaalnm ss. 
f Ego ilafbeus presb, card, tit, sancti Marcel] i ss. 

t Ego Lati oraus diac* cunl. sEincte Marie in Portiea 1 ' h.h. 
t Ego Grätiaimä diac. card. saneturmii Coame et Damiatd ss, 
t Ego Matlieos ä&ncte Marie None diacn earH i ss H 
i Ego Brrnardns diac, cnrd.r' sauet i XitJiolai in earcere Ttd- 
liane^ ss. 

Bat tiign. per nmnuni' Alberti sancte Romane eouleaie pres- 
hyteri Cardinal k et cancellarii, XVIII bal. fiepte mbr., indictionc 
XII, incarn[at]ioniK dominiee anno M. C + LXXVTOI, pontificatns 
Ticro domni Alexamdd ptrpe III aimo XX. 

h) diöirtÄjwii. i) |jigtJ]J-i. jfc) Teams I) sid vm- m) Ie*q Otmtl am, 
m) fmetoj. o) Pürta, p) cird. ont. g) Tflllftno. rj nurni* 

Ah Mutier IIL Mihkirf dem liisthüf n mi den K&mnikem ten 
Üremnna, die im Bistum Ormtma gelegenen Kirchen des Klosters 
£?. Gitdiü in Brescia mit Abgaben zu belasfcn* 

Tiwculvman (1171 — 81) Januar 30. 

Orig. Brescia Bibi. Quiritnam, 
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J,£. 10623. 10633 sU, nach Odorici Störte Brescianc V US irrig 
eit 1260. — Vgl. ItaUa junitif. VI 1 p. 327 n. 26. 

Alexander episcopus esraus acntorani DeL VenerabiK fratri 
. , episcopy et diÜectis filiis cauomcis Cramonensibus salut cm et 
benödiclioneuL A meiuolria ucstrs non debnit es cid iss e, 
qu&Über inter uos et monasterium | anncte Inlie Bri*ieii{aLB) sancte 
reccrdati uiiis pater et predecessor noster Eugenias | papa per diffi- 
nin' nn tu sententiam stainit. ne in eccledis prefati mnluasterü, qae 
ja aestro episenpatu consisttmt, aliquas oxaetiones ulterius [ face- 
retis. Einsdcm igitur patris nostri facta inconcussa mauere uo- 
knltes, uniuörsitati liest re per apostolica scripta predpiendo man- 
daniufl, | quatinns eedesiae eancte Iulic. quo in episcopat« nestro 
conabUnit, collectis ael [ aliis grauamimbus indebiti? contra con- 
suetndinem nnllateno« fatilgctis, aefc, sicat inter uos et ipsas iudi- 
catnm est, pacem mretis irmiolalbiliter obaeruare. Hat. Tuscul&n. 
XIII kal. febr. 

(B.) 


34 . 

Lucius III. entscheidet den Streit stoischen dem Abt Rudolf und 
den Jltihtclten von San Pietro bei Gremotta und den ParrocMancii von 
&iH Paolo di CilattoEa. Verona 1194 Besendter 10. 

Orig. Mailand Arch. dt skilo. 

Vgl. Ittilia pontif. Vl 1 p. 299 u. 17. 

LVCIVS episi.-njms seruus seruorfLin I>«t, Llüectis filiis Rodul fo 
abbati et nioriachi# sancti Petri de Fado salutcm et opostolicam 
bencdictionim. Soprte | indieio sedis apostolice questiones, ne per 
obiinionem dermo suscitentnr, couimendundc sunt scripto et apösto- 
lico mummine roborande. In teile Isimiis aut cm cx assertione ueslra 
et confesaione partis adnerse. quod capellu sancti Phuü in proprio 
Kolo noonasterii cum ei »ueterio et domibus et omnibus officinid et 
circumst&ntÜB sit fundata et t arn institutionem quam destiltutionem 
in lmmacbis. conuerais, presbyteris, clericis et petsonis flliis mo* 
nrtstcrium diu qniete possedit, Procedente uaro tempore I purroebiama 
questioneru moaentibua et diccntibns, qqod ab bas non haberet li¬ 
berum potestatem in mstituendis | ct destituertdis qtuis uellet per- 
stmis, ad andientiam felieis recordatioms Cetastmi papc querela 
dedacta, causa oolgnUu, predictarn adiudicanit monaskrio potestatem, 
sicat autentico acripto eiu? euidonter apparet. Parro’chianis qnoqae 
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sub recolende memorie Alexandro papa predece&sore nostro Ländern 
querimoDiuiD suseitantihns, es. delegaUolne illius causa finita. Idem 
Alexander tenorem scripti prefaü Cekstini secuta#, institutionem 
plcnfrui et liberam ne 1 st.ro mon&äterio confirmauit, Uude com pur- 
rocbiami non aequiesGerent, de mandato apostolico □ incqlo fuernnt 
| excommnnieationis astricti et ipsa excommuiaieatioms sententia 
atictorilaie apostolioa confirmaia. Cum untern ei per nos delega- 
torum | Me sei senieutia cüsufirmata et supradicti uiciui ] ibertatern 
ordinationia sepius adludicatam nobis ternerc distnrbantea, | de mau- 
dato nostro excommtuileationi subiecti, ad sedem apostolicam ae- 
c es wissen t. tarn per exhibitioneoi i 7 i»trnmentonim quam per | eon- 
feaftioisem aduer^ariornin prefatam c&peUam in proprio nolo mo- 
nasterii esse fuudßtajn cognouimuH euidenter. Ideoqne de com- 
TEuni J ccdsUlo et he sensu fratrum uOMtrorüin, te T tili abban, et nidnis 
preEentibtts t iudicauimng liberam institutionem et deatitutionem f 
tarn in monaebi^ quam presbyterißj dericis et personis alib ad uoa 
et succeasorea nestro^ saluo iure Creaigncnsls episcopi, absquc ui- 
cinomm | eontradictione aliqua perüaere, et uicinis ipsb tam pre- 
sentibus quam futuris perpetuum silentium im ponente*» apostolica 
aoctoritate deere-uimtia, ut deincepa libertatem ordinatioiUB, insti- 
tutionis uidelicet aut destitutioal^ quam in prescripta capella 
daserie peragendatn t nullatenua | impedire presmnant, Si uero 
moaadii insütuendi fuerint, quatuor ucl tres ad mm ns debebunt 
iß st ihn, qnibus, si eeclcde doh SEiß^eerint faoultatfcä* 1 de uionasterio 
illia ueeessaria eonl'eretitur* Decermnaxis ergo, nt nuüi onrnmo Jio- 
minnm Hceat haue pagmam noetre dedsienis et ronstitutionia in- 
fringere uel | ei ansu temerario codtraire. Si qnis autem hoc 
attentare presumperit, indigmithnem omnipotmtis Del et beatorani 
Petri et Pauli apostolorum eius ac nouerit mcursurtfin. I 
fi. Ego Lucius rÄthoIice eccJesie episcopus ßs. BV, 
t LgoTLeodinus Po rtuen bis et g&ncte llniiiie sedis episoopua se* 
T Ego Henrieus AJbanensis epiecopus ss. » 

T Ego Tiro bald ns Hüstien&ia et Vellotreusis episcopus 
t Ego lotannea pres&yier cardinalis tit sancti ilarei 
f Ego Labors ns presbyter c&rdmalis sancte Marie Trans tiberidi 
tit Caliati SB P 

t Ego Hubertüs presbjfter cardmalis üt. sancti Laureatii in Da- 
maso ss, 

t Ego Pandulfus prefibyter cardipaKs tit, XII Apostolonim es, 
t Ego Arditio diaconus cardmalis sancti ITaeodori ss, 
t Ego Gratianus eanctoroTn Cosme et Dadiiapi djaconus rar- 

di nnlia jgg. 
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f Ego Soffredtift süiicto Mark in ViA lata diueonaa c&rdi- 
nalis 63 . 

Dat. Veron. per manurn Hugonis atmete Komane eedesie no* 
tariij IIH id. deeembr., indictione tertia, iacamatiunk dominiee 
anno W. C*. LXXX", HU* pontificatuE uero domni LYC1I pape 
III anno JIII*. 

(B. dep.) 


35 . 

Lucius Ul. nimmt nach (km Vorgangs Alexander* Ul. die Piene 
von Monlichiari unter dem Pitban Wilhelm in den apostolischen Schutz 
und bestätigt die namentlich (wfgeßhrten Besitzungen um* Zehnten. 

Verona 1185 April 4. 

Orig. Brescta Bibi Quiriniatw (F VI 3). 

Vgl. ltalia pontif. TI 1 p, 348 w. 4. 

LVCIV8 EPIBCOPV3 SEEVTB SBEVOBVM DEL DILECTI3 
F1L1IS WTLLEJLMO FLERANO PLEBI3 DE MONTECLARO ElYS* 
QVE FRATKIBVÖ TAM PRESEN Tili VS Q.VAM rVTYBIS CANOJJICE 
SVBÖTIT VENDIS IN I'EEPETYVM, [ EfFwrtom iusta poatulantiboa 
indulgere, et uigor equitatU et ordo exigit rationis, presertim 
qnando peteutiuui noluntatein et piet&s adjinoat et neritas nun re* 
linqait. fclapropter, dilecti in Domino uestris iastis postulationibus 
dementer annnioms et plebcm de Monte | Cluro, in qua diuino eatis 
öbseqoio mancipati, fdicis recordationiw ALEXANDR1 pape prede» 
cotsaoris nostri oestigiis inherentcB, snb beati Petri et | noatm pro* 
tectione Riscipimus et present in scripti priuilegio communimaB. 
Statncntes, nt qniMumqae puseessiones queeumijUP bona eadent 
ecclesia | in present in mm isiste et canon i re possidet uel in futurum 
eoncessione pontillcum, lurgitione regum uel priueipurn. oblationo 
fidel!um aen oltis j iustis modis prestante Domino potent odipkri, 
firma uobia uestrifiqne äuccessoribus et illihaU pentianeanL ta 
quibus | hec propriis dusimnü esprimendu, iiocftbqlis; locnm ipsiitn. 
[in qu]o pfebs memoritta aita est, cum omnibus adiacantiis, qm* ad 
t* pm pertiliiere noscuntnr s eederiam sancte Marie, ecelesiain erntete 
Timme. eederiam sancti Icbatmis de Elfo, eederiam sancte Christine, 
eederiam <ancti Zmonia, quartarn partein \ decimatiouaiu illarum 
terrarum, que sunt in nestro plebato, que colnntur ab hominibus 
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Caluieiam et Formigniaai et Gnidi, Mkani et Car penedtüi, tot&m 
decimatu uonfllium eqrtis sine plebutos fttontis Clari et c-onimtmie 
cinsdem loci, quam bone mein orte epiacopnä Armannns | atqnö Yil- 
lairas ßrixienses episeopi prenominate plebi r&tbnabiliter contule- 
ront et in oorom scripto autenttco continebatnr. totem deciraam 
dommicalimn comitam | et antiquaram tenutarmn dominoram de 
caatro ncstro atqne Macinate predictorom couiitam et Eaimnndi 
de Cornq et Uleram de Porta, ulicamque eint (in curte siue in 
plebatu Montis Clari, sicnt eas canonice ac eine cuntronerda poaai- 
detia* Ad bec es antentieo scripto bone recordationis | Ra im an di 
qaondam ßrisiensis epiecopi manifeste nobis iunotnit. quod, enni 
ipac cogBoscerüt. omatm proucntnoi ilecimarum de noualibas, ubi- 
enmqne flaut in ernte | neatra, ab Hermano, Villano atqne Manfrede 
prcdeces.soribca suis plebi nestre inisse conccssam, etmdem pro- 
«itntutn deeim 3 rum nobis et cid ein pleibi pi& deootione concesäit 
et scripto proprio eonfirmauit Nichilominus etiam predictus epi- 
Heopns, aieut cs eins antenti™ scripto comparet, | molendinnm qnod 
dicitnr de Glfira, a eomitibug plebi qcstre conceaaum, et qqurtam 
partem dedmarnm de terris üiis. qae in plebatieo None et | infra 
curtem Montig Clan coneistmit, nobis et cidem plebi conecssit et 
confirmflait, fidem teetiba« fidhibens, qoi taremnindo prestito in- 
rawrant, | se nMbne pritrilegium pie recordafcioris predercssoris 
nostri Ionuccntii pape [uobia indjqlfttun e|t scripta de dedmLs m>. 
nalinm [et djö prefato mulcndino et de | qaarta parte decimartun 
de terris ilHs, qajw disimos, nobis tndnltn et postmodum igne sn* 
perueniente comlmsla. Nos itaque officii nostri debitmn | prose- 
qoe-nteä et nestris postalatiombns graturo impertientes assensma, 
deehnasde prescriptis ncualjbus, molejulimmi pretaxatom et qnartom 
per tem deänmrum de terris Ulis, q™ s disimos, sicut ab modern 
epiBcop® hoc omoifl nobis eanonko nc laste Contessa sant et fir- 
niata, et dos en | in presentiarnm rationabiliter posiidetis, nobis et 
plebi oestre anc toritat? apostolica conti rmamns. Decemimns ergo 
pro tnra, saltia sedLs apostolice anctoritate et diocesani cpiscopi 
oanonic« wrfith. Si qua igitur c/r, Cunrfis aotem rfc, maeuiant. 
amen. amen. amen. 

R. Kgo Lucius catbolice eccl^sie epbeopus ss. BY. 

t Theodinus Portnensis et aancte Rnfine sedis epL 

scopna »ss. 

t -tga Henricn* Albanensis episcopns ss. 

^ Tbcobaldnfl {logtumsis et VeUetrensia episcopng sh, 

T Lgo lobann?« presb. eard. tit. sancü Marci ss. 
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f Ego Laborans presb. card. aanete Marie Transtibcrini tit, Ca- 
lixti ns, 

t Ege Hnbertns dinina riignatione tit. soncti Lanrcntii in Dnmaso 
presb. card. es. 

7 Ego Albinos presb. card. tit. stuietc Grude Icrusalcm be. 
f Ego Melier eanctortim Johannis et Pauli presb. card. tit. Pa¬ 
ni adm ss. 

7 Egu Adeln r das presb. cardinalis tit. sam li llarerHi ns. 
t Ego Ar dich diae. card. sauet i Theodorf ss. 
f Ego Gratianas sanntorura, Cos me et Damiani diac, card. ss. 
i Ego SoH'redns sancte Marte in Via lata diac. card. as. 
f Ego Eollandus Bande Marie in Portion dlae. card. ss, 
t Ego Petra« «ancti Nicholai in carcere TuIIiano diac, card. ss. 
t Ego Eadalfns sancti Gecrgii ad Velom aureum rliac. card. ss, 

Dat. Verona per manum Albert; s&ncte Romano ecclesie pres- 
byteri cardinalis et caaceHarii, 11 non, aprilis, indictione tertia, 
incarnationia domimca anno M. C. LXXXY. pontificstns nero domni 
LVdl pape EU anno qnarto. 

(B, dep.) 


Bf. 

Lucius XII. nimmt nach dem Vorgänge Alexanders JII. die dem 
ä. Frints gehörend? Kirche des h. Desidetiu# in Brescia in de» 
apostolischen Schuf; mtd bestätigt ihr die namentlich aufgeführten die- 
Sitzungen und Heckte, gegen Zahlung eines Jahreszinsen von ft jtfai- 
länder Denaren, Verona 1185 April 16. 

Orig , Brescia Bibt, (Juiriniana. 

Die UrlMttde wurde im Jahre 1880 vom Abbate Angela Cktpitupi 
von Sant' Alestandra an die Büdiothei in Brescia abgegeben. — Vgl. 
Itdtiu poniif, VI 1 p. 316 ». 3, 

LYCIVÖ EPISCOPVS .‘iEKVVS SEEVOBVM DEl »ILECTlti 
FELUB CLERICI8 ECCLEßlE SANCTI DESIDERH BRIXlENBES TAM 
FKBgEKTlllVS QVAil FVTVK1B ÜANONICE SVliSTiTVESDlS LN 
PEBPETWK. | Pie postolatio uolantatis eftVctn debet proseqncnto 
compleri. ut et deuotionis sinceritas laadabiliter enitescafc et utilitaa 
postulata nircs indnbi tsuiter assmmat. Hapropter, ililcct; in Domino 
filli, uestris instl» postiflationibox dementer annuimns et profatam 
ecclesiam sauet! De« idem, quv beati Petri iurhi j existit, ad exemplar 
fplida recordationis ALEXANDRE pape predeeessuris nustri. in qua 
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dioiiiD estb ubsequio mancipati, sab benti Petri et nostm pruteo- 
tione änstipimns | et presen tb scripü piinilegio oomninnimas. Sta- 
tuentes y ut quascumque possessiones quecomque bona eadem ec- 
clesia 1 ^ in preseutiarom iuste et eftuonice possidet | aut in fatamin 
concegsione pontificuiu p largitioiie regum ael principum. oblationu 
tideUum sen alib mstb modb pre&tuufre Domino potent adipbci, 
Emm uobb I uestrbqms Bueeessoribus et illibata permaneant. In 
qnibus bec propriis dnximus exprimcnda uoeabulis: loctuu ipsnm, 
in quu preikta ecdesia sita est, cmn uznnibas pertinentib snb, 
qnicquid tibetis in loco qui dicitur Cerpentnni, quicqnid babetb in 
Lanteuetnlo* quicqnid babetis apnd Saetom* quicqnid babetb apnd 
Concbinm, qnicjqnid babetb in loco qui dMtur Be, quicqnid babetb 
apnd Gnssriacmn, quiequid lmbetb apnd Bbanuiii cuui uiimibus de- 
einib et pertinentib Bub, quicqnid habeLb | in burgu qni dMtur 
saueü Nnzarii, oeclesiam saneti Faustini de Snetu T quam per cano- 
nkos Brixienses tenefis, saluo eensn quatuor denariortim* qqos eis 
de ipsa solnere teuemini Eiunaatim. cum omnibus pertinentiis hum. 
Sone nonulJum nestroruim que propriis manibua uel sumptibq* co- 
litb, sine de nntmuuntis ainmnUuni nestrormn nnUtbi a uobb deci-1 
mas exigere ud extorquere presnm&t. Cnm auteni generale int er- 
dictum terre fuerit, liceat uubb clauüis iiixmb + non pubatb cam- 
panb, cxcln sie exeommimicaib J et interdictb, suppressa uoce diuina 
liffiriii celebrare. Hopult uimn preteroa ipsius ueclesie liberam easts 
decermnms* ut eoruni deuotioni et extreme nolnntfttq qui m | iUlc 
sepdiri datiberaneriut r nbi forte excommuniöati uel interdicti sint, 
nulluM ubfibtat, salna imikb fllanun ecdesiarnm, 11 qnihus mor- 
tuoram corpom astiumuntnr. [ Crbiua quoque, oleum saue tum, con- 
secrationes nltarium sea baeilicnnjrrq oniinationes clerieorom, qui 
ad saeros ordiues fuerlnt {jrumoacDdi, a diooesano sn&dpictb epb 
seopo, siqnideiii ] catbolidts ftierit et gratiam atqne conmnnioaom 
apostulkc Bedis babuerit et ea gratb et absque prauitate aliqna. 
uobb ii' dncrit exhibere; alioqulii Jiceat aobb quemcnuique maluemtis 1 
catboiicam adäre autbtitein. qni noatra iultim auctodtata quod 
postuktor indulgcat, Obeunte aero prepomto, qni in ecclesia uestra 
pro tempore fneritt nnllim ibi | qualibet Habreptionb ostutia Neu 
uiokntia pTcpoimtnr. uisi quem fmtre« cunnmmi conseu^n ue! fm- 
tnnn pars consllii saniorb N ecnuduni De am pronideriut digenilam. 
Ad indjleiom autem, quod eadem ecclesm specialiter beati Petri 
iurb exbtat. ^ax denarios Mediolanensb moneie nubb nostrbqna 
snccesHoribus annb singaJis persolnetb, Deceruimtis ergo etc* Si 
qua igitnr Cunctb untern r^r. inueniant. AMEN, AMEN. AMELN- 


it) korr, muä rcdesta eideni. 
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E. Ego Lucia? catholice eeclesie episcopus se. JiV. 
f Ego Theadinad Portnensis et sancte Euüne sedis epiBCüpus ss, 
j Ego Theobaldus Hostiam? et Vdletrinsisj epkcopu? ss. 
f Ego lohnmies preab. card. tit. sancti Mart i m, 
f Ego Laborans presb. card. sauete Maria Tninstibcrim tit- Calixti s? r 
| Ego Hubertus pre&b. card. tit. sancti Laurentii in Damaao ss. 
t Ego Albinns preab* card* tit + muttte Cnusis in Ierusalem ?s. 

| Ego Arditio diau, card, sauet! Theodor! äs. 
i Ego GraUauus sanetoram Cosme et Damiani dmt% earä* £& 
f Kgo SSoftredas auncte Marie in Via lata diac. eimL es. 

Bat Vcam, per manuiu Alberti sancte Romane eedede pres* 
byteri Cardinal et caneellarii, XYI hnl. maii, indtetione tertia, 
ioearaatioTiis dominice anno M°. 0°. LXXXY. pemtiheatus uero domni 
LYCH pape anno IMP- 

|B. dep.i 


27. 

Lucius UL bestätigt dem Kloster Sun Pidfv bei Cremona unter 
dem Abt Rudolf die Smietuen Gdtttins IL und Alexanders III. über 
die Kirche San Paolo. Verona 1185 Mai 2« 

Orig« Mailand Ar eh, di shto, 

Dieses zmite Privileg Lucius' III- uieäerkoU in der Hauptsacl ie 
den Wortlaut der Seitens dessdben Papstes von 1184 Dezember 10 
(oben Ar. 24) t ergäbet ihn ober durch den Passus nt quod presbyteri 

— nnlla eededa coustnwtur, der dm vorausgegmgetun Privilegien 
Ödest ins II JL . 8516 und Alexanders III JL+ 13*)?2 entlehnt ist 

— Tffl« ItoUa p&ntif\ VI 1 p. 289 », 18. 

[LV CI VS EFISC0FV8 3EJRVYS tiERVÖKVH DKL DILECIÜB 
FtLHS RODVLFO ABBATI ET MONACHIS ÖAKOTI PETR! DE 
FADO SALYTEM ET AFOflTOUOAM BEKEDICTIONEit | [Sopita 
indidoj sedis apoatdico rpustiones. ne per oblioiommi demio sqsei- 
tentur. rommerduntle snnt acripto et apostolico mnnmiino robo rände¬ 
ln teilest m ns 1 [autem ok asaertj]one ueafera et coufeSBiono partis 
adnerae, quod Cftpdla sauet! Pauli in proprio solo monnsterii cdm 
dmiterio, platea et domibiiÄ et omnibus officinis | [et circauistaJiJtiia 
art i und ata et tarn iu&titfltitmem quam destitutionem in munaeMs! 
CGüiierriSj preabyterifl, de rieb et pmonis aüb monayteriuni diu | 
[qniete possedit]. i Vocedente nero tempore parrüchianis quewtiönein 
monentibas et cUcentibos, <|iiod nbbas non baberet liberftm potestatem 
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in instituen [dLs et desritujendS* faas nullet per&onis, ad srndientiam 
fdicis recordivtion[i&] CELEäTIXI p&pe quer ela deducta, causa 
cögmtUj predictam iidiudicauit mouaete rio potestatem, sicnt auten- 
tico scripto eins euidenter äpparet Pairochiama qnoqne snh reco- 
londe memoria ALEXAXORO papn predecessore nostro eaudem 
querimoniam | siLscitantibup, ex delegutlone illius causa finita, idem 
Alexander teuerem script i prefati Cdestini seqnutus, inMitq tieften) 
plenam et liberam ne^tro mouasterio | confLnnauit. Unde cqiu par- 
rochiaui neu ai-qnksccrent. de mandato iipo&tolico nmenlö fqerunt 
excommmdcutioiiis astrictk et ipsa exeommunicationis sententia | 
nuctoritate apostolica confirmata, Cum autem et per noa delega- 
toraift fnissefc Hententifl confirniata et supmdieti airim Ubertat&a 
ordinationis sep im | udiqdi&ai&m uobis temcTo pertnrbantes, de 
Niandato nostro cxeomrouMcatioxii subiccti. ad sc dem apostolicam 
ftrreegsissent, tarn per exliiblÜencni inst rn mente mm qmlm | per eon- 
ieasionem aduersarioruni pretatam eapellam in proprio solo mo- 
n&sterii esse l undatain eogftmiimn^ enideuter, Ideoque de commtmi 
coiudliu et assensu fratrinn | no^tromni, te r fili abbas Rodulfe* ei 
uiciisis presen tibus indicaimuu^ libertim institutionem et dcstltuLionem 
tam in tmniachis quam presbyterie. dericis et eonaersis | et. personis 
aliis ad uns ot sneeeissercs ucstros absqtie uicinüruui ront i k adictione 
atiqua pertinere et uicmls ipris tam present ibus quain iuturis per- 
petuuni .silentiim j iuipüiientos, apoBtolieu unetoritati- dccmiimm. 
ut düiftefpw libertutcjQ Midinariom^, imtUiitioiiih uidelird aut dasti- 
tutionk, quam in prescripta eapelbi duxern | peragendaui, nqlkitcnos 
impedirt! presamunt- 8i ncro nionachos uolueris inatituere. quatuor 
ud tres ad minus imtitüantur ? quitrns, si eedesie nou sufltemnt J 
f&cultates. de Dioimsterio Ulis ueeeasarta conferentur, salnü iure 
C-remoftetiFiff episcopi in ipsa capdla m. ucti Pauli, sicut in primlegiis 
pradötessonnD iioxtrcnuu UEL ESTIN] et ALEXAXDIit paparum 
eontinetur H \ ita uidelicet^ ut quod presbj'teri aliurnm eapcilaniiii 
ptü recompeiisaHone declmarum et c bla t km um cpiscopo tiiciunt, 
hoc idem capellanuE. qtsi in eocle.sin sancti Pauli per abhatem 
.siuirti Petri | pro tempore fuerit, inxta faculLatein ceclüsie, remota 
aiiqaa graui exactäyne T episeopo faciat, cum ad synoduni Eomane 
®W?lesie nciiiu'it ; epiücupü* antem jiairnrbianos einsdem j ecclesie 
(sno officio cogat, ne personis per ahbatem saueti Petri iiiiba positk 
aliquam iuiuriAm oel iiiolcfttiam inferaut uec de cetero episeopn* 
uel uJcifti interdiefuit aiue pro lulieant abbati prCMÜctani ecclesiam 
Eancti Pauii per monadios et dericos suos ordinäre. Addentea 
etiam pruliibemus^ ut in parroebia saueti Pauli in dampnutu ipsiuä | 
finlla ccTlcsia eonstrnatnr, salais primlegiis Romane ecclesie. De- 
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cfcmitnns ergo, nt nullt omnmo homLnoin liceat hftnr pag uiain nostre 
decieionis et constituticmi} infringere | ael ei ansci teimer&rio com- 
txairc. Si quis autem hoc attemptare prestunpserit, indignatinnem 
omnipotentis Dci et beatorum Petri et Pauli apostolornm eins se 
Tioru’.rit iiicursonun. | 

B, Ego Lucius cathoKce cccteaie episcopua ss. BV, 
f EgoTheodinns Portuensis et sancte RuÖne sedis episcopua ssi 
j Ego Henricua Albaneusia epiäcopns ss, 
t Ego Theobaldmä H ostieufds et YcUetrensis episcopus sa. 

'( Ego Iobamiea presbyter catdinalis tit. sancti Mann ss, 
t Ego Laborans presbyter eardmalis sancte Marie Trans tiberim 
tit. Calixti ss. 

f Ego Hubertus presbyter Cardinal is tit. saueti Laurentii in Da¬ 
mast* es. 

| Ego Pandulius presbyter cardinalis tit, Xit Apostolomm ss. 
f Ego Melior sauctornm Iohannis et Pauli presbyter eardinalis tit. 
Pamachii ss- 

f Ego Adielardns tit. sancti Üarcülli presbyter Cardinal is ss. 
f Ego A ntic io sancti TUcodori diaconua caidinalis ss. 
f Ego Gratianus sanctorom Cosme et Domiani diaconns eftr- 
dinalis ss, 

f Ego ^offredos snnctelFarie in Via lata diaconas cardiiudLs ss. 
j Ego Rolandufl sirnctu Marie in Portion diaconns earäindlfl sk 
f E^o Petras sancti Xicbold im careere Tnfliano diaconns 
cardinaü& ss, 

Dat. Tertrn- p® uianuoi Alberti sancte Romane ecriesLo pres- 
byteri cardinalis ut frimceUarii, VI non, nndi t indictione tertia, in- 
eamfttiönis do minies anno H°. LXX3fV t ponttficatms nero domni 
LVCH pape III anno IUP. 

|EL dtp.) 

38. 

Lucius II/- nimmt nach dem Vorgänge Eugens III. dns Kfosfe* 
S. Maria Theodota in Pa eia unter der Abtissin Anastasia in den 
apostolischen Schute und bestätigt dk Besitzt tagen und Beeide gegen 
einen Jahres zins von 12 alten Mailändern Denaren, 

Vermin USB Mai 20. 

Auszug im Ms, Retjii Fapimsis monasterü ss. Mariae et Aurdianr , 
nunaipati dd Senator?, fundatio, liberlotes^ Status . . a* 1082 , Mailand 
Arch. di sttitfl (Fonds di rdigbmc — Man. ddla Pustcrla}* 
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l\ Kehr, 


Ith hält den rollen Text der Urkunde, dk midi Romuald US h S, 
Maria mul IloboUni nach Giratmna Bossi Kolisie deltc chiese e mo- 
naslert di J'm ia silieren, der einen Auszug gibt mit der Lifte der Be* 
Sitzungen, nicht finden können, was uw so brilauerlkkcr ist ah auch 
Eugens IIJ, Privileg nicht erhalten ist. Gregors IX. Privileg von 
133$ April 2 ist dagegen in Kopie in der Ambrosiana. Vgl. Italta 
ptailif, VI t p. 214 v. 34. 

m 

{Lndus D3 per bullam Vereng datam anno qnarto sui poatl- 
ficatns, XIII balcnd. nmii r indietfeme tertia T qu£ Integra sernatur 
ptintificM signis snaqite nee non utidecim eardmaliuiu (aiqtie adeo 
du odetim cum canceÜErio} «ab^mptione firmata et inrigmift. En- 
genii pr^decessoris exexuplnm sequi se professus, liberiatem impe¬ 
rialem atqqe regalem nionaslerio eonfi rammt, Btib b. Petri sunque 
protect mqe snsenpit illud. a praaitate episeoporutd Papiun-rinm ei 
pio^pu ieitHj et anb p^nii priuaimiuä qaaramcamqae dJgnitfttiiTii et 
B^ommmJcatiünk ütqae snb mtemiinatiune diuini iudidi integr&m 
obsernantiatn Iminsee rur coiistitutioms omnibus indisrit); 

Expedit apostoUcq auctoritati religiosas person&s diligero et 
reiigiosa loca, mftxiiue quq h r Petri iuris eisistmit et ad ßomaimm 
speetani eedesiüm. sedis apostolieq mtiminine eonfonere, Xdßnqne 
■ * * ■ mona^terinm b. Marie Thcodotq, „ * * sseriptis imppri&Iibas 
et rtgalibns cotmmmitimi et üb eiadem libertute inultimoila deto- 
riitnin, ad exemplum felitia memorie Engcnii Romani pontificis pr^p 
decessoris nostri sab beati Petri, et noBtra prüteetiOue snscipitötis 
et prf^semti^ strip tf priaüegio eonnDimimtiB. Stütnentea, nt quq ab 
imperatoribni? nel regibüB mm etiaro a Cktgorio, Ipdni lud fundn- 
tore ? dmmta net eonfirmata stmt, . . . tirma et ülibata permaneant 

(Post multa deinde. qnois fuudofi* capelW et iara mo na steril 
doserüm* poiititex übertati eleetionis atabatiss^ ad^tipulains pmae- 
quitnr): 

Eleeta neru iduuqb benedictloubi aonnisi de manduto ot aucto- 
ritate Romani pontillcig consequatnr* Crisma nerü T oleum saimtuin, 
coE^ecrationes akarium seu basiliearam, ordiimtionea elericurum, 
qui ad saeros erdioes [faermt] promoaendi, a diocesano sa&cipietts 
episcopOj siqnidem catliollcns fnerit et gratiam apostofieq äedia 
baboerit et im gratis et absqne pranitate uobis nolaerit eshibere; 
ülioqnin lice&t uobis catholiciuu qnem nialueritis ftdire antistitem^ 
qni mmirrim nostra sufFoItiLs anctoritate quod postnlatnr indulgeat. 
Ad indicimn atitem pereept^ a Romano ecclesU über tat La duodocim 
denariös Medioianensig monetq neteri^ nobb aoBtri^qae ^aeeessoribns 
annis dngulis persolaetis. 


N’arhträge usi den ['ajtjtnrkimden Italien«, V11 
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Ad conduaionem propereren s); 

,Si qua igitur in futurum ecclesiiistieu s^eularisue persona haue 
noatni constitutionis paginam sciens contra cain temere uenire 
femptitnorit, sectiadu tertioue comnionita,. si non satlsfactione con- 
gnm einen danertt, pntefitati* honorisque sut dignitate careat ream- 
qne ae dinino iudicio cxsistcre ric perpctrfttu iniqnitute eognoseat 
et a saerätissimo corpore et eüuguinc Dd ac dom in i redemptoris 
ii us tri Insu Christi nliena thit atqae in extreme exnmine di stricte 
ult i oni subiaeeat. 


SU* 

Lucius 111. bestätigt dem Abt und dm Mönchen von Chaise Die» 
den zwischen ihnen und dem Bischof Lauf rank von Paria über die 
Kirche des h. Marinus (in Paria) geschlossenen Vergleich. 

Verona (1184—85) Koveniber 21. 

Orig . im DeparUmtulalarchiv der Hautc^Lcire in Le Ptttj (Chaise- 
Dieu). 

Ged), tn Tablettes historiqiics de Ja Baute-Loire VIII (1878) 
28. — Vgl. 1P VI 1 p. 209 n. 4. 

Luritis cpiscopns sennis semormn Dei. Dilectis filiis, . nbbati 
et monuchin Oase Dei salotcm et apostolicnm bonedictionem. Iustis 
petentinm clcsideiÜB dignnin ent hob fad lern prcherc coDsensum et 
nota, qne a rationis tnunite non flbcordant, eiffictn proseqnente 
complere, Enpropter, dileoti in Domino filü, uestm iastis postu- 
l&tionibus grato ooncmrenteE asBcnsn. compositiouem, que Inter 
uenertibilom fratroiu nostmm . , i’iipicnstan episeoputn et nos super 
ecdeaia sancti Marini intewessisse dinosdtnr, sient &b*quc pnnaitatc 
facta eat et ab utraqae pari« recepta, aaotoritate apratolica con- 
finiiaiuus et presentis scripti patrocinio conuntmimiu, Statnrntes, 
nt nullt omnino boimiuun liceut haue paguiam noatre coiiRmationis 
infringorö und ei an.au temerario cuntraire, Si qois autem hoc 
atteutare presiunpserit, indignatiouetn omnipotentis Bei et bcatoram 
Petri et Pauli apostolomm eins se nemorit inenranrmn. Dat, Vereine 
XI kal, deccatbris. 


30 . 

Lucias 111 . uinnnt nach dem Vorgänge JmtocenV 11 ., Eugens 111 . 
und Ahüünders 111 . das Kloster des h. Thomas bei Acquanegra sul 
Cfliese unter dem Mt Jjtuso in den päpstlichen Schutz und bestätigt 





m 


P. K ihr, 


die if egel des 1>. Benedikt, die namentlich aufgefiihrien Besitzungen 
und Rechte, . _ 

Abschrift saec. XVII in Baltustfs Üotl. /, XVII j\ $56 Paria 
Hihi, nationale. 

J-L. 15137. Die Abschrjß verdanke ich der Gide von H. Omoaf. 
Sie geht auf jenen verschollenen Kodex eurück, i» den die Herzoge 
ton Mailand Privilegien lombardischer Klöster, Kirchen und Familien 
Einträgen ließe», und der, einst in Pacta verwahrt, nach Paris ver¬ 
schleppt lüurde f wo er verschollen ist, Vgh dar über oben S. 327. 
Zur Suche cgi Bulin pontif. VI 1 p. 355 ir. 4. 

Lucius episcopus eemus wmoruin Dei. Dilectis filiis Dao- 
aoni* J abbftti monaaterii sancti Thome apostoli apod Aquam 
nigrain consrtitnti eiusque irat.ribns taiu presotitibus quam fnturi* 
regulär em ui tarn professie in porpotnnm. Ctitn da o mni in^ «edesiis 
* t religiös ls locia es mituuito nobis apostuLttns offlein debofimns 
'tillieitudinem garere, pru illia magia studiosos hob esse couucnit et 
solücitoa, qni beato Petro special ins inlierere et ad eins ins et 
proprieUtem pertmene nf>5' nntox. Eapropter. dileeti in Domino 
tilii. neatris iustis poätuhlthjnibns dementer ajinuitnus et patmm ct 
preducessonun noatroruni Jjmocenlii, Kugonii et Almt&ncLri Eotna- 
nortun pontidrurn ucstigiis inlierente«, prefataiu luonastcriam, in 
quo di ciin o m and pari estis ohsequio, qnod ioris sanete Po mane 
ecclosie esse eognoscitnr, sub beati Petri et nostru protectione 
suscipiniuR et prgsentia seripti priuilcgio eommunjmns. In primis 
dqnidem statuentes, nt ordo monastiens, qai sücnndam Dunm et 
beat i Reaedicti regul am in prefato ruoiiagteHo instlhrtas esse di- 
gnoscitar. perpetnis ibidem teinporibu» inuiolabiLiter ohseruetur. 
Plfterea quascunqae pofstssioncs qaecunqnc hona idem tuonustcrimn 
in present ia in in iuste et eanotucc possidet aut in fntn mm con- 
eessione pontifienm, largitione reguni nel prindpoen, oblatione H- 
dclium een aliis iustis modis Deo propitio potcrit adipisd, firma 
nobis nestrisqqc snccessoribt« et illibuta perrnuneanb, In quibns 
hec proprna duximus eiprimendn nocabulk: loettm ipaum, in quo 
prefatujji tiionasterium aitum est, cutn Omnibus pertinentiia suis, nide- 
licet eedestam sancti Petri de Aqua nigra eum pertinentiis. ecdeelam 
sancti Bamabe, ccclesiam sancti Salufttori^. de Moso, eoclesiam 
saucte Marie de Cömessa|i[>J i! , ecde&uun sftueti Petri de Viauaua, 
eceleaiam sancti Xicolai de Mantua, ecclesiain sancti Ambro et sancti 
Hcnedicti de Gazolo% ecclesiam sancti baurrntü de Brissia, eccto- 


o) Lanto. *) Coinma, «) Uazolo. 
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ifaia.ru sancte Marie de Alto nemore* etcksium Bauet i Oassiani, 
tcdesiam de Belferte m m omnibus earum pertinentiis. Sepul- 
tanitu qnoque ipsius loci liberum esee deceraimos, qt eonmi 
dpaotiom et extreme uüluntati, qui se ill in sepeliri düÜl>eraiiiariiit t 
nisi forte exoomniujucati uel interdkti Mint, nollus obsist&t, 
mIus tarnen luBütm ülarum euclesianim. a quibus riiortatirunj 
corpora assürnuntur^ Sano ntmuliam uestroruin. qtie proprils ma- 
nibus aut sonLptibaa colitis, aiiie dt? xurtrimentlü aestrünun a nim almm. 
nnlliis a uobis deelmas extgere nd cstorquere presnmat. Liceafc 
quoqtie nobis dericos uel laicoö e scculü fngientes liberoa et abso¬ 
lutes ad comiersionem rccipere et een abaque coatradictiune aliqua 
retinere. Cbrisma uero, oleum sasictum. consecrationes altnriimi 
sen b&silicamm, ordmationes luaqjtf’bomin et canon icomin uestromnij 
qui ad sacros ordioes fuerint proinouendi. a dlocusanß Buscipiaüs 
episcopG r siquidem catbolicus fnerit et gratiaru atque eouuauuicnem 
apostoEee sedi* babucrit; alioquiu lice&t nobis quenicuiHjqe ma- 
lueriiis adire antistitem, qui uDsh-a fultua ftuctoritate quod postn- 
iatnr indulgeat* Obeunto uero te n[tmc] e[iuBdeia] Ifod] abbate uel 
tfuortim] qluoHbet] successonm, nnUus ibi qfualibct] g-f ubreptionb] 
aJrtntia] ß[euj njiülentia] pfrepoimtur], n[isi] q[nem] fjratrßs] de 
eomm[uiLij eons[ensu] uel ffratruin] p[ars] c|onsüü] sfaiuorisj efocnn- 
dum] D[eiJ t[iniorem] et b[catij B[enedicti] rfegiilam] de ßne collegio 
uel de aliauOj si oportuerit, prouiderit eligendnm; elecfcus autem a 
Hornau o pontifire benedic&tar. Decerniöms ergo t ut n[uHi o [online] 
b[omiuum] fas Bit prdatum mtmasterium t[emcre) p[crt urbare] a[utj 
e[ius] p[oss*RsFioaes] afuferre] u[el] a[blatüs] r[eüiiere] t mfinuere] 
s[ea] q[uibualibetj ujVxationilmw] f(&tigure] T s[ed] o[mnia| ifntegraj 
et iUlbata Rententur, eormn pfro] q[uorpin] g[ uberualiotie] a[c] 
a[iiRteatatione] cfoneeaaa] s[uut] u[sibus] o[mmaiodisl proftititra, 
salim ßedbi apostolice auctoritate et Ln predictls eetleaiis diocesa- 
nomiu epigeopöruiu canouica iustLtia et reuerentm* Ad mdieiciiTi 
autem Imius a sede apostolica perceptü 1 ibertat k bieaniiiim uuum 
nobis nostrisque sneeesäoribos annia eingulis persoluetis. Si qna 
igtlur etc. rimetlö autem de, inueniant, Amen* BY. 

d) usmitar. 


SI. 

liischof Guala van Bertjum bittet den P, Lucius UL, den Streit 
mischen der Äbtissin von San Damiano di Donera wird der Priorin 
ron San Fabian» di FarinaU so sn entscheiden, daß die letztere Kirche 
nicht noch weiter geschädigt werde, (1381S5), 

Ktf* Oe*, d. WiM. Nicbric1i(en r P1ilJ,4iSil. 1912. HcEl 4 , 33 
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Orig. Bergamo Bibi, zirka (Ptrgamine Femt-RonthdU u. 145/, 
— Ir tergo i Apoatolico episcopns Purgamensis. 

VijL Jtnlia ptmtif. VI 1 p. 306 n. 12. 

S&ndissmiü et plisdmo paLri ae Jtimiiio Lulio dki[iira| prooi“ 
deute deiDimtiu sacrosancte Romane eedesie 1 siiimno pontifici Gmila 
PcrgfiHiensis dlctns epiacopos debitam com omni deuockmc obedien- 
Ham, | Plnrimn relationc, qniims bene exeditar T mtelmmus 01 et 
^ogTLomma.q, qnod abatifsn eedesie sancti Damiani | de Donaria, 
qufc ccclesiii uestra specialis et censualls fore dignosdim^ ecdeßii&in 
LUam eiu sque possessiones nimls inpremi de et mco nsnlte t rau tat 
atqne gnbem&t, quam plnra etiam Illias eedesie predia mntilitcr,. 
nt dicihir, uen didit atque distr&sit, Com igittir predfeta ab&tLssa 
ecclesiam sandi Fabianu qtje ßimiliter ad um special itcr peritinet, 
ad rügi men snmn et dispodtioneni pertinere anserat atqnc contendat, 
qne contentio lam du imn. Inter predictaiu et prioressam^ 

^cti Fabian! ait meboata et adhne com ennrnii et inena rabili '■'* 
utrmsqoe eedesie dnmpno perdnre!* Sanetitati ucJstTe* in qnantom 
pciBsumos. EiipIieamuH, qmitinna haue j contoncionem taliter termimire 
dignemini, no eedesia siincti Fabiani propter hane canteneionem 
ad | propter niceriam. impctitiain prenominate abaHsse ülterlüs 
aJiqncKi tlampntmi ad detrimentnrn paeiatur. | Qucd melioa atqqe 
prgqwJentius ßeri posse non credimna, quam si eeclesie ille penifcus 
sepalrentnr. 

a) sm. 


SS* 

Urban 111. nimmt nach dem Vorgänge JimocenV JL f Eugens 111. f 
Alexander* UL mul Lucius* 111. das Kloster des h. Thomas ki 
Arqtwnttjm s ul Chiesc unter dem Mi Lanso in dm päpstlich** Schute 
und Imtatifft die Rcgd des h + Btnedill^ die namentlich m\fgtfHhrten 
BcstUnmjm und liechte. Vermin 1186 April L 

Abschrift sacc. XVII in Bühuc's Coli t XVII ft 254 1 Paris 
Bibi nationale 

J-L. 25577. — Zxtr Überlieferung njl. üben Nr, 30 und Haltet 
potdift VI 1 p. 355 ft. 5. — Die Urkunde kt chm tcSrilkhc Wkilrr- 
holuntj des Privilegs Lucim 1 111. und weicht nur in einem Funkte 
ran diesem ab* Lucius HL verwies nach dem Beispiel seiner Vor¬ 
gänger den Äbt und dk Münchc für die bischöflichem Leistungen an 
den iM -esaubisrhof] Urban III. aber stellte Urnen die Wahl des Bischofs 
rollig frei. 






Xactitmgö zu den Papsmrkünden [tjliens, \1L 4ß7 

Urbamis epucopas heraus semorani DeL Dilecüs filiis Lanzoni 
iibbati maaasterü j^aneti Thome apostoli dt 1 Aqirn nigra einsque 
iYatKbng tarn prescntibns quam fiitnris regulärem intam prtrffesais 
in pcrpetnum Cmn de omnibus ütcleaÜB. 

Ego Urbanns catholice eeclesie episcopus es. 

Ügo Henri ctLH Albanetisls episcopus bs. 

Ego Thcobaldus HcatiGnsk et Veile trenaia eptseopas ee. 

Ego Laborafis presb, cartL s^inete Marie Tran^tyberini tit* Calisti sa. 
Egü Pömdulfus presb- card, tit. XU Apostolorum es. 

Ego Albmtis presb, p&rd, sancte Cmm in Hlemaalem ss. 

Ego Melier presb, eartL sanctoram Iobannb et Pauli tit. Pam- 
machii £s. 

Ego (.Trati&nas sanctormü Cosme et Damian i diar. card. ss. 
Ego Sofredos " sancte Hark 1 ! in Via lata diac. eard. ss. 

Ego RoIIandos sanete Marie in Partien diae. c&rd. es. 

Bat, Verone per mannio Albert! saoete Rom am* ecdesic 
presbyieri eanlinaiis et cancallani, II nonas apriüs, indlutione 
quarta, incamationis domlnice anno Bf, C. LXXXVT, pontificatns 
nero dotnini Urbani pape 1(1 anno primo. 


■ m GüfrediiB 


*}. 

L rban 11 J. bestätigt dem Kloster S. Eufemia bei Brescia unter 
ihm Abt Lunfraitl «ach da n Vorgänge (Jalixts JL Und Lwd«s’ 7/7. 
dir Hegel, die namentlich aufgeführten Besitzungen und Zehnten, die 
Freiheit und das Wahlrecht. Verona 1186 August 11. 

Orig. Brescia Archiv b <kW Ospvdatc ni-ico. 

Itetj. JL. 15661 . — Vgl. Ual. pontif. VJ J p. 337 «. 1 . 

ViißAXVS EPISCOFVB SERVVB SERVOBVM DKL D1LECTIS 
ITLDB LAXFRANCO ABBATI AlONASTEEH KANCTE EVPHEM1E 
tiVOD LV BRIXIENÖI PAHHOCHIA IN LATERE MONTIS ^VI 
OIGNV0 DIC1TVE SITVM EäT KTTSQVE FRATRDJY8 TAil PRE- 
SENTIBVS QVAM FBTVlllS EEGYLAR1TEE IIVBSTITVENDIS IN 
J’ERPETV VM. j Quotient a uubia petitur qnud religioni et honestaD 
conneidre dinoacitnr, atu wo noa decet Hbtnti coneedere et petentiiim 
deaiderüs congnimn sntfnigium importiri, Eapropter, [ dilecti in Do¬ 
mino filii, nestm iustis postuIaUonilms dementer annmmos et prefa- 

33 * 
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tnm uiütLRstfiriam sancte Euphonie, in quo diuino müJicipfiti estis ob- 
EcqrsicK ad exemplar predecessüram nostroroin felieis Tecorjdatitmk 
CALfXTI et LUCII Romzinomm pontificum sub beaii Petri et nostra 
protcctiono aosdpimtis et. presenüs scripti pritrilegio eommmumas. In 
primk »iqnidmn statueatefc, nt ordo monasticua,, qm 1 secuiiduin Deoni 
et bcati Benedicti regulam in eodem loco ir^titntüs esst 1 dboscitnr, 
perpetms ibidem temporiboi kmiolabiliter obsemctnr, Freterea 
quascmaqne possessiones quecnmqae bona idem 1 tnünasteriiiin in 
presentiaruiu inate et canonke posaidet aut in füttimm c coiiceaaiüiie 
pontificniLL, largiidone regnxa uel principnm, oblatione Meli um seu 
aliis instis modia prcstanfce Domino | poterit adipisei, bma uobia 
■estrkque Euccessoribna et. Ulibata penrntnoant In quibns hec pro- 
priia dnximns expriinenda uocabuHs; locom ipsaui. in quo preftituiTi 
moiiasteriiiui sitam e&t | mtm Omnibus pertinentiie suis, castrnm 
LHRDct.fi Eupbemie com capdla sancte Mario* cnrtem Bujzjam, Zoco, 
Raine, Süuole, curtem Renate cum Castro et capelln s&nria Petri, 
diio maaaaritia | in Yirie posita p Bis tone, alpcs Letine* medietatem 
cnrtis de Maiano cum Castro, turribns.. |et| eapella sancti Bartho- 
lomei et sancte Margarite* möKßtatem castri Carzagi, quicquid 
tiabetb in [ plebe Ganard(o) et in plebibns Salaud(e), Matkerno, 
Tuscülaii(o} f Crargnknfo), in Brixia casain tinain temmeaim in 
Praneiagola sex iugera tiineiinun. in Cubiade sortea aex, in loco 
qm [ dicitur Villo capellam suncte Eupkemk, in Pantasio massaritiu 
quatuor, in Rnm(e) sortera unam cum familiis, in plebe Ciuidad(e) 
petias oineanim quatuor* in Lanze sörtes | dnm man fannliis. in 
Fnxardo onanq in Xiardü nimm et in Arme ummi iuxtn fluuium 
Malle, curtcm Scale cum Castro et capella sancti Martini, in Oas&l- 
nieo surte^ tres, | in Caline sortes duas, in Milano et in Mistriauo 
corticelkiii cm am, eastnrni Rodelan(mn) cum capclla sancte Marie 
et eancti Andree p in Carzano corticeUatii nimm einu familia, in 
DuneHo | sortes octo cum Capelia sannt! lohiitinis. in Carso rapelkui 
saueti LaorentÜ rqm tribos BortibaSj in loco Nouall eccloEiam simcti 
Petrii Ad bec anctoritate apostolica prohibemos. nt niillus iniVa 
fi nes parroebiamm nestramm eapellaiu nel Oratorium de nouo edi- 
ficare Eine uestro ct episcopi dioce^ani asseiiaq presnmat* salma 
tarnen prinikgiis Romane eederie P que Tempkriis et Hospite- 
larik | uel iiliquilms alik .sunt indnlta. iiane nonaiium nestromm^ 
que propriis mau i bas neJ somptibna colitia, seu do mitrimentis ani- 
malmm iie^tromni nullus a q ühh deeimas extorquere preffnmat. 
Decimas | insoper noualinm curtis Cetbük, ßartle, Reziati et Carexi 
il hone memorie Rainmndo qaondam Brixiensi episcopo monasterio 
nestro pia Hbeialitate conce^sas, sient in ipsius episcopt in- 
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stnuntsnto | auctentiea contixietnr et uos ipsas paeüfce posäidetis, 
aiictoritate uobis apostoliea nichilominns confirmanms. Obennte 
uer© te nunc emsdem loci abbate uel t Dorum qnolibet sneeesso- 
ruui, | null us ibi qualibet subreptionis astutin sen uioleiitia prepo- 
nator, uisi quem Iratres eommuni i:onsensu uel fratnrn urnior pars 
enn^lii sanioris de suo uel de alieuo ccUegio, si oportnerit, | sc- 
comlnni Dei timorera et bealj Benedicti regulam prouiderint di- 
gendom. a Bruriensi episcopo conserratidaDi. sieut a bone memorie 
Laudatio episcopo esfc statutnm, iprins monusterii fundatolre. Porro 
Idem monasterium in ea libertttte aianerc sancimuH. in qua idem 
episeopus ipsum noscitur constmsisse, Decencrfimis ergo de. Si 
qua igitwr ete. Cunctw autem dt. HmtMiiant. AMEN. AMEN. AMEN. | 

R. Ego Urbanus cathoLice eeclesie episcopas ss, BV. 
f Ego Henricus Albanensis episcopus *s. 
f Ego Paulus Prenesfcmns episcopos ss, 
f Ego Iobaauea presb. card. tit. s&neti Marci ss. 
f Ego Petrus de Bon« pre«b- card, tit. Bauet« Susanne sa. 
f Ego Labomns presb. carcL sancte Marie Trans tiberm tit. Calixti ss. 
f Ego Pandulfns pnsab. card. tit, NTT Apost darum bs. 
f Ego Albinos presb. card. tit. sancte Crack in Ierusalem ss. 
f Ego Melior presb. card. flanctorum Iobannis et Pauli tit Pama- 
chli sfi. 

f Ego Adelardns tit. saucti Blarcelli presb. card, *«. 

f Ego Iacinctus diae. card. sonctc Marie in Cosmidvn ss, 
f Egu Gratiaiutsi sanctonini Cosme et Damiani diac. card sk. 
f Ego Bubo saueti Augftli diac. card. *8. 

7 Ego Oetanianus sanctonuu Sergil et Baehi ttiiw. card. es. 
t Ego Sutti'cdus sanctu Marie in Via lata diae. card. es. 

| Ego Rollandns sanete Marie in Portion diac. card. ss. 
t Ego Petrus saneti Xicholäi in cai'cere TiiUissno diae. card. ss. 
t Ego Rad alias sonct) Georgii ud V el um anreum diuc. card. ss. 

Dat. Vuron. per manum Albert i sanete Romane ecclesie pres- 
byteri cardinalis et «anceUarii. TH id. aug., mdictione IIÜ, incar- 
nationi* dominice anno Bl®. C°. LXXX". VI, pontificatus uero domni 
URBANl pape IFI anno I. 

(B. dop.) 


U. 

Urbun III. ccrbktd auf Bitte des Bischofs Olicard t on Vrcmoaa, 
daß Priester, Kleriker oder Mönche ohne Zit&timmttmf des Bischofs 
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# 


öder Aäi Vakant ohne Zitstimmung der Majorität des Kapitals in den 
Kirchen f deren Püroehien zur Kirche von Crvwmu gehören, die Setf- 
sorge empfangen öder ans üben dürfen. 

Verona fllßft) November 14. 

Codex Skardianm säet. XIV tu, p. 78 Üretnom Bibi, goiemalwa. 

Diese Irfrchenrtpktlieh interessante Urkunde kt rnn Girondeüi 
Serie critioo-erattdiogka dei testen di (Jremcma (1865—67) p. 95 ge¬ 
druckt j übet dieses Buch hi so selten , daß ein Neudruck skh lohnt. 
VgL Italic pontif* * VI 1 p. 272 n, 14* 

Urbanas epificopus seruus sertjürum Dei, Yeneiftbili fratri 
S. Cremonensi episeopo ^alutem et HpoBtolicam beaedietioDCiri- 
Qnoticns a nobis pßtitur, maxime a frätribns et coepiscopiä nostri^, 
qnod iuri ßt honestati cüimemre dmnsritur, animo iios decet libonti 
cöDccdort 1 et petenüiiin desideriig ootgnmm äQffragium imperiiri. 
Eapmpter, ncnerabllis in Christo fnitei% tn\s matis postalationibüs 
bemgnins onnnente^, pre gentium uueioritate districtiiiB mliibemn£> 
ne de cetero sacerdos ijtuUliet, clericus seti monaehtis in ecclesiis t 
qnarnm paroebie^ nd CnemonenBem ecckaiam sp&ctajo nosenntur. 
enram animarttto eine tao taotmnqoc catholieomm EticceaBornm 
asseiieu. ui-] maieris et sanier i& jmrtis capituli. si sedem optscepalem 
uacare conrigerit - T xecipere audeat nel in du preHnmptiane qua- 
libet minist rare, Nölü ergo oninmo homintim Iiceat bans pagtnam 
noatre prohibitionis mfringere ml ei ausu iemerario contraire. 81 
quis aateiu km attemptsiTc f * presmnp&erit T iadJgnaUooern ommpo- 
tentis Dei et beattirum Petri ct Pauli apastolurum eins se noncrit 
biux mwtoi tL Bat Yeron. XV1U kal. deeemb, 

a) fiar&rlik ijuartnii. b\ cDütiu^rit t) rnttenturc. 


f rinn HB nimmt die Domkirrike in Brescia nach dem Vorgänge 
Mowriw? Ü +1 Eugens IIP und Alexanders UL in den apostolischen 
Schutt und bestätigt die Besitzungen und Zehnten. 

Verona 1186 Bmmber 10* 

Orig , Brescia Arth, cajdfolart. — Die anderen Kopien sind I P 
VI L c, terxeichmi, 

*T-I- tüTlO zitiert nach Othrici Shric Brt&dam V 188. VI 59 
und nach Kaltenbrunn* in Wiener HB. XVIV 683 n* 9857 a. —Bk 
Liste der Besitzungen ist gegenüber den Vor urkunden mcht unerheblich 
vermehrt. Vgl. Palh jxmiif VI 1 p, 315 th 5 . 
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VKBANV8 EPISCürVS SERVVS SEBVOBVM DEL DILECTIS 
FILlId OANOSICI8 BÄtSXENBIS ECCLE8IE TAM PBESENTtBVS 
QYAM E VT VMS CANONICE SV BSTIT VENDIS IN PER PET WM, | 
Si qmrndo & nobis quicqaam ettigitar qao-d ratumi coimeniat et 
con&onet honestati^ petentiimi dcrideriis nos eoimenit dementer 
anmicre et effectum iosta poatulaiitibiis impertiri* [ nt recte nostri 
offica debitum pro sequi uideamur. cma ia&te petitioneg smgulorum 
effectam fncrittt consucutc. Eapropter, dilccti in Domino filü, pre- 
decessomm uostrortmi felicis memorie HÖHOEU* EDGESlI | et 
ALEXÄNDUI Eotnanorum pontifioom uestigm inhärentes, nestxifi 
iustis postulatic albus dementer annuitmiH et preffttam Brixiensem 
crdesiam, in qua dinino egtis obseqniu maoripati, mh beati Petri 
et nostra protccfctone sascipimms et pre^entia Fcripti priuilegio 
commimjnms. Statuen tes. nt quascumque possessiones quecrnnque 
bona ca dem eöderia in presentiaram laste et caocmiee possidct 
ftnt | in futurum oaneeflflionr pontificam, largitione regum uel prin- 
cipniT? t ablatio ne fidelinm een aliis iastis modis prest&nte Domino 
pote nt adipisd, iirnia uo bis nestri^que h nee es so ri bas et illibata 
permaüCfint. [ Tn qulbaa bec propriis duxirau^ exprimcnda uoenbmlis: 
eapellam siincti Augustini, eapellam sancti Funstini in Castro. 
eapellam sancti Urban L eapellam sauet! Casaiani, eapellam snncte 
Maxgarite, cnpellam sancte Marie de | Cnkaria cum ensta (-alc&rie 
et ceteris rebm? ad ipsam ctirtem pertinentibaä + capdlam saneti 
% r ri ? capellum sancte Cecilie, cupeilam sanetorum rnartiram Mäf- 
cellini et Petri r eapellam saucte Marie apnd sanctam Eophemiam, 
capclbmi Cali uni» jrici, quatuar cupellas in ftoticino, eapellam sancte 
Marie de Mämbus* qüfaor capeilas. in cart.e Fleri. capdlunt scilicet 
sancti Pauli, eapellam sancti Martini, eapellam sancti Zenunis et 
eapellam sancti Euaebü c&peUmn in cas teile noao, cnpellam qae 
est in c&stellü Cauri&ni, eapellam in Onsado, eapellam sauctorum 
rnartirnm Gernusii et Protasii'V capdlas sancte Marie et sandi 
Martini in eodem loco, capdlatn Virgiliauii eapellam [ sancte Marie 
in Fosterula, cenobinoi sancti Petri in Flunnceflü, eapellam sancti 
Georgii in Scissano, eapellam sancte Maria in Urago p eapellam 
sancti Miliaui in Snbalnca p eapellam sancti Georgii in Celfttica i 
tres cap alias j in Salis, sancti Tbome aidelicet et sancti Stepbani 
et sancti Michaelis, eapellam sancti Snhmfüris in caetello Nane^ 
eapellam sancti Zcnouis in Othelo, capdlam sancti Fsustmi in Ba- 
reoaca. cnpellato sancti Fan.stini de Saeto p j eapellam sancti Zononis 
in Snr&caj eapellam sancte fllarie de Carpento f eapellam sancti 


a i Su rrgünztn i tl «-tcA den ForHi-tiimr7f.il m Police C^ralti. 
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Eenonis in TregnntiGj capellam &aneti Michaelis in Uiboleöto # in 
c&b&Iö Maari duas eapdl&g, sancti Stephani nidelicet et s&ncti 
Qmrici, xeno doohiuna sancti Georgii in Sisceneeco, eapellam caaalis 
Pan1i r eapellam Ccicutnari^ capellam soncti Fi las tri in Ca^nle t titulum 
eAncti Iohamik in Rtraeredo,, capdlam saneti Fanatini in Castro 
Cläre, eapellam saneti Stephani in Ro.dongo, capdJam aaneti Mar¬ 
tini in Adro p dn&s eapellam in mrte Caauli, sancte Marie nidelicet 
et saneti Petri, in Casteliiune daas Cctpellas saneto Marie et aancti 
Eminiani. in Mairano eapellam *ancfci Andrae apostoli. Freiere* 
qmcqnid | de suis bonls GirarduE Zanzalus et Berta nxor eins atque 
Richdda relicta quondam Girardi Bonizimis. Diadema qnoqne et 
Inglc&enda ecclesie nestre raiionabiliter etmtülenmt; oinnea decimaa 
ciniom j et subnrbanormn et territoriS ad cinitatis plGbaticnui per¬ 
tinent is, sic ui, a uestris predeceaaoribiis quiote hactenns et rationa- 
hiliter posßesse sontf possessione^ qnaa ad nestre susten talionis 
nsnm truditas | in npidiB, niilis tiel aliis prediis. in silnia, moleü- 
dlnis, piscationibüß legitime habet! k; preterea onmes deeimas tarn 
de possess ionibus quam de pratiä tnfra finea Brixiensis pkhanaTUü 
prooenientes et j gjnnea alias de nomtlibasj f|ne infra eosdem fines 
snnt nel erunt in postanmi p et illas specialiter de [Ca]*teneduIo et 
de Campania a snperiori parte habita et de Fukiano P siont easdem 
deeimas bene memoirie Raimund ns qnondam episeupus netter ra- 
tiunabili nobis pron ident Sa oontnlit, nobis et snecessoribna neötri« 
auctoritate apo^tolicfi eonlumiiijnuSj dantes uobis nlchilotninns po- 
test&tem requirendi eaa et in iudkio conltendendi, exceptis illis, 
qne aliis ecdeeüs uel persoms eeclesiastkis acripto apngtolko ap- 
paruerint confirmate. Porro possessiones; hlne domos clerk omni et 
carnm possoaflicimin honnneß a todin et afiis publicis ftmcti oaibnE, 
aicut ab imperatoribus statntum est, libereit i»sse prccipimns, De- 
cermnmy ergo ait, Si qua igitnr efc* Cimet is an terra eie. inne- 
mant. AMEN, AMEBT. | 

■R- Ego Urbanus catbolfee ecelesie epiacopus BV, 
f Ego Henriccs Albanenais episcopus 
t Ego Paulus Prenestinus epißcopns ss* 
t Ego Petrus de Bono presb. card. iit, sancte Susanne es, 
t Ego Laborans presb. card, sanete Marie Transtibemn tit. < ’e- 
lixti Sß, 

f Ego PandtiJfns presh, card, tit. Xll Apustolornm ss. 

7 Ego Melior presb, card* i?anctorutn lohannis et Pauli tit, Pa- 
machii es. 

t Egu Adelardua tit, aaneti Mareelli presb. card, sß* 
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f Ego laonsctns diac, card. sancte Marie in Cosmidyn s* + 
j Ego GraHami® sauctoram Cosme et Damian i diac. catdL ss* 
f Ego Bobo sajicti Angeli diac. canl ss, 
f Ego Sofiredns sanete Marie in Via lata diac, curd. ss. 
t Ego RoIIandns simcte Marie In Purticu diac. cnxcL ss. 
f Ego PetniE sanctiNicholai in carccre ToUiano diac. cwi ®s. 
| Ego Kadtilfus sancti Georgii ad Yelnin aureoui djae + caed, s&+ 

Bat Verom per manam Alberti sancte Romane eccleme pres- 
biteri cardinülis et rancellarii, 1111 id. deeemk f indictione quinta, 
incarnationis doromiee anno ,31°. C ö . LXXXYP, puntifiratns uern 
donuii VEBÄJO pnpe IJ1 anno secundo. 

(B. dep.) 


M. 

Ürlwr HL bestätigt uüth dem lortjange Mexmtders HL der 
Pievc von Montichiari die ™* weiland Bischof Jlaimuml von Bresti# 
verliehene Freiheit . Verona ( 1167 ) April 30 . 

Kopie stiec. XIII Brescia Bibi. Quirbtiana (F VI 3)+ 

Würtlidw Wkderhohtng des Keskripts Alexanders HL am 127 T 
August 3 . JL. 1J29Q5* — Ygl t Italia pontif, VI 1 p* 349 üu 5. 

VRBÄNVS episcoptis sertmii ^etnornm Dei. Dilectls film ple- 
bano et clericis plebis de Monte Claro sh Inte di et apostolicarn be~ 
nedictioncim Intelleximog es anientieo seripto tone memorle Ray- 
mondi qiiundiun Brmeiid& epkeopi,, qnod idem epbcopii.s indulsit 
eedesie mestre t nt ab omni exactione soa et snoeessorum snorrnn 
Iibera prorsns existeret, ita qnidem qmni nnlli eplseopo Brideiisi 
fas sit a plebe nestra nomine synodaH« ubedicntie nel eathedratiei 
ant aKa quäl i bet oceasione qokqnam esigere p nssi taut um qnmqiie 
solides den ario ru m Medio) anenris neterk mottete annnatim, si in tie 
reqnmti iberjÜH et alle eedesio ürixiensis epkoopatns commnmter 
ad esacüonem fadendam fncrint reqnisite. Nos antem offlcil noßtri 
debitnm proseqaentca et ueatrie postnlatianibu® gratum impertientes 
aASenfinm, libertatem ipsani, sient ab eodem episcopo ecclesie uestre 
rationabi liier ändnlta est r mtam babemna et firm um eamqne ad 
Instar felick reeordationis Alexandri pape prederesaori® noätri 
anetoritate apogtolica contirmarnns et pre&Bnti® seriptl patrodnio 
eomnmnimns. Statncntee* nt nnlli omnino bominnm Ifoeat bane 
pagina m nostre eonfiimatiönia inlringere nel ei an^n temerano 
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contraire. Si qnis uutem hoe attemptare prrsampserit, indignationem 
onmipotentis Bei et beatorum Petri et Pauli apostolornm eius ge 
neuer it inearsnram. L>at. Yeron. If k&l. maii. 


37 . 

Urlpn III, nimmt nach dein Vorgänge Ahxundrr* 1JI, und Lu~ 
cnts' III, die Piece rrm Mnntiehiari unter dem Pleban Wfflwlm in 
tku apostolische» Schot: und bestätigt die gemtmte» BesitrungO» und 
Zehnten, Verona Uff? Mai 2, 

Griff, Bewein JlihL Quirhiiana (F VI H) — Kopie srtce. Xlfi 
rbenda. 

Wörtliche Witthrhöhtny des Pririleys Luchts III (oben Nr. 2ü), 
Es genügt hier also die Wiedergabe des Protohodes, die ich nach der- 
von Dr, H, Kulhfuß angefertifften Abschrift hielc. Vgl. Italia ponfif. 
VI 1 p, 3i9 u. 0, 

VE BAN VS EPISCOPYS 8EBVVS SFJiVOBVM DEL MLECTIS 
1’ILJIS W1ULELMO PLEBANO PLEBTSDE MONTE CLAKO FJVSQVE 
FEATB1BVS TAM PBESENTffiVB QVAM l’YTVTÜS CANONTCE 
SVBST1TVENI >1S IN PEltl’ET V VM. | Monet nos ttpostolice. 

R. Ego T. rbauq.w nttliolice ccclosie episcopus ss. BV, 
f Ego Heiirii-us Alb&neraie epixeopos es. 
f Ego Paul ns Prenestmus episcupus ss. 
f Ego TLentatldus Hoatiensis et Velletrenais epjscopap ss. 
f Ego Petras de Bono tit. sanete Snsuime prenb. card. ss. 
f Ego 1,überaus presb. card. sauet** Marie Traustiberim tit. (JaKxti ss. 
f Ego Pandulf'us presb. card, tit. XII A postolorum es. 
t Eg ö Mdior presb. card, saue to tun» lobanuis et Panli tit. Pa* 

machii ss, 

t Ego Ade!»rdu* tit. sancti Miuwlli presb. card. bs. 

f Ego lucintus sancte Marie in Cosmydin diac. card. ss. 
f Ego Gratia uns sanctoruni Cosiue et Damiani diac, card. sa. 
f Ego Rollandus «inet« Maria in Portion diac. card, ss. 
t Ego Petrus sancti Nicholai in cureere Tulliano di&r. card. es. 
f Ego ]iitd{uHaxj sancti Gcorgli ad Volant rtnreum diac. 
card. ss. 

l)at. Voran. per nianiun AlbertI saacte Romane ecclcaie pres- 
byten Cardinal Ls ft cancellariij V] non. maii. indietionc qninta, 
mcarnationis dominice anno 11". C*. LXXXVir. pontifieatiis uero 
domini VJtBANl papc anno scenndo. 

lB. dep.j 
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m. 

Clemens JJL beauftragt dm JSrgprittfer ton IVnniti und ftei 
Frwr von San Giorgio tu Braida, dm Streif zuisebm der Äfotimn 
iron S n Gitdki in Brescia und dem Bischof Sk&rd t on Üremona über eine 
ton fmer auf dem Grund und Boden des K loste r$ erbende t aber von 
diesem zerstörte Kapelle definitiv m entscheiden^ nachdem die ron 
den Kardinalen Petrus vcm S* CmUa und Soffred von 5* Marfa in 
Ha lata dem Abt von San Zeno und dem Kanom&mS (i\ San 
Gwrgio übertragene Verband taug zu keinem Ende geführt haL 

Lateran 1190 Mars 30. 

Orig . Hrtma BihL Qttirimunü. 

Vgl. Ital. pOhtif. VI 2 fh 338 n , 2X 

Clemens episeopus seruns aernoroin I)et. Düectin filiis . . ar- 
cMpreabyteru Veronensis eeclerie et . * priori saneti Georgii in 
Bmida salutem | et apostolicam beuedietionem. Cum dilecta in 
Christo filia . ; abhfttiö&a et sorores sancte lulie Brixiensis in pro¬ 
prio Jillodio monarterii capeTlam t | ricut est eis per indulgentiam 
Hpc^tolioe fiedis indnltum, lUbrieare cepissetifc, ttairerabilig frater 
neuster S, Ci\mioneims episeopns nun qniluisdiim *nk, quns «ecum 
dnserät, appcllatione spreta, que ad nos fnerat interposiU, priub 
löglie et mm poutifienm Romanürum post lmbitis. edificium illad 
destruxit et inde lapidem abfftülit beuedietum et pofiltns ibidem 
rraoös ronfrogit. rnmque h ü per \ hoc predigte Timuialcs dileetis fiüis 
nostrk f 1 . Ht. suoeto Cedüe presbytero et S. eajicte Marie tu Via 
lata diacono rardMalibna queritnolniam deposuerint. idem rardi- 
jiaies düoetis filiis , . abbati saneti Zenonis et G. sanoti Georgii 
eanonico ransani oommiseront fine debito | tcrrummidam Vertun 
qaia causa ipsa. sicut dieitur, per aramm et dimidinnt qcntüfttu 
tinein congriiuiii non accepit et j predictus opiscopa- ad sedem 
apostolirum dir stur appdlaase et, abbaü^r uontio ad appe-Uationm 
f erminnm ueniente et moram post terltninum uliqniimdiu fadente, 
noitio pro patte altera responsalk apparmt, nos nolentes, nt eins 
deddo nlterius prutrahatar, dißcrdnoiii nestre per npostülica scripta 
n^andaiTius atque procipimtiB s qnatiims partes ad uestrnm present iam 
eonjnocaiites, audiatis düigontor que fnerini hmc inde propodta. 
et rrnis&m snper hi*< appellatione reuiota. sine frnSstratöria dilatione 
tiiie debito terminetis, Si uero altera partium legittune dtata se 
contnmaciter absentauerit, | uos nidiÜoniinns auctoritate no^tra iu 
canso jpeius docirione, quantnm ratio permiserit. appeUntiönc pert- 
posita. procedatis, nnllis Utterts ueritati et iastttie pToindicinui 
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fadentibus a sede apoafcolicn Impetra tis. Etat. Lateran. j III kaL 

apriiis jionf ificatiifl nostri anno tercio. 

(Bk dep.) 


m. 

Clemens UL beauftragt den Bischof Skard mul den Abt Ber- 
guwlitis von San Loreiiän in Cremona mH der Untersuchung des 
Streites zwischen dem Erepritslcr u&n Sorbdln und dem AM mn San 
Pietro in Ciet d'ora über die Kapelle Sun SifO in Gasal San Pietro* 
dessen Entscheidung er bereits dem Ersbisekof Milo und dm Künder 
Befand von Mailand übertragen hatte . 

Lateran 1100 AI ui 30. 

Kopie saec. XIII Madam] Arck. di state (Tondo di reti/fiom 
— fterffmntne di Sau Pietro in Ctrl d r oro\ 

VgL Ital imtif, TI 1 j>. £01 n. £9 . 

Clemens episeopms seruus semonun Bei. Yenembüi fratri 
episcopo et dilecto lilio abbat i mneti Lanrentii Cremünensie salutem 
et apostoliram benedirtianenn Cum inter airiMpresbytomni de 
Sorbula et abbat em saneti Petri in Celo an reo super capdln aancti 
Syn* } poEita in carte OftgaUs sancti Petri Parmenslg epi^opatns, 
üjiLaai predirtns arebipresbyter et ecclesut sibi commissa longo ^ 
tempore se asserit ^ padfire possedisse, controuerazi sit esorta, ipsain 
ad prascripti abbitifi snggeationam* 1 ueimrabili fratri nostro aicbi- 
epificopo et cancdlario ^ Mediolaner^i commMiEiiis fine debito ter- 
minamlniT]. Verum <jtria prediettts ürdiipresbytar propter indiciiin r > 
remotionetn et propter gnerraa HHi partibas imminentes se asserit 
plimmiun pregr , aoari t nos illias inrommoditateiii bonignias^ atten- 
dentes% caonam ipsani nobis duxbnns committendani* per apostolica 
scripta mandantes, quatinm^ commlsaione iTla aeqiiaquAm obstanie, 
partes ad nes traut presen tiam 0 coiuiocotis et rütionihii£ hinc Ir de 
pletiins auditis et eognitiHj eaoaani appellatlooe remota mediante 
inst it La dedd&tis, Si qua nero partitnu legitime dtata presentiäm 
ucstrsm adire ncl indido per contnmatiam parere^ contemserit r 
nos eain ad hoc nogtra freti auetöritate f cceledastiea appellatione 
postpositfl, compellatis, reducentes in itatam debttmn qnicqoid in 


a \ d l'JTngü. ei n 5 «erat. d) Hrt»g&itijC>4tm t) 

ß iutüdmiL ßj heniginH. b) afteiq deuten i) pscmlia. t) prepeusdara. 
?) pariere parerr. 
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premdidum iuris alicuuis parti am tuiirit Ättomplatimi. Dai. 
Lateran. HL toi. iimii pontlficatns nosfcri anno tercio. 


40. 

tWbjftw III. beauftragt dm Bischof Uguitiü v*m Ferrara mit der 
erneuten Untersuchung des Streites mischen dem Erjpdester von Sor- 
hölö und dein Abt von San Pietro in Cid if tnra aber die Kapelle von 
San SirOj dm Clemens II I. zuerst dem Erzbischof und dem Kanzler ton 
Mailand und hernach dem Bischof und dem Abt t on San lAfremo in 
Cremona iifterlragcn hatte t deren Sentenz der Abt durch dk vom tfpo- 
stolüehen Stuhl erlangten Exehrtaren mim Schaden des Frspric&ters 
habe ausführen lassen, Rom bei S Pietro 1191 Oktd*cr 13. 

EingcriicU tu die Seniem f des Bischofs Uguitio von 1192 Juni i t 
Mailand Ar eh, di stato (Fondö di rdigime — Pergmnene die San 
Pietra in Ciel Joruf 

Vgl Rah pontif VI 1 p. 202 n. 32, 

Colestinos epi^eopm? serum sennjnm Dgl Veneraldli fratri 
Ferrariend episcopo salutem et apostelicfini tfiuedi^onem. Sigm- 
ficauit nü\m archiiire^byter de Sorbolo de epiflcopatu Farmend* 
quod, cmn causam* que inter ipsum et abbatem sandbi Petri In Colo 
aureo super cnpella sancti Syri nertitur, botse memuric Clemens 
papa prcdeeesßor noster tienerabüi fratri noetro Mediolancnd arebi- 
episcopo et ipnius eccleeie cancellaria e-ommisiBset fine debiio ter- 
minandom, idem tarnen anteeessor nagte r ad petitionem prefati 
arebipres byten 111 prepter reinotioneni iudieum et propter ^tiermruin^ 
dfflicultates ab illornoi iudiclo eandem rauruizn subtrasif et onm 
episcopo et ubbnti snncti Laureatil CremmeMts^ eommidt, C um- 
que causa sub eiBdem iudicibu* tractaretnr, dlctus abbas fraudu- 
lenter fecit a prenominatig mdidbus Eententiam prmuulgnri et 
postmodum idem abbas esecutianem lpRius sententie Laudensä 
epiücöpo et abbati saucU Petri de Laude ueteri cbtimiit ab aposto- 
üca sede commitÜH Super qnonun cxarriiiuit ioup. dom utr&qne pars 
smm allegationr-a proponeret, quia partem ipdus arcMpresbyteri 
^mtiare muItipUciter nidebantur et partem aliam oonlonere, pars 
ipsias ardnpresbjteri ad nostram rtudientiapi appellaiiit. Unde 
quia ex tot dinerds assertiombus elicere neqniuimus ueritatem. 


fl) oreliiepisropL b) güerarum t) Cremen* 
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cunaam tue iraternltati dnximns efltamlttendani, per apoetdica 
scripta Tn andante.^ quatinus irqniras de premisabt sollidte^ ueri- 
tatem ct t d prefatam. sententiam iniurfe latani cognoueris, ips&m 
Eine appdlaiigma obstaculo non ditferas uflfmare ill&rnquej si taste 
fuerifc prolata, eonfirmes. Ccfcerum m neatmm tibi eomtlterii, 
eansivm eit integro andias at, appdlatiöne Tcmota, canünicü dne 
decidas, D&L Rom. apnd sanctuin Petnun tertio id. oetnb. pon- 
üficataE no&tri anao primo. 


<KilkiU fc - 


ih 

Cdestin IIL ItefiehÜ wiederholt dem Erzpricsier und den Brüdern 
der Fieve rti Xembro tu der Diözese Bergamo, unter Kassierung der 
von ihnen gegen das kanonische Recht und in Mißachtung der römi¬ 
schen Kirche rorgmommewen JVbJM von acM Personen für eine frei- 
werdende Fräbtndt ?, den von ihm bereits empfohlenen Magister' Am- 
hrosius ah Bruder aufzunehmen und ihm eint entsprechende Probende 
mtitiiceiscu; andern falls beauftragt er damit dm Bischof im I Bergamo. 

Lateran 11U4 Dezember 22. 

Kopie saec, XII Bergamo Ar eh, Cüpiidure (K x )*— Diese Kopie 
hi in liom selbst amtlich lefjlanbigt worden, wie die Unterscfiriftm be¬ 
zeugen r die ein gewisses diplomatisches Interesse kaben t so daß ich sie 
wiederhole. 

Der früher* Brief des Papstes und das Reskript m den Bischof 
f'OM Bergamo sind nicht erhalten. FgL Rmchetti 3hm. isi&r* di Ber¬ 
gamo III 204 = Finarzi Bel todke dipL Bergamensc (1857 J p. 85* 
IP VI 1 p. 388 n* 3. 

CdeatmuB episcopnö s Limas? seraomm Bei. Dileetb tilüy . . 
aj-ehlpresbvtero et fmtribns plebis de Xembro in Hergarnend diecesi 
coMEtitntLi snlatem et apostolicuin benedlctioneiiL Si Htteratos 
airos et, quanhin] dafcor imnnino fragilitati cügnosccr£ t benefitü 
wilesiastiei perceptione eondignos* non exj>ec F tata inductione cuius- 
Ubet, per uns ipsos ad uestram coraietis eededam iniiitäre ipdsque 
in benefiriia de mera libcralitate prospicerr;, non esset a nestre* 
officio aliemim. Nos qqoque t ü in ^ huiusmodi pärttmas, que in 
studiis litterarum etntem suam tntnsegisse no^unntar et in ds nti* 


a) in fehlt. 
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Hier profecerunts Düstre Cürt<?ideratioiii> oculos rJauderemns 1 nc per 
aestram ecdesLam ael per alias nun facerenraj*, nt e^t oongrnam, 
pronMeri* et idiotis daienmB aadaciim:, at se de ^rientia non in- 
troinittcreiit acqoirenda, et discentibus ab aliis nel docentibas atios 
torpendl uel ee&sandi a Studio instand oecaeioneiu ct mnteri&ui 
preberemns. Saue ü memoria nostra non excidit, qDaJiter dllecto 
filio uostro magietro Ambrosio, cui de sdeatia et comporitioTie 
inorum tarn a fratribos nosLris quam ab sliis (xmuenlws testimo- 
mxuii perliibetor, postquam spei ene* quam de beneficiö ecde&ie Ber- 
g iiTTw nsi-fi habebat, non sine molto dlspendio cassationem ^nstuinltj 
in ecdesia ueatrs mieericorditer pronidere 11 ahnte*, nobis dederinma 
in mandfltis, at ipsnm in fratrem ueätrnm et socitun tarn eeleriter 
qnäin ilariter admiUentes, taliter eideni ln Labend a. prebenda pro- 
tipicere deberetis, quod exinde Romane eederie poasetis existere gra- 
tiapi. Yenun, nt &ndiuiiTms t dös anditam uestrum a mandati* 
apostolicis anertentes, qnin potins ecgksiam Romunam uimia ex- 
aspcraje minime formidantes, in institnüombiLs canonids panripeiuiib-r, 
post mundatuiiE nostnmt emiasnni uobisqne traiMmissuin non enndem 
A. r sed ooto alioö unn ecdesie nestre prebenda oaeante eligere 
presumpsiatis. Cttmqne Stiper hoc ad sedem apostolicam nppdJ aaset, 
aenarabflia fiäter norter MedioIaneaMe aidMepi&eoptL# electioneoi 
iHam P ntpote cononko iuri contrariarn et in oonteropkiiji eccltsie 
Romane presnmptam, omniao cassanit. («fcnifi igitor nichil rite cro^ 
flitnr actam, nM fuerit ex tote peractmn T nec consnmatniD opus 
e&se decemitnr s qaod non ex Omnibus partüms suis absolute con- 
atitarit, nos etiam n al laten ue denet p nt apostolico sedl*! imuriniii 
roninentilms ocolia tranaeamns et qnod de predicto magistru tarn 
landabiliter meepimnSj quomodolibet relmqtiaiuos InperfRntTnn ri T per 
iterata. aobLs BOripta tmndoimis et di&tmcte preelpimns p nt lila 
üketiune* que taliter taeta est, ab arehiepiscopo prenominato 
casEuta, nequaqnam ob^tantOj quarn etiam nos rpsi eassamas, sepe> 
dictam magistmm omni contradictione et appellatione rematn in 
aeatnim fratrem et Hüdnm reciperts featmeüs et ei congraentem 
earctis assignure prebendam* AUoqnin noneritis nus nenerabili 
Jratri nostro episcopo Bergamensi linniter precipiendo mandare, 
nt nübif* ab Luins precepti nostri execntXone eeüsantibns T non id>- 
stantet nt dixiinii5 t electiono pmnüs&a t nallis etiam Etteris üape- 
dientihas et eontru^lictione quorumübet nel appellatione rrmota, 
hoc preceptnm noitrum exeeutioni demandet p nostra tretus auctori- 
tate ln soc£mn oeötnnn institxierLs magistmim eundem et ci 1 sirat 


I) clandiromui. f l infectmu. 
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antedktnm est, prebendam assignan^, ijjs&m etiam ab eo facieus 
pacifice posdderi; st qul eoutmdictaraa apparaemit, t&s a sm 
presmnptiona ecdesia^tica dktricticrne compescat. Dat, Lateran. 
XI kal. iammrii pontificatus ncratri anno qnarto* 

Ego lobaimcs s&ncte Romane eccleaie serimiariüs hoc cxemplnm 
nidi antenticnm scriptum ad ctmfirm&ndum &□ hscxipsi. 
f Ego Gregorinfl iüdicis sacri Romani imporii scrmiarins hoc exem- 
plum nidi antentäcum scriptum ad tonfirm&ndnm subscripsi. 

Et ego Hcnricns Kaerosancte Romane ecelesie ftCfiniarins Imins 
antenticmn cxempluru aigülo plumbeo dmnini pape aigilktum nidi 
et legi et ut in ipso continebatiir t sieut et in isto scripri, nichil 
addito nel rlempto. quod mutet sensum (ST.). 




Zum Giebel von Korkyra. 

Vüh 

C. Robert. 

Torgclogt in der Siiiong rem 7. Dezember 1912 ron F. Leo, 

Nachdem die wundervollen Neste des Giebels von Korkyra im 
letzten Jahrgang der Uf/ttnTtx<( 1911 p r 104 ff. von Bersatiä vef' 
i> deutlich t und dadurch Gemeingut der Wissenschaft geworden sind, 
ist vielleicht ein kurzes Wort über ihre Exegese und über das 
Kompoattionsprinzip gestattet. 

Die gewaltige Gorgo, die den Mittelpunkt bildet, ist ohne 
Zweitel apotropaisch gemeint, wie die ihr in vieler .Beziehung ver¬ 
wandte Gorgo, die als Mittelakroterion auf dem älteren Hokatom- 
pedon stand 1 ). Wenn zu beiden Seiten ihre Sühne, Pegasos und 
tbrysaor 1 ), erscheinen, an ihr emporstrebend in einer Bewegung, die 
mit dem stürmischen Lauf der Mutter in keiner Weise harmoniert, 
so bestätigt das, daß an einen mythologischen Totgang nicht ge¬ 
dacht werden soll. Die beiden Gorgohdnder, die erst bei Enthaup¬ 
tung ihrer Mutter das Tageslicht erblicken, sind hier in gleichem 
Sinne angebracht, wie die Chariten auf der Hand des delisehen 
Apollon, die Nike auf det Hand des olympischen Zeus und der 
1 artbenoH. nur daß es sich nicht um die Dimer, sondern um die 
Nachkommenschaft dor Hauptfigur handelt. Für die Komposition 
aber gab die Artemis, die in beiden Händen ihre heiligen Tiere hält, 
das Muster; da cs sich aber um mythologische Wesen höherer Gattung 
bandelt, werden Pegasus und Cbtynor von der Gorgo nicht ge- 
halten, sondern klettern wie kleine zärtliche Kinder an ihr empor. 

(cyilfjTttl. 


H. Sdinuler, Archaische MutDorekulptuxen in IktotiDlii'MiiKiuD m Athen 
8. 9, Flg. 7. * 

2} G. Kmo, Arcbiwl. Am. 1011 9, 1UO. 8. web A. J. Beinah, Rer. weh. 
XIII 1911 p, 45nf. p Picard et Arezoo ebd. XVIft 1911 p. l ff, 

X«f, UM. ,1 WiM ViüSHikifp. rsil.-ktat. KImm. Illä. «,rt +. 
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Eingefaßt and zx\e ammengehallen wird diese imposanten Mittel- 
gruppe durch mächtige gelagerte Panther, deren nächste Verwandte 
wieder am Giebel des Hekatompcdon als Ecknkroterien erscheinen 1 2 )* 
Aber auch an das seiner Bestimmung nach rätselhafte Beliefbrueb- 
stiick von Hieronda darf man criuni b rn T auf dem die Gorgo die 
Ecke einnimmt, rechts and wahrscheinlich auch links flankiert von 
liegenden Löwen oder Panthern® 1 ), 

So verbleiben für die Darstellung mythologischer Vorgänge 
not die beiden kurzen Strecken zwischen den Panthern und den 
Giebel ecken. Hier erscheint rechts Zeus im Gigantenkampf; von 
der entsprechenden Platte der andern Seite ist nur die Unke Hälfte 
erhalten mit einer m( einem xÄiopos sitzende Frau, die flehend die 
linke Hund erhebt Eine auf ihre Brust gerichtete Lanzenspitze 
wird im EoÜefgrund sichtbar; auf der verlorenen rechten Hälfte muß 
also eine Figur gestanden haben, die big bedrohte. An eine Szene 
der Gigantomachie kann hier keinesfalls gedacht werden. Wie 
konnte eine Göttin z. R Hera während dieser Schlacht ruhig 
auf dem Stuhle sitzend und dem Stoß des Gegners wehrlos preis* 
gegeben gedacht werden, während sich doch die Olympier innon 
gerade bei dieser Gelegenheit als wackere Sircitermnen und ruhm¬ 
volle Krieger innetibewähren! Auch Gaia, an die andere gedacht 
haben, durfte nicht sitzen. Wir konstatieren also: zwischen den 
Darstellungen an den beiden Giebeienden besteht ein inhaltlicher 
Zusammenhang nicht. Anf diese Tatsache kommt es mir an, nicht 
Ruf die Deutung der Szene, die problematisch bleibt. Mari könnte 
an die Verwandnng der Hera durch Herakles nach Ilias E 393ff. 
denken; denn wie auf dein Giebel wird dort die Göttin 
liti£6r getroffen; aber die Verwundung erfolgt &idrm TQtyl&jßm f 
nicht durch den Speer, und die einzige bildliche Darstellung die 
wir von diesem Mythos besitzen, die italisch-ionische Amphora 
äm Britischen Museums f ), zeigt Hera nicht wehrlos dasitzend» 
sondern tüchtig kämpfend. Aach die Deutung auf Helena und 
Menelaog wäre zn erwägen; nur führt in dieser Szene Mcnclaos 
sonst stets das Schwert So ist es vorsichtiger, vorläufig von jeder 
Benennung der Figuren ahzuseheiL 

Von den SZonen in den äußernten Giebelei ken ist nur die 
linke zur Hälfte erhalten. Sie zeigt den Oberkörper eines tot 
oder sterbend daliegenden nackten Jünglings. Die vorhergehende 

1) 5» Schilder S. 14, Fir. 13. 

2 ) Perrot et Chijite* Hiitoire de'Part VlU, p. MS ff, ßg m. IW. 

3} Abgtk tkrhird Asuerf. Vaeeuh. 127; Fgl, CiL ef the Yiws in Üie Brit. 
Mm H57, Furtwitmeinr Arth Aüe. 1SÖ9, & ÖL 
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Platte* muß dem disponibel!! Raum entsprechend eine geltickte 
oder kciecnde Figur enthalten haben, die sich zu dem Liegenden 
niederbeugte. ob in feindlicher oder fremidiicher Absicht* läßt sieb 
riebt sagen. Bier ließe sich nun allerdings wieder eine Szeuc ans 
der (Tigantomackie annehmen, die man sich nach den entsprach enden 
Gruppen des Megarergiebela ergänzen konnte. Indessen würde da¬ 
durch wohl rin inhaltlicher Zusammenhang mit der ersten Szene 
in der rechten Hälfte^ nicht aber mit der Nimhbarszene her gestellt, 
nnd da der Möglichkeiten sehr viele sind, Ist es bedenklich, hier 
schlankweg an die Gigantom&chir zu denken- Dasselbe gilt von der 
rechten Eckscene, die völlig verloren ist. Nur so viel läßt sich ver¬ 
muten daß hier ebenfalls ein Liegender und ein Knleender ange¬ 
bracht waren, Es kommt hinzu, dnfi zwischen diesen beiden End¬ 
ogenen rechts ein Batim, links ein Altar *) ckigescküben ist* Gegen¬ 
stände, von denen sich u priori nicht sagen Ilißt ? ob sie zur f?harnk- 
tenstik der Vorgänge dienen oder nnr die Szenen scharf von ein¬ 
ander scheiden sollen. 

Das Resultat unsrer bisherigen Betrachtung ist : wir haben es 
mit keiner einheitlichen, io sich geschlossenen Handlung zu tun, 
sondern mit locker aneinander gereihten Figuren und Szenen, wie 
auf der Dodwellvase und am Kypseloskosten; die Kunst der 
Tochterstadt scheint sich also hier der Kunst ihrer Mutterstadt 
Korinth anzu schließen. Aber auch im Osten haben wir eine Ana¬ 
logie, den Arehitrav von Assos, auf dem mythische Szenen mit 
Tierkämpfen nnd rein dekorativen Tierfignren in bunter Reihe 
wechseln. Bei einem Giebel scheint diese lockere Komposition^ 
weise allerdings neu, aber so ganz ist sie es doch nicht- Denn 
ehrlich gesprochen: können kn Giebel des Kiudier^chatzliause^ zu 
Delphi*) die Reste der Eckgruppen, der Liegende und der Knieendu 
links, der Fortschreitende rechte mit dem Dreifußrauh m der Mitte 
anders ah gezwungen in inhaltlichen Zusammenhang gebracht 
werden V Ist es nicht vielmehr wahrscheinlich daß auch hier drei 
heterogene Szenen zu^mn mengest eilt waren? 

Diese Form der Giebel-Komposition kann aber auch keines¬ 
wegs* überraschen* wenn man sich In die Zeiten zurückversetzt, 
als zuerst der Gedanke auf kam, dem Giebelfeld einen plastischen 
Schmack zu geben, mögen das nun die Korinther gleich bei ihrem 

1 b Von Dorpfflltl erka»nt T während man ihn fn. CorfA anföii^liiL filr eine 
^tadin^uur hielt 

3} Foqjlios de W^hm IV Sculpture |>t. XVI XYTf Furtw kodier in atduer 
^eifpuikeDruis hen Stüdifl über die Kotvrporitioii der Oktielgrappcn Temiif'l d. Aphai» 
I 31 ö nahm einen fortlflnfcmifin, also ionischen Fries ab Vorbild an. 

34* 
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ersten Giebel oder erst später unternommen haben. Ausgedehnte 
einhriÜicbe Kompositionen, die zur Ausladung solcher großen Flächen 
ausgcreJcbt hätten, besaß die damalige Kunst noch nicht. Dar ein¬ 
zige bisher übliche plastische Tempelschmnck waren die Metopen. 
Und wenn wir jetzt noch einmal auf die Gesamt kompemtion des feorky- 
rauchen Giebels den Blick werfen, so springt es in die Augen, daß wir 
hier nichts anderes vor ans haben, als 7 aneinander gereihte Me- 
topen; Metopen, zwischen denen die trennenden Triglyphen ge¬ 
schwunden und nur zweimal durch landschaftliche Elemente, Baum 
und Altar, ersetzt sind, Metopen, deren Figuren dem «airaftll enden 
Baum entsprechend teils zu iiberwirkliclier Größe erhöht, teils zu 
zwergbafter Kleinheit hcrabgedr lickt sind and deren Silhouette 
dem beengenden Rahmen su gut es eben geben wollte augepaßt 
ist. Kur die drei mittleren dieser Metopen wirken als geschlossene 
Einheit, und angesichts ihrer engen Verwandtschaft mit den Akro* 
terien des Hekatompedon konnte man die Frage anfwerfen, ob 
nicht vielmehr ein solcher Fixätsehmuek das Vorbild war Doch 
würde das nichts als ein Umweg sein ond irn Grunde auf dasselbe 
binaoskümmeii- Denn Akrotarien setzen die Erfindung des Giebels 
voraus, und wenn mun dessen First früher geschmückt haben sollte, 
als sein Tympanon, was gerade nicht sehr wahrscheinlich ist, so 
konnte das Vorbild für solchen Firstschmuck nirgend anders her- 
genommen werden als von den Metopen. 

Eine wichtige Beobachtung Dörpields, die er mir, ohne von 
meiner Ansicht Kenntnis zu buben, brieflich mitgeteilt hat, liefert 
zu diesen Erwägungen den Schlußstein 3 die Gorgogrnppe und die 
beiden Panther erstrecken sich über je S Platten; ebenso nehmen 
die Szenen pAiire an den Ecken je 3 Platten ein, Diese Platten - 
dreibeiten reichen von 8£kulenaxc zu 8wulcnaxe t verteilen sich also 
genau auf die fünf mittleren Intercolnmnen, während dar Raum Über 
den beiden äußersten Intercolumnen [der Tempel war ein öktestylos, 
von dessen Westgiehel die gefundenen Reste stemmen) durch die 
Giebelenden eingenommen wird. Man kann daher wirklich von 
einem Heraufsteigen der Metopen in da« Giebddmeek sprechen. 

Hier steht uns also die älteste Form der Giebelkompositiöu 
vor Augen, der die Einheit der Handlung noch völlig fremd ist. 
Sie hat sich in der korinthischen Colonie noch zu einer Zeit er¬ 


halten, als man in Athen schon zu einer einheitlichen Komposition 
fortgeschritten war. Aber selbst wo dies geschehen ist, bleibt in 
den einzelnen Grnppen der Metopen-Charakter noch fühlbar, wie 
bei der Gigütitomaehie des Megarerdckatzhau^es zu Olympia. 
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